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Kirchengeſchichte 


Stadt Lauban 


von der Mitte des zehnten Jahrhunderts an 
bis mit der dritten Jubelfeier der Refor⸗ 
mation im Jahr 1817, 
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——V —— — 
vr — — e | 
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Karl Gottlieb Müller, 


Paſtor an der Frauenkirche zu Lauban. 





Goͤrlitz, 
bei Karl Gotthelf Anton in Konmiſſion, 1818. 
MV). 





Einem Hochedeln Hochmeifen 
Rathskollegium | 


der | 
koͤnigl. preuß. Kreisftadt Lauban, 
| ſeinen hochzuverehrenden Goͤnnern 
hochachtungsvoll und dankbar 
gewidmet 


von 


dem Verfaſſer. 
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D, ih das kirchliche Lehramt, welches 
mich, den Fremdling, mit Lauban in eine 
Rerbindung gefest hat, die mir lebenslang 

wichtig und angenehm Bleiben wird, der Ger 


mwogenheit und dem Zufrauen zu danfen ha: 
be, womit Em, Hocedelgeb, Hochweiſen 
mich beehrt haben; da ich auch bei der Be: 
arbeitung dieſes Werks die Bereitwilligkeit 
und Guͤte beſonders ruͤhmen muß, womit 
Sie mich durch Eroͤffnung der reichhaltig— 
ſten und zuverlaͤßigſten Quellen unterſtuͤtzt 
haben: ſo glaube ich nur der Pflicht der 
Erkenntlichkeit Gnuͤge zu leiſten, wenn ich 
Ihnen dieſe Geſchichte zueigne, Ahnen, des 
ren Aufſicht und Leitung jene wohlthaͤtigen 
Bildungsanſtalten anvertraut ſind. Moͤge 


das Gedeihen und die Fruchtbarkeit derſel⸗ 


ben: der reichfte Lohn Ihrer Sorgfalt und 
Bemühung für die Aufrechthaltung und Ber 
förderung derſelben ſeyn! Auch ich werde den 
lebhafteften- Antheil Daran nehmen, der ich 
mit der vollfommenften Hochachtung und 
Dankbarkeit bin | | 


Y 


.. Em | Hochedelgeb. | Hochw. 


ergebenſter Diener 


K. ©. Müller 


Borerinnerung. 


— — — 


Wer gewohnt iſt, uͤber Alles, was um ihn 
her vorgeht, nachzudenken, Alles, was ihn um- 
giebt, genau ins Auge zu fallen, und zu frar 
gen; woher und wozu? wer ein Vergnügen 
daran finder, den Gang der Dinge forgfältig 
zu beobachten, und allerlei nügliche Vergleichun— 
gen zwiſchen Sonft und Jetzt anzuftellen; für 


XII | * 


den hat die Geſchichte ein hohes Intereſſe; er 
geht an ihrer Hand gern zuruͤck in die Vorzeit, 
um fih über die Entſtehung wichtiger Anftal- | 
ten, über ihre Ausbildung, ihren Einfluß, ihre 
Schickſale, ihr Wahsthum und ihren Verfall 
zu belehren. Dieſe Befhäftigung ift auch nicht 
nur unterhaltend und angenehm, fondern aud) 
zugleich wirflih fruchtbar und belohnend. Sie 
liefert Reſultate, welche bald die Beurtheilungs⸗ 
kraft ſchaͤrfen, bald die partheiſche Vorliebe 
beſchaͤmen, bald die ungerechten Vorurtheile be— 
ſiegen, bald mit der Vorzeit und Gegenwart 
ausſoͤhnen, bald den ſinkenden Muth heben, 
bald zu pflichtmaͤßigen Maasregeln der Weis⸗ 
heit und Vorſicht ER 


Wenn e es indeffen nur Wenigen vergönne _ 
ift, mie ihren Forſchungen ins Allgemeine zu 
gehen, und das Ganze. der Menfchheie zu ums 
faſſen; wenn felbft nur Wenige die vielfeirigen 
und gründlichen Vorfenntniffe, und fo viel Zeit 
und Muße haben, fih mit ihren gefchichrlichen 
Unterfuhungen über ganze $änder und Völker 
zu verbreiten, fo gewährt es doch Vielen ſchon 


XIII 


keinen geringen Genuß, mit der beſondern Ge⸗ 
ſchichte des Orts naͤher bekannt zu werden, wo 
ſie geboren und erzogen wurden, oder wo ſie 
im buͤrgerlichen und geſellſchaftlichen Leben wir⸗ 
ken, oder mit dem fie in einer oder der ans 
dern, nähern oder entferntern Verbindung und 
Beziehung ſtehen. Sie hören da bei Gelegens 
heit von Manchem ſprechen, was ihre Auf: 
merffamfeit erregt! fie nehmen mande Eins 
richtung. wahr, die ihnen fonderbar ſcheint, des 
ren Urfprung fie ſich nicht zu erflären wiffen; 
fie ftoßen auf verfhiedene Umftände, die nur | 
durch den Zuſammenhang mit der Vergangen⸗ 
heit ihnen deurlih werden Fönnen; fie fehen 
mandes Alterehümlihe, mande Denfmäler 
und Ruinen der Vorzeit, worüber fie nähern 
Aufſchluß zu haben wünfchen; und eine gewiſſe 
Machricht davon ift ihnen willfommen. 


Was ift aber wohl unter den Eigenthüms 
lichfeiten jedes Orts von allgemeinerer und grös 
ßerer Bedeutſamkeit für den nachdenfenden 
und gufgefinnten Menſchen, als die öffeneli- 
chen -Anftalten für das Höchfte und Heiligſte, 


— 
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was der menſchliche Geiſt hat, fuͤr Religion 
und Sittlichkeit. Wer koͤnnte wohl gleichguͤl⸗ 
tig bleiben gegen dieſe ehrwuͤrdige Bildungs: 
ſchulen, von denen‘ das eigentlihe Wohl. jeder 
Geſellſchaft ausgeht, durch deren Wirkſamkeit 
ſich das innere Leben der Menſchen geſtaltet, 
und ihr wahrer Werth ſich in aͤuſſern Ver⸗ 
haͤltniſſen darlegt; mit denen die Betriebſam—⸗ 
keit, die Lebensweiſe, das ganze Verhalten 
im Glüt und Unglüf fo genau zuſammen⸗ 
hänge, und auf denen felbft bie Wohlfahrt 
fünftiger Geſchlechter beruhet? Wem ſeine 
Religion theuer iſt; wem der Unterricht der 
Jugend in den nothwendigſten Kenntniffen- noch 
etwas giltz wer den Werth öffentlicher ge⸗ 
meinnuͤtziger Anſtalten zu ſchaͤtzen weiß; wen 


- ein edler Gemeinſinn beſeelt, der kann nicht 


ohne innige Theilnahme an den Begebenheiten 


und Veränderungen bleiben, welche in dieſer 


Hinfiht an einem Drte erfolgt find, der its 


gend einige Wichtigkeit für ihn erhalten hat. 


Als ich zum oͤffentlichen Lehramt nach | 
$auban berufen wurde, fo befümmerte ich 


xV 


mich genauer um die Geſchichte der Firchlichen 
Verfaſſung unfrer Stade und der dahin eins. 
ſchlagenden Gegenftände. Ich fammelte, was 
ih einzeln und hie und da zerſtreuet davon 
vorfand; und da mehrere meiner lieben Mit— 
bürger den Wunſch einer Ueberfiht des Gan— 
sen äufferten: fo entſchloß ich mich, was ich 
gefunden hatte, zuordnen. So entſtanden 
diefe Bogen, von denen ih hoffe, daß fie 
Manchem willkommen ſeyn werden; von denen 
ich wuͤnſche, daß ſie, des Beifalls der Leſer 
nicht unwerth ſeyn moͤgen. Wenn ſie auch 
nicht den Stempel der Vollkommenheit tras 
gen, fo darf ih mir doch wenigflens das 
Zeugniß nicht verfagen, "nach meinen Kräften, 
und bei den Hülfsmirteln, welche mir zu Ges 
bote ftanden, mein Möglichftes gethan, nicht 
bloße Vermuthungen eingemifcht, fondern aus 
den ficherften Quellen gefcböpft, und zuvers 
läßige Wahrheit gefchrichen zu haben. Und 
fo darf ih denn auf Billigkeit und Nachſicht 
rechnen. Allen, die mich bei der Ausarbeis 
tung diefes Werfs gefälig unrerftügt, und 
die Herausgabe deffelben befördert haben, flarte 


| 5 

3 2 Se | | 

ich hiermit. den verbindlichen Danf ab. Ich 
‚bin zufrieden, wenn diefe Arbeit dazu dient, 
Manches der DVergeffenheit zu entreiffen, wag 
des Andenfens nicht unmwerth war, Manches 
allgemeiner befanne zu machen, wovon nur 
Wenige fih zu unterrichten Gelegenheit fanden. 


— — 





Nachſchrift. 
Leider erlebte der Verfaſſer die Vollendung ſei— 
nes Werkes nicht, das er mit ſo viel Fleiß und Liebe 
ausgearbeitet hatte, und deſſen gaͤnzlichen Abdruck 
er fo gern noch beſorgt hätte. "Noch ehe er die letz— 
ten Bogen zur Druckerei befördern konnte, ward die 
Bruſtkrankheit, an der er fchon lange gelitten harte, 
fo heftig, fo zerfiörend, daß er der ftellverfretenden 
Hand des Freundes fich bedienen mußte. Er ftarb 
am 2. Dechr. 1818, feines Alters 42 Jahr 6 Mon. 
12 Tage; bedauert von allen, die ihn näher fanns 
‚ten, und als einen gefchickten und fleifigen, als eis 
nen redlichen und guten, als einen theilnehmenden 
und dienfifertigen, als einen fanften und befcheides 
nen Dann ſchaͤtzten. Darum Zriede feiner Aſche! 


— — — 





5 Subferibenten-PBerzeihniß, 


nr 


Bauben. 


Herr M. 8. G. Hergang, Katechet und Prediger zu 
FV Sct. Martha. 

— Muͤhlbach. | 

— Seidel, Pachtinhaber der großen Mühle. 


| 


| | Bertelsdorf. 


| Stau Rammerherrin von Mutins, auf Bertelsdorf ıc. 
Herr 8. Baum, Bauergntsbefißer. 

— G. Bayer, Mauermeifter, 

— IJ. Benſch, herrſchaftlicher Mälzer und Brauer. 


— 
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ii G. Bergmann, Schenlwirth und Gerichtsge⸗ 
ſchworner. 
— 5.6. Boͤrner, Gemeindeäftefter. 
— T. Foͤrſter, Richter und Gerichtsfchulze. 
— ©. Foͤrſter, Häusler. 
— 5.6. Franz, Schenkwirth im ſchwarzen Aut: 
— 6. Hofmann, Bauergutsbefiger. 
— 8. Hofmann, Bauergutsbefißer. 
— Hofmann, Bauergutsbefißer. 
— G. Hofmann. Kramer. | 
— K. G. Hofmann, Schneiber. 
— C. Gottfr. Horn, Fleiſchhauer, Gerichtste⸗ 
| ſchworner und Schuloorfteher. 
— |, Gottl. Horn, -Sleifchhauer. 
— G. ohne, Gärtner. | 
— K. ©. Lachmann, Bauergutsbefitzer. 
— IJ. ©. Lachmann, Bauergutsbeſitzer. 
— K. E. Mühle, herrſchaftlicher Oekonomie In⸗ 
ſpector. 
— C. 6. Mühl, Huf- und Waffenſchmidt. 
— 27, Müller, Gerichtsgeſchworner und Schenk: 
wirth in den drei Lilien. 
— 5.6. Otto, Müller. 
— 6, Rudolph, Färber. 
— 5. ©. Runge, Hauergutsbefißer. 
— K. Th. Schlegel, fönigl. Grenz - Zoll» Einnehmer. 
— €, 6 Schmidt, koͤnigl. Grenz » Zoll: RU 
. dur. 
— 6. Echwarz. 
— Gottlob Siemt, Gärtner. 
— Gottlieb Siemt, Gärtner. 
— 6. Siemt, Gaͤrtner. 
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Herr G. Thomas, Gaͤrtner. 
— 6.6. Ullrich, Schullehrer n. Gerichtsſchreiber. 
— F. X. Weidler, Pfarrer. 
— G. Wießner, Bäcker, 
— 7. Wünfch, Häusler. 
Breslau 


— 3.6. € Ziegert, General-Subſtitut. 


Danzig. 
— € € Ludwig, Bäcker, 


Dresden. 


— M.$. 5. Erbftein, Privatgelehrter. 
— K. 9. Schlagehan, Rechnungsführer in der 
Hofmuͤhle. 


Friedeberg. 
— TShomas, Rektor und Nachmittagsprediger. 


Friedersdorf. 
— 3J. A. Dehmel, Paſtor und Superintendent. 


Gebhardtsdorf. 


— . C. G. Walther, Katechet und erſter Schul—⸗ 
lehrer. | 


XX 


Geibsdorf. 


Herr D. H. R. Goͤbel, Paſtor. 

— IJ. F. Herrforth, Kantor und Schullehrer. 
— F. F. Jakiſch, Muͤller. 

— 5.6. Junge, Weber. 


| Gersdorf. 
— G. Heim, Richter. 


Haugsdorf. 
— AM. K. T. Haaſe, Paſtor. 
— 5,86. Hilbich, Kantor und Schullehrer. 
— Ch. F. Hilbich, Richter und Gerichtsſchulze. 
— G. Schmidt, Schenkwirth. 
Hennersdorf. 
— eöſer, ————— 
Hirſchfelde. 


— I. C. Israel, Paſtor. 


Holztirch. 
— J. G. Liewald, Oekonomieverwalter. 
— C. T. Scholz, Paſtor. 
— Schreyer, Auf: und Waffenſchmidt. 


xxr 
Kerzdorf. 


Herr J. G. Bothe, Schenkwirth. 

— 5. 6. Bufe, Vorwerksbeſitzer. 
— IJ. 6. Enderſch, Garnhändler. 

— J. G. Hayn, Stelmager. 

— JE. Hayn, Stellmacher. 

— I. € Kutter, Vorwerksbeſitzer. 
-—- 5%. Neumann, Korbmacher. 
— G. Steinberger, Schneider. 

— K. G. Steinberger, Gartenbefißer. 


Kohlfurth. 
— C. A. Beſſert, Kantor und Schullehrer. 


Langenoͤls. 


— Buſchmann, Gerichtsſchreiber. 
-—— Günther, Boͤttcher. 

— A. Rothe, Müller. 

-— GStöcel, Gerichtsfchreiber. 
— Wallſtein, Gerichtsfchulze. 
— Wiedemuth, Amtmann. 


Lauban. 


— J. C. Adam, Freiweber. 

— J. G. Amtmann, Oberaͤlteſter der Schuhma⸗ 
cher, Viertelsmeiſter und zweiter Waiſen⸗ 
hausvorſteher. 

Anders, Rathsthuͤrmer. 
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Herr J. €. Apitz, Thorfchreiber. 

-——- 5. €. Arnold, Obſthaͤndler. 

— — J. G. Bach, Leinwandleger. 

| Die Stadt: Bibliothek. 

— 3.6. Böhmer, Kantor und Lehrer am — 

Frau M. R. verw. Boͤrner. 

Herr K. A. Bornmann, Lehrer am kyceum. 

— K. T. Bornmann, — und Viertels⸗ 

meiſter. 

— J. G. Braun, Etadt- Mufi tus. 

— G. A. Brendel; Boͤttcher. 

— 48, F. Brohmer, Chirurgus. 

— J. C. A. Bruͤckner, koͤnigl. Zollbereiter. 

— €. €. Bruͤckner, Handelsmann. 

— 5.6. Büchner, Echneider. 

— G. 2. Turghardt, Schwarz- und Schoͤnfaͤrber. 

-- C. ©. Buſch, Beutler und Handſchuhmacher. 

— W. €. Demuth, Baͤcker. 

— B. T. Dihm, Kuͤrſchner, Handelsmann und 
Viertelsmeiſter. 

Dittmann, Schuhmacher. | 
. — I. 6. Dirnert, Klemptner. | 
— 3. €. Dornblut, Huf- und Waffenfchmide. 

-—— 8.6, Dreßler, Srifeur. 
— IJ. G. Ehrentraut, Drganift an ber. Tine 
| firche. 
— J. A. M. Elfiner, Nathefcabin und Kaufmaun. 
— H. G. Eſchert, Glockengießer. 
— C. G. von Fiſcher, auf Mittel⸗Steinkirch, 
Kaufmann. | | 
— ©. von Fifceher, Kaufmann, 
— N. Fiſcher, Kapellan im Klofter. 


| 
1) 


xxrıf 


. gar J. C. F. Fiſcher, Handelsmann und Viertels⸗ 
meiſter. 
— J. H. Finke, <öpferäitefter. 
— K. G. Floͤgel, Sattler. 
— C. G. Fohl, Tuchwalker. 
— ©. Franke, Rathsſcabin und Kaufmann. 
— C. B. Fromberg, Seifenſieder. 
— %, H. Frommelt, Maurer. 
— C. T. Fuchs, Oberaͤlteſter der Tuchmacher, 
Handelsmann und Viertelsmeiſter. 
BG. A. Geisler, Oberaͤlteſter der Yuf- umd 
Waffenſchmiede. 
— J. ©. Geradehand, Schuhmacher. 
—- 6. H. Geropp, Kaufmann, Pachtinhaber des 
Gaſthofs zum Hirſch. 
— J. G. Gerftmann, Keffourcenpachter. 
— % A. Göbel, Schneider. 
— €. 6, Gollmiß, koͤnigl. Briefträger. 
J. TWGoͤrlach, Güterbeftätiger. 
— C. T. Goͤrlach, Guͤterauflaͤder. 
— GC; Gottfchling, Aelteſter der Weiß» und Saͤ— 
miſchgerber. 
— 3.6. Grieſer, Bäcker, Viertelsmeiſter. 
Frau C. E. verwittwete Guͤnther. 
Herr C. G. Guͤrbich, Bleicher. 
— — J. G. Haaſe, Kandidat des Predigtamtes. 
F. G. Haaſe, Aelteſter der Baͤcker und Vier— 
telsmeiſter. 
T. Haaſe sen., Tuchmacher und Handelsmann. 


— —* G. Haaſe jun., Tuchmacher und Handel: ⸗ 


mann. 


BK. A. Haaſe, Tuchmacher. 


xxIıy 


\ 
Herr 8. 6. Hänel, Vorwerksbeſitzer. 
— 8. 6. Härtel, Roth» und Lohgerber. _ 
— J. €. Haufer, Kaths- Maurer, Aeltefter und 
Biertelemeifter, 
— 86. Haym, Kürfchner. 
— 8. 6. Haym, Sreitveber und Handelsmann. 
— 6. Heidrich, Bleicher. | Ä 
-- 5. €. Heinig, Handelsmann. 
— A. Heinrichs, Kaufmann. 
— J. G. Heinge, Bäder, Gafthofsbefißer und 
| KHandelsmann. | 

—— B. A. Heinze, Kaufmann. 

— J. G. Hellwig, Schuhmacher. 

— D. €. Hennig, Handelsmann. 
— ©. Hennig, Raths-Zimmermeiſter. 
— I. C. Hergeſell, Stadtrichter. 

— T. G. Herrmann, Bleicher. 

— K. G. Heydrich, Freiweber. 

IP W. Hindenberg, Aelteſter der Schneider 
und Viertelsmeiſter. | 
— J. C. Hippe, Handelsmann, 

— A. C. B. Hoͤffner, Stadt-Syndikus. 

— C. E. Hoferichter, Handelsmann. 

— Hoffmann, Aelteſter der Beutler. | 

— €. Hoffmann, Handelsmann und Gaffenmeifter. 

— ©. Hoffmann, Leinwandglaͤtter. E 

— D. Holzhaufen, Stadt » Phyſikus 

— 6. Hromada, Kaufmann. | we 

-- ©. Hübner sen., Tuchmacher. Ä 

— €. 6. Hübner jun., Tuchmacher und Handel 
mann. | | 

Fran von Huͤllesheim. 


er 
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Herr Jakob, Nagelfchniide. 
— C. E. Jaͤnich, Tuchmacher. _ 
— B. G. John, Tuchmacher, Handelsmann. 
— 5.83. Sohn, Tuchmacher. 

— C. G. Juͤngling, Oberaͤlteſter der Fleiſchhauer. 
— G. A. Jungkhardt, Graveur und Steinmetz. 
— J. G. Kahl, Freiweber. 

— EN. Kater, Guͤrtler. 
— J. G. Kaul, Buͤrgermeiſter. 

— Keuling, Toͤpfer. 

— B. G. Kirchhof, Baͤcker und Viertelsmeiſter. 
— €. W. Kirchhof, Baͤcker. 

— F. I. Klette, Raths-Kanzelliſt. 

— 5. G. Knobloch, Handelsmann. 

— K. G. Knoͤrich, Freiweber. 

— J. A. Koͤnig, Kaufmann. 

— F. T. Körner, Raths⸗-Kopiſt. 

— G. B. Koſche, Aelteſter der Roth⸗ und Lohs 

gerber. 

— IJ. D. Krüger, Tuchmacher. 

— K. G. Kuͤhn, Lehrer am Lyceum. 

— K. A. Kühn, Chirurgus und Wagemeiſter. 

— H. Kummer, Oekonom. 

— G. W. Kupfer, Kandidat der Theologie, 

— €. Lange, Inftrumentmacher. 

— J. C. Lange, Handelsmann, 

— S. T. Lange, Schuhmacher. 

— J. T. Range, Bleicher, 
Frau J. T. verwittw. Buͤrgermeiſter Lehmann. 
Herr K. W. Leonhard, Archidiakonus. 

— K. G. Lepper, Rathsſcabin und erſter Waiſen⸗ 

hausvorſteher. 


XXVI 


Herr J. G. Leuteritz, Baͤcker und Viertelsmeiſter. 
— C. ©. Lindner, Freiweber. 
-— 6. ©. ˖ Liskovius, Kandidat des Predigtamts, 
— G. 58. Ludwig, Dleicher. 
— 5. ©. Lummelt, Freiweber und Gaffenmeifter. 
— I. 9. Mäder, Waifenvater, 2 Eremplar. 
— 5. 6. Manig, Juſtizkommiſſar. 
— €. 9. Marke, koͤnigl. Güterbefchauer. 
— G. Meinsfchel, Züchnerältefter, Handelsmant 
und Viertelsmeiſter. 
— 8.6. Meißner, Senator und Stadtfchreiber.. 
— C. 3, Merkel, Schwarz -» und ES chönfärber. 
— €, 5: Mepfe, Bäder. 
— €. 6. Mildner, Seifenfieder und Viertelsmei⸗ 
fter. | | 
-—— 6.6. Mildner sen., Baͤcker. 
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— C. G. Preuß, Begraͤbnißgloͤckner. 
— D. G. Prox, Boͤttcheraͤlteſter. 
— K. ©. Pror, Böttcher. 
— ©. Pros, Freimeber. 
— Puder, Juſtizkommiſſarius. 
— 6. Puͤſchel, Tiſchler und Kirchvater. 
— Queiſſer, Oekonom, und Schlägel, Schloſſer. 
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— Randel, Vorwerksbeſitzer. 
— J. G. Raͤtſch, Schneider und Handelsmann. 
-- CE. Rauh, Kaufmann. 
— C. F. Reichelt, Muſikus. 
— K. G. Richter, Viſitator. 
— J. G. Riedel, Handelsmann. 
— F. Riemer, Aelteſter der Töpfer. 
— 5, ©. Röder, Horndrechsler, Handelsmann 
und Viertelsmeiſter. 
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— G. Rothe, Oberaͤlteſter der Müller. 
— J. G. Ruͤde, Oberaͤlteſter der Schwarz» und 
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— G. Rudloff, Schuhmacher. 
— J. G. Rummel, Oekonom. 
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Herr m. C. B. Sack, Diakonus. 
— K. A. W. Scharf, Buchdrucker, 4 Exemplar. 
— H. A. Scheffler, Knopfmacher, Gemeindeaͤlte⸗ 
ſter und Viertelsmeiſter. 
— €, G. Schiebler, Schullehrer. 
— D. H. T. Schindler, Med. Pract. Kreis- Chi⸗ 
rurgus und Accoucheur. 
— Schink, Koͤnigl. General⸗Accis- Inſpektor. 
— K. F. Schirach, Bäder. 
— G. T. Schlaͤgel, Schloſſer. 
— M. D. A. Schmidt, Past. Primarius. 
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— €. 6. Schmidt, Studiofuß. 
— G. Schmidt, Bäder 
— G. H. Schmidt, Schneider. 
— K. ©. Schmidt, Handelsmann. 
— K. G. Schnabel, Aelteſter der Schloſſer. 
— Schnieber, Bleicher. 
— C. G. Scholze, Aelteſter der Buchbinder. 
—— A. Scholze, Handelsmann. 
— J G. Scholze, Handelsmann. 
— IJ. Scholtz, Gaſtwirth. 
— K. G. Schuͤller, Kammbeſchlager. 
— Schubert, Lohnbedienter. 
— Schwarz, Pfarrkirch-Gloͤckner. 
— IJ. C. Schwetovius, Riemer und Viertelsmei—⸗ 
ſter. 
— IJ. G. Seibt sen,, Bleicher. 
— C. G. Seibt jun, Bleicher. 
— C. B. Selbmann sen., Tuchſcheerer, Viertels⸗ 
meiſter. 
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Herr W. Selbmann jun., Tuchſcheerer und Han⸗ 
delsmann. 

— C. C. ©. Serben, Kunſtgaͤrtner, Gemeindeaͤl⸗ 
teſter und Gaſſenmeiſter. 


— B. G. Seidel, Pfefferkuͤchler und Viertelsmei⸗ 


ſter. 

— F. Seyfferth, Kaufmann. 

— G. €. Simbt, Handelsmann. 

— Sitte, Muͤller. 
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— C. G. A. Slabke, Rathskaͤmmerer. 

— Sperling, Freiweber. 
— K. G. Steinberg, Tiſchler. 

— 5,6. Steinert, Friſeur. 
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— C. W. Thieme, Knopfmacher. 

— C. G. Thieme, Mafchinenfpinner. 

— IJ. C. € Thomas, - Maurer und Handeldmann. 
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— I. G. Ullrich, Stadtbrauer. 
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Srau J. R. verw. Weber. 
Herr Ch. D. Weiner, Rathsſcabin und Kaufmann. 
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— IJ. G. Weinert, Handelsmann. 

— A. Weinert, Kaufmann. 
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— J. G. Weiſe, Schuhmacher, 
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— Werner, Probſt im Kloſter. 

— A. Wiedemann, Freiweber und Gaſſenmeiſter. 
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ſter. 
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— 5, 6. Zimmer, Maurer. 
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— C. Anders, Jaͤger. 

— M. J. €. Dehmel, Paſtor. 

— €. 6. Heidrich, Bauergutsbeſitzer. 

— €. €. Schubert, Gerichtsſcholze. 

— Y C. Tſchirch, Kantor und Schuffehrer, 


Margliffe. 
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Her M. Doring, Archidiafonug,. 
— Lindner, Kaufmann. 
— M. Tieße, Srühprediger. - 


Meiffen. 
Madame Lenz. | 
Nieda 
Herr J. ©. Hertwig, Kantor und Schullehrer. 
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— 5%, 6. Dunfel, auf Groß= und Klein » Reichen. 


Rengersdorf. 
— C. € Koſche, Paſtor. 


Kiein-Roßleben. 
— B. Wilhelm, Rektor. 
Rothwaſſer. 
— J. T. Altmann, Handelsmann. 
— IJ. T. Haupt, Häusler und Handelsmann. 


Schreibersdorf. 
— Muͤhl, Schenkwirth. 
— Neumann, Paſtor. 
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Siegersdorf. 
— M. Stöffel, Paftor. 


Steinfird.- 


— &% C. Trautmann, Defonom. 
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— Anders, Kantor und Schullehrer. | 
— 5.6. Härtel, Paſtor. 


Waldau. 


— 3,6. Adam, Fleiſchhauer. 
— I. ©. Bartſch, Freigaͤrtner. 
— G. Böhmer, Beutler. 
— J. © Bracke, Schneider. 
— IJ. G. Bracke, Häusler und Handelsmann. 
— C. J. Droͤher, Kantor und erſter Schullehrer. 
— K. A. Fiſcher, Schuhmacher. 
— J. €, Friedrich, Schneider. 
— J. T. Graf, Häusler. 
— K. F. Hamann, Bleicher. 
— A. Herrmann, Bleicher. 
— € 6, Jackiſch, Maurer, 
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Herr <q G. Jackiſch, Plumpenmacher. 

— J. G. Knobloch, Gerichtsſchulze. 

— %. G. Kuͤhn, Huf⸗ und Waſſenſchmidt 

— 5. G. Kuͤhn, Gärtner. 

— J GeKuͤhn, Schneider. ee 
— 5. Kühn, Häusler. 0: — 


— IJ. G. Lachmann, Sauergutskefiger und Ge 


meindeaͤlteſter. 

— J. ©. Lachmann, Bauergutebeſ itzer. 

— J. T. Lachmann, Haͤusler. 

— IJ. F. Munzig, Müller. | 

— 5, €. Dtto, Häusler. .J = 

— €. 6. Plaͤſche, Handelsmann. x 

— ©. Praſſe, Fluͤgelzeugmacher. 

— D. Sauer, Gaͤrtner. 

— G. Schade, Haͤusler. 

— IJ. G. Scholze, Häusler. 

— J. T. Schulze, Gärtyger. > 

— J. G. Senftleben, Schreiber. 

— J. T. Sommer, Schuhmacher. 

— C. G. Tſchimbke, zweiter Schullehra. 

Zwei Ungenannte. 

— 5. 6. Wiesner, Häusler. 

— %.€ Wirſig, Schuhmacher. ’ 
— IJ. G. Zeidler, Handelsmann. 
— J. G. 
— J. G. 
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Zeidler, Häusler. 
zZeidler, Häusler. 


Weigsdorf. 


— ODrechſel, Paſtor. 
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Herr M. Göbel, Paſtor in Ober-Wiefe. 
— 5.5. Keßler, Kaufmann. 
— 9,6. Neumann, Kantor in Nieder + Wiefe 
— H. Schreyer, Richter. 
— M. 53. Weiffig, Paſtor Primar.. an der 
Greifenberger Kirche zu Nieder » Wiefe. | 


Wingendorf. 


— J. T. Gläfer, Papiermacher. | 

— J. G. Grab, Richter und Gerichtsfehulze. 
— J. €. Rothe, Huf- und Waffenfchmide. 
— K. E. Schiebler, Paftor. 

— C. G. Theunert, Muͤller. 


Zitta u. 


— M. Sr. — Oberlehrer an der Bürger. 
ſchule. 
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| Erfte Abtheilung,. 


Geſchichte der Religionsbegebenheiten vom er⸗ 
ſten Urſprunge an bis auf unſere Zeit. 


Erſter Abſchnitt. 


Vom Anfange an Big auf die Zeit der Neformation; 
oder von der Mitte des 10. Jahrhunderte 
bis auf das Jahr 1525. 


Mi vieler Wahrſcheinlichkeit ließe ſich darthun, 
daß die hieſige, damals, ehe Lauban entſtand, 
ſehr waldige Gegend, ſchon bald nach dem An⸗ 
fange des achten Jahrhunderts angebaut wurde; 
gewiß aber iſts, daß es am Ende deſſelben, oder 
doch im Anfange des neunten Jahrhunderts ge— 
fhehen ift. Der neu angebaute Dre erhielr nad 
und nad) den Namen $auban, deflen frühefte 
und aͤlteſte Geſchichte rn fo lange «8 ein blo- 
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Ges Dorf, und noch keine Stadt war, nur dunkel 
vor uns liegt; denn nurda und dort wird man 
einen [hwahen Schimmer gewahr, der zu Ver: 
muthungen, oder zur Wahrfcheinlichfeit, nicht 
“aber zur Gewißheit führe. So ſind viele Ver: 
ſuche gemacht worden, z. B. von Schoͤttchen '), 
Mecenftein *), Srömbter ?), Wiener *), Abra⸗ 
ham Frenzel’), , Michael Frenzel), Hoffe 
mann’), und Fabricius“), am Auffhluß zu 





2) Diplomatiſche Rachlefe, Theil 2. S. 180.1. — 


2) Palaeographia etlicher-Etädte in Ober- und 
Nieder » Schlefien; auch Carpzovs Ehrentem- 
pel der Ober, -Laufiß,. Ih. 1. ©. 294 — 


3) Ein Laubanifcher Nechtsgelehrter in feiner nicht 
mehr vorhandenen Chronik der Stadt Lauban, 
deffien Meinung man findet in Hoffmanns 
Scriptor. rer. Lusat. Tom. Il. ©. 45. — 


4) Deffen Annalen. — ⸗ 
su) Hoffmanns Script. rer. Lus. T. II. ©. 45.— 
5) Poftwißfcher Zaufftein bei dem im Jahre 1687 


in der Kirche zu Poftwis new aufgerichteten 
Taufſteine. ‚Eine Predigt. 


7) beffen Einfadungsfchrift zu dem Laubaniſchen 
Brandfeſtaktus, i. I. 1707. — es 


* 


8) Wieſners Annalen. — 


3 


geben, woher die Stadt Lauban ihren Namen 
‚ erhalten habe; allein ihre Meinungen find zum 

Theil nur wahrfceinlih, zum Theil aber fehr 
verunglückt zunennen. Die alerwahrfcbeinliäfte 
und vielleicht die richtige Erflärung, worauf aud) 
Carpzov ?) hindenter, ift wohl die, wenn man - 
den Namen $auban ableitet aus der ſlaviſchen 
Sprade. Die Alten gaben, wie befannt, ihren 
Städten und Dörfern gern einen Namen, der 
von der Lage und Beichaffenheit der Gegend, von 
den dabei befindliben Bergen, Thälern, Flüffen 
und andern ähnlichen ‚Umftänden hergenommen 
war. Wenn nun die erften Bewohner der hiefl- 
gen Gegend, die zwifcben zwei Bergen, an einem 
fleinen Fluffe gelegene Aue, zum Anbau bequem 
und zuträglich fanden, fo nannten fie wohl diefeß 
Fleine dahin fließende Waffer, der Lage wegen, die 
Lube, don dem flarifhen Worte Hlubina, se. 
Woda, weldes eben: ein Fleines in der Tiefe da> 
hin fließendes Wafler bedeutet; dem, mehr an der 
Anhöhe als in der Tiefe der Aue, angelegten Ort 
aber gab man, aus- eben dem Grunde, den Na- 
men Hlubyn, Hluben, woraus dann bald 
£uben, tuban, und endlih Lauban gewor- 
den iſt. 


Diefe erften Bewohner Laubans waren; 
ihrer - Meligion nad, Heiden. Zu ihrem Reli⸗ 





" 9) Ehrensempel uber 1.6.29. — 
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gionsglauben gehörte auch, daß die Goͤtter fich 
‚gern in Wäldern, ‚auf hohen Bergen, und an 
Gewaͤſſern aufhielten; befonders liebten fie die 
dichten Eichenwälder, und wurden von ihnen für 
heilig gehalten. An diefen Orten nun, — nicht 
aber in Tempeln oder Kirchen, da fie es für un- 
würdig hielten, die Gottheit in Kirchen gleichfam 
einzuſchließen, und fie auf diefe Art zu verehren, 
— errichteten fie daher Gößenbilder, und ftell- 
- ‚ten.dafelbft auch ihre Neligionsübungen an. Mit 
DBeftimmtheit und Zuverläffigkeir aber läßt ſich 
nicht fagen, was für Gögenbilder fie verehrt, 
aufwelche Art, und an welchen befondern Orten 
dieß gefchehen ift, da man in den Umgebungen 
Der Stadenie eine Spur davon aufgefunden hat, 
und auch ale Mühe ganz vergebens feyn würde, 
ſolche Reſte von heidnifcher Gottesverehrung in 
diefer Gegend auffuchen zu wollen. Und wenn mar 
an andern Orten Ueberrefte von Gößentenipeln 
gefunden haben will, fo ift es noch fehr die Fra⸗ 
ge, ob fie fich wirflih aus dem Heidenthume her⸗ 
ſchreiben, oder ob fie nicht vielmehr Reſte von 
uralten Fatholifchen Kapellen feyn dürften. Doc 
kann man noh Merkmale von folber Gottes⸗ 
verehrung finden in den Namen einiger etwag 
entfernten Dörfer, z. B. Gerlahsheim, Stol- 
 genhain, Schügenhain, u. a. m., welche auf die 
Vermuthung führen, daß da ehedem Haine war 
ren, die man den Göttern gewidmer hatte. So 
vielleicht auch Königshain bei Hirfehfelde, und 
Hainewalde bei Zittau. Auch, giebt es Dörfer 
in der Mähe, deren Namen wahrfcheinlich eben⸗ 


\ 
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falls auf dieſe Art abzuleiten finds z. B. Tſchir⸗ 
na, an welchem Orte der Gott Czernebog geſtan- 
den haben kann. Dieſer Name ift abzuleiten von 
dem flavifchen Worte: czorny, czerny ſchwarz, und 
von: Bog oder Bogh, Gott; alfo der f[hmwar- 
3e Gott, den fie darum fo nannten, weil fie 
glaubten, daß er alles Böfe und alles Unglück 
in feiner- Gewalt habe, und ihn deswegen verehr⸗ 
ten, damit er daflelbe von ihnen abwenden möge. 
Noch natürlicher ift in diefer Hinfiche der Name 


des Dorfes Mühlbof, von maly Bog, ein 


Eleiner Gott, ver dafelbft feinen Standpunfe 


Haben mode. — Wenn nun die Slaven ihre 


Gottesverehrungen gernin Wäldern, auf Ber⸗ 
gen, und an Slüffen anftellten, fo war denn auch 
die hiefige, damals fehr mwaldige Gegend, der 


nahe Queis, das Eleine, bei ihren Wohnungen 


vorbeiflieffende Waſſer, die $ube, oder nachher 
der alte fauban ‚genannt, der nahe Stein - und 
der vor dem Görliger Thore liegende Kapellberg 
dazu fehr geeignet; bei welchem letztern zu bemer⸗ 
Ken ift, daß er diefen Namen erft inneuern Zeiten 
Daher erhalten hat, weil aufdemfelben im 14. oder 
15. Jahrhundert eine Kapelle mit einem Bilde 
geftanden haben fol. Ob nun auf diefen Ber: 
gen eine Gottheit geftanden haben mag, dasift 
unbefannt ; wenigftens aufdem Steinberge kann 
feit mehreren Jahrhunderten Feine Spur aufju: 
finden möglich, feyn, da die Geftalt und Bes 
ſchaffenheit deffelben durch die verſchiedenen da= 
felbft angelegten Steinbruͤche von Zeit zu Zeit 
große Veränderungen erlitten hat, in fofern der 


6 


größte Theil der Stadt von Steinen, welche die: 
fer Berg, befonders von der Seite gegen das 
Brüderthor zu, hat hergeben müffen, erbaut, 
befeftiget. und gepflaftere worden ift. — Als 
bloße Meinung betrachtet, da die hiftorifchen Be⸗ 
weife fehlen, koͤnnte man annehmen, daß die hies 
figen Bewohner mit der Gegend zu Flinsberg, 
wo der Abgott Flins auf einem. Berge nahe am 
Queis, und zwar auf der fehlefifchen Seite, ges 
ftanden haben fol, in Hinfiche ihres Goͤtzen⸗ 
dienftes in Verbindung geftanden haben Fön 
nen. (Es wird zwar von ältern Schriftftels 
lern angenommen, was aber auch noch hinläng- 
lich bewiefen werden fol, daß Flins nicht weit 
von Budiſſin bei dem Dorfe Dehna, auf einem 
Berge geftanden habe; allein Yeides würde neben 
einander beftehen Fönnen, wenn man. annehmen 
wollte, daß Flins fowohl zu Dehna als zu Fling: 
berg geftanden habe, dort nahe an der Spree, 
uhd hier nahe am Queis. 


Ueberhaupt laſſen fich Feine hiftorifhen That: 
fachen von dem Religionszuftande der Bewoh⸗ 
ner Laubans, fo lange fie Heiden waren, angeben. 
- Mür fo viel ift gewiß, daß fie Heiden waren 
und es geblieben find bis in die Mitte des zehn⸗ 
ten Jahrhunderts, wo fie Gelegenheit hatten, 
mit der chriftlichen Religion befannt zu werden. 
Anderer Meinung ift zwar der ehemalige Cantor 
Morus, der über den Zuftand der Religion -im 
rennen und zehnten Jahrhundert in feiner 
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Schulgeſchichte alſo ſagt:?): „Weil hiernaͤchſt un: 
ſre Annaliſten (Wieſner) wiſſen, daß gegen das 
Ende des neunten Jahrhunderts, naͤmlich in dem 
894. Jahre, der Fuͤrſt in Boͤhmen, Borzivo⸗ 
gius, Jum chriſtlichen Glauben bekehret worden 
und ſich taufen laſſen, und ihnen dabei auch be- 
kannt ift, daß die $aufiß zur felben Zeit ge⸗ 
dachten Fürften sugehöret hat: fo vermuthen fie, 
es werde derfelbe i in feinem ganzen $ande, und 
alfo auch im der Gegend, wo $auban liegt, fo 
viel ihm bei einem fo wüften und wildem Volke, 
wie es dazumal gewefen, hat möglich feyn wol- 
len, das Chriſtenthum gepflanzet, und hergegen 
die heidnifche Abgötterey ausgereutet haben. 
Und : bei diefen Umftänden meynen fie dann, «8 
werde billig gezweifelt, ob jemals in der Stadt 
Lauban die heidnifche Abgörterei fen getrieben 
worden. a fie geben durch diefen Zweifel zu 
erkennen, es fomme ihnen am wahrfcheinlichften 
vor, daß die erften Erbauer diefer Stadt furz 
vor der angefangenen Erbauung des Dres von 
den heidnifchen Wefen zum Chriſtenthume feyn 
gebracht worden.. Solchemnach hätte das liebe 
:auban vor vielen alten Städten durch Gottes 
fonderbare Gnade, die Gluͤckſeligkeit gehabt, daß 
es mit den Greueln des Heidenthums nie beflecfer, 
fondern bald Anfangs von Ehriften wäre erbauet 
und aa worden.” — Allein das Allıs 





I) Arbeiten einer — Geſellſchaft x. Vb. 
1. Stuͤck 3. ©: 103. * 
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ift offenbar falſch. Zunaͤchſt ift es unbezweifelt 
gewiß, daß Lauban damals noch keinesweges eine 
Stadt, fondern nur ein Dorf war. Und Wief- 
ner, auf den ſich doch Morus, um feine Meis 
nung wahrfceinlih zu machen, beruft, ſagt 
ſchon richtiger: „es ſey gleich noch ein Dorf oder 
allbereit eine Stadt geweſen. Auch waren die 
Milczener, die Bewohner der Ober-Lauſitz, ein 
freies, unabhängiges Volk, bis Kaifer Heinrich 
im Jahre 922 ſich daſſelbe unterwürfig machte; 
jener boͤhmiſche Fuͤrſt kann alſo, da die Ober: 
Lauſitz ihm nichts anging, auch keinen Antheil an 
der Gründung der chriſtlichen Religion in derſel⸗ 
ben gehabt haben. An eine ſo fruͤhzeitige An⸗ 
nahme derſelben iſt auch gar nicht zu denken: 
denn freiwillig haben ſie ihre Religion nicht auf⸗ 
gegeben und eine andere angenommen; und haͤt⸗ 
ten ja damals ſchon einzelne Heidenbefehrer un- 
ter ihnen fich eingefunden, fo werden ihre Ver⸗ 
ſuche gewiß niche glücklich ausgefallen feyn. 
Denn es ift befannt, daß es mit der Befehrung 

zur hriftliben Religion gar nicht fo leicht und 
fehnell zuging, ‘als man nach diefer Meiuung 
glauben koͤnnte Vielmehr fiel es ihnen fehwer, _ 
den Verluſt ihrer Freiheit zu verfehmerzen und 
zu vergeffen. - Sie verfuchten es oft, ihre Unab⸗ 
hängigfeit wieder zu erlangen; und ob ihnen aud) 
diegnicht. gelang, fo machte es doch dem Kaifer 
Heinrih und feinem Nachfolger Otto, viel 
Mühe, fie im Gehorfam zu erhalten. Vorher 
hatten ſie als ein freies Volk gelebt, jetzt fahen 
fie ſich der Freiheis beraube; mie Anftrengung 


9 


aller Kraft hatten fie gegen Annehmung frem⸗ 
der Oberherrfchaft gekämpft, aber der Uebermacht 
und Gewalt doc endlich weichen müffen. Nur: 
Unmuth, Grol und Bitterfeit gegen ihre Les 
berwinder, und den Wunſch, daß fich Gelegen⸗ 
heit finden möchte, fih von ihnen wieder los zu 
machen, trugen fie in ihren Herzen, aber Feine 
Liebe. Dazu Fam, daß fie fremde Gefege, frems 
de Sitten und Gebräuche annehmen, und an ih 
re Beherrfcher Abgaben entrihten mußten; daß: 
fie in der Sprache einander nicht verftanden, und. 
als Ueberwundene genöthigt wurden, eine frems 
de Sprache anzunehmen. Jetzt follten fie auch 
noch ihre väterliche Religion, die ihnen fo lieb- 
.. war, aufgeben, und eine fremde fih aufdringen: 
laſſen, die fie ebenfalls niche verftanden, und in 
der fie auf eine Art unterrichtet wurden, wmobel- 
das Herz leer und kalt blieb. Ihre Vortreflich- 
feit, ihr wohlthätiger Einfluß auf Herz und Le⸗ 
ben bliebihnen ganz fremd; nichts wurde gethan, 
um ihnen die chriftliche Lehre ehrwuͤrdig und lies 
‚ benswerth zumachen, und fie, vonihrer Vortref⸗ 
lichfeie durddrungen, zur Annahme derſelben 
zu reißen. Vielmehr wandte man bei der Bes 
kehrungsmethode die unſchicklichſten, widerſin⸗ 
nigſten und oft gewaltſamſten Mittel an, wos 
durch man fie mehr gegen fich reizte und empoͤrte, 
als durch vernünftige Belchrung und Ueberzeus 
gung für die Annahme derfelben zu gewinnen 
fuhte. Denn hatte man es dahin gebracht, 
daß fie einige leere Worte herfagen Fonnten, fo 
war man bereit, fie unser die Chriften aufzuneh⸗ 
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men, ob fie gleich von der eigentlichen Lehre noch 
Nichts wußten und noch weniger ihren hohen 
Werth Eennen gelernt, geprüft und “anerkannt 
hatten. Es fonnte daher nicht anders kommen, 
als daß man nicht nur gleichgültig gegen diefelbe 


blieb, fondern fi) auch widerſetzte; daß. es mif 


der Belehrung gar nicht fo eilig, fondern fehr . 
ſchwer zugegangen if. Zwar ließen Heinrich) 
und fein Nahfolger Otto fich es fehr angelegen 
feyn, fie. unter ihnen auszubreiten; allein nur 
aus Zwang duldeten fie, was man von ihnen 
- verlangte. Unter ſolchen Umftänden mußten die 
Kaifer auf Mittel denken, fie in Ruhe und Ord⸗ 
nung zu erhalten, fich die Gewalt und Oberherr: 
ſchaft über fie zu fihern und der hriftlichen Reli⸗ 
gion beffern Eingang zu verfchaffen, da fie fonft 
immer wieder jede Üelegenheit würden ergriffen 
haben, fi) los zu machen, ihre vorigen Gewohn⸗ 
heiten wieder anzunehmen, die der Meligion 
wegen getroffenen Anftalten, und die da und 
dort erbauten Kapellen und Kirchen wieder zit 
zerfisren. Sie legten daher Burgen an mit 
einiger Beſatzung. Und eine foldhe Burg hatte 
auch Sauban, die darum auch hier einer Erwäh- 
nung bedarf, weil fie Gelegenheit gab zur Be: 
Fanntwerdung der hriftlichen Religion in Lauban 
und der umliegenden Gegend; und gewiß war 
dieß eine Veranlaffung mit, warum fie hier ans 
gelegt wurde. | J 


Bei dieſen Burgen wurden dann auch Ka⸗ 
pellen und Kirchen erbaut, welche ber in-den Bur⸗ 
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gen liegenden Befaung, die aus Sachen beftand, 
und geraume Zeit vorher die chriſtliche Meligion 
fhon angenommen hatten, zu ihren Gottesvereh⸗ 
rungen dienten. Ein fehr zweckdienliches Mirtel. 
Denn follte die Abficht, das Ehriftenehum eins 
zuführen und zu befeftigen, erreicht werden, fo 
durften die Keligionsübungen niche verborgen ges 
halten werden, fondern es mußte öffentlich ges 
ſchehen, damit die Bewohner Gelegenheit hat« 
sen, fie zu fehen, fie lieb zu gewinnen, und nicht 
aus Zwang, fondern nah und nah mit Willig- 
Feit Antheil zu nehmen. Es war alfo norhs 
wendig, daß man fie aufmerffam darauf machte. 
Das konnte aber nicht beffer gefchehen, als wenn 
vor ihren Augen Kapellen errichter wurden, und 
ſich dadurch die Gortesverehrung der Chriften _ 
vor dem Heidenthume auf eine in die Augen fals 
Iende Weife auszeichnere. Die Befagung hatte 
auch gewiß Kapläne bei fich, welche taͤglich Meffe 
Iefen, was zur damaligen Zeit für den vorzuͤg⸗ 
lihften und unentbehrlichften Theil der Firchlichen 
Andacht gehalten wurde, fo wie auch die übri» 
gen vorfallenden geiftlihen Amtsverrichtungen 
beforgen mußten, welche zwar eigentlich niche im 
einer Kapelle verrichter werden durften, aber doch 
unter diefen Umftänden jegt zugelaffen ſeyn moch⸗ 
- ten. Dieſe Kapläne fowohl, als auch die in 
die Burgen gelegten Sachfen, werden gewiß auch 
als cin großes Verdienft es angefehen haben, fich 
alle Mühe zu geben, um dem Heidenthume ein 
Ende zü machen. - Sie werden, dem Eifer der 
roͤmiſchen Kirche gemäß, die Bekehrung der Be⸗ 
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wohner gewiß gewuͤnſcht, geſucht, und alles. 
Mögliche zur Erreichung diefer Abficht beigetra⸗ 
gen haben. Und fo waren die nahe an den Bur—⸗ 
gen wohnenden Heiden wohl die erften, welche 
für diefen. Zwedf gewonnen würden. - Große 
| Schwierigkeiten aber. wird ihnen dieß gemacht, 
und mit großen Hinderniffen werden fie zu kaͤm⸗ 
pfen gehabt haben, che fie nur einigermaßen ei- 
nen Erfolg von ihren Bemühungen werden gefe= 
hen haben. Won den Bewohnern wurden die: 
Sachſen angefehen nicht als Freunde, fordern als, 
Seinde, als ihre Ueberwinder. Mur nah und 
nah Fonnte die Sache einigen Fortgang gewins 
nen, und nicht früher wird etwas Sicheres 
und Seftes haben bewirft werden Fönnen, als: 
nah der Stiftung des Bischums Meiffen im: 
Jahre 965, welces vom Papfte Johann XIII. 
im Jahre 968 die Betätigung erhielt. | 


: War dieß im Allgemeinen der Fall, fo dürf- 

te. es wohl auch daflelbe Verhaͤltniß mit Lauban 
geweſen feyn. Dieß gab auch hier Gelegenheit. 
zur Erbauung eines öffentlichen, den Religions— 
übungen gewidmeren Gebäudes, nämlich der St. 
Georgenfapelle, welches die erfte Merfwürdigs 
keit ift, deren unfere Annalıiften, in Hinficht auf, 
Meligion, gedenken. Sehr gern wird der Kaifer, 
und wenndie Erbauung diefer Kapelle erft nach 
der Stiftung des Bisthums Meiffen erfolgt ſeyn 
follte, :auch der Bifchof die Erlaubniß oder viel. 
mehr den Befehl zur Erbauung und dann die Bes 
ſtaͤtigung derſelben gegeben haben, da fie eine 
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ihrem Bekehrungseifer fo angemeffene Sabe war. 
‚Und fo war die St. Öeorgenfapelle wahrſchein⸗ 
lich das erfte kirchliche Gebäude in der ganzen 
‚hiefigen Gegend. Und nicht nur die Eins 
wohner $aubans durften und Fonnten an den 
ebriftlichen Zuſammenkuͤnften in diefer Kapelle 
Antheil nehmen, - fondern auch Einwohner aus . 
andern Orten. Denn fo fagen die Annaliften, 
daß auch die Bewohner von dem benachbarten - 
Bertelsdorf *) fich zu diefer Kapelle gehalten häts 
ten, welches aber nicht, wie diefe Nachricht der 
‚Annaliften gedeutet werden Fönnte, fozu nehe 
men ift, als wären ft, wie wir es nach unſrer 
Firchlichen Verfaſſung nennen, eingepfarrt ges 
wefen; ſondern es foll nur fo viel anzeigen, daß 
es auch ihnen erlaubt war, die täglihen Meſſen 
‚mit abwarten zu dürfen. — Wenn unfere Ans 





I) Man fchreibt diefen Namen verfchieden. . In 
den Jahrbüchern Laubans heißt er bis zu Ende 

des 15. Jahrhunderts: Bettels dorf; ſpaͤ— 
terhin faſt immer: Bertelsdorf, und nur 
ſehr felten Berthels dorf. Der Name iſt 

| daher verdorben, wenn man Berthsdorf 
fchreiben will. Der ehemalige Past. Diet- 
- - mann hat überall, inallen feinen Schriften, auch 
alle Mal jelbft im Kirchenbuche Ber th o1d8 
"Dorf gefchrieben ;- allein ich habe auch ‚nicht 
die geringfte Spur; auffinden koͤnnen, daß die 


ſer Ort je fo geheißen habe. 
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naliſten dabei weiter fagen, daß die Stadt im 
Jahre 941 die briftlihe Neligion angenommen‘ 
habe, fo Fann dies nur fo gemeint feyn, daß man 
Verſuche dazu gemacht hat, und die Bewohner 
mit derfelben befanne worden find,. die wirkliche 
‚und völlige Annahme aber erft in der Mitte des 
gehnten Sahrhunderes, oder auch wohl noch eis 

nige Jahre fpäter, erfolgt if. - | 


Sao drang denn nach und nach ein mohl- 
thaͤtiger Lichtſtrahl einer beffern Religion auch in 
Lauban ein. Ob die Bewohner auch wohl große 
Feinde derfelben waren, und großen Wiederftand 
geleifter Haben mögen, fo entwöhnten fie ſich end⸗ 
lich doch immer mehr ihrem heidnifchen Irrthum 
und Aberglauben. — Groß iſt die Macht der 
Gewohnheit und der Zeit in allen Dingen. Das, 
worin man ſich anfangs ſelbſt ganz gefaͤllt, wird 
am Ende gleichguͤltig; das, was anfangs hoͤchſt 
ſchmerzlich fällt, lernt man nach und nach tra⸗ 
gen, und endlich vergeſſen; den Dingen, denen 
man, welche Urſachen auch zum Grunde liegen 
moͤgen, anfangs Feind war, wird man endlich 
gar Freund. So ſind die Menſchen von jeher 
geweſen, und ſo ſind ſie es noch; das zeigte und 
bewies ſich auch an dieſen ehemaligen Heiden. 
So tief der Verluſt ihrer Freiheit fie ſchmerzte, 
fo lernten fie ihn endlich doch tragen und vergeſ⸗ 
fen; aus Leuten, die deswegen nur Unruhe ftif- 
teten, fich oft widerfegten und empörten, wurden 
endlich treue, gehorfame Unterthanen; aus gro: 
gen Feinden der chriftlichen Religion wurden end- 
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lich eifrige und flandhafte Bekenner derfelben. 
— Mag esimmerbhin feyn, daß die erften Chris 
ſten nur dürftigen und mangelhaften Unterricht 
erhielten, und wenig Nugen von diefer ihnen 
neue Lehre hatten; — die Bahn war doc ges 
brochen, um fie zu milden und beflern Sitten 
zu gewöhnen, fie zu hellern Einfichten, zu beſſe⸗ 

- rer Erfenntniß ihres geiftigen Zuftandes und 
zu einer beffern und vernünftigen Erfenneniß und 
Verehrung Gottes zu führen. Mögen auch jene 
Farholifhen Priefter in ihrem Bekehrungswerke 
große Fehler begangen haben, ſo wurde doch durch 
fie der Grund zu einer beffern Zufunft gelegt. - 


Noch einer Meinung werde hier Erwähnung 
gethan, die ebenfalls vom Cantor Morus in ſei⸗ 
ner Schulgefhichte aufdie Bahn gebracht worden 
iſt. Es follen namlich die hriftlichen Gottesver⸗ 
ehrungen bei den erften Bewohnern Laubans in 

der St. Georgenfapede nach der Berfaffung der 
griechiſchen Kirche gehalten worden feyn. Er 
fagt darüber Folgendes‘): „Man wird fi) erin- 
nern müffen, daß der Gortesdienft in den böhmis 
ſchen Landen Anfangs nad) den Berfaflungen der 
griechiſchen Kirche eingerichtet geivefen, und alfo 
bis zu dem 967. Jahre geblieben ſey. Weil es 
nun gar nicht wahrfcheinlich ift, daß die neue 
Stadt tauban eine andere Einrichtung des Got⸗ 
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) Arbeiten einer vereinigten Geſellſchaft ec. Bb. 
71. SEES 106. 7203. 
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‚tesdienftes werde angenommen oder gemacht ha⸗ 

ben, als diejenige gerwefen, welde von dein 898 
bis zum 902. Aahre in Böhmen gemacht und 
und bis zu dem 967. Jahre in felbigem $ande 
erhalten worden, deffen Fürften die Lauſitz oben 
gedachter Maaßen damals gehörte: fo ift Leicht 
- zu muthmaaßen, daß auch in diefer Capelle der 
Gottesdienſt nach den Lehren und Gebräuchen der 
griechiſchen Kirche fey gehalten worden.” Wohl 
von Morug verleitet, billigt diefe Meinung auch 
der ehemalige Syndifus Meißner, welcher fagt" ); 
„Die dem heiligen George zu Ehren befchehene 
Benennung der Georgenfapelle beftärft die Ver— 
muthung um fo vielmehr, daß in derfelben die 
Andachten anfänglih nach Art der griecbifchen 
‚Kirche gehalten worden, jemehr der Ritter Georg 
überhaupt in den älteften Zeiten bei den Griechen 
in der größten Hochachtung geftanden hat.“ — 
Allein dieſe Meinung ift ohne allen Grund. Es 
"ft erwiefen, daß der Gottesdienſt in Böhmen nie 
nach Art der griechifhen Kirche gehalten worden 
iſt. Und in Beziehung auf Lauban ift auch gar 
nicht. die geringfte Wahrſcheinlichkeit davon vor- 
handen Denn im neunten Jahrhunderte war 
in Lauban fowohl, als in der ganzen hiefigen Ge- 
gend, noch an Fein Chriftenthum zu denfen. 
Aud waren die Bewohner der Ober:$aufig noch 
ein freies Volk; wie hätte alfo die Bekehrung 





3) Einladungsfchrift zur Einweihung der erneuer⸗ 
Ten drei untern Klaſſen des hieſigen Lyceums, 175 1. 
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jenes böhmifhen Fürften, auf deffen Anordnung, 
einen folchen unmittelbaren Einfluß auf die Bes 
wohner diefes Landes haben fönnen, da es über: 
dich nachher fo lange Zeit erforderte, che die 
chriſtliche Meligion Eingang finden Fonnte. Auch 
ſchreibt fih die Einführung derfelben in unfrer 


- Provinz von den Sachfen her, die ihre Andachts⸗ 


übungen feinesweges nad der griechiſchen, ſon— 
dern nad) der roͤmiſchen Kirche eingerichtet hatten. 


Was man übrigens, um dag Befehrungs- 
werf in feinem Fortgange zu erhalten und zu 
fördern, weiterhin für Anftalten getroffen, welche 
Mittel und welche befondere Bemühungen man 
angewandt hat, welche Schwierigkeiten fich viel- 
leichte dabei noch befonders vorgefunden haben, 


und wie fie befeitige worden, welche Einrichtun— 


gen man gemacht, bis die Religion feften Fuß 


gefaßt hatte, darüber ſchweigen unfere Annaliften 


A. 


gaͤnzlich bis in die legte Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts. So viel aber ift mit Gewißheit 
zu behaupten, daß zu Ende des zehnten Jahrhun⸗ 


‚derts, wenn auch noch nicht alle Bewohner Chris 
ſten waren, doch die Zahl derfelben ſchon groß 


feyn mußte, da um diefe Zeit die St Jakobs⸗ 
firche erbauet wurde. Und die fpäterhin erbaute 
Nicolaikirche, als die erfte Stadt: und Pfarr: 
Kirche, ferner die gegen das Ende des zwölften 


. Jahrhunderts neu entftandene Hauptkirche zur 


heiligen Dreifalcigfeit, fo wie aud die von Lau⸗ 
— — im Sales ıa73 erfolgte Stiftung 
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des Sranzisfanerflofters zeigen es deutlich, daß 
nicht nur das Heidenthum längft vertilgt, das - 
Andenken an daffelbe längft verſchwunden, die 
chriſtliche Religion feftbegründee und ihre Uebun⸗ 
gen völlig nad) der katholiſchen Kirche eingerichtet 
waren, fondern daß auch die Einwohner fehr eis 
frige Bekenner derfelben gewefen find. — Ue— 
berhaupt herrfehte fchon in diefem Zeitalter auch 
hier der fromme Glaube, durd Stiftung und 
Bereicherung der Klöfter, durch Stiftungenvon 
Altaͤren, Seelenmeflen und dergleichen fih gro 
fe DVerdienfte zu erwerben. So thaten ſich auch 
die Vearfgrafen von Brandenburg darin fehr her- 
‚vor. Beſonders zeichnete fih aus der Herzog von 
Sauer, Heinrich, der von dem Jahre 1319 
bis 1329 den ganzen Görliger Kreis befaß, von 
der Zeıt an aber bis 1346 nur den $aubaner oder 
Queiskreis behielt In feine Regierung, und 
zwar in dag Jahr 1320, fällt hier in Lauban 
die Stiftung des Jungfrauenkloſters Ciſtercien⸗ 
ferordeng, S. Mariae Magdalenae de poeniten- 
ua. Er, verfegte einige Ordensfhweftern aus 
dem Klofter Naumburg in das hiergeftiftete Klo⸗ 
fter, doch fo, daß es einvon dem Klofter Naum⸗ 
burg abgefondertes und für fich beftehendes Stift 
feyn follte, Er verlieh ihm große Rechte, z. B. 

das Patronatreht an der hiefigen Stadt= oder 
Pfarrkirche, und wies ihm auch an alle ihr ge= 
hörenden Güter, Einfünfteu. few Das Dri- 
ginal der Stiftungsurfunde ift feit langer Zeit 
nicht mehr vorhanden, wie uns Wiener bezeu: 
get, daB er Im hiefigen Klofter aus dem Munde 
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des Dekan zu Budiffin gehört habe, es fey in 
den crlittenen Stadtbraͤnden verlohren gegangen. 
Doch dur den Annaliften Knemiander, der fie 
abgeſchrieben hat, iſt diefe Urkunde vom gänzli- 
ben Untergange gerettet worden. Diefe Abſchrift 
iſt folgende. 


F undatio Coenobii Monialium J 
in Lauban. 


In nomine S. et individuae Trinitatis, 
Amen! Homo natus de muliere, brevi vi- 
vens tempore, necessarıo debet ‚ conquirere 
praemia, quibus auxiliatug meretur percipere 
futurorum gaudia, quae nec oculus vidit, nec 
unquam sensus interioris hominis comprehen- 
dit. Nos igitur Dei Gratia Henricus, Dux 
Silesiae, Dominus de Fuerstenberg, et in Jauer, 
cupientes imitarı praescrıpti Eulogu verbum, 
omnibus in perpetuum, tam praesenubus, 
. quam futuris praesentia intuentibus, volunms 
fore notum, quod, considerata et intuita assi- 
duitate devotarum orationum Donunarum, seu 
Sanctimonialium Ordinis S. Mariae Magda- 
lenae, in Naumburgf degentium, Vratislaiae 
dioecesis. Quibus ob salutem universorum 
' eorum benefactorum, utdiligentius invigilent, 
decrevimus, divina nobis inspirante gratia de- 
votionisquespecialis causa, cultum earum per 
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amplius delargiri, ac omnıum bonorum ope- 
rum, quae per ipsas in vigiliis, jejunus, et ora- 
tionıbus exercentur, fieri participes, ap 
Sauctimomalibus praetactis in Naumburg, et 
ipsarum Sequacibus onmibus, de Princı- 
patus nostri munificentia Jus Patronatus Ec- 


clesiae, in Civitate. nostra Laubana legitma 


Successione ad nos devolutum, Misnensis Di- 
oecesis, cum Omnibus juribus, pascuis, pra« 
ts, virgultis, agris, culus et incultis, decimis, 
boenicıis et omnibus Ecelesiae ejusdem alus et 
singulis, libertatibus, legationibus, donationi- 
bus, exactionıbus coutr ibutionibus, Steuris et 
gratis dictae Ecclesiae per antigenitores nostros 
et affınes Brandeburgenses Marchiones promis- 
cuiSexus collaus: Et prout ipse discretus vir 
Donunus Chrisuanus,, pronunc ıbidem Pleba- 
nus, tenet et nossidet. Conferimus, approba- 
mus et donamus, ob reverentiam omnipoten- 
us DEI, etläudem gloriosissimae Mariae Virgi- 
nis, genitricis ejus, praecipuo, demumque ob 
remedium animae nostrae, nostrorum progeni- 


‚torum ac successorum anımarumı salutiferum 


ac salutare autidotum, perpetuique testamenti 
nomine, possidendum, atque ab.omni collo- 
eutione seu impugnatione iuris vel facti, ette- 
nendum pacifice in perpetuum et quiete : Sie 
tamen, quod, vacante dicta Ecclesia in Lauba- 


no, praefatae Sanctimoniales ad regendam ip- 


sam Ecelesiam, ac dotem eius, et pro conven- 
wu et collegio, ac conventu Speciali, distnc- 
ium a Naumburg babendo, subintrent et in- 


x 
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habıtent et structum novı Coenobit pro am- 
pliatione cultus divini ac aliorum bonorum 
operum seu virtutum exercitaione Im quo 
quidem Coenobio reguları etiam disciplina 
juxta statuta ordinis imitentur devotius ac in- 
sudent. Et ne ın cassum praemissa omuia, 
per nos rite celebrata, per quempiam nostro- 
rum Successorum seu Subditorum quorum- 
cunque deducantur, ac levius impugnentur, 
iniungimus, quantum ad nos perti ınere videtur, 
sequacıbus nostris universis sub ira Omnipo- 
tentis DEI ac vindicta, ut tanquanı delato- 
res beatorum operum et pocnitentium homi- 
num, sacpe dictas Sanctimioniales, quae pro 
tempore ın Lauban fuerint, manu teneant, ac 
in sınu specaalıs Protecuonss ac dilecuonis con- 
foveant, juraque ipsarum etuniversa, seu do- 
nationes ıpsis factas, non minuant, nec minui 
permittant, sed potius ad augmentum .Colle- 
gti, Conventus ac Coenobii accrescentiam ope- 
ram promotionis eflicacem et auxilii exhrbe- 
ant, et charitativas in Domino Eleemosynas 
largiantur. Ut autem haec nostra Collatio, 
ac Collationis protestatio robur obtineat per- 
petuae firmitatis, praesentes scribi, et nostri 
Sigıllı munimmme, ex nostra scientia fecimus 
communiri. Actum m Gorliz, Anno ıncar- 
nationis Domini 1520 praesenub. testibus, ad 
hoc vocatıs et rogatis, Avunculo nostro Geb- 
hardo Querfurto Christiano de Gersdorff, mi- 
lite, Apezkone de Rackowitz, milite, Bern- 
hardo. de Scedelitz, Magno. de Baranewitz, 
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Seifrido Rencker, Petro de Ottendorff, nostrae 
Curiae Protonotario, ac multis aliis fide dig- 
nis. Datum per manus Johannis de Sliwitz. 
nostri Notarii VL Id. Januar. 


. Die Ober: $aufig fand in Neligionsange- 
legenheiten unter dem Bifchoff zu Meißen. Die: _ 
‚ fer fonnte aber wegen der Weitläuftigfeit feines 
Kirchſprengels fein Amt nicht überfehen und 
überall felbft verrichten. Daher wurde fein Big: 
thum in neun Arci-Diafonate, unter denen die 
Ober⸗Lauſitz das neunte oder letzte war, einges 
theilt. Diefes übergab er dem Dompropfte zu 
Budiffin, welcher dadurch ein fehr großes Anz 
fehnerhielt, und der erfte oder oberfte Geiftliche in 
‚ diefer Provinz wurde. Er mußte in derfelben die 
Geiftlichen im Namen des Bifchofs in ihre Aemter 
einführen, entftandene Streitigfeiten in geiftlis 
hen. und kirchlichen Angelegenheiten entfcheiden, 
oder, wenn er dieß für fich allein nicht thun Fonnte, 
an den Biſchof verweifen, u. ſ. w. In ſofernſich 
die Kirchen immer mehr vermehrten, und auch der 
Archi⸗Diakonus in Budiſſin nicht Alles beſtreiten 
konnte, ſo waren dieſem die Erzprieſter zugeord⸗ 
net, von denen ein Jeder über eine gewiſſe Ans 
zahl von Kirchen die Aufſicht fuͤhren mußte. 
Die Wahl deſſelben hing von dem Biſchofe ſelbſt 
ab; und er wählte dazu nicht immer den Pfar⸗ 
rer des Orts, von welchem der Sitz feinen Na⸗ 
men hatte, fondern zuweilen auch einen Geiftli: 
hen aus derfelben Dioͤces. Ein ſolcher Erzpries 
ſter haste ebenfalls viel Anfehn und weitläuftige 


h 
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Geſchaͤfte. Er führte in feinem Kirchenfprengel 
die Aufſicht über die Pfarrer, Prediger, Ka⸗ 
pläne, Altariften und alle a welche ir⸗ 

‚gend ein Kirchenamt hatten. Er mußte Sorge 
tragen, daß Alles nach der feftgefeten Kirchen 
ordnung verrichtet wurde. In Kirchen- und 
Gewiffensfachen wandte man fich an ihn, und er 
mußte Rath ertheilen und die Sache enefcheiden ; 
eine eigentliche und völlige geiftliche Gerichtsbar- 
Feit aber hatte er nicht, welche nur der Archi- 
Diafonus in Bupdiffin befaß. Zu bedenkliche und 
außerordentlihe Faͤlle mußte er daher entweder 
an den Dompropft in Budiffin, als Arhi:Dia- 
Fonus dafelbft, oder an den Bifchof felbft gelan⸗ 
gen laffen. Auch bei den bifhöflichen Synoden 
mußte er zugegen feyn, und die auf derfelben ge: 


faßten Befchlüffe und Verordnungen den Seife 


lichen feines Sprengels befannt machen, und mit 
diefen zu gewiffen Zeiten, als zu Meminiscere, 
Zrinitatis, Kreugeserhöhung und Lucia, ſolche 
Synoden oder geiftliche Zufammenfünfte anftel 
len. Er hatte ferner für den Arhi-Diafonus 
die Einkünfte von den Pfarrkirchen, wenn fie 
vacant waren, fo wie für den Bifchof die Abga- 
be von den geiftlichen Sehen, einzufordern und ein⸗ 
zufenden. An dem Orte feines geiftlihen Stuhls 
war er zugleich Pleban oder Pfarrer, und predig- 
te in den ältern Zeiten ſelbſt. Als’ aber feine Ge- 
ſchaͤfte fi vermehrten, auch Mancher dazu viel 
zu bequem wat, fo nahm er einen Prädifanten oder 
Prediger an, deffen Arbeit vorzüglid darin be: 
ftand, daß er an Sonn= und Sefttagen predigte, 

N 
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und ein Seelenregifter führte. Er nahm auch 
Kapläne an, deren Amtsverrichtungen vorzüglich 
in. Meffelefen, Taufen, Trauungen, Ertheilung 
der letzten Delung, beftanden. Durch das Stif- 
‚ten vieler Alsäre und die an ihnen zu haltenden 
Meffen entftanden auch Altariften, welche von 
dem Biſchof die Weihe erhielten. Diefe mußten 
die von den Stiftern der -Altäre ausgefegten 
Meſſen, deren es an jedem Altare wöchentlich 2. 
bis 6. gab, leſen; Auch andern, die eg verlang- 
ten, für Bezahlung eine Meffe halten: Doc 
war ihnen dieß nur an den Tagen, an welchen fie 
frei waren, zu thun erlaubt: denn Feiner durfte 
den Tag über mehr als eine“ Weeffe leſen. Sie 
hatten überdieß auch den Gefang auf dem Chore 
zu beſorgen, und wohnten den Prozeſſionen mit 
bei. Solche Prozeſſionen waren z. B. die Um— 
gände der Prieſter und des verfammelten Wolfe, 
wo die Bilder der Heiligen mit Gefang, Fahnen 
und Kreuzen zu gewiffen Altären, oder zu dem 
Bilde eines Heiligen, auch in der Himmelfahrts: 
woche durch die Felder getragen wurden. Von 
anderer Art waren die Kreuzgaͤnge, das ift fol» 
y bei welchen man die Kreuze umhertrug, was 
befonders in Kirchen und auf Kirchhöfen geſchahe. 


Solche Erzprieſter gab es ſchon im Jahre 
1346 in Camenz, Sorau, Loͤbau, Goͤrlitz, Ho⸗ 
henſtein, Stolpen, Lauban, Reichenberg, Sei⸗ 
denberg und Biſchofswerda. Lauban war dem: 
nach auch der Sitz eines Erzprieſters, welches 
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- Dietmann!) zu bezweifeln fheint, da er ihn blos 
Marochus, der Praedicator war,“ nicht aber 
zugleich auch Erzprieſter nennt. Es ift aber nicht 
zweifelhaft, wie aus der Matricula jurisdictio- 
nis Episcopalis Misnensis vom Jahre 1346 zu 


erſehen if, nach welcher die Orte, Holzkirch, 


Lßau, Lindenau oder Linda, Lichtenau, Griefel- 
brechesdorf oder Geibsdorf, Schreibersdorf, 
Günthersdorf, Heinrihsdorf oder Hennersdorf, 
Waldau, Tomendorf, Segeharzdorf oder Sies 
gersdorf, Schirau oder Tſchirna, Ulrichsdorf 
oder Ulfersdorf, Haugsdorf, Girsdorfoder Gers⸗ 
„dorf, dazu gehört haben. Vielleicht entftand im 
diefeer Sache darum ein Zweifel, weil davon bei 
den Annaliften der Stadt fauban nicht das Ge— 
ringfte zu finden ift, und weil die wenigen, faft 
nur dem Namen nah noch befannten erften 
Geiftlichen blos Pfarrer, oder Parochi, Plebanı 
genannt werden. Deßwegen fann es: noch nihe 
in Zweifel gezogen werden, daß fie nicht auch zu= 
gleich Erzpriefter. geweſen find. a es ift auch 
noch ein Meft von einer Miffive vorhanden, 
woraus dies vollfommen erwiefen if. Sie lau: 
tet alfoxz Universis et singulis Plebanis per . 
et infra sedem Lauban Gregorius Leichenber, 
plebanus in. Hokzkıirche, et dicte sedis Archi- 
bresbyter, salutenı! honorabiles domini no- 
veritis, quod dominus ‚doctor et officialis in 
Sınodo noviter peracto, in Budissin ex pote- 





7) Priefterfchaft der Ober⸗Lauſitz, S. 442. 
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state domini graciosi episcopı misnensis man- 
davıt sub poena excomınunicationis et sue af- 
flictionis, ut unusquisque plebanus aut vices 
gerentes in dominicis diebus in ecclesia coranı 
populo facıiant pro ecclesia ın Jogkrim aut 
Stolpin, ut homines inclinantur et denteleemo- 
sinas ad fabrıcam per diete ecclesie meretur in- 
dulgentiam quadraginta dies. Et ulira man- - 
davit ut unusquisque plebanus debet per se 
subordinare fideles petitores, qui colligant 


'eleemosinas et ılla collecta presentant ad ma- 


nus archibresbyteri signata ın scripus. Ideo- 
que ex commissione domini gratiosi, et ex of-_ 
ficio meo unumquenlibet vestrum peremtorie 
tanquam nominatim moneo etmando, sub poe- 


na excommunicationis ut unusquisque ıntra 


hinc et festum St. Jacobi faciat colligere elec- 
mosinas ad predictam fabricam ecclesie in Jog- 
krım aut Stolpin, et illa collecta signata in 
scriptis feria jertia post festum Jacobi hora 
meridieı ın opido Lauban presentat ad do- 
mum fratrum in manus archibresbytert et ibi 


dabıtur salarıum unicuique nuntio pro labore 


suo secundum meritum, et sıc archipresbyter 
collecta ulterius providebit. Valete in Chri- 
st. Datunı in Holzkirche in octava aposto- 
lorum Petri et Pauli anno Dni quingentesime 
sepumo (1507) sub sigillo sedis. — (Das 
Siegel mit grünem Wachs.) = 


Lyssaw | Segehartdorff 
Lynda Czirnaw 
Lichtenau ——  Ulrichsdorff 
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Gebisdorff Hausdorff 
Guentersdorff Giersdorff 
Waldau Schribersdorff 
Thomendorff Luban. 


Die Kirche zu Stolpen, für welche diefe 
Eoflecte beftimmt wurde, war damals wahrfcheins 
lich abgebrannt., Denn Gerfen ') fagt: daß zur 
Zeit des Bilhofs Johannes VI. die ganze Stade 
Stolpen abgebrannt fey. Ob erzwar das Jahr 
jener Miffive, 1507, nicht nennt, fo fälle es 
doc) in diefelbe Zeit: denn Johann VI. war Bis 
(hof von 1487 bis 1518. — Man fönnte fers 
ner fagen: diefe Miffive Fönne zum Beweiſe dies 
nen, daß nicht immer der Pleban des Orts, fon» 
dern auch ein Pfarrer aus der Didces zum Erz: 
priefter von dem Bifchof wäre erwaͤhlt worden, 
da der hier genannte Gregorius Leichenberg Ples 
ban zu Holzkirch war und doch zugleich Archibres« 
byter genannt wird. Allein er war wohl mit 
dem Erzpriefter zu Lauban nicht eine und diefelbe 
Perſon; denn die Worte am Schluffe der Mif- 
five „‚presentat in manus archibresbyteri“ lafs 
ſen auch eine Verfchiedenheit der Perfonen zu; 
und ferner auch fo die Worte; „et hhic archi- - 
presbyter collecta ulterius providebit.“ Wahr: 
ſcheinlich aber ift es vielmehr, daß damals das Amt 
eines Erzpriefters vacant war, und $eicherfberg, 
als der nächfte Pleban bei der Stadt, Vikarius 
feyn mochte; daher nennt er fih auch nicht Ar- 





1) Gefehichte von Stolpen, ©. 407. 
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chipresbyter Lubanensis, fondern Sedis Luba- 
nensis. Nimmt man noch Hinzu ein Empfeh⸗ 
lungsfchreiben von dem oberften Propfte einiger 
Klöfter des Ordens Sctae Mariae Magdalenae de 
poenitentia, Peter Schormann, an den. hiefi« 
gen Math vom October 1507, nad welchem er 
winfcht, dag der SKlofterpropft, Loͤrenz Sieben⸗ 
we, als Prediger oder Stadtpfarrer beibehals 
ten werden möge, zu Häülfe, fo wird es -faft ges 
wiß, daß teichenberg das Erzpriefterame nur in» 
dep verwalter hat. - 


Als RT ve. er auch, wenig. 
ſtens fo lange, bis das Jungfrauenkloſter geſtif⸗ 
tet wurde, die Kirchengürer unter feiner Auffiche 
und Verwaltung Dies beweifer aus der Stif- 
tungsurfunde des gedachten Klofters folgende 
Worte: „prout ipse discretus vır Dominus 
Christianus, pronunc ibidem, (Laubae) Pleba- 
nus tenet et possidet.“ - Groß und anſehnlich 
waren alfo gewiß auch feine Einfünfte Er 
mußte aber, wie es damals gewöhnlih mar, 
den Cantor, die Kaplaͤne und den Schulmeifter 
befolden, und ihnen Koft und Wohnung, fo wie 
überhaupt den nörhigen Lebensunterhalt geben. 
Durch die Stiftung des Klofters ging aber eine 
große Veränderung vor. Als diefes nun das 
Kirchenvermoͤgen befam, und auch nachher durch) 
die Beftätigung des Königs, Karl IV., behielt, 
fo mußte nun das Klofter diefe Befoldung fowohl 
für jene Perfonen, als auch für den Stadtpfars 
ver Übernehmen, und zwar nicht,- wie Gude 


29 


ſagt *); „durch ausdrüdlichen Auftrag des Stifs 
ters; — denn davon ſteht nichts in der lirfunde, 
und auch nicht in der Beftärigung von Karl IV. 
Vielmehr mußte diefes der Natur der Sache nach 
gefcbehen, weil es die ſaͤmmtlichen Kirchengüter 
beſaß, alfo audy im Gegentheil das Schuldige zu 
leiften-verbunden war. Und das Klofter chat 
dich auch fehr gern. Zwar nicht mit Gewißheit 
läßt: es fich behaupten, aber fehr wahrſcheinlich ift 
es, daß durch die Uebergabe der Kirchengüter an 
das Klofter, fein Anfehn und feine Einfünfte ges 
ſchwaͤcht worden find, und daß der in der Stif⸗ 
tungsurfunde genannte Pleban oder Stadtpfars 
rer und Erspriefter nach der Stiftung des Klo⸗ 
fters gewöhnlich auch deffen Propft gewefen ift. 
Ein Irrthum aber ift es, wenn fo allgemein ges 
fagt wird *), daß der Propft im Klofter zugleich 
Stadtpfarrer gewefen fep Beide Aemter was 
ren zwar gewöhnlich, aber niche immer, mit 
einander verbunden. 


Es fanden fi) auh Mönche in der Obers 
Saufig ein, befonders die Sranzisfaner, welche 
im Jahre 1207 in Italien entftanden waren. 
Schon im Sabre 1218 finden wir fie in Budiſ— 


1) Denfmal des um die die Reformation hochver- 
dienten Theologi Johannis Frobenii 2. ©,29, 


2) Lauſitz. Magazin. 1771. ©. 335. 
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1273, indem man für fie ein Klofter erbaute. 
Auch die Dominifaner hätten ſich gern in unfes 
rer Provinz zu verbreiten gefucht ; allein fie mach⸗ 


fin, und in Lauban fetten fie fich feft im Jahre 


sen Fein großes Gluͤck, da die Franzisfaner ſchon 


zu einheimifch gewordenwaren. So kamen auch 
noch andere Ordensbrüder, welche mit Vollmacht 
des Papftes und mit Erlaubniß des Biſchofs zu 
Meißen von einem Orte zum andern reiften, um 
zu predigen und den feuten Gnade anzubieten. 
Selbft Laien warfen ſich dazu auf, die ſich Voll 
macht geben lieffen, um denen, dieihnen glauben 
würden, ewige Seligfeit zu verfprehen: Da, 
wo fie hinfamen, zeigten fie dem Pleban des 
Orts ihre bei fi habende Vollmacht; dann zo⸗ 
gen fie auf den Straßen umher, predigten, pries 
fen die Verehrung eines Heiligen an, ermahnten 
zum Allmofengeben und dergl. Sie ließen fi) 
dies fo angelegen feyn, daß fie auch in den Häus 
fern Befuche abftatteten, um ihre Abfihten moͤg⸗ 

lichſt zu erreichen. - Diefer herumziehenden Ors 
densbruͤder zu erwähnen ift darum norhwendig, 
weil wir einen folhen Mann aud in der Ges 


fhichte Laubans aufgezeichnet finden. Denn im. 


Sahre 1453 den 27. Mai, fam der Franziska⸗ 
nermönd, Johann Eapiftranus aus Italien, den 
der Papft Nifolaus VII. mit Vollmacht verfehen 
abgefhickt hatte, nach Lauban. Er Fam von 
Börlig, wo man ihn fehr feierlih empfangen 
hatte, und ihn mit acht Wagen hierher begleitete. 
Er predigte hier in einem Haufe am Markte zum 

Fenſter heraus in lateinifher Sprache, und ließ 


= 


— 


es dann in deutſcher — den Leuten verſtaͤnd⸗ 

lich machen. Er ſprach mit ſtarker Stimme und 
hinreißender Beredſamkeit. Der Papſt hatte 
ihn abgeſchickt, um das Volk gegen die Tuͤrken 
zur Huͤlfe aufzufordern, und der Lehre der Huf 
ſiten entgegen zu arbeiten. Er eiferte ſtark ges 
gen Huß und ſeine Anhaͤnger, beſonders in Hin⸗ 
ſicht des Abendmahls, wobei er gebot, daß es ja 


nicht in zweierlei Geſtalt genoſſen werden ſolle; 


die Gegner belegte er mit den Namen Ketzer. 
Er zog ſehr heftig los gegen Unmäßigfeit, Spiel 
fucht und Luxus in Kleidern. Er ließ hier, wie 
an andern Orten, Karten, Würfel und Brerfpiel 
ins Feuer werfen, die langen Haare abfchneiden, 
die Spigen von den Schuhen abhauen und die 
übrigen hoffärtigen Kleider vernichten : befonderg 
ermunterte er nachdrücklich zur Hülfe gegen die 
Tuͤrken, daß man ihnen durch ein heiliges $eben, 
mit Kraft und mit unverzagtem Muthe wider: 
fichen fönne undfolle, und, um feine Ermahnuns 
gen recht wirffam zu machen, drohete er damit, daß 
Gott mir den Türfenftrafen würde, wenn man 
nicht Folge leiften wolle. — Er fammelte auch 


überallAnhänger,und brachte deren eine großeZahl 


zufammen. Bon hier, wo erebenfalls viel Beis 
fall fand, ging er nah Ungarn, und wurde 1454 
Inquiſitor der Kegereien in Deutſchland; ftarb 
aber ſchon i. J. 1456 den 26. October, und wur: 


ar; 


En 


de von dem Papfte Paul IL unter die Heiligen 


verſetzt. 


Große unfale mußte die Stadt Lauban in 
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der erften Hälfte diefes Jahrhunderts auch in Firchs 
licher Hinficht erfahren. Im Jahre rg 15 näms 
Tich belegte fie der Bifcbof zu Meißen mie dent 
Banne. Man hatte einen Geiftlibhen aus Lieg— 
nis, Johann Cotbus, welcher dafelbft eine kup⸗ 
ferne, vergoldete Monftranz, die er für lau: 
ter Gold gehalten, nebft andern Sachen aus der 
St. Georgenfirche geftohlen. Von dort fluͤch⸗ 
fig, hielt er ſich hier verfleider auf. Als 
lein er wurde, ‘von Stecbriefenverfolgt, bald 
entdeckt, ergriffen und, nachdem er feinen Dieb- 
ftahl eingeftanden, mit dem Galgen beftraft. Da 
man ihn feiner geiftlihen Würde nicht vorher hatte - 
entfegen laffen, fo nahm dies der Bifcbof zu 
Meiffen fo übel auf, daß er die Stadt mit der 
Strafe des Bann belegte. Man gab fich alle 
mögliche Mühe, von diefer Strafe wieder los zu 
kommen; allein drei Fahre lang hatte man zu 
thun und große Koften aufzumwenden, ehe man 
dies bewirken konnte. Endlich zu Koftnigauf 
der Kirchenverfammlung, von welcher Johann 
Huß und Hieronymus von Prag zum Feuer ver: 
urtheile und ‚verbrannt wurden, brachte cs der 
hiefige Bürgermeifter, Johann Storch, den der 
Magiftrat diefer Sache wegen dahin gefender 
hatte, auf Verwendung des Herzogs zu Liegniß, 
tudwig Il, und des Kanonifus zu Budiffin, os 
hann Drobniger, die fi) aud) in Eoftnig befan— 
den, dahin, daß der neue Papft Martin V. diefe 
Strafe am 15. jan. 1418 aufhob. — Wer 
nige Jahre nachher, am 16. Mai 1427, erfolgte 
‚ein neues, großes Ungluͤck, welches die Annali- 
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ften nicht traurig genug fhildern Fonnten. Es 
war dieß der verderbliche Einfall der Hufliten. 
Als fie fih der Stadt bemädjtige haften, und - 
unerhörte Grauſamkeit verübsen, fo nahmen 
WViele vom Volke mitihren Prieftern, die Lehrer 
mit ihren Schülern, die Mürter, mit ihren Kin- 
dern, aus Furcht und Angft ihre Zuflucht in die 
Kirche. Der Pfarrer Jeremias Gall oder Groß 
hatte fi auf den Kirchthurm begeben; und, da 
die bewaffneten Bürger noch immer tapfer foch- 
ten und Viele ihren Tod fanden, von da herab, 
als die Feinde nun auch in die Kirche eindrangen, 
bat er, daß man in diefem Gott geweihten Orte 
Fein unfhuldig Blut vergieffen moͤchte Das 
Volk ermunterte er zum Fräftigen Widerftande, 
zur feften Standhaftigkeit und muthigen Aus— 
dauer, und verhieß ihnen Himmel und Seligfeit: 
Vergeblich war aber der Widerftand der Buͤr⸗ 
ger; fie mußten ſich endlich ergeben. Nicht nur 
daß diefe Unmenſchen Alle, deren fie habhaft wer⸗ 
den Fonnten, niedermachten, fondern auch der. 
Pfarrer, Gall oder Groll, mußte eines ſchauder⸗ 
vollen Todes fterben, Mir Gewalt wurde er 
vom Thurme herunter geholt, mit Händen und 
Füßen an vier ftarfe Pferde gebunden, die man 
von einander trieb, und fo an dem Ecfhaufe 
bei der Kirche zerriſſen. Die übrigen Kirchen: 
diener, die Schullehrer mit ihren Schülern, fo 
wie seine Menge Einwohner, welche ſich in der 
Kirche befanden und ein salve regina miseri- 
cordiae fangen, — ſie unter großem 
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MWehflagen und Weinen bei dein Hochaltar; das 
Morden war fo arg, daß der Fußboden gleich: 
fam im Blute der Getödteten ſchwamm. Nur 
ein Schüler, der fi unter dem Mantel feines 
Schrers verborgen hielt und, als diefer unter den 
Händen der Grauſamen entfeelchinfanf, mit nie> 
derfiel und fich todt ftellte, wurde glücklich geret⸗ 
tet. Auf diefe Weife blieb er lange liegen, und 
da er ſchon lange Zeit nichts genoffen, auch von 
Unruhe nichts mehr bemerken fonnte, fo Fam er 
hervor, fuchte beiden zerftreue da liegenden Tod: 
ten Brodrinden, und brachte fo drei Tage zu. 
Er hieß Johann Krafer und fol Altarift in Loͤ⸗ 
iwenberg geworden feyn. Von dieſem in der 
Kirche gefloffenen Blute fammelte man Einiges 
in große, irdene Töpfe, und hob es zum Anden« 
Een diefes (chredlichen Blutbades auf und fette 
es Hinter den Altar, wo es lange Zeit fichen 
geblieben iſt. Es ift aber, fagt Wiefner, daffels 
be von, wie er fie nennt, leichtfertigen, böfen 
Leuten geftohlen worden. Er bezeugt aber, daß 
er in feiner Jugend zwei große Töpfe mie ges 
ronnenem Blute halb angefüllt hinten im Altar 
felbft gefehen habe. Man hat noch bis zum 
DBrande 1760 geſammeltes Blue mit dem Hirn 
[Adel des gerödteren Schullehrers dafeloft in ei- 
ner gemauerten Höhlung vorzeigen wollen; allein 
da Wiefner fagt, es wäre zu feiner Zeit ſchon 
weggefommen, ſo Fann jenes Blut mit dem 
Schädel nur als Sage gelten. — Die Stelle, 
wo. der Stadtpfarrer, er, Gall oder Groll, fein 
Ende gefunden hatte, war vor dem Brande 1760 
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zur finfen Seite des Altars, an der von der Sa: 
frifteimauer an über den Fußboden der Kirche 
angebrachte Stuffe, mit einem Blech von Mef: 
fing bezeichnen, noch zu fehen. Man will auch 
behaupten, daß das Fleine fleinerne, in der Ges 
ſtalt eines Fleinen Mannes, ausgehauene Bild, 
welches von alten Zeiten her, an dem. Eckhauſe 
des Marktes beim Eingange in die Kirchgaffe 
rechter Hand, (jegt dem Heren Scab. Lepper ges 
hörig) bis zum Jahr 1760 oben unter dem 
Dache, feitdem aber weiter-unten angebracht, zu 
ſehen ift, jenen Gall oder Groll, bedeute, und zum 
Andenfen an feine graufame Todesart eingemaus 
ert worden fey. Doch will man aud) diefes Bild 
für den Heiligen faurentius halten, den das Zeid⸗ 
leriſche Geſchlecht, das diefes Haus lange im Bes 
fig gehabt hat, für ihren befondern Geſchlechts⸗ 
patron verehrer hat. Aber noch weit wahrſchein⸗ 
licher ift es, daß es zum Andenfen des damaligen 
Vefigers diefes Haufes, Conrad von Zeidler, der 
an demfelben Tage vor der Stadt im Schleif- 
grunde, als Anführer der bewaffneten Bürger, 
von den Huffiten, wie die Annaliften fagen, mit 
feinem Pferde in Stüden zerhauen wurde, von 
deffen Familie veranftaltet worden if. — An 
einem fo blutigen Tage und bei ſolchen Greuel- 
feenen, — mit welchem Gefühle der Andacht und 
mit welchem ängftlich Elopfenden Herzen mag mar 
da das Salveregina gefungen haben! Diefeg Salve 
war ein Wechfelgefang, von zwei Chören gefun: 
gen, und hieß alſo: > regina, mater mise» 
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ricordiae: vita, dulcedo et spes nostra, salve: 
Ad te clamamus exules filu Evae: ad te 
suspicamus 'gementes et flementes ın hac 
lachrymarum valle. Eja ergo Advocata no- 
stra, ıllos tuos misericordes oculos ad nos 
converte et Jesum benedictum fructum ventris 
tui nobis post hoc exilium. ostende. Der 
Abt Bernhard feste hernach noch die Worte hin⸗ 
'zut O clemens, o pia, o dulcis virgo Maria. 
Zugleich gab er den Rath, man folle bei diefen 
Morten drei Mal die Kniec beugen. Durch die 
Stanzisfaner wurde wohl diefes Salve in der 
Dberlaufig befannt, denn diefe mußten es täglich 
fingen; außer diefen wurde cs fonft am fechften 
MWochentage, zum Beſchluß des Abendgortesdien- 
ftes gebraucht. Don dem Küfter wurde mit.cie 
ner Glocke, welches die Salveglode und die Zeit, 
wann es gefchah, die Salvezeit genannt wurde, .. 
dazu eingelauten, damit dadurch jedermann auch 
außer der Kirche zu gleicher Andacht ermuntert 
werden möge. Sn der Kirche wurden auch die 
Kerzen dazu angezündee. Der Schullehrer oder 
der Santor fang dann mit feinen Schülern das 
Salve; darauf folgte ein zweichöriger Wechfelges 
fang, zwei Schüler knieten vor den Altar und 
beteten, und cin Kaplan befhloß mit einer Kols 
leere. — Aus dem Umftande, daß man eben 
das Salve fang, koͤnnte man den Schluß machen, 
daß jene an Gall oder Groll und an den in ber 
Kirche verfammelten Leuten verübte Grauſamkeit 
gegen Abend gefchehen ift; man koͤnnte auch ſa⸗ 
‚gen, daß man vielleicht in der Angft, da man das 
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Morden und den eigenen Tod vor Augen fah, 
eine Ausnahme machte und bei früherer Ta- 
geszeit, als es eigentlidy gefchah, diefe Andacht 
hielt. — Als diefe Graufamen hier genug ge⸗ 
würhet hatten, fo bereiteten fie auch dem Jung⸗ 
frauenflofter ein trauriges foos._ Mit Gewalt 
brachen ‚fie in daffelbe ein, plünderten egrein aus, 
vergriffen fih an den Ordensſchweſtern und ans 
dern weiblichen Perfonen, die dafelbft Schug ge: 
ſucht und zu finden geglaubt hatten, fehänderen 
und mordeten fie, und ſteckten Klofter, Kirche 
und Stadt in Brand. Go durfte ihre ſchwar⸗ 
zen, blutigen Thaten die Mache nicht dedfen ; 
fondern fie forgten gleichfam dafür, daß das 
Schredliche und Gräßliche in hellen Flammen fidy 
defto fürchterlicher zeigte. — Auch die Franzis⸗ 
kaner mußten inihrem Klofter ein hartes Schick⸗ 
fal erfahren. Es wurden nämlich alle Mönche, 
‚die fi in den Kellern verfteckt hatten, ums Le⸗ 
ben gebracht. Daß fie aber das Klofter felbft in 
Brand geftecft, oder verwuͤſtet hätten, davon fa- 
gen unfere Jahrbücher nichts; fo viel aber fagen 
fie, daß einige Vornehme vom Adel und ein Theil 
der angefehenften Bürger ins Möncheflofter und 
in den dabei gelegenen Brüderthurm fich begeben, 
und den Feind abzuwehren gefucht haben. Das 
Kloſter blieb alfo, des fhreflichen Brandes un- 
‚geachtet, dennoch ftehn. Der bei Bertheidigung 
der Stadt im Kampfe gebliebene Conrad Zeidler 
‚wurde in der Mönchgfirche bei dem Hochaltar be, 
graben. Einige Jahre darauf legte man dahin, 
zu feinem Andenfen, einen Stein mit der. rn, 


38 


ſchrift: Attende Viator! Hic ossa sua deposuit 
D. Cuuradus Zeidler, gente clarus, animo for- 
tis, qui regium mandatum in Luban tenens, 
conıra 'hostes etsı non felıcıter beate succubuit. 
D: post Soph. anno MCCCCXXVIL Doch 
hat man, als die alte Moͤnchskirche geräumt | 
wurde, diefe Gedaͤchtnißſchrift nicht auffinden 
fönnen. Sein Sohn, der Bürgermeifter Lorenz 
Zeidler, der zoı Jahr alt wurde und im Way 
1516 ftarb, wurde ebenfalls auch in diefe Kirche 
bei dem Thurme, nicht weit von feines Vaters 
Grabe, beerdiger, und ihm ein Epitaphium mit 
goldenen Buchſtaben und mit der Abbildung eis 
nes Kreuzes, fo wie auch der Darftellung des “Jo: 
hannes und der Maria, gefest mit den Worten? 
disparibus meritis pendent trıa corpora ramis 
Dismas et Jesmas, medio dıvina majestas. Al- 
ta petit Dismas, infelix ınfıma Jesmas. — 
Dieß Zeidlerfche Geſchlecht ift in Laubans Ge- 
fhichte überhaupt, als auch in der Kirchenges 
ſchichte, denfwürdig und berühmt. Es ftammte 
daſſelbe ab’ aus dem benachbarten Senfersdorf 
von Kunze oder Conrad von Zeidler, der gegen 
das Jahr 1380 fi in fauban anfaufte. Sein 
Sohn, gleiches Namens, war der vorhergedachte 
Kunze oder Conrad von Zeidler. Deſſen Sohn, 
von dem jetzt die Rede ift, Lorenz ZJeidler, zeich- 
nete ſich durch die Errichtung des dem Namen 
nach noch jest befannten elenden Kreuzes aus. 
Als am 13. May 1487 in feinem Hinterhaufe 
Feuer ausfam, wodurd die ganze Stadt zu eis 
nem Afchenhaufen wurde, fo unternahm er in 
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seinem Alter von 72 Jahren, in Begleitung eines 
hiefigen Bürgers, zu Fuße eine Pilgerreife nad) 
Oſten in Ungarn zu dem Könige Matthias Cor: - 
vinus, um bei ihm Begnadigung zu fuchen, die 
er auch auf 15 Yahre; für die Stadt: erhielt. 
Einem gethanen Gelübde gemäß infofern er von 
diefer Reiſe glücklich wieder zu Haufe kaͤme, ließ 
er vor dem görliger Thore an der Straße, den 
letzten Scheunen der Vorſtadt nahe, ein eiſernes 
Ereuz nebft den beiden. Schaͤchern i. J. 1490 
den 14. September, als am Tage Krenzeser oͤ⸗ 
hung, auf ſeine Koſten aufrichten, fuͤr deſſen Er⸗ 
haltung, nach Familiennachrichten, zuerſt Eras⸗ 
‚mus Zeidler ſorgte, der es im Jahre 1587 er⸗ 
neuern ließ. Nachdem es aber 140 “fahre ge: 
ftanden und ganz baufällig geworden war, licß 
es der Bürgermeifter, Martin Zeidler, wegueh- 
men, und an deflen Stelle durch den Bildhauer, 
Heinrich Thiele, ein neues aufrichten, mahlen 
und bedecken. Auf einer angebrachten Tafel ſtan⸗ 
den zur Rechten aus Klagel. Ser. ı, v. ı2. die 
Worte: O ihr Alle, die ihr vorüberger 
het, ſchauet doch und fehet, ob irgend 
ein Schmerz fey, wie .mein Schmerz, 
der mich getroffen hat. Denn der Herr 
bat mib vol Jammers gemacht am 
Tage feines grimmigen Zorns. Zur 
Sinfen las man aus oh. 1,0.7: Das Blut 
Sefu Chrifti, des Sohnes Gottes, 
maht uns rein von aller Sünde. 
Darunter befand fich noch die Inſchrift: Imagi - 


ms Christi. crucifixi Ao. 1490 positae, Curas 
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tores: Martinus I: Urbanus: Martinus III: 
ex gente Zeidlerorum Haered. CCSS. Reip. 
yatr. Adnot.temp. renov. m. Majo MDCXXX. 
roch 1756 war diefes Kreuz zu ſehen; im fie 
benjährigen Kriege aber ift es verlohren gegangen. 
Mit Gregor Zeidler, einem Bürger und unverhei- 
ratheten Kürfchner, der 75 jahr ale wurde, 
ftarb diefe Familie aus am 3.’Decemb, 1722. 


Moch lag feit dem erften Einfalle der Huf: 
fiten die Stadt größtentheils wüfte und gli ei- 
ner Einöde, da noch Faum angefangen worden 
war, an die Wicderherftellung der verwüfteren 
und verbrannten oͤffentlichen Gebäude und bür- 
jerlichen Wohnungen zu denfen; noch trauerte 

auban um feine im Kampfe gebliebenen Bürger; 
noch fühlten wehmüthig die Hinterlaffenen den 
Berluft ihrer grauſam erfehlagenen Väter und 
Freunde, ihrer unfhuldig ermorderen Mütter 
and Kinder, welche die Schlachtopfer der Wuth 
green waren; — da famen jene Feinde wies 

er-und brachten der Stadt einnody größereslins 
gluͤck, als vor vier Jahren, ja fie bereiteten ihr 
faft den Untergang. Es war der 16. März 
L43t, als ihr zweiter Einfall erfolgte.  Befon= 
ders traf jet das Ungluͤck das Franzisfanerflos 
ſter. Die Feinde erfehienen vor demfelben, und 
als Bernhard von Uerhtri aus dem Haufe Stein: 
kirch, der dag Klofter befet hielt, nach gefchehe: 
ner Auffoderang fich nicht ergeben wollte, fo be: 
tmächtigte ſich der Feind der nicht ftarfen Klofters 
mauer und riß fie zum Theil nieder. Doch die 
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Bürger zeigten ſich muthig und herzhaft, und 
uchten in der nächftfolgenden Nacht Mittel auf, 
im die niedergeriffenen Mauerftüce, fo weit es 
in der Geſchwindigkeit gefchehen Fonnte, noth— 
dürftig wieder auszubeflern, fo daß die Hufliten 
beinahe den Entfchluß faßten, ganz wieder abzu⸗ 
ziehen. Allein zwifchen den auf dem Gewölbe 
der Kirche bewafneten Bürgern und denen, die 
auf em Brüderthurme fich befanden, entftand 
Uneinigfeit. Dem Feinde entging dieß nicht, 
und defhalb wiederholte er feine Anfälle mit vers 
doppelter Wuth, richtete, wie die alten Annali= 
ſten esnennen, ein Stüf an das Thor und zwei 
” andere an die ausgebefferre. Kloftermauer, riß fie 
nieder und fing an Sturm zu laufen. Dazu fam 
noch, daß diejenigen, welche, nad) dem Auftras 
ge des Befehlshabers, an der Deffnung der Maus 
er mit einer Laterne die Wache halten follten, uns 
treu wurden ‚und zwei davon ihren Poften ganz 
verliefen. est wurde es dem Feinde leicht, die 
Mauer zu erftürmen und in das Klofter einzu⸗ 
dringen. Er bezwang nun die Bürger und 
Bauern, die zum Theil die Befagung ausmach⸗ 
ten, und zum Theil, um Schuß zu finden, fich 
Hierher geflüchtet hatten. Der Kommandant 
von Uechtritz nahm feine Zuflucht auf den Bruͤ⸗ 
——— und vertheidigte ſich, ſo weit es nur 
moͤglich war, ſtandhaft. Von da mußte er aber 
auch ſehen, wie die Vertheidigung des Bruͤder⸗ 
kloſters vergebens war, und ſich die Beſatzung er⸗ 
geben mußte. Die Huſſiten befohlen dieſen Uns 
gluͤcklichen, fih zufammen zu feren; dann fielen 
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fie über fie ber, hieben und flachen fie nieder. 
Die Andern, welche nody oben aufdem Gewölbe 
der Kirche ſich befanden, flürzte man durd ein 
oh im Dache herunter und fing fie mit Spieſ⸗ 
fen auf. Dann wurde Holz, Stroh u. f. w. her⸗ 
beigetragen, auf die todten. Korper gelegt und 
angezündet, und fo mußten gegen 300 an der Zahl 
verbrennen.: Alsdann wurde der Guardian deg 
> Klofters, Johann Krone, der vol Andacht am 
Hochaltar Eniete und den Himmel um Rettung 
anflehte, im Kreuzgange enthauptet, und viele 
Bürger, die in die Kirche flohen, auch die Möns 
be, Ambrofius, Martin Schwarznidel, Mar: 
tin Kortig, Bernhard Kindler, N. Erasmus, 
Ihomas Herrmann und Gregorius Kregelwur- 
den graufam ung $eben gebracht; das Klofter 
felbft aber, wohin man der gehoften Sicherheit 
wegen viel Schäße gebracht, wurde rein ausges 
plündert und alsdann in Brand geſteckt. Die 
Huffiten fanden darin einen großen Schatz an 
Monftranzen, Kelchen, filbernen Geſchmeide und 
andern Koftbarfeiten, welche der Landadel und 
andere begüterte Nachbarn dahin in Sicherheit zu 
bringen geglaubt hatten. Diefe Eroberung des 
Klofters erfolgte am 19. März des gedachten Jah⸗ 
res. Am folgenden Tage zog der Feind ab, nahm 
den Herrn von Uechtritz, der fich auch hatte er⸗ 
‚geben müffen, nebft feinem Kaplan, Johann 
Reichel, und viele Bürger als Gefangene mit; 
den Kaplan erfäuften fie im Queis und verbranns 
ten ihn dann; erfterer aber flarb in der Gefan⸗ 


genſchaft. — Ein ſchreckliches Schickſal haste 


u 43 


alfo das Klofter bei diefem Cinfalle erfahren 
müffen. | 


Biel, fehr Viel mußte die Stadt fauban 
leiden von den Huffiten, die fo von einem Orte 
zum andern zogen und ihr greuliches Unweſen 
trieben. Groß, fehr groß in jeder Hinficht wa⸗ 


‚ren die Unordnungen, die Zerrüttungen und Ver⸗ 


wirrungen, welche fie auch hier angerichtet hats 
ten; ja ganz unglücklich war Lauban durch fie ges 
worden. Die Stadt war öde undleer; fie ſchien 
ganz ausgeftorben zu ſeyn; nur nach und nad) 
fehrte einiges geben zurück, indem die geflüchtes 
ten Bewohner fi) einzeln wieder einfanden, und 
nur nach mehrern Fahren war cs möglich, an ei> 
nige Wiederherftelung der Ordnung zu denfen. 
Es war natürlich, daß bei diefer großen Verwir⸗ 
rung und bei dem allgemein zerrütteten Zuftande 
der Stadt auch die Kirchenverfaflung in ſehr 
große Unordnung gerathen feyn mußte; daß die 
Meligionsübungen in der Kirche fehr unordent- 
lich und mangelhaft beforgt wurden und lange 
Zeit erfoderte, che auch hier dem Webel nur eis 
nigermaßen wieder. abgeholfen werden Eonnte. 
Es wurde zwar immer von Zeit zu Zeit Etwas 
zum DBeften des Kirchenmwefens gethan, und man 
hoffte, es nach und nach in feinen vorigen Zus 
ftand zu bringen; allein es konnte nicht dazu ges 
bracht werden. Das war denn der Grund, daß 
zwifchen dem Magiftrat und dem Jungfrauen⸗ 
Flofter mancherlei Uneinigfeiten entftanden. Was 
es da eigentlich. für Streitigkeiten gegeben hat 
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und wie fiegeführt worden find, das läßt fich niche | 
beftimmen. Aus den Nachrichten aber, diedar: 
über noch vorhanden find, geht fehr deutlich her- 
vor, daß das Vermögen und die Einkünfte der 
Nfarrfirche, weldhe durch den Ruin der Stadt 
fehr abgenommen. hatten und ganz in Verfall 
gefommen waren, die Beranlaffung dazu gewe⸗ 
fen find. Wiefner, der uns davon diefe Mache 
rihren aufbehalten hat, giebt die Umftände fo 
an: - „Es hat in diefem Jahre (1488). am 
Sonnabende Julianae virginis der Rath allhier 
den Sungfrauen im Klofter eine Obligation über 
2 Marf jährlichen Zinſes, welche ihnen, fo fie 
fünftig wollten, mit 30 Marf Kapital wiederum 
abzulöfen follte frey feoyn, gegeben, aus biefer 
Urfache, weil etliche Späne und Uneinigkeit ſich 
eine lange Zeit und feit dem Huffitifhen Stadte 
gewinnen, zwifchen den Jungfrauen des Klo⸗ 
fters und ihnen, erlicher Abgänge oder Mängel 
halber am Gottesdienfte begeben, derenthalben der 
Math die Jungfrauen neuerli und im Ernfte 
erfuchet, die Gottesamt in der Pfarrfirche fos 
wohl als zu St. Niflas dermaffen zu beftellen 
und halten zu laffen,. wie es vor Alters gefher 
hen wäre, fie aber hierauf ihre anliegende Noth 
und Kummer erzählet, daß foldhes zu thun in ih- 
vem Vermögen nicht wäre, und ihnen darüber zu 
erfennen gegeben, tie fie aus alten Schriften 
und Berichten ihrer Aelteften erbliche Zinfe zu 
fordern hätten, auf Schuhbänden und Brod⸗ 
Händen Schranen und auf Malzhäufern, die ih⸗ 
nen nicht abgegeben würden, wie auch, daß fie 








si 


45 


erbliche Zinfen auf beide Badftuben hätten und 
ihnen von der, die da beſetzt wäre, und 16 gr. 
zu geben fhuldig, in 4 Jahren diefelben niche 
abgegeben ; von. der andern aber, die da mwüfte 
liege, feit der Huffiten Zeit nichts genoffen haͤt⸗ 
ten, und dann, daß fie ein Maͤlzhaus haben fol- 
ten, hinter des Klofters Garten liegende, daruͤ⸗ 
ber fie der Stadt Brief und Siegelhätten, dar⸗ 
zu mit allen ihren Schafen und Viehe eine freye 
Zrift und Hutung, ohne jedermanns Einrede, 
auf der Stade Gütter, vermöge eines fuͤrſtlichen 
Briefes, haben follten; mehr, daß ihnen Einhalt 
gethan würde, der Gerichte halber zu Kezilsdorf. 
(Kerzdorf) mit famt der Lache, und was andre 
Gebrehen mehr feyn möchten. Won welchem 
allen aber der Rath Fein Willen gehabt, jedoch 
fi) mit dem würdigen Herrn Jacob Hennig, 
oberften Probft und General, anftatt des Klo- 
fters, und mitden Jungfrauen der ganzen Sam⸗ 
lunge, auch mit des Klofters beften Freunden - 
und Berwefern, um alle benennte Stüde, Zus 
fprüche, Flein und groffe, Feine ausgefhloffen, in 
Sreundlichfeit vereinigte und vertragen, allfo, 
daß deren aller von den Jungfrauen hinfort nicht 
mehr foll gedacht werden und gank abgethan feyn 
ſollen. Der Rath auch die wüfte Badftube aus⸗ 

- fegen möge zu Bauftädten, und der Gerichte, fo 
wie die Lache zu Kezilsdorf ſich gebrauchen möge, 
wie vor Alters, darum der Math angefehen die 
Ehre Gortes, und um des Beften willen, auf 
daß fie mit den Jungfrauen in tiebe und Freund: 
Schaft wohnen möchten, auch der Gottesdienſt in 
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beiden gemelten Kirchen mit Meffe haften einzu: 
nehmen. So haben Bürgermeifter und Rath: 
manne der Stadt Luban vor fi) und ihre Nach⸗ 
fommen, der Frau Priorin und Samlung im 
Klofter 2 Mark jährliches Zinfes vom Rathhau⸗ 
fe auf das Quatember Reminiscere wie obberühre 
zu geben bewilliget, und follen die 2 Marf mit 
30 Marf wieder abzulöfen ſtehen. Abfchrife 
diefer Obligation ift bei der Kirche vorhanden.’ 
— Solche Handfihriften find überhaupt bei der 
Kirche nicht mehr vorhanden; auch ift diefe von 
Wieſnern hier erwähnte Obligation fonft nicht 
mehr zu finden. Daraus folgt, daß diefelbe ent- 
weder feit Wiefners Zeiten verlohren gegangen 
äft, oder daß es ein Irrthum ift, wenn er fagt, 
fie fey im Jahre 1488 gegeben worden. Denn 
es ift eine andere noch aufzufinden, die der von 
Wieſnern gedachten dem inhalt nad) völlig gleich 
iſt. . Es geht aber daraus fo viel hervor, daß 
durch die Einfälle der Huffiten und die damit ver⸗ 
bundene Verwuͤſtung der Pfarrfirche und des _ 
Klofters, aus welchen ſich die Jungfrauen fehon 
3427 nach Goͤrlitz geflüchtet hatten und erſt nach 
10 Jahren wieder zurücdfamen, Alles aus feiner 
vorigen Berfaffung gefommen war, aud dir Eins 
Fünfte der Pfarrfirche theils fehr unrichtig einges 
gangen, theils ganz zurückgeblieben feyn moch⸗ 
sen. Als nun unter diefen Umftänden das Jung⸗ 
frauenElofter nicht mehr fo viele, wie fonft, fon: 
dern einen oder einige Rapläne weniger hielt, und 
die kirchlichen Verrichtungen nicht mehr in der 
porigen Ordnung und in der Menge beforgt wur⸗ 
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den, fo konnte, weil die Bürgerfchaft darunter 
leiden mußte, der Magiftrat damit nicht zufries 
den ſeyn; das Klofter war aber mit dem durdy 
die hufliifchen Unruhen entflandenen Verfall der 
Einfünfte ebenfalls unzufrieden. So hatten 
beide Theile Veranlaſſung zu gerechten Klagen. 
Wie aber diefen gegenfeitigen Klagen abgeholfen, 
wie das fo fehr gefhwächte Kirchenvermoͤgen wies 
der verbeffert, und die vorige Kirchenordnung wies 
der hergeſtellt werden ſollte, ſo daß ſowohl der 

Rath und die Buͤrgerſchaft als auch das Kloſter 
damit zufrieden ſeyn konnte, das war eben eine 
ſo ſchwierige Sache. Eine Menge Zinsverſchrei⸗ 
bungen und Stiftungen finden ſich vor, aus wel⸗ 
chen die Abſicht hervorleuchtet, daß fie dazu die⸗ 
nen follten, umjenen Klagen abzuhelfen, und das 
gefunfene Kirchenmefen wieder herzuftellen und 
in gehörigen Gang zu bringen. Da Urfunden 
überhaupt ſchon als Denkmäler des Alterthums 


‚ 8 verdienen, daß fie aufgefuche werden, und die 


beften Quellen find, aus welchen man fhöpfen 
kann; da fie, je feltner fie oft auch über eine wich⸗ 
tige Sache noch vorhanden find, einen defto grö- 
Fern Werth haben; da fie die beften Mirtel, um 
Licht über dunkle Begebenheiten vergangener Jahr⸗ 
hunderte zu erhalten und die ficherften, ja einzi⸗ 
gen Beweiſe find, um ftreitige Gegenftände der 
Vorzeit zu entfcheiden: fo mögen auch hier in die- 
fer Hinſicht die darüber noch vorhandenen Urfuns 
den ung Auffchluß geben. Die eine davon, die 

der Magiſtrat dem Klofter im Jahre 1486 über: 
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gab, lautet alſo:“) Wir Bürgermeifter Nath- 
mann Richter und Scheppen mit unfern Ael- 
teftenHandmwerfsineiftern Derechen, darzu Arm 
und Reich der Stadt Luban bekennen und thun 
Fund öffentlich mit dieſem unfern offnen Briefe 
por allen, die ihn fehen oder hören lefen: Sp 
denn etlihe Späne und Uneinigkeit fich lange | 
Zeit feit dem Stadtgewinnen (Eroberung der 
Stadt durch die Huffiten) zwifchen den in 
Gott innigen Jungfrauen unfers Elofters und 
ung, etlicher Abgaͤnge am Dienfte Gottes gefche: 
ben, begeben haben, darum wir die ungfrauen 
mannichfaltig famt den Vermefern der Pfarre 


1) .€8 follten biefe Denkmäler des Alterthums 
auch in ihrer urfprünglichen Geftalt, in ihrer 
eigenthümlichen Schreibart abgedruckt werden. 
Es machte fich aber eine Aenderung darin noth- 
wendig, weil fo viele Buchftaben mit Strichen 
und andern ungewoͤhnlichen Abfürzungszeichen, 
und zwar in fo großer Menge, heut zu Tage 
nur noch fehr felten in Buchdruckereien vor- 
handen find. Aus diefer Urfache find diefe Ur- 
Funden in unfere gegenwärtige Schreibart über- 
getragen worden. Doch betrift diefe Aende- 
rung nur allein den Buchftaben, um jene Ab⸗ 
kuͤrzungszeichen unnsthig zu machen ; die Worte 
felbft find diefelben geblieben, und an den Sn- 
halt der Urkunden ift alfo durchang nicht dag 


Geringfte verlohren gegangen. 
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in freundliche Weiſe auch in ernfter Meinung 


erfucht haben und gebeten die Gottes Andacht in 
den Kirchen zur Pfarr (in der Haupt - oder 


Pfarrkirche) und zuSanct Niklas wollten vers, 
fchaffen, wie und inmaßen fie vorAlters wäre ge 


halten. Darauf ung die Jungfrauen ihreianlies 
gende North und Kummer erzählt haben, Def 
nicht zu thun vermochten fich mit Priefterfchaft 
und Caplanen zu befehweren, uns auch Dane: 
ben zu erkennen gegeben, wie fie aus alter Schrift 
und Berichtung ihrer Aelteſten, erbliche Zinſe 
- hätten auf Schuhbänfen, Brodbänfen, Schra: 
nen und auf Malzhaͤuſern, die ehn nicht gefielen 
(die fie nicht erhielten) - Auch hätten erbliche 
Zinfe auf beiden Badeftuben, die ihnen in 


vier Fahren von der, die da beſetzt ift, zu 16 


gr. auf ein Jahr nie gefallen wären, von der 


andern Badeftube feit dem Stadtgemwinnen, die: 


da wuͤſte liegt, nichts genoffen haben, auch follten 


ein Malzhaus haben hinter des Elofters Gars _ 


ten liegend, daß fie der Stadt Briefund Siegel 
darüber hätten, dazu mit allen ihren Schafen 
und auch eine Freytrift und Huttung follten ha⸗ 
ben ohne Jedermanns Einrede auf der Stadt 


Güter, als das ein fürftlicher Brief (ift wahr⸗ 
fbeinlich die. Stiftungsurfunde vom Jahr 


1320) befaget, und mie wir Einhalt. thäten 
der Gerichte halben zu Kezilsdorf (Kerzdorf) 
mit famt der Lache. Diefeund andere Gebre⸗ 
chen ung vorgelegef, von: denen wir alles Fein 
Wiffen gehabt em. Jedoch haben wir uns 


wu d 
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mit dern würdigen Herrn, Jakob Hennig, ober? 
ften Prior und Generdlis anftatt des Cloſters 
und mit der ganzen Sampunge (Sammlung, 
Jammtliche Klofterjungfrauen) aud mit des 
- Klofters beften Freunden und Verweſern um 
alle benannte Stücke zu fprechen, Elein oder 
roß, Eeins ausgefchloflen, in der Freundlich? 
eit ganz geeint und :verfragen, daß der von 
den Jungfrauen Eeins hinfort ſoll gedacht wer: 
den und follen ganz abgethan feyn. Sondern 
die Stadt mag die wüfte Badeſtube ausfegen 
zu. Bauſtaͤtten und der Gerichte zu Kesilsdorf 
mit der Pache gebrauchen, wie vor Alters. 
Darum. haben wir angefehn die Ehre Gottes 
um des Beften willen, auf daß wir mit den 
Jungfrauen in Liebe und Sreundfchaft mögen 
wohnen. Auch der Dienft Gottes mit Meſſe 
halten inbeiden Kirchen mag zunehmen. So 
glauben wir Bürgermeifter und Rathmann der 
Stadt Luban vor ung. und unfre Nachkom⸗ 
men, die an Rathsſtatt fisen werden, der wuͤr⸗ 
‚digen Srau Priorin und der Sammlung ins 
Elofter zwei Marf Geldes jährlichen Zinfes 
von unferm Rathhaufe auf das Quartal nad) 
dem heiligen Afchtage (Aſchermittwoch) zu ant⸗ 
worten und gürlich zu geben zu Dem neuen Ge⸗ 
ftifte (deſſen in der Folge noch oft.gedacht wird 
und darum neu heißt, weil es erft im. J. 1487 
gemacht worden war) der fingenden Meſſen, 
die Die Jungfrauen alle Mittwoche und Freie 
tage über das ganze Jahr vom Leiden Chriſti und 
von der Mutter Gottes Töblich fingen Imma⸗ 
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ßen daß dieſelben zwei Mark Ungl. ftehn zur 
Loſung vor dreißig Mark, jeglihe Mark vor 
15 Marf ganghaftiger Münze dieſer Lande 
mwehre (wie es im Lande gangbar ift) mie Mit: 
reichung Der verfeffenen Zinfe, das foll ung 
oder unfern Nachkommen ohne Widerrede ge; 
gönt werden. Und ob mwiran. den Zinfen fäus 
mig würden, fo mögen ung die Jungfrauen 
darum mit geiftlihem oder weltlichem Rechte 
mahnen, darum wir fie nich£ wollen verdenfen, 
Wenn aber, wie ofte diefer Zins abgelöft wuͤr⸗ 
de, fo foll der Rath diefer Stadt ein fleißig 


Auffehn haben, daß die Hauptfumme wwieder 


an gewiſſe Stelle ausgeliehen werde, da Die 
» Sungfrauen den Zins befommen mögen und 
dieß Geftifte mag Davon gehalten merden, 
Die zu wahrem Bekenntniß haben wir unfer 
Stadtfecret an diefen Briefhängen laffen. Ge: 
geben nach Ehrifti Geburt Tauſend vierhun: 
dert und darnach im fieben und achtzigften 
Fahre am Dienstage Sancti Stanislai, des 
heiligen Bifchofs und Märtyrers,” — Eine 
andere Urkunde vom Jahre 1488, am Donners⸗ 
tage des heiligen Balentini und Märtyrers, nad 
‚welcher der Kath zwei Marf jährlichen Zing, 
welche mit 24 Marf wieder abgelöft werden konn⸗ 
ten, ins Klofter zu geben verfprah. Sie ift der 
vorigen Urfunde nicht nur dem Inhalt nach ganz 
gleich, fondern auch mit denfelben Worten abs 
‚gefaßt. Mur folgende abweichende Ausdrüde 
find zu bemerfen: — denn etlicher Abgänge 
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am Dienfte Gottes in der Pfartkirchen 
und zu Sanct Niclas, das da fehr ſchwach 
an Meſſe halten und menig gemwefen ift, bege⸗ 


ben haben, darum wir die Fungfrauen man? 


nichfaltig fammt der Pfarrkirchen Innehalter 
(auch Verweſer genannt, weilfie das Kirchen: 
vermögen verwalteten) in der Freundlichkeit, 
auch in ernfter Meinung erfuht haben x. 
Serner : Haben fie (die Klofterjungfrauen) uns 
auch daneben belanget um zwei Mark Re: 
ſtawer (von Reftaurum, wenn unter irgend 
einem Vorwande Etwas von den Einfünften 
einer Stiftung nicht einging, oder überhaupt 
verloren gegangen war, und zum Erfaß des 
Schadens die Stiftung erneuert wurde) von 
wegen zweer Altarien, die mir innen fehuldig 
wären und fie nicht derhalben darum häften 
genüger und mir Doch Eonnten wiſſen, mie es 
darum eine Beftalt hätte, ob mir Die pflichtig 
wären oder nicht. 2. wir angefehn die Ehre 
Gottes ꝛc.“ — Zu dieſem neuen Öeftifte, von 
dein in beiden Urfunden die Rede ift, kamen nach⸗ 
her i. J. 1489 am 28. ul. und 1491, am 
Sonnabend vor Mifericordias Domini, auch noch 
zwei Vermaͤchtniſſe von zwei guten Freunden bins 
zu, welche auch dabei die Abfiche hatten, daß die 
gefifteren Meffen Mittwochs und Freitags von 

en Klofterjungfrauen defto williger und fleißiger 
ſollten gefungen werden. Jede diefer Stiftun- 
gen betrug jährlich ı Marf Zins; und die eine 
fonnte mit 20 Marf, die andere aber mit 195 
Mark wieder abgelöft werden. Beide Urfunden 
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find zwar auch noch in Abfchrift vorhanden; da 
fie aber weiter nichts Merkwuͤrdiges für die Kir- 
che enthalten, fo Fönnen fie füglich Hier übergan- 
gen werden. | | | = 


Ueberhaupt fehlte es feit Fängerer Zeit nicht 
an frommen Stiftungen, welche von dem Geiſte 
des Zeitalters, an Kirchen und Altäre erzeugt 
wurden; daher denn auch die Bürgerfchaft felbft 
fich der fo fehr in Verfall gerathenen Kirchenver- 
faffung fo thätig annahm. Es giebt eine Menge 
Stiftungen, die theils aus .diefem frommen Sins 
‚ne entſtanden; theils aber durch jenes große Uns 
glück, welches die Huffiten über die Stadt ge⸗ 
bracht hatten, veranlaßt wurden. Solchè Stif⸗ 
tungen find 5.3. von MihaelScholg und 
von Schubert, deren nähere Angabe in die 
Geſchichte der Kirchen und Altäre gehört; andes 
re aber jeßt einen Plaß einnehmen mögen. Go 
gab der Rath dem Klofter eine Obligation über 
ein Kapital von 72 Mark, das von einer Frau, 
Margarethe Kunze aus Goͤrlitz, herrührte, und 
wovon die Zinfen jährelih 6 Marf betrugen, 
Die am Montage vor Sct. Martini 1473 aus⸗ 
gefertigte Urkunde ift in Abſchrift folgende; 
„Bir, hier nachgefihrieben Hans Bor 
mann, Bürgermeifter, Lorenz Zeidler, 
Ehriftoph Schule, Kämmerer, Richter, 
Schöppen und Rathmanne, Hans Schu: 
dert, Nifol Schwabe, Hans Schoͤn⸗— 
berner, Bernt — Martin 
Keſtner, Nickol Queiſſer, Matthes 
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Schleyf, Matthes Melser und Jar 
kob Rolner mit ſamt allen unſern Ge⸗ 
ſchwornen der Zechen und der Gemeinde arm 
und reich der Stadt Luban bekennen und thun 
kund mit dieſem unfern offnen Briefe vor allen, 
die ihn fehn oder hören fefen, Daß die in Gott 
innigen Sungfrauen unfers Elofters durch. den 
würdigen Heren Nicklas Spigendroth, ihren 
Propſt und Verweſer unfern Pfarrer Als 
nämlich die wuͤrdige Frau Priorin, Agnes 
Schüsin, Dorothea Schönau, Subpriorin, 
Barbara Richterin. und Regina Eungin zu ung 
bracht haben, miedie tugendliche Frau, Mar: 
garethba Eungin von. Goͤrlitz, der jegt ge 
nannten Jungfrauen Reginen Mutter als eine 
Hülfe und Beiftand mit einer bereiten Summe 
Geldes ins Elofter gethan hatte, in Meinung, 
daß nach und mit: unferm Rathe um jährliche 
Zinfe auszuleihen und anzumenden, : da fieung 
gewiß und ficher feyn mögen, ung derhalben ges 
beten als Mitverforger: des Elofters helfen zu 
rathen. Als haben wir obgenannter Bürger: 
meifter, Rathmanne, Richter und Schöppen, 
geſchworne Handwerksmeiſter, Aelteſten von 
der Gemeinde der Stadt Luban mit eintraͤch⸗ 
tigem, guten, vorgehabten Rathe ſolches Geld, 
zwei und ſiebenzig Mark guter ganghaftiger 
Münze dieſer Lande vor ſechs Mark jährlicher 
Zinſe den gemelten Sfungfrauen ing Elofter auf 
unfer Rathhaus undauf der Stadt Luban em⸗ 
pfangen und genommen haben, damit wir ung 
gegen. Herin Johann Walther zwei 


Er, 


Mark und gegen den Pfarrer zu Cum 
nersdorf vier Marf gefreyt haben, daß 
wir denn zu der Zeit und anders mehr auf die 
Stadt nehmen mußten zu Darlegung rider 
die unchriftlichen Feinde der heiligen Kirche Uns 
als getreu im Gehorfam päpftlicher Gebote zu 
halten. Solchen Zins geloben wir obgenanns 
ten vor uns. und unfre Nachkommen, die an 
Rathsſtelle fisen werden, den innigen und an⸗ 
daͤchtigen Sungfrauen ins Cloſter zu geben, 
nemlich drei Mark zunächft auf Walpurgi, 
und darnad) drei Mark auf Michael und alfo 
ferner alle Jahr jährlich auf die benannten 
Zinstage von unferm NRathhaufe gürlich zu ger 
ben und zu bezahlen. "Und 06 folder Zins ihr 
nen nicht gefiele noch bezahlt würde, fo mögen 
Die .. 0b es darum nicht mit ihrem Willen 
wuͤrde gehalten, vom Rathe zu Luban mit geift- 
lihem Gerichte einmahnen, Auch menn Der 
Rath zum Luban die Zinfen ablöfen wolle mit 
zwei und fiebenzig Marken ganghaftiger Münze 
. und Zahl, wie oben berührt, und die * 
- nen Zinſen mit bezahlen, das ſoll ihnen ohne 

Widerrede gegönntwerden, und diefer Stadt; 
rath fol auch helfen und rathen aufs befte, daß fo 
gethane Zinfeaufs ficherfte geFauft und ausge 
want werdenunddem Cloſter wieder verfchreis 
ben. Um Borforgung folcher Punkte undArrickel 
hatdietugendliche Frau Margaretha Cun⸗ 
Bin, die das gegeben hat, demürhiglich gebeten 
mit einzufeßen, und alfo zu halten. Zu Kund 


56 


und mehr Sicherheit, fo haben mir diefen Brief 
mit unferm anhangenden Siegel laſſen verfies 
gelt werden. Gegeben am Montage vor 
Sanct Martini nad Ehrifti Geburt vierzehn. 
hundert und im drei und, fiebenzigften Jahre.’ 
— Go benadricdtigt uns Wiefner von einer 
ähnlichen Stiftung, wenn er ſagt: „ı487 am 
Zage Stanislai hat der Kath allhier den Jung⸗ 
frauen im Klofter eine Obligation gegeben über 
8 Marf jährl. Zinfe von Peter Schlotung, 
Bürger zu Liegnitz, mit 164 Fl. Ungl. und 16 
gr. Kapital, oder mit 96 Mark Prager Münze 


und polnifcher Zahl im Jahr 1409 geftifter und 


mit dergleichen Summe aud wieder abzulöfen 
geftanden, ift aber zu dem Ende geftifter, daß die 
Meſſen ale Mittwoch und Freitag follen gefuns 
gen werden.“ Das noch vorhandene Dofument 
lauter fo: „Mir Bürgermeifter, Rathmann, 
Michter und Schöppen der Stadt Luban ber 
kennen Öffentli) in und mit diefem unjern 
Briefe vor allen, die ihn fehn oder hören leſen, 
daß wie mit wohlbedachtem Muthe, einträch- 
tigem Rathe, Willen und Jaworte aller unfer 
geſchwornen Handwerksmeiſter aller Zechen 
und. der ganzen Gemeinde arm und reich der 
erfigenannten Stadt Luban recht und redlich in 
gutem Vertrauen auf-ein neues verkauft und 
auf einen Wiederkauf (man gebrauchte diefe 
"Ausdrücke befonders bei geiftlichen Stiftungen. 
Das Kapital war die Kauffumme, und der 
Zins davon hieß wiederkaͤuflicher Zins. Der 
jenige, der das Geld auslieh, Eaufte gleihfam 
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den davon gefäuiden Zins, und war alfo der 
Käufer; der 28 aber erborgfe, war der Vers 
Faufer des Zinfes für die Hauptfumme, Zahl 
te dieſer Das Kapital zurück, fo Eaufte er den 
Zins wieder an fich zurück, und fo hieß dann 
dieß der Wiederkauf und der Zins wurde mies 
derfäuflich genannt, welcher durch Zuruͤckzah⸗ 
lung des Kapitals gelöft wurde.) beſtaͤtiget ha⸗ 
ben acht Mark Geldes jährlicher Gulde in und 
auf unferm Rathhaufeund auf alles der Stadt 
Zugehörige an Renthen, Zinfen, Früchten, 
Geſchoß, Zugängen undandern Genüffen, wo 
mir die haben, heben und gebrauchen, Als fie 
‚in die Stadtbüchfe jährlich gefallen, dieſelben 
acht Mark etwa unſre PBorfahren Bürgers 
meifter und Rathmann nad) ‚Rath und Ges 
heiß allev ihrer gefchiwornen Handwerfsmeifter 
und ganze Gemeinde durch fonderlicher und 
rechter Nothdurft willen der erfigenannten 
Stadt verfchrieben hatten Dem ehrbaren Manz 
ne Deter Scholting, Bürger zu Liegnitz, 
und feinen Erben um fehs und neunzig Mark 
Groſchen Prager Münze polnifcher Zahl in 
der Zeit, als man gefchrieben hat nach Ehrifti 
‚Geburt 1400 und im neunten Jahre, als das 
der alte Brief Darüber gegeben Elärlich innehäle 
und ausfaget, den wir von den Elofter, 
Sungfrauen zu Liebenthal um folche 
genannte Hauptfumme, das denn ausmacht 
nad) goldner Zahl jeglihe Mark vor zwanzig 
Hungarifhe Gulden und fechszehn Böhmifche 

Grofchen, zu unſern Händen gebracht haben, 
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Zu ſolcher Abloͤſung haben etliche ehrſame, gu⸗ 
te, fromme Leute ihr eigen baar Geld mildig⸗ 
lich gegeben und uns das auf unſer Rathhaus 
uͤberantwortet, Gott dem Herrn zu einem ewi⸗ 
gen Lobe, ſeiner heiligen Gebaͤrerin der hoch⸗ 
gelobten Jungfrauen Maria zu Ehren, den 
lieben Seelen zum Troſte von dannen es kommt, 
den innigen in Gott Jungfrauen unſers Clo⸗ 
ſters allhie zum Luban, zu einer beſſern Erhal⸗ 
tung zu dem neuen Geſtifte unſer lieben Frauen 
ar die fie alle Mittwoche fingen und am 
reitage von dem heiligen Creutz. Solch acht 
Mark Zins geloben wir Bürgermeifter und 
Rathmann der Stadt Luban vor uns und 
unfer Nachkommen, die da an Rathsſtelle ſitzen 
werden, der wuͤrdigen Frau Priorin und der 
Sammlung, unſern Jungfrauen im Kloſter 
zu antworten und zu geben in ihr Kloſter auf 
ein jegliches Quatember des Jahres zwei Mark 
guter ganghaftiger Muͤnze und Wehre, als 
wir die an unſerm Urbar und Geſchoß nehmen, 
alle Jahr jährlich auf die benannten: Zinstage 
gütlich zu geben und zu bezahlen, So das 
nicht gefchähe und wir oder, unfere nachkom⸗ 
mende Rathmanne an folchen Zinfen faumig 
würden, und fie auf ein Duatember, welches 
das auch wäre, nicht geben, fo mögen ung die 
Jungfrauen des Elofters durch ihre Anwalde 
(Rechrsbeiftand) darum mit geiftlichem oder 
weltlichem Gerichte mahnen, darum mir fie nicht 
wollen verdenfen noch verargen in Feine Weiſe. 
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Auch wenn wir oder unſre Nachkoͤmmlinge, 
die an Rathsſtelle zum Luban fißen werden, 
- fo ftatthaftig feyn, Die. obgenannten acht Mark 
Zins vermögen und wollen wieder ablöfen, 
das follen wir thun mit hundert und mit fünfe 
tehalben und ſechzig hungarifchen Gulden und 
mit zween böhmifchen Grofchen, das macht jegs 
Ihe Mark mit ein und zwanzigſten halben 
Gulden und zween böhmifche Groſchen gutam 
Golde, fehwer genug am Gewichte mit Mits 
ebung der verfeffenen Zinfen, das foll ung ohne 
Widerrede von den Jungfrauen vergönnt wer⸗ 
den ohne einige Einfage, wenn oder wie oft DE 
obgenannte Zins abgelöft wird, fo foll d 
Rath ein fleißig Auffehn haben und getreulich 
helfen, daß die Hauptfumme an gewifle Stel- 
le. wieder ausgeliehen werde, da die Jungfrau⸗ 
en des Zinfes befommen mögen, auf: daß: dies 
fes Geftift zu ewigen Zeiten möge gehalten 
werden. Das zu wahrem Bekenntniß und 
mehrer: Sicherheit haben wir unfer Stadtſe⸗ 
cret an diefen Brief hängen laffen, -Der geges 
ben ift nach Ehrifti des Herrn Geburt Tau⸗ 
ſend vierhundert darnach im fieben und acht⸗ 
zigſten Sabre, am Dienstage Sancti Stanif- 
Jai, des heiligen Bifhofs und Märtyrers.” 
Diefer Urkunde zufolge hatte der Magiftrat die 
acht Mark Zinfen für die erwähnte Hauptfumme 
an. Peter Schloting verfhrieben; von 
Schloting oder veffen Erben waren fig 
an. das Klofter zu Liebenthal übergegangen, und 
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daſelbſt Hatte fie der Magiſtrat duch Bezahlung 
der Hauptfumme gelöft. - Dazu aber war von 
‚etlihen frommen $euten ihr Geld aufs Rathhaus 
gegeben, und der davon gefällige Zins zu dem 
neuen Geftifte U.2. Fr. Meffe beftimme worden. 
Diefe Urkunde Eläre es alfo auf, daß es mit dies 
fer Sache eine ‚andere Bewandniß hat, als es 
Wieſner erzählt; - daß nämlich nicht dieſer 
Schloting der Stifter. ift, fondern eigentlich 
die guten:frommen $eute, wie fie in der 
Urkunde genannt werden, für die Stifter anges 
fehen werden müflen. Eben fo verhält es fi 
s mit den vom Magiftrate allhier, zu Bezahlung 
. des crfauften Dorfes : Bertelsdorf, für 182 Une 
garifhe Gulden den Hanns Girdam oder 
Jordan, Bürger zu Liegnitz, i. J. 1427 vers 
Fauften 7 Mark Zinfen, welche ebenfalls von 
Fordan oder deffen Erben auf irgend eine 
Art an das Klofter zu Liebenthal gefommen feyn 
müffen, weil fie, wie dieß zwei Urkunden bemeis 
fen, durch Beiträge von gemiffen Perfonen, web 
he diefe 7 Mark der Kirche beftimmten, zu $ies 
benthal abgelöft worden find, Wieſner giebt 
uns darüber folgende Nachricht: „1486 den 27. 
Detober hat der Math eine Obligatiön gegeben 
über eine Mark jährlichen Zinfes, fo mit 26 Fl⸗ 
Ungl. Hans Girdan anno 1427 geflifteres und 
den Jungfrauen im Klofter, damit fie die Meffe 
an.der Mittwoch und Freitag defto fleißiger fin 
gen follten,' gegeben werden follten.“ Es war 
aber ebenfalls nicht Yordan der Stifter, fons 
dern die fogenannten guten, frommen Leu⸗ 
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te, welche ihr proper Geld zu Ablöfung der von 
Jordan fich herfhreibenden 182 Fl. Ungl. aus dem 
Klofter zu Siebenthal hergegeben, waren eigent= 
Lich die Wohlthäter, wie dieß zwei Urfunden felbft 
zu erkennen geben, von denen die eine alfo heißt? 
„Wir Bürgermeifter, Rathmann, Richter 
und Schöppen der Stadt Luban bekennen und 
thun Eund Öffentlich mit diefem “Briefe vor Je⸗ 
Dermänniglich, die ihn fehn oder hören lefen, 
daß wir mit wohlbedachtem Muthe, einträchs 
tigen Rathe und Jaworte aller unfrer gez 
fchwornen Handmerfsmeifter und Der ganzen 
Gemeinde der Stadt Luban recht und redlih 
in gutem Vertrauen auf ein neues verfauft 
und auf einen Wiederkauf beftätigr haben eine 
Mark Geldes jährl. Gulde und Zinfe in und 
auf unfre genannte Stadt Luban und auf als 
les ihr Zugehörige an Zinfen, Früchten, Ger 
nüffen, wo mir fie haben, heben und gebrau- 
chen, und als die in der Stadt Büchfe gefal- 
len in und aus.den fieben Marken Zinfes, die 
etwan unſre Vorfahren Bürgermeifter und 
Rathmann nad Rath und Geheiß aller ihrer 
Geſchwornen und der ganzen Gemeinde zu 
fonderlicher Nothdurft der Stadt verfchrieben 


hatten, je die Mark vor fechs und zwanzig hune " 


gariſche Gulden vemehrbaren Manne Hans 
Girdan, Bürger zu Liegnitz in der Zeit, als 
man gefchrieben hat nach Ehrifti Geburt 1400 
und darnach im ſechs und zwanzigften Jahre, 
als das. der. Brief Darüber gegeben Elärlich 
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innehäft und ausfaget, den wir von den Elos 
ſter Sungfrauen zu Liebenthal vor hundert und 
vor zwei und achtzig hungarifche Gulden ger 
föft und zu unfern Händen bracht haben. Zu 
ſolcher Abloͤſung viertehalbe Mark aus den fieben 
haben etliche —— fromme Leute ihr eigen proper 
Geld mildiglich dargeſtreckt und uns das auf 
unſer Rathhaus gutwillig uͤberantwortet, Gott 


dem Allmaͤchtigen zu einem ewigen Lobe und 


den innigen. in Gott andächtigen Jungfrauen 
im Cloſter allbie zum Luban in ihre Samm⸗ 
Jung und Gemeine zu einer beffern Erhaltung, 
auf daß fie defto fleißiger und williger Die ges 
ftifteten Meſſen am Freitage und an der Mitt: 
woche fingen follen. Solche obgenännte eine 
Mark Zins geloben wir obgemelter Bürger 
meiſter und Rathmann vor uns und unfte 
Machkoͤmmlinge, die da an Ratheftelle fisen 
werden, den Jungfrauen in die Gemeine und 
in ihre Sammlung zu geben eine halbe Mark 
zunähft auf Walpurgis und eine halbe Marf 
darnad auf Michaelis und alfo forthin alle 
Jahre jährlih auf die benannten Zinstage 
gütlich zu geben und zu bezahlen in ihr Elofter 
zu bringen laffen. Ob das nicht gefchähe und - 
wir oder unſre nachEommende Rathmannean 
ſolchen Zinfen auf die benannten Tage ſaͤumig 
würden und ihn nicht geben, So mögen ung 
die Zungfrauen des Llofters darum mit geift- 
lihem und meltlihem Rechte mahnen, mie ihr 
nen das am bequemften ift, Darum. mir. fie 
nicht wollen verdenken. Auch wenn mir oder. 


* 
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unfre Nachkoͤmmlinge, die da Rathsſtelle zum 
Luban befißen werden, Die obgefchriebene Mark 
Zins vermögen und wollen. wieder abloͤſen 
mit ſechs und zwanzig guter hungarifcher Guls 
den mit Mitreichung des verfeflenen Zinfes, das 
foll ung ohne ABiderrede gegönnt werden. Zu 
wahrem Bekenntniß haben wir unfer Stadt: 
fecret an diefen Brief hängen laffen, der gege⸗ 
ben ift nach Ehrifti unfers: Herrn Gebust 
Tauſent vierhundere darnach im fechs und 
achtzigften Jahre am Sreitane Des Abends der 
heiligen zwölf Boten Simonis und Judqaͤ; 
und wenn der Zins abgelöffwird,follder Rath 
zum Luban ein fleißig Aufſehn haben, daß die 
Hauptſumma an gewiſſe Stelle geliehen werde, 
da man den Zins befommen mag, auf daß die 
Jungfrauen zu dem Geftifte defto fleißiger ſeyn 
mögen. — So machte aub Eafpar von 
Noſtitz auf Tſchoſchau und Rothenburg ein Tes 
flament, über welches der Magiftrat am Don: 
nerstage des heiligen Märtyrers Vincentii 1484 
eine Urfunde ausftellte.e Da aber diefes Teftas 
- ment manderlei Bermächtniffe enthält, fo ift nur 
die Stiftung, welche die Kirche.angeht, ausger 
hoben, vermöge welcher er zu einer ewigen Meffe, 
die man auf die Mittwoche wöchentlich zu ewi⸗ 
gen Zeiten in der Pfarrfirche allhier löblich fingen 
follte, 6 Marf beftimmee, welche zum Geftifte 
U. 8. Fr. Meſſe der Frau Priorin gegeben 
werden follen, und wovon 4 Marf mit 40 Ungl. 
Gulden, 2 Marf aber mit 28 Ungl Gulden ab: 
aulöfen feyn follten. Der Magiftrat gab daruͤ⸗ 
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ber zwei Obligationen, von denen die eine folgen⸗ 
den Inhalts iſt: „Wir Buͤrgermeiſter und 
Rathmann, Richter und Schoͤppen, Hand⸗ 
werksmeiſter der Zechen darzu arm und reich 
der ganzen Gemeinde der Stadt Luban beken⸗ 
nen und thun kund oͤffentlich mit dieſem unſern 
offnen Briefe vor allen, die ihn ſehn oder hoͤ⸗ 
ren leſen, daß wir mit eintraͤchtigem wol vor: 
— Rathe recht und redlich auf einen 
iederkauf beſtaͤtiget und verwilliget haben 
vier Mark Geldes jaͤhrlicher Gulde in und aus 
den funfzig Marken koͤniglicher Renthen, da⸗ 
mit unfte Stadt Luban jaͤhrlich verbunden 
und pflichtig zu geben ift, Die der geftrenge und 
ehrenvefte Herr, Eafpar von Noftis in: 
Kaufsweife auch durch Königliche Beftätigung 
redlich an fich bracht hat, dem wir foldye Ren: 
the lange Zeit von Fahr zu Jahr gegeben und 
von unferm Rathhauſe überantworter. Als 
hat der jeßt genannte Herr Caſpar von Einge⸗ 
bung des heiligen Geiftes, Gott. dem Herrn 
zu einem ewigen Robe, feiner gebenedeiten Mut⸗ 
ter Maria zu Ehren, feiner Seelen zu Troft 
und feinem ganzen Gefchlechte mit allen Glaͤu⸗ 
bigen zur Seligkeit folde Renthe vier Mark 
gegeben zu dem neuen Geſtifte Der fingenden 


Meſſen, die die Jungfrauen des Elofters alle 


Mittwoche und Sreitage über das ganze Jahr 
in der Pfarrkirchen von unfer lieben Frauen 
und dem heiligen Creutze löblich fingen, und 
dabei befohlen und gebeten, daß mir folche 
Renthe vier Mark forthin den Jungfrauen ins 
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Eiofterfollen uͤberantworten Alserdas auchdurch 
Gunſt von dem Edlen und wolgebornen Herrn 
George von Staynn Koͤniglicher Mareſtaͤt 
Anwalde zur Loſung erworben hat. Inmaſſen 
daß die vier Mark Zinſes ſtehn zur Abloͤſung 
vierzig hungariſche Gulden, jegliche Mark vor 
zehn Gulden. Solche Zinſe geloben wir Buͤr⸗ 
germeiſter und Rathmann der Stadt Luban 
vor uns und unſre Nachkommen, die da an 


Rathsſtelle ſitzen werden, zu antworten auf 


ein jegliches Quatember des Jahres eine Mark 
ganghaftiger Münze uud Wehre. So das 


nicht gefchähe, fo mögen uns die Sungfrauen 
durch ihre Anwalde darum mit geiftlichem. oder 


weltlichen Gerichte mahnen, Darum mir fie 
nicht wollen verdenfen, Auch wenn mir oder 
unfre Nahkömmlinge zum Luban, fo ftadthaf? 


fig werden, die vier Mark Zins vor vierzig . 


hungariſche Gulden, jegliche Mark mit zehn 
Gulden, mit Mitbesahlung der verfeflenen Zins 
fe wieder ablöfen. wollen; das foll ung ohne 
Widerrede von den Zungfrauen gegönnt wer⸗ 
den, ohne einige Einfage, und Herr Caſpar 
N oftiß hat ung hoͤchlich gebeten, . ein fleißig 
Auffehn zu haben, daß dieß Geftift Forraang 


habe und zu ewigen Zeifen gehalten werde ung . 


das verfrauet hat. Darum wenn wir oder 
wie oft dieſer Zins. abgelöft wird, ſo foll der 
Rath Diefer Stadt ein fleißig Auffehn haben 
und gefreulich helfen, daß die SFungfrauen des 
Zinfes befommen — Das zu wahrem 
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Bekenntniß haben wir unfer Stadt Secret an 
diefen Brief hängen laffen, Der gegeben ift nad) 
Ehrifti Geburt Taufend vierhundert darnach 
im acht und achtzigſten Jahre am Sonnabend 
Appollonid Virginis.“ — Die zweite Obli- 
gation über 2 Mark zu gleicher Abſicht ins Klo⸗ 
fter zu gebenden jährlichen Zins von 28 Gulden 
Kapital ift, wie jene Obligation, nicht nur an 
demſelben Tage auggefertiget, fondern auch dem 
Inhalte und felbft den Worten nah ihr ganz 
gleich; daher fie übergangen werden Fann. — 


Noch eine andere Stiftung von 120 Gul⸗ 
den Kapital, deffen Zinfen jährlih 7 Marf bes 
trugen, ift zu bemerken übrig. Ein Liegnitzer 
Bürger, George Cromſchreiber, hatte im 
Jahr 1427 zu Erfaufung und Bezahlung des 
- Dorfes Bertelsdorf 120 Gulden hergegeben, die 
aber ebenfalls von Eromfchreiber oder def 
fen Erben auf irgend eine Art an das Klo- 
fter zu Liebenthal gefallen waren, Und wieder 
wurde diefe Geldfumme gelöft vonguten from 
men $euten, denen alfo auch diefe Stiftung, 
niche aber dem Eromfchreiber, zugefchrieben wer- 
den muß. Den nähern Inhalt begeichne das hier 
noch folgende in Abfchrift vorhandene Dokument: 
„Bir Bürgermeifter, Rathmann, Richter und 
Schöppen der Stadt Luban bekennen und thun 
Fund öffentlich mit diefem unfern offnen Briefe 
vor allen, die ihn fehn oder hören lefen, daß 
wir. mit wohlbedachtem Muthe, einträchtigem 
Rache Willen und Jawort aller unfter ge 
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ſchwornen Handmerksmeifter und der ganzen 
Gemeinde recht und redlich auf. ein neues vers 
Fauft und auf einen Wiederfauf beftäriget has 
ben zwei Mark Geldes jährlicher Gulde in 
und auf unferm Rathhaufe und auf alles der 
Stadt Zugehöriges, mo wir das haben und 
gebrauchen aus den fieben Marken Zinfes,: die 
etwan unfre Vorfahren Bürgermeifter und 
Rathmann nach Rathe aller ihrer Gefchwors 
nen zu fonderlicher Nothdurft der, Stadt vers 
fhrieben hatten vor hundert und zwanzig Guls 
den dem .ehrbaren Manne For ge Eroms 
fhreiber Bürger zu Liegniß in der Zeit, als 
'man gefchrieben hat nach Ehrifti Geburf 1400° 
darnach im 27ſten Jahre, als das ver alte 
Brief darüber gegeben Eläclich innehält und 
aud) ausfaget, den wir von den Elofter Junge 
frauen zu Liebenthal um ſolche Haupſummen 
obgenannt zu unfern Händen gebracht haben, _ 
Zu folder Rofung haben etliche ehrbare gute 
fromme Leute ihr eigen Geld mildiglich geoes 
ben und uns das auf unfer Rathhaus übers 
antwortet zu einer Jahrgezeit (Duatember) 
Ihr und Ihren Aeltern und PBorfahren Sees 
len zu Troſte und Seligfeit und allen denen, 
von denen es kommt, die man alle Fahr jähr: 
fich mit einer ganzen Vigilien (Rigilien was 
ren ein für die Geftorbenen, mie es der Stif- 
ter verordnet hatte, gehaltener Gottesdienſt, 
ſowohl um fie zu ehren, alsauc um: ihr Sees 
lenheil zu befördern, — gab ganze Vigilien, 


“ff 


—— 


* 
* ur 
’ 
68 


wobei drei bis neun Lectionen geſungen;wur⸗ 
den, Das heißt: es wurde drei bis neun Mat 
Etwas aus der Bibelvorgelefen, undein Vers 
dazwiſchen gefungen; es gab aber auch halbe 
DBigilien.) am Sonntage Mifericordias . Doz 
mini nad) der Veſper auf den Montag dar- 
nach. begehn fol mit einer Seelenmeffe. (die 
zum Wohl der Seele eines Geftorbenen gehal- 
ten wird) Nachdem Evangelium, (das Sonn? 
tagsevangelium) fol der Priefter vor diefelben 
Stifter und vor ihr. ganz Gefchlechte mit auf 
gehabener Stimme bitten, Davon foll man dem 
Deren Pfarrherr fünf Grofchen geben, dem 
Prediger auch fünf, der fol diefe Fahrzeit am 
Sonntage in der Predigt verfündigen und in 
der Bigilie mit feyn, den vier Caplanen jegli- 
chen vier Groſchen. So ir Feiner auf die Zeit 
—— waͤre, der ſoll einen andern 
Prieſter an feine Start beſtellen. Dem Schul⸗ 
meifter mit feinen Locaten vierzehn Groſchen, 
dem Glöckner: acht Srofchen, daß er darzu am 
Sonntage mit. allen Glocken lauten fol und 
Minifteiren (dem Priefter, welcher Mefle las, 
in Nebenverrichtungen helfen) und was von 
diefen zween Marken Darüber ift, das behal- 
ten die Jungfrauen auf dem Chore, die auch 
ſollen helfen. die Vigilie und Mefle fingen. 
Solche zwei Mark Zinfes. geloben wir obge⸗ 
nanter Bürgermeifter und Rathmann vor ung 
und unfer Nachkommen: den Jungfrauen ins 
Cloſter auf den benanten Sonntag Mifdricor- 
Dias Domini alle Jahy jährlich ganghaftiger 


X 
u t 





9 


Münze zu überantworten. - DB das nicht ger 
fchähe, fo mögen. ung die Jungfrauen des 
Cloſters darum mit geiftlichem Gerichte. mah⸗ 
nen. Auch wenn wir-oder unſer Nachkömms 
linge,. fo Stadihaftig find, Die. zwei Mark verr 
mögen wieder abzuldfen, das follen wir thun 
mit zwei und funfzig gufer hungarifcher Gul⸗ 
den über Die Mark mit‘ Sechs und zwanzig 
Gulden mit der Beahlung: der verfeilenen 
Zinfe je auf die benannte Fahrzeit und fonft 
nicht im Fahre, - das ſoll uns ohne Widerrede 
gegönnt werden, und dann foll der Rath Diefer 
. Stadt. ein fleißig Auffehn haben, daß diefe 
Hauptſumme an gewiſſe Stelle ausgeliehen ' 
werde, da man den Zins: befommen mag, auf 
daß dieß Geftifte zu ewigen Zeiten gehalten 
- mag werden. Zu wahren Bekenntniß haben 
wir unfer Stadtfecret an Diefen Brief hängen 
laffen, der gegeben ift nach Ehrifti unfers Herrn 
- Geburt Zaufend vierhundert darnach im Sie⸗ 
ben und achtzigften Fahre am Montage nach: 
dem heiligen Palmtage .... 
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So wie denn alfo, dent Geifte des Zeital 
ters gemäß, die Firchlichen Berrihtungen immer: 
mehr vermehrte wurden, und in mangherlei Ger 
ſtylr erfchienen, fo entfländen unter den Chriſten 
auh noch Stiftungen anderer Art. ;; Es wa; 
ren dieß die fogenannten Seelenbaͤder und 
Seelengeräthe, welche ſchon zu Ende des 
ſechſten und im Anfange des ſiebenten Jahr⸗ 
hunderts in Gebrauch kamen. Ein Seelenbad 


„0 
war ein für Arme beftimmtes Bad, dag entwe⸗ 
der auf eine gewiſſe Zeit, oder auf undenkliche 
Sahre hinaus geftiftee wurde. - Die Zinfen einer 
folhen Stiftung wurden dazu ausgefeßt, damit 
für Heizung der Badeftuben, . fo. wie für alles 
Uebrige geforgt ward, und alfo die Armen fi) 
des Bades uncntgeldlich bedienen fonnten. Auch 
wurde dabei Brod, Semmel, Bier u. f. w. aus: 
getheilt. Es gefchah dieß in der Abſicht, damit 
die Seelen Derer, welche folche Bäder geftifter 
hatten, dadurch gereiniget,- und endlich aus dem 
 Fegefener. erlöfee werden möchten. Aug diefem 
Grunde hieß es nun ein Seelenbad; fo wientan 
- dag, was darauf verwenden wurde, ein Seelen: 
gerärh nannte. - Solcher Seelenbäder und See: _ 
Iengeräthe findet man in. der DOberlanfitz erſt zu 
Ende des 14, Jahrh. gedacht, ale z. B. in Zit⸗ 
tau i. J. 1396. Auch Lauban hatte mehrere 
Stiftungen dieſer Art. Die zwei Badeſtuben (S. 
45. 49.) waren vielleicht eben daher entſtanden, 
und durch Stiftungen unterhalten worden. — 
Im J. 1484 ordnete Cafpar von Moftig,auf 
Mothenburg und Tſchochau, (S. 63) auch See⸗ 
enbaͤder uͤnd Seelengeraͤthe di, wie es davon in 
feiner Stiftung heißt: 5 Mek. zu dreien Seelen⸗ 
baden, eines auf 4 temp. vor Michael, das an⸗ 
dere auf Memp. auf Weihnachten, das dritte auf 
4 remp. in der Faften, oder je auf eine andere 
Woche darnach, wenn man das geſchicken Fann, 
und zu jeglichen Seelbade fol man nehmen 7 
Vierding minus 4 gr. dem Bader feine Anzahl 
davon geben, und fol ein Viertel Langwel kauf⸗ 
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fen, das armen Leuten in die Gemein geben, die⸗ 
weil es waͤhret; um das andere Geld ſoll man 
weiß Brot kaufen, und einem jeglichen armen 
Menſchen Spende davon geben, und alſo jaͤhr⸗ 
lich zu ewigen Zeiten; It. auf S. Gallentag 
jaͤhrl. fol man 2 Mck. Schuhe kaufen, und den 
armen $euten allhier zum Luban um Gottes Wil- 
fen geben; It. auf diefelbe Zeit fol man vor 6 
Me. drey Selpher (filberfarbne) Tuch Faufen, 
und fol ihr 2 allhier zum Luban armen Leuten 


und Schülern fhneiden umd geben, wo man ers 


kennet, denen es noth iſt; das zte Tuch fol man 
Hen. Eafparn, oder feinen Erben, fo fie das for⸗ 
dern laffen, überantworten;” — Sm. J. 1464 
vermachte ein gewiffer Bartufh Zahmann 
eine Badeftube und verordnete, daß in der Advent: 
zeit ein Seelenbad für arme Leute veranftalter, 
die DBadeftube in gutem Zuftande erhalten und 


der übrige Zins zum Beſten der Frauenkirche, 


oder fonftzu einem guten Zwecke verwendet wer⸗ 
den fole. Die darüber noch vorhandene Urkuns 
"de, vom Driginal genommen, ift folgenden In⸗ 
halts: ‚Wir Bürgermeifter und Rathmanne 
Richter und Schöppen der Stadt Luban be: 
fennen Öffentlich mie diefem unfern Briefe vor 
allen, Die ibn fehn hören over. lefen, Daß 
der vorfihtige Bartuſch Lachmann, un 
ſer Mitbürger, mit Willen und Jaworte der 


tugendlihen Anne, feiner Ehefrauen in Ber 


trachtung feiner und der Seinen Seelen Se: 
igEeiten von göttlicher Eingiefung der Gnaden 
pwilliglih in Gefundheit. Sinne und Feibes 
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Aufgabe und zueigent.urifer lieben grauen Kirche | 


gelegen vor dem Bruͤderthore Sein proper Erb: 
gut die Badeftube hinter Nickol Scholzen 
an der Stadtmauer liegend, er die abtreten 
und einräumen zu einem ewigen :Erbe: Inma⸗ 
fen und alfo, . daß wir und unfere Hachfom; 


mende Rathsfiger von Raths wegen mit un: 


ſern gefesten Kirchenvätern zur felbigen Kirche 
hbochgelobten Jungfrauen Marid Mutter Ze 


ſu Ehrifti, darzu wir uns nach Nathe: aller 


unfer Geſchwornen zu ewigen Zeiten verwilli⸗ 
get haben und verwilligen dieſelbige Badeſtube 


in getreuer Vorſorgung inne zu haben zu ver⸗ 


weſen nach der obgenanten Stifter und Geber 
Begehren und Willen, Der alſo iſt: Zum er⸗ 
ſten daß ein jeglicher Bader, Dem Die Bader 


ſtube, vermiethet und gölaffen wird, der fol 


jährlich im Advent iin (gemein. Seelenbad ma⸗ 
chen armen Leuten unſchaͤdlich dem Zins. So 
ſollen die geſetzten Kirsbenväter zur bemelten 
Kine won der. Stubenzinfe fie vorrechnen, 
an 'gebührlichen Stellen beſſern und. bauen. zu 


ihrer Nothdurft, . Und infonderheit follen fie 


beleuchten die zwei goldnen Kerzen, die Lach: 


.. mann daher geweihet hat, fo oft ale man 


% 


Meffe hat zur felben unfer lieben Frauen Kir- 


che, . Und was darüber an Zinfen ‚überlaufen, 


die folenund mögen fie nach. Rathe des Raths 


jegen: und wenden an- Die benanten Kirchen- 


baue oder fonft nüglichften frommen. Auch 


follen Die. gefeßterm Kirchenvaͤter alle Fahr jähr: 
lich berechnen von wegen Der Badeſtube Eins 


* 
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nehmens und Ausgebens dem erbaren- Rath/ 
der da iſt oder in —— wird zum 
Luban nud den genannten Bartufch La de 
mann oder feine Nächten, die diefen Brief 
inne haben werden, fie zu ſolcher Rechnung zu 
ruffen. Zu Urkund und: mehr- Sicherheit; 
daß es alles alfo getreulich verforgef und, feſtig⸗ 
lich fol gehalten werden So haben wir unfer 
Stadtſecret am Sreitage nach -Mitfaften an 
dieſen Brief gehangen. Anno Domink 
| BERTE und im vierten. © £ ! 


Gut gemeint, waren alle dieſe und anderei in 
dieſem Jahrhundert häufig gemachten Stiftuns 
gen. Floſſen ſie auch zum Theil ausi falſchen 
Anſichten der Religion und deren Uebungen, von 
echter chriſtlicher Tugendz es waren zum Theil 
doch immer Verdienfte, die man ſich um die Kir⸗ 
che erwarb, und ihnen gebuͤhrt die Achtung, wie 
jedem geſtifteten guten Werke; - Denn fie waren 
auch mit in der Abficht geftifter,. um einigermas 
Ben den wenigen und fo fehr gefunfenen Religis 
onsübungen wieder-aufzuhbelfen, und das wieder 
gut machen zu wollen, was die Huffiten verdors 
ben hatten. Allein bei den Verheerungen der 
Stadt war auch das Kirchenweſen zu fehr zerruͤt⸗ 
tet, die angerichteren - DBerwäftungen waren zu 
groß, alle Quellen waren verftopft und das, was 
man bisher. gethan hatte, war nicht. hinlänglid, 
als daß es hätte Gnüge leiften und volle Zufrie« 
denheit geben koͤnnen. Um endlich allen Bes 
ſchwerden Be und in Abſicht uf. die 
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kirchlichen Angelegenheiten das "Mögliche zu 
thun, erfolgte "von beiden Partheien, von dem 
Magiftrae und Klofter, ein Vergleich, der auf 
die kirchlichen Einrichtungen nicht nur den größe 
‚ten Einfluß hatte, fondern fie ganz in Ordnung 
brachte; der um fo mehr einen Plaß verdient,- 
da er noch fehr wenig befannt ift, und der felbft 
bei Wiefnern nur im Auszuge zu finden und ges 
druckt noch nicht vorhanden ift, ob er gleich eines 
der wichtigſten Aktenſtuͤcke in der Religionsge⸗ 
ſchichte der Stadt Lauban ausmacht. Denn bei 
dieſer Verfaſſung blieb es dann, big die Refor⸗ 
mation auch hier Eingang fand, und zu neuen 
Veraͤnderungen Anlaß gab. Dieſer Vergleich 
iſt vom Jahr 1488 und noch in Abſchrift vor⸗ 
handen; der Tag aber, an welchem er geſchloſ⸗ 
ſen oder ausgefertiget worde/ iſt nicht angegeben. 
Er lautet alſo: 


— „Wir — — Ja co⸗ 
bus ann oberfter Propſt und Genera: 
I, — Schuͤttzin, Prisrin, Barba- 

| Richterin, Unterpriorin, Agnes Cot⸗ 
2 ie in, Sängerin und die ganze Sammlung 
des Aungfrauen Cloſters zum Lauban des Or⸗ 
dens der heiligen Marien Magpdalenen von der 
Buſſe und wir Bürgermeifter A. B. ©. 
Rathmann der Stadt Lauban mit allen un 
fern. gefhwornen Handmwerfsmeiftern und der 
„ ganzen Gemeinde arm und reich bekennen ein 
traͤchtiglich So und nachdem die verdammten 
Ketzer (die Huſſiten) vor funfäig Jahren und. 
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länger die Stadt Lauban gänzlich verderbet 
und -zerftöret haben Kirchen und Elofter das 
rinne zerbrochen Mord Brand unterbringlich 
gethan, alle Zierheit und Kleinodien an Kel⸗ 
chen pacificalia (filberne oder goldene Behältniffe, 
in welchen man bie Heiligthümer aufbewahrte; von 
außen war ein fogenanntes Pacem oder ein Lamm 


> Gottes angebracht) Becher, Meßgewand, Glo⸗ 


cken -beraubet, Dadurch großer Abgang am 


Dienſte des allmaͤchtigen Gottes bisher bei uns 


geweſt iſt in unſer Pfarrkirchen und zu Sanct 
Nicklas, als wir von alten Leuten bericht ſeyn 
und bericht werden, wie es vor Alters vor der 
Stadtgewinnen gehalten iſt worden, das ha⸗ 
ben wir Buͤrgermeiſter und Rathmann auch 
unſer Vorfahren von den Jungfrauen des Clo⸗ 
ſters und von ihren Anwalden lange Zeit be⸗ 
gehrt wieder anzuheben, das ſich nicht hat moͤ⸗ 
gen finden, darum ſich großer Unwille zwiſchen 
uns nemlich den Cloſter Jungfrauen und der 
Stadt mit mannichfaltiger Einhaltung ein 
Theil gegen den andern mit Spaͤnen und Zwie⸗ 
tracht lange Zeit begeben hat Hierum Gott 
dem Herrn zu Lobe, Seiner heiligen Gebaͤre⸗ 
rin der Jungfrauen Maria zu ewigen Ehren, 
zu Troſt und Seligkeit allen gläubigen See: 
len, ‘haben wir obgenannter Propft, Elofter 
Sungfrauen, Bürgermeifter und Rathmann 
uns in der Freundlichkeit gütlich wollen verei- 
nen, den Dienft Gottes wieder aufzurichten 
und haben das bei ung nicht mögen finden 
Sondern Die. Erfamen und weilen Herrn 
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| Matthäus S hleiff (mar Bürgermeifter) 
Marthbäus Melzer (wurde i. 9. 1473 

Rathsherr, und 1484, 1485 und 1486 permaltete 


‘ er dad Richteramt; nachher findet man ihn nicht 


mehr. uhter den Gliedern des Magiftratd. Da Wieſ— 
ner in der Erzählung dieſer Angelegenheiten die hier 
genannten drei Männer des Klofters Freunde und 
Merwefer nennt, fo war vielleicht Melzer Klofterver 
weſer oder Klofteramtmann getvorden.) und Lo— 
renz Siebenweck (Bürgermeifter, der gwei 
Kinder im Klofter hatte, einen Sohn ale Propft-und 
eine Tochter als Priorin.). unfer Narhsfreunde und 
Eidgenoffen, die ihre Kinder im Elofter haben 
(auch Schleiff und Melzer Hatten Töchter im Kloſter) 
und Durch derfelben ihrer Kinder Wille auch 
weitern Unwillen und Weitlaͤuftigkeit zu ver: 
meiden, haben fie das Beſte hierin erfant vor 
zumenden und fich fleißig.zmwifchen ung an bei⸗ 
dem Parten bemüher, mannichfaltigen Handel 
Darin gehabt und runs in der Freundlichkeit guͤt⸗ 
lich unter. einander entſetzt, vereint und alſo 
vertragen, inmaßen hernach gefihrieben, jedoch 
auf WBohlgefallen und Zulaffüng des wuͤrdi⸗ 
gen in Gott Vaters und Heren Herrn Jo⸗ 
hann Biſchoff zu Meiſſen unfers gnadigen 

Herrn und. nad. S. ©. Erfenntniß, Das mei⸗ 
nen auf allen Theilen zu halten, Dadurch wir 
in Liebe, Freundſchaft und Einigkeitunter ein? 
ander möchten gewonnen und mif gerugetrem 
fanftmüthigen Herzen Gott dienen zu Gott 
hoffend in. Zunehmung: zeitlicher Güter und 
- Nahrung. Danebem:.die. ewige Seligkeit zu era 
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werben. — Zu dem erften haben es die gez 


nannten Freunde zwifchen uns alſo bereder, 


daß wir pbgenanter Prior, Priorin, Subpri⸗ 
orin mit der gangen Samlung der. Klofter 
Sungfrauen uns vermilliget und darein gege- 
ben haben vermwilligen und geloben vor ung und 
alle unfere Nachkoͤmlinge forthin zu. allen und, 
erwigen Zeiten vier Kapplan bei ung in umfer 

fare zu halten und wollen einem jeglichen 

applan feinen Lohn mit einer halben Mark 
auf ein Quartal beflern, daß er auf ein jeg- 
lid) Quartal von uns drei Firdunge (eine Fir- 
dung oder Vierdung betrug 15 Grofchen) zum Loh⸗ 
ne haben und heberfol, _ Und wollen durch 
dieſelben alle Werktage über das ganze Fahr 
beftellen eine Merten (der erfte Gottesdienft des 
Tages, und wurde eigentlich von dem Schulmeifter: 
gefungen; es gab auch Prieſtermetten, welche die 
Prieſter hatten die dabei auch wohl predigen und Pſal⸗ 
men ablefen mußten. Die Metten gingen theils ſchon 


. um Mitternacht, theilg bei Tagesanbruch an; aufdies 


fe folgte die Meffe, und an Sonn- und Fefttagen die 
Defper.) zu fingen, zween Caͤpplan eine Wochen, 
die andern zween Capplansaber mit dem Gloͤck⸗ 
ner aufdie andere Woche, nachdem es vorAlterg 
auch alfo geweft ift und mie das unfer gnädiger! 
Herr der Bifchoff von Meiffen erkenner, Merten 
mit Dreißectionen (S. 67. 68.) zu fingen, alfo ſoll 
es. geſungen werden undgebalten alle Werktage 
So pflegenidie Schüler Metten zu fingen, "als. 
dieß vor Alters nach guter Unterrichtung alfo ges 
baltenift morden,darzufollendiefelben unfer@&apz 
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plan alle Sonnabend die Fruͤhme ſe ſingen 
von unſer lieben Frauen und am Sonntage 


darnach die Fruͤhmeſſe auch fingen von der hei⸗ \ 
ligen Dreifaltigkeit, fo dieß Fein Feft nicht 
verhindert, und follen je Das Kvangelium mit 


aufgehabner Stimme lefen. Unter viefen 
zween Meſſen follunfer ‘Prediger over ein Kap: 
‚plan einen jeglichen Tag eine Leſemeſſe halten 


auf dem Altar Katharinä, als dieß je alio ger ' 


halten ift worden. — Und fo denn vor Al 


ters zu Sanıt Niclas von unferm Pfarrhofe 


woͤchentlich vier Meflen find gehalten worden, 
haben wir uns auch dazu verpflichtet, geloben 
und verwilligen ung, Daß wir durch unfer Prie⸗ 
fterfchaft und Eapplan alle Sonntage zu 
Sanct Nicklas eine Meſſe zu lefen beftellen 


wollen, darzu foll verfelbe Priefter allda Saltz 


und Waſſer weihen und das Kreuge tragen 
(mit dem Kreuze in Proceffion herumgehen) und 
forengen über das gange Fahr allda zu Sanct 
Nicklas als in einer andern Pfarre, Wir ge 
oben auch auf eine jegliche Woche über das 
gange Fahr allda zu Sanct Nicklag zwei Mef? 
fen beftellen eine am Dienstage, Die andere am 
Sonnabend. Wir wollen auch) auf alle qua- 


tuor tempora (die vier Duatember-Mitttuochen, naͤm⸗ 


lich in der dritten Adventwoche, nad) Invocavit, nach 
dem Pfingftfefte, nach Kreuzeserhöhung) alda die 
Lyben (vieleicht die Reliquien oder Heiligthuͤmer) 
fehen laffen begehn am Sonntage des Abends 


das Ereuge fragen, am Montage früh des: . 


gleichen mit einer Selemeſſe. Auch alſo in der 
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gemeinen Wochen ale Tage nach Ausfegung 
der Mutter der heiligen Ehriftenheit darzu auf 
aller lieben Seelen Tag gleihermeife am Tage 
der Kirchweihe Des Abends das Ereuge zu tras . 
gen, darnach des andern Tages auch alfo mit 
einee Seelemefle (welche theild alle Tage, theils an 
den Anniverfarien oder beftinnmten Tagen und vorzüg« 
lich zur Duatemberzeit gehalten wurde) zu begehn, 
Das wollen Bürgermeifter und Rathmann 
verfchaffen, daß darzu gefungen foll werden 
nach gewöhnlicher Weiſe, nachdem ſolche Ber 
gängniß vor Alters zu Sanct Nicklas auch ges 
weft fepn, auf daß ſolche Andachten und Bes 
gängnig zu ewigen Zeiten fernerhin wie vor 
Alters möchten gehalten werden, So find Ehr⸗ 
bare nahmbhaftige gute fromme Leute in. Meis 
nung, den Dienft Gottes und Lob der Yungs 
frauen Marien weiter zu mehren und aufzu⸗ 
richten ihre Andacht und guten Vorſatz darauf 
gewandt zu ftiften unfer lieben Frauen Meſſe 
Die man alle Mittwochen über das ganze Fahr 
löblich in der Pfarrkirche durch Die Zungfraus 
en des Elofters fingen foll nach dem Requiem 
(gehörte zu den Seelenmeffen und hat den Namen von 
dem Anfang der Worte: Requiem aeternam do- 
na eis Domine etlux perpetua luceateis, regui- 
escant in pace. Amen.) das man auch auf dens 
felben Tag pfleget zu beftellen So das Ofler- 
torıum (Dpferweihe, Opfergefang, während deffen 
der Priefter betete, daß fich Gott das Opfer möge 
wohlgefallen laſſen.) gefungen ift, den follen Die 
Jungfrauen anheben Salve Scta parens (ein In⸗ 
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troitus oder ein Vers aus der Bibel, den man bei 
Anfange des Gottesdienſtes zu fingen pflegte,und deran _ 
die Jungfrau Maria gerichtet war) und follen die 
Meſſe gang ausfingen desgleichen am Frei— 
tage follen die Juugfrauen fingen eine Meſſe 
von dem Leiden Ehrifti nach dem Nequiem als. 
an der Mittwoche und unter. der Eleuaco (Ele: 
vatio, wenn bei der Meffe die. Hoftie und der Kelch 
in die Hohe gehoben wird, und durch. dag Klingeln 
die. Leute zum‘ Gebet ermuntert werden) Derfelben 
Meſſe follen fie fingen Tenebre (Fenebrae fac+ 
tae sunt etc. oder, Finfterniß bedecfet das Erdreich 
x Es wurde.dabei eine Kollecte gelefen oder geſun⸗ 
gen, und dazu”eine Puls gelauten. Diefes Denebraͤ 
wurde oft bei den Seelenimefien gebraucht. — Wahr: 
fcheinlich aber waren es Hier jene Worte: Es ward 
aber eine große Finſterniß über das ganze Land, als 
die Juden Jeſum gefreuziget hatten; und um bie 
neunte Stunde rief Jeſus mit Iauter Stimme: Mein 
Gott, mein Gott, “warum haft du mich verlaſſen! 
Und er neigte fein Haupt; und gab feinen Geift auf! ıc. 
Hebrigens war c8 eine Andachtsäbung in der romis 
fehen Kirche, welche Mittwochs, Donnerstags und 
Freitags in der Leidenswoche gehalten wurde.) Das 
Refponforium (ein Kirchengefang, der von 
dem Priefter angefangen "und vom Kantor mit 
den Schülern Ausgefüngen wird) oder In⸗ 
greffus Pilatus, und füllen denn die Meffe 
fort gan ausfingen. Zu diefen Meffen folk 
die Kirche Brod und Lichte'geben und Die 
Jungfrauen den Wein, und fo ihr Fein Heiz 
ligentag gefiele auf der. gemelten Tage einen, 
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Bag man in der Kirche nicht Requiem hielte, 
da foll diefe aeftiftete Meffe gefungen werden 
nach der Fruͤhmeſſe, die der Pfarrer befteller 
von demfelben Feft und die erften Stifter der 
erfigedachten Meſſe wollen, und ift ihr Begehr, 
das Fein Gottesdienft, Das man vor begans 
gen hat, ihres Geſtifts halben, follte hinter: 
ftellig bleiben oder abgehen, wie obgemelter 
Generalis und Elofter Jungfrauen geloben 
auch dieß alfo zu halten und Eeine alte Gewohn⸗ 
beit der Kirche binterftellig laffen zu bleiben. 
Diefelben zwei Meffen follte man dieweile auf 
einen Altar, wo man anı beften.erfennt, fin: 
gen, bis das neue Altare, (wahrſcheinlich der 
Altar Sanctae Trinitatisin der Dreifaltigfeitsfirche) 
gebauef und geweiht wird, Das man in Die 
neue Kirche (der hintere oͤſtliche Theil der Drei⸗ 
faltigfeitsfirche, zu defien Bau 1488 Anftalten ge 
froffen wurden) bauen fol. Auch verwilligen 
- wir uns durch unfer Priefterfchaft und Cap: 
plane alle Donnerstage über das ganze Fahr 
zu beftellen, daß fie das hochwuͤrdige Safra- 
ment follen tragen fichtiglich in der Monftranz 
um die Kirche oder in die Kirche nad) inhalt 
der römifchen Gnaden (bezieht fich auf die Gtif- 
tung von Schubert i. I, 1485). Auch find Die 
felben Stifter (die vorher erwähnten ehrbaren, 
nahmhaften, guten, frommen Leute) in Meinung, 

daß man ihnen, ihren Aeltern und alle ihrem 
Geſchlechte alle Jahr jährlich ein Univerfarium 
(oder Bigilie, die einen geftorbenen: 
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Mohlehäter jährlich) an einent von ihm beſtimmten 
Tage gehalten wurde) begehn und halten foll, 
als am Sonntage QDuafimodogeniti nach der 
Befper mit einer ganzen Bigilie und darnach 
am Montage mit einer Seelenmefe Nach 
dem. Evangelium fo foll der Priefter vor die: 
felben Stifter und vor ihr gang Gefchlecht mit 
aufgehabener Stimme bitten auf dem neuen 
Altar, fo das geweiht wird, von dieſem Anni⸗ 
verfario foll man dem Heren Pfarrherrn ge 
ben 5 Srofchen, dem Prediger 5 Srofchen, _ 
der fol diefe Fahrzeit am Sonntage verfündi- 
gen und in der Pigiliemit feyn, den vier Cap⸗ 
planen jeglichen 4 Groſchen, und fo ihr Feiner 
nicht einheimifch wäre, der foll einen andern 
vor fich beftellen; dem Schulmeifter 14 Gro⸗ 
ſchen, dem Glöckner 8 Grofchen, daß er dar⸗ 
zu am Sonntage vor der Veſper mit allen 
Glocken drei Pulfen lauten foll und miniftri- 
ten, und was von den zween Marken darü- 
ber ift, das behalten die Jungfrauen auf dem 
Ehore vor ihre Anzahl, die da auch folkn die 
Digilie und die Mefle fingen (&. 66 — 68) 
Zu ſolchem neuen Geftifte haben die ehrbaren. 
guten frommen Leute und Stifter (ein Beweis, 
daß jene Stiftungen ©. 56.20. 60. 20. und 66.1. nicht 
‚von Schloting, Girdan oder Jordan und Eromfchrei« 
ber,‘ fondern von hiefigen Einwohnern herrühren) 
vermacht und gegeben 26 Mark Geldes jähr: 
licher Zinfe (In Abficht auf diefe 26 Mark ſagt 
Wiefner bei dem Jahre 1488: „Weil ein Rath all 
bier fich verpflichten, jährlich. 26 Mark ing Klofter 
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zu geben; achte ich, daß weil noch heutiges Tages 
jährlich) 26 Mark, ald 16 Mark auf den Tag Scho- 
lasticae den 10. Februar, und dann jedes Quatem⸗ 
ber 22 Marf hineingegeben werden, es ſonderzwei—⸗ 
fel von diefen Vertrage und darinn gemeldter Obli—⸗ 
gation müffe herrühren‘) der wir Bürgermeifter 
und Rathmann der Stadt Luban 20 Marf 
auf unferm Rathhaufe ftehen haben So ift 
eine Mark auf einer Bürgervon Chriſtoph— 
Schultzen wegen, dieallezeit fruchrbarlich zu 
Zinfen gehn und erben und wollen die 20 Mark 
von uns den Jungfrauen ins Elofter jährlich 
geben, ihn auch der Stadt Brief und Siegel 
Darüber geben, bis wir oder unſre Nachkom— 
men fie mögen ablöfen gegen den Jungfrauen 
nach unfer Briefe Lauthe ihn darüber gege: 
ben Memlich die 6 Mark, die Der geftrenge 
‚Herr Caſpar Noftig zum Geftifte gegeben 
hat, 4 Mark mit 40 hungariſchen Gulden 
und 2 Mark mit 28 ungarifche Gulden (S. 
63) Item 2 Mark ınögen wir löfen mit 24 
Marken (S. 51) nanghaftiger Münze Durch des 
reftauers (S. 52) Wille zweier Meffen. darum 
uns die Sungfrauen in Anfpruch haften und - 
nicht mochten mwiffen, wie es eigentlihdarum waͤ⸗ 
re. tem 2 Marf mögen wir löfen mit, 30 
Marken, (S.44. 51.) darin wir uns auch um 
gutes Glymphen willen mit Rathe aller unfer 
Geſchwornen gegeben haben, durch mancher: 
lei Anfprache willen, Die die Sungfrauen zu 
der Stadt und die — wieder zu den Jung⸗ 
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frauen lange Zeit gehabt haben (S. 48. ıc.) 
Dadurch dieß alles beigelegt und Hinterftellig 
bleiben fol Auf daß der Dienft des allmaͤch⸗ 
tigen Gottes und neu Geftifte (i. J. 1489. 
unnd 1491. ©, 52.) wieder aufgerichtet 
werde und erhoben, und die Jungfrauen md: . 
gen die vier. Capplane fernerhin halten So 
follen ihnen die sı Mark oben berührt, Die 
allezeit fruchtbarlih erben, zuftehen, auf daß 
fie diefe Ding mögen beftellen und halten, 
Damit ift eingefchloflen der- Zins auf der Ba⸗ 
deftube, Die da an der Stadtmauer liegt. (fehr 
wahrfcheinlich die in der Babergaffe neben dem Kirch⸗ 
boffchen Haufe fich befundene und im Brande 1760 
gänzlich eingegangene Badeftube, von der biefe 
Gaffe den Namen erhalten hat) den die ung: 
frauen vermeinten darauf zu haben, Daß deß 
hinfort nicht mehr fol gedacht werden Auch 
die Badeſtube im Grunde, die auch feit dem 
Stadtgewinnen hat wuͤſte gelegen, ſoll fort 
von den Jungfrauen ohne Anſpruch bleiben. 
Und die Rathmanne der Stadt ſollen und mös 
gen dahin Häufer der Stadf zu frommen 
bauen. Die Jungfrauen follen auch noch vier 
Sabre ihr Vieh außerhalb der Stadt in ihren 
Bormwerfe halten, over fo lange als andere 
Mitbürger, die da Vorwerke haben, ihr Vieh 
inne haben,es wäre denn das Orleuge (Viehfter: 
ben?)im Rande wäre, fie follen auch einen Küchen 
hatler(Zifchhälter) auf der Stadt Freiheit haben, 
wo man den am beften erkennt, der fo ihnen 
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ganz frei feyn Man ſoll ihnen auch Malt in der 
Stadt machen als andern Mitbervohnern, die 
Röhre foll ihnen in das Elofter mit dem Waſ⸗ 
fer getheilt: hinein gehen, als fie jegt geht, und 
fo fie gebrechlich wird und nicht fertig ift, die 
follen die. Jungfrauen felbft ferfigen. Damit 
find eingezogen das Malshaus, vie Rache zu 
- Kerzdorf,dieDbergerichte daſelbſt, Schuhbände; 
Biehrreiben und alle Zuſprache Scheelungen, 
die die Jungfrauen zur Stadt und die Stadt 
wieder zu ihnen zu haben vermeintenElein oder 
groß, benant over unbenant, Feine hinterftels 
hg zu bleiben und foll damit eine ganze ver⸗ 
richtefe gefchiedene Sache feyn und ob es nd? 
thig ift, foll eine ieglihe Part feine Stuͤcke 
gegen den andern verbriefen. Und ver Ehr⸗ 
- bare Rath diefer Stadt, Der jegt ift und in 
zufünffigen Zeiten werden wird, fol ein fleißig 
Auffehn haben, Daß dieß Geftifte und die wier 
der angehobene Begängniß zu ewigen Zeiten, 
‚wie oben berührt, ohne Abbruch mögen gehal⸗ 
ten werden. Diefe Beredung mit ihren Punk⸗ 
ten, „Elaufeln und Artickeln haben die. obge⸗ 
genanten unfers Elofters Freunde und darzu 
unfers Raths Eidgenoſſen zwiſchen uns beiden 
Parten nach ihrem beften Vermögen gehan⸗ 
delt und nach ihrem Erfenntniß gerreulich be: 
thäfiget, darein wir ung geben und gegeben 
haben auf ihr. Erfenntniß unfers gnaͤdigen 
‚Herren von Meiffen und auf Zulaffung feiner 
Gnaden.“ 


* 
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. &o war feit der Zeit der Huffiten ein hals 
bes Jahrhundert verfloffen, che man es dahin 
Bringen Fonnte, daß die Ordnung wieder herges 
ftele wurde und das Ganze Feftigfeit erlangte. 
Mic der getroffenen Einrichtung zufrieden, ging 
nun Alles feinen regelmäßigen Gang fort, und 
feine merkwürdigen Veränderungen in der Sa⸗ 
he felbft machten fi) mehr nothwendig. Nichts 
fand fih mehr vor, was diefen Zuftand geſtoͤrt 
oder unterbrochen hätte; vielmehr brachte der 
. Eifer in geglaubten verdienftlih guten Werfen 
noch mande Vermehrung der Eirchlihen Anz 
- Dachten hervor, indem immer noch eine Menge 
Stiftungen gemacht wurden, bis hin zudem Zeitz 
punft, we die Anfichten in Religionsſachen ſich 
änderten, und Alles eine ganz andere Geſtalt ge 
wann. Denfwürdig find aber auch noch einige 
Thatſachen, welche diefer wichtigen und großen 
Begebenheit porausgingen. — Es ift befannt, 
was Johann Tezel für ein Gefchäft betrieb, wie 
er fich dabei benahm, und welche Geldfummen 
er zufammen brachte. Auch Lauban blieb davon 
nicht verſchont. Schon im Jahr 1508 bei. Ges 
legenheit eines Jubeljahres holte er, nah Wie 
ners Zeugniß, fi hier Geld. Im Jahr 1510 
aber meinte er es noch ernftlicher, wo er fi 
ſchriftlich an den Magiſtrat wendere, um ihm in 
feinee Sache behülflih zu feyn. Von Budiſſin 
aus fendete er, am Sonnabend vor Oculi, diefe 
fehriftliche Zufertigung, von der uns Wieſner 
aus dem Original folgende Nachricht giebt x „Der 

acht bare und würdige Here M. Paulus Cuech- 
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ler habe aus ſeinem Befehl die heilige roͤmiſche 
Gnade bei ihnen (dem Rath zu Lauban) geſtrecket 
bis zu dieſer Zeit, alſo daß die Hälfte dieſes Ein⸗ 
- fommens dem deutfchen Orden, und die andere 
Hälfte der Pfarrkirche folgen folte; das denn 


der Rath bewilligee hätte, alser wonfeiner Würs . - 


den verftanden. Baͤthe derhalben freundlich, 
der Rath wollte dag Geld, fo bei ihnen im Kas 
ften gefallen, in Beiweſen feines Notarii und 
etlichen von der würdigen Prieſterſchaft, sreulich 
ausnehmen und zählen, und-die Hälfte vor ihr 
re Kirche annehmen, die andere Hälfte verwah⸗ 
ren und verfiegeln in einen Sack, darauf fein 
Notarius auch fein (Tezels) Secret ſolle druden, 
und daflelbe verfiegelte Geld in ihre Bewahrung 
zu nehmen, bis auf fein Schreiben, ‚oder feiner 
Herren Zukunft, die es denn Mache zu heben 
‚hätten, ‚denen fie es auch nicht Tollten verhalten. 
Ferner härte er zu Baußgen Dominica Oculi dag 
Kreuz wiederum aufgerichtet, und dergleichen 
zu Görlig auf die Mittwoche nechftfolgend zu 
thun vermeynt wäre, alfo, daß die Hälfte der 
Kirche, die andere Hälfte dem Orden folgen ſol⸗ 
te von. dem Einfommen in den Kaſten. Wo: 
nun der Rath in der Geftalt auch ihre Gnade! 
wiederum annehmen wolte, fo folte dieſer fein 
Notarius Befehl thun, beyde feinem Vice-Com- 
missarıo und dem wirdigen Prediger allhier, wie: 
fie handeln, und was fie ſich halten folen, und: 

das Kreuß wiederum aufrichten, . bis zu feiner ' 

Zukunft. Baͤte des allen.von Rath eine guͤtige 

Antwort.“ — Wenige Jahre vor der Refor⸗ 
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mation, nämlich Freitags nach Corpus Christi 

1520, fohrieb der Magiftrae an den Biſchof 
zu Meißen, Johann VIL, der ſich in’ Görlig 
aufhielt, und bat ihn, daß er nach Lauban kom⸗ 
men und bifcböflide Aemter verrichten, näms 
li die Glocken weihen möge. Der Biſchof 
aber entſchuldigte fi fchriftlih, daß er dieß⸗ 
mal diefem Anſuchen nie Gnuͤge leiften koͤn⸗ 
ne; er verſprach aber, daß er, fobald es ihm 
möglich ſeyn würde, gerne fommen und diefe - 
Bitte erfüllen wolle. ‚Sollte es aber zu bes 
ſchwerlich ſeyn und zu lange dauern, die Glos 
‚den bis zu feiner Ankunft. aufjubewahren, fo 
Fönnte man bdiefelben auf den Ihurm immer 
binaufziehen laffen; er wolle fie, wenn nur 
Treppen bis zu den Glocken gemachte würden, 
da eben fo gern, als unten, einweihen. Wieſ⸗ 
ner macht dabei die Bemerkung: wie er dafiir 
hielte, daß, wenn gleich der Biſchof weder er⸗ 
ſucht worden, noch gefommen wäre, bie Gigs 
den gleibwohl würden geflungen haben, wor 
fern nur fonft kein Mangel vorgefallen, — 
Sm. folgenden Jahre, 1521, meldete der Bis 
ſchof dem Magiftrat feine Ankunft, um viel 


leicht dieſe Sloceneinweihung vorzunehmen 


und wohl auch, um dur feine Gegenwart zur 
Beibehaltung des bisherigen Glaubens zu ers 
muntern, und den immermehr um fich greifen« 
den -Neligionsveränderungen den Eingang zu 
vermehren. Ermuß aber nicht gefommen feyn, 
da darüber Feine Nachricht vorhanden ift. Die 
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eben bald darauf erfolgte Meformation war 
Urſache, daß diefe Einweihung der Glocken 
niche weiter geſucht wurde, und alfo gänzlich 
unterblieben iſt. — Diefem Zeitpuntte fo 
nahe, fand auch den Klofterbrüdern noch eine 
Aenderung bevor, infofern ſich auch noch Ans 
dere einfinden wollten. Der Magiftrat aber 
ſuchte dieß zu hindern, weil er die Stadt, wie 
die Nachrichten fagen, mit no andern Bruͤ⸗ 
dern nicht beſchweren und Feine andern, als die 
ſchon vorhandenen, annehmen wollte - — 
Nicht unbekannt konnte endlich bleiben, was 
ſeit dem 31. Detober 1517 in Wittenberg vor» 
gegangen war; die große Weränderung, wel⸗ 
be ſich zugetragen; die Begierde, mie welder 
man diefelbe ergriff, und die fchnelle gute Auf⸗ 
nahme, welche fie überall fand. : Ss laͤßt fig 
denken, daß diefe Begebenheiten auch in unfes 
zer Gegend die Aufmerkſamkeit rege machten z 
daß diefer veränderte Religionszuftand auch hier 
im Stillen genug Freunde gefunden, und daß 
man im Allgemeinen fi dafür zu erflären fehe 
geneigt war, wenn man es nicht für zu gewagt 
gehalten hätte. Daß Kircheriichrer in der hies 
figen Gegend dieß wirklich thun wollten, aberauch 


wie gefährlich ein foldhes Unternehmen war, 


und wie übel es ihnen befam, dazu kann fola 
gendes DBeifpiel dienen: Der Official zu Bu⸗ 
diffin, Simon Schellenberg, ſchrieb 1524. an 
den hiefigen Magiftrat und beflagte fi, 
daß Henig Meder zu Siegersdorf fih gen 
gen alle Billigkeit an feinem Pfarrer ſehr vera 
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griffen, und überdleß einen andern Prieſter an 
deflen Stelle gefet habe, an welchem man dod 
Öffenrlih ein böfes Gewiffen fehe, fo daß m 
feinen Kirchkindern ein böfes Beifpiel und eine 
Anleitung gebe mehr zu ihrem Verderben, als 
zu ihrer Seligkeit. Dazu Eönne er als Offi⸗ 
cial, feines Amtes wegen, nice ſchweigen. Er 
bat daher um Beiftand, daß man auf. diefes 
fein Schreiben diefen, wie er ihn nennt, eins 
geftoßenen falfhben Seelwärter und 
Wolf, auf der Pfarrwohnung zu Siegers⸗ 
dorf gefänglich einzichen, und ihn auf einem 
Wagen gebunden dem Biſchof nah Stolpen 
überliefern möge, welches demfelben gewiß zum 
großen Wohlgefallen gereihen würde. Wahr⸗ 
fheinfih Hatte diefer Mann es laut werden 
laffen, daß er ein Freund von Luthern  fey. 
Man fuchte alfo dem vermeinten Uebel, dag: 
durch ihn entftchen und ſich verbreiten Fönne, 
durch deſſen Gefangennehmung zuvor zu 
fommen, allen. weitern Neuerungen vorzubeus - 
gen, und die übrigen Geiftlichen von adnligen 
Unternehmungen abzuſchrecken. 


Einer befondern Erwäßnung in diefem 
Zeitraume verdienen auch noch die Brüderfhafs 
ten, von denen man die erften Nachrichten. ins 
13. Jahrhundert finder. Aus eignem, Freien 
Entſchluſſe hatten fie ſich mit einander verbuns 
den, und handelten eigentlich nad gewiſſen, 
ſich felbft gegebenen Geſetzen. Es gab aber 
‚mehrere Arten derfelben, welche ihren Namen 
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ableiteten entweder von den Patronen, bie fie 
fid ermwählten, oder von den Stiftern derfels 
. ben, oder auch von der Zeit, wenn fie zufam« 
men famen; 3. B. ſolche, welde ſich die Brüs 
derfchafe unfer lieben Frauen nannten, 
weil fie die Maria zu ihrem Schuße auserfes 
hen hatten; Andere, welche befondere religiöfe 
Uebungen anftellten, als: eine Anzahl Nofens 
kraͤnze beteten, welche daherdie Roſenkranz— 
brüderfhafe oder Nofenfränzer ges 
nannt wurden; noch Andere heißen Brüber« 
ſchaften des heiligen Jakobus, Jobans 
nes Antonius, Franziskus, u. f. w, 
Sie harten ihre Vorſteher und Aclteften, ftife 
teten Altäre, und nahmen an denfelben Alta» 
riften an. Lauban hatte zwei folder Brüder» 
fbaften, von denen die eine zu unfer lieben 
Frauen fih nannte. Wenn aber diefelbe ent» 
ftanden ift, davon fehlen die genauern Nahe 
richten; denn bei unfern Annaliften kommt von 
ihr weiter nichts vor, als daß fie.nur zufällig 
dem Damen nach angeführte wird. Es läßt 
fich daher auch wenig Zuverläßiges von der Ver⸗ 
foffung fagen, die fie gehabt; eben fo wenig 
fann man etwas Gewiffes von den Geſetzen bes 
flimmen, nad welden fie fib zu richten hatte. 
Es läßt ſich aber denken, daß fie eine ähnliche, 
wenn auch nicht ganz gleihe Berfaflung gehabe 
hat, wie die Brüderfhaften an andern Orten, 
z. B. in Zittau, wo es auch eine gab, die ſich 
u. I. Zrauen nannte. Bon ihr ſagt Carpe 
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300°), daß fie folgende Einrichtung erhalten - 
habe: Der Rath) habe ihr gleich den übrigen 
Handwerfsmeiftern alle Jahre vier Aeclteften 
au Vorſtehern gegeben, welche ſchwoͤren muß⸗ 
en, daß fie die in den von dem Bifchoferhaltenen 
Privilegien feftgefegten Statuten halıen, und 
ohne Vorwiſſen des Raths Feine Aenderung in 
derfilben machen wolle; daß fie diejenigen, wel⸗ 
che fih zur Aufnahme. meldeten, in Güte ans 
nehmen und ein Gewöhnliches, um das Ges 
räthe beforgen zw koͤnnen, von ihnen fordern 
möge; daß jeder Bruder alle Quatember einen 
Beitrag zu.geben verbunden fey; daß, wenn 
ein Bruder ſtirbt, Jeder mit zu Grabe gehen 

muͤſſe, wenn er nicht zu derfelben Stunde eine 
Leichenbegleitung habe aus der Zunft, zu wel⸗ 
her er gehöre; daß Alle den Fefttagen, Mefs 
fen, Proceffionen u. ſ. w. beizuwohnen vers 
pflichtee wären ıc. Der Hauptſache nah war 
wohl die. Brüderfhaft zu Lauban von gleicher 
Einrichtung. So viel iſt gewiß, daß fie Vor⸗ 
ſteher an einigen Narhsperfonen, fo wie auch 
ihre Aclteften hatte. Die erftern waren 1495 
Johann Schmidt und. Valentin. Schneider; 
Sie hiele fih zu dem Altar u, l. Frauen in 
der Dreifaltigkeitsfirche ; abernicht wahrſchein⸗ 
lich iſt es, daß fie einen befondern Altatiften 
gehabt hätte. Sie wäre übrigens die erſte 
und ältefte in Lauban, und gewiß iſt es, 
daß fie no vor dem Jahr 1464 ihr Dafeyn 


1) Schauplag der Stadt Zittau, Th. 3. S. 10. ꝛc. 
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erhielt, wie ung barüber folgende Ih Driginat 
noch vorhandene Urkunde belehrt: 


— „Ich Nickol Tyme Erbrichter der 
Stadt Schönau der zeit an ſtatt des Erbrich⸗ 
ters deffelbigen Jahres und mir hiernach ges 
foprieben Eretging Walp'cht, Marfus 
Grießmann, Bünther, Hans Gorge 
Brudmann, And’s Andermann, 
Nickol Auften, und Peter Schreiber 
hen Scöppen und Geſchwornen veflelbigen 
 Sahres befennen mit Diefem offnen Briefe 
allen die ihn fehn hören oder lefen daß vor 
uns wohl gehegt Ding kommen ift der vor⸗ 
fihtige Antonius Küchler unfer Mitber - 
mwohner und offenbarte und bekannte der Bruͤ⸗ 
derſchaft zum Luban ı Schock Srofchen undvier 
hungarifche Gulden Echt ſchawlt (Gewicht) vor 
allen andern fchuldia, ausgenommen unfter 
Stadt Gefhoß Zins und Gerechtigkeit an 
welhe Summe Geldes er.der Brüpderfchaft 
gelten und bezahlen fol auf ABeihnachten 
naͤchſtkommend 1 ungarifchen Gulden alfo 
forthin mehr auf alle Fahr jährlic auf Weih⸗ 
nachten einen Gulden So lange als er dag 
Schock Groſchen und die vier ungarifche Gul⸗ 
- den bezahle. Und ob er oder feine Erben an 
der Bezahlung faumig würden, auf welchen 
Tag das wäre &o foll der Erbrichter ung 
ſtatt der Brüderfchaft zu dem genanten oder 
feine Erben Haus und Hof fahrende und un: 

fahrende Haabe pfänden helfen, mit demſelbi⸗ 
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gen Pfande fie hun und laffen mögen Samt 
allen Recht Darüber ergangenwäre, undmwenn 
die legte Bezahlung gefchieht, fo fol dieſer 
Brief gelöft werden und den Antworten den 
ſchuldigen Euch foller fie fehadenlos halten, 
was man darauf wenden würde; Doch in al 
fen oben bemelten Stücfen und Articfeln unſ⸗ 
rer Stadtgerechtigkeit unſchaͤdlich. Zumah: 
rem Befenntniß haben wir obgenanter Rich: 
ter und Schöppen unfer Secret an dieſen 
Brief hängen laffen nad) Ehrifti Geburt vier: 
zehnhunders Fahr darnach im vier und fech- 
zigften Jahre am erften Donnerstage nad) 
Pfingſten.“ F 


Die Bruͤderſchaft hatte auch ihre gewiſ⸗ 
ſen Einkuͤnfte und Beſitzungen. Es gehoͤrte 
hr z. B. ein Stuͤck Roͤtheacker im Boden ger 
legen, welches der Magiſtrat nach der Refor⸗ 
mation beim Aufhoͤren der Bruͤderſchaft. i. J. 
1537 an den Buͤrgermeiſter Nickol Hennig fuͤr 
40 Mark verkaufte. Zu ihrer kirchlichen Ver⸗ 
faſſung wurden auch verſchiedene Stiftungen 
gemacht, wovon noch eine Menge Urkunden vor⸗ 
handen ſind. Dieſe alle hier folgen zu laſſen, 
würde eine zu große Weitlaͤuftigkeit verurſa⸗ 
ben, umfomehr, da fie den Worten nach fich 
ziemlich gleih find. Mur die Angabe bdiefer 
Vermaͤchtniſſe und der Stifter jey in der Kuͤr⸗ 
ze gedacht. So vermachte, oder wie es damals. 
hieß, verfaufte wiederfäuflih 1480 Jakob 
Reynolt auf fein Haus und Hof auf der Rich⸗ 
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tergaſſe, zwiſchen Michael Paul und Ofterfeld, 
der Brüderfhafe eine halbe Mark, welche für 
6 Mark wieder abgelöft werden konnte. — 
1495 übergab Barthel ohne auf feinen Gars 
gen, vor dem naumburger Thore, neben Ges 
orge Berbers Vorwerk, den beiden Vorftehern 
der Bruͤderſchaft, Johann Schmidt und Was _ 
lentin Schneider, 10 ge. jährlichen Zins, ber 
um 4 Mark in gangbarem Gelde wieder abzu⸗ 
Löfen ftand. — 1499 ftiftete für fie Nikol 
Scholg auf der Breitengaffe auf fein Erbgut 
und feinen Garten eine halbe Marf; das Kas 
pital berrug 6 Marl, — 1501 verordnete 
Marie George Scloffer eine halbe Mark Zins 
von 8 Marf Kapital auf fein Haus auf der 
Nikolaigaſſe, zwiſchen Scherz; und Roßmann. 


— 1504 eine Stiftung von George Tifherz - 


das Kapital war 16 Mark, und der Zing bes 
trug ı Marf. — 1505 vermachte ihr Peter 
Adolph auf fein Haus eine halbe Mark, mie 
8 Mark abzulöfen. — 1507 beflimmte Meis 
ſter Erhart, ein Barbier, eine halbe Mark 
jährliden Zins von 8 Mark Kapital auf fein 
Haus zwiſchen Scheffler und Ruͤcker, auf der 
görliger Gaſſe. — 1507 legirte Balentin 
Girßmann jährlib 3 Firding (45 Grofchen) 
von 14 Marf Kapital auf fein Haus und 
Hof, neben Michael Otto, auf der görliger 
Gaſſe. — 1507 vermachte $orenz Lyhbitz eine 
Halbe Mark Zins von 8 Mark Kapital auf 
fein Haus und Hof ander Ede der Mifolais 
gaffe, neben Martin ohne. — Desgleihen 
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1507 Melchir Bothner, eine halbe Mark 3. 
mie 8 Mark K., auf fein Haus und Garten 
vor dem naumburger Thore — Eben fo 
1508 toren; Frömbter eine halbe Marf 3. von 
6 Mark K., auf fein Haus hinter Hanns Oh⸗ 
mann. — Go au 1508 Matthäus Vier» 
hope eine halbe Mark von 8 Mark auf defs 


fen Haus und Garten. — ferner 1309 eine 
Mark 3. von 16 Marf K. von Franz Hoff⸗ 
mann auf deffen Garten. — Ferner 1509 


eine halbe Mark 3. mie 8 Mark K, von Franz 
Wanyner, zwifchen „Philinhan und Schonhais- 
din“ auf der naumburger Gaſſe. — Weiter 
511 von Paul Zenfer eine Schenkung von 
einer halben Mark auf 6 ungar. Gulden auf 
deſſen Garten. — Desgleiben 1511 wurde 
‚geftifter eine halbe Mark 3. von 6 Marf K. 
von Meifter Peter, einem Barbier, auf deffen 
Haus. — Auch ı5ı1 von Valentin Dittrich 
eine Marf 3. vor 16 görliger Marf K., auf 
deffen Haus „in der Hellenn hinter Joff Lach⸗ 
mann vnd zewiſſze der Bergerin“. — So auch 
1512 eine halbe Mark Z. von 8 M. K. von 
Simon Roſener, auf ſein Haus an der Ecke 
der Nikolaigaſſe, hinter Hans Teufel und Franz 
Kupferſchmidt. — Weiter 1515 von Martin 
Baumgart 12 gr.von4Marf, auf deſſen Haus 
auf der Breitengaffe. — Wieder 1515 von 
Menzel, einem Satıler, eine Mark 3. von ı2 
ungar. Gulden K., auf feinen Garten, neben 
Johann Kochs Garten und Franz Giebels Vor⸗ 
werk. — Desgleichen 1519 von George Sch» 
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auf deffen Schuhbanf. — Wiederum 1519 
von dem Baccalaureus, Bernhardt Schleiff 


- eine Marf von 16 Marf auf deffen Ader bei 


dem Kloftervorwert und der Endemann. — 
Nicht weniger 1519 von Paul Zenker eine hals 
be Mark 3. von 8 Marf K. auf deffen Haus 
und Garten auf dem Graben über der Walker 
mühle, vor dem görliger Ihore. — Fernert 
1520, 18 gt. von 6 Marf von Hans Roß, 
einem Tifchler, auf deffen Haus auf der Rich⸗ 
tergaſſe. — Auch noch 1521 von Clemenz Mars 
tin eine halbe Mark mit 8 Mark,auf deffen Haus 
auf der Richtergaſſe — So auch 1522 von Lud⸗ 


wig Lehmann, einem Schuhmacher, 12 gr.von4 


Mark auf deffen Haus auf der Heyde, - neben 
Simon Sauer und Michael Scholtze. — Und 
1522 von Gregor Bernauer, einem Schloffer, 
eine halbe Mark mit 8 Marf, auf deflen. Gars 
ten bei St Niklas an der Ecke. — Undend⸗ 
lich von Blaſius Ottendorf eine Mark mit 20 
Mark, auf deſſen Haus auf der goͤrlitzer Gaſſe 
an der Ecke, den Fleiſchbaͤnken gegenuͤber. 


Außer dieſer Bruͤderſchaft zu unfer Lieben 
Frauen gab es hier auch noch eine zweite, die 
Kalandbruͤderſchaft. Das war eine Geſell⸗ 
ſchaft, zu welcher ſich Perſonen geiſtlichen und 


weltlichen Standes hielten, die ſich in der Ab⸗ 


ſicht vereinigten, um an gewiſſen beſtimmten 
Tagen für die Seelen ihrer geſtorbenen Vor⸗ 
fahren und Angehörigen, oder = für Diejeni⸗ 
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gen, welche ſich einfauften, beteten, Meffe Tes 
fen Tießen und Geld austheilten. Diefe Ger 
ſellſchaft, die man ſchon im 13. Jahrhundert 
fitidet, wollte fih vorzuͤglich mit zur Geiſtlich— 
keit rechnen, weil fie einen befondern Altar und 
eigne Stiftungen in der Pfarrkirche hatte, einen 
Altariften oder Meßprieſter befoldete, bei ihren 
Zufammenfünften ziemlich reichliche Allmoſen 
austheilte und vom Biſchof beſtaͤtigt war. 
Der Name Kaland kommt her von dem Wor⸗ 


te: Calendae, wie der erfte Tag eines jeden 


Monats nach dem roͤmiſchen Kalender genaunt 
wurde, — weil dieſe Geſellſchaft beſtimmt hatte, 
was fit jeden Monat, ja jeden Tag bei ihren 
Zufammenfünften für $ebende und Todte thun 
wollte; und befonderg, weil fie am erſten Ta- 
He eines jeden Monats zufarmmenfam, dann 
nad der Verrichtung ihres Meßdienftes Gaſt⸗ 
mahle anſtellte und fih wohl feyn ließ. Dies 
fer Vkrfaſſung gemäß hatte fie auch ein eigenes 
Kalandhaus, um fi verfanımeln und ihre 
Baftmahle anffellen zu koͤnnen. — Bon der 
Kalandbräderfpaft in Lauban find nur wenige 
Machrichren vorhanden. Wieſner gedenkt ihrer 
bei dem Jahre 1500, wo er ſagt: „In dieſem 
Jahre hat ein Ehrbarer Rath die Collaüon at 
dem Altare St. Barbaraͤ und der Pfarrkirche 
allhier williglich der Bruͤderſchaft Calendarum 
Laubaniſchen Weichbildes gegeben und zu ver⸗ 
leihen eingeraͤumet; dagegen haben die Aelte⸗ 
ſten derſelben Bruͤderſchaft dem Rathe einen 
Revers gegeben, daß fie keinen Priefter darzu 
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wählen oder aufnehmen wollen, der wider dem 
Mach. oder die Gemeine der Stadt Luban in 
Uneinigfeit etwas gethan, thäte oder Chun wolls 
te; da es aber geſchaͤhe, und fie deß vom Wache 
erinnert würden, wollten fie dieß abſchaffen, 
oder ihn abſetzen, und einen andern, der ſich in 
Gebuͤhr gegen den Rathe friedlich verhielte, 
waͤhlen und aufnehmen.“ Dieſe Geſellſchaft 
war alſo nicht blos auf die Stadt beſchraͤnkt, 
ſondern ſie erſtreckte ſich auf das ganze Lauban⸗ 
ſche Weichbild, ſo daß ſich daher auch Auswaͤr⸗ 
tige zu ihr halten konnten. Daß dieſe Nach⸗ 
richt von Wieſner gegründet iſt, beweiſen fol⸗ 
gende drei bisher noch nirgends erwaͤhnte und 
noch ganz unbekannte Urkunden, die noch im 


Driginal vorhanden find... Je wichtiger Urkun _ 


den in der Geſchichte, und je fhägbarer für den 
Freund deg Alterthums die Denkmäler deſſel— 
ben find, um fo weniger kann es mohl. als ct» 
was Ueberflüßiges angefehen werden, wenn 
auch diefe Urkunden hier. einen Plas finden. 
Die erfte ift folgende: „Ich George 
von Nofis uf Tſchocha geieflen Herr 
su Neudorf befenne mit diefem meinem of 
nem Briefe vor Jedermann, nemlich. daß 
Martin Paußkop zu Neundorf woh— 
nend mit Wiſſen und Willen Ehriftinen 
feiner ehelichen Hausfrauen und mit nreiner 
Gunſt auf einen. MWiederfauf recht und redr 
lich verkauft hat eine halbe Mark jährlichen 
Sinfes um ſechs Mark guter ganghaftiger 
Groſchen wehre dieſer auf ſein Erbe 
| | 2 
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zu Neundorf oben am Ende gelegen und Auf 
alle andre feiner Güter unter mir liegend dem 
würdigen Heren Niclas Haffe Altarherrn 
des Altars Sanct Barbard in der Pfarr: 
Eichen zum Luban gelegen ihm und einem 
jeglichen Altarheren nach ihn Fommend des 
. genanten Altars und gelobte denfelbigen Zins 
gürlih zu geben nemlich einen Firding auf 
unſern lieben Frauentag Affumtionis nächft 
Eommend und einen $irding auf unfer lie 
ben Frauentag Purificationis nächft darnach 
folgend und alfo forthin auf dieſe genanten 
Tage alle Jahr jährlich zu geben. Und ob 
das nicht gefchähe, fo mag der. Altarherr des 
genannten Altars den oben benannten Mars 
tin, oder wer feine Güter inne hat mit 
geiftlichem oder meltlihem Rechte darzu zwin⸗ 
gen, foldhen Zins und was darauf an Bor 
tenlohn. oder Zehrung gelaufen wäre zu be 
zahlen, Auch wenn Martin Paußkop 
oder Befiger feiner Güter ſolchen Zins mit 
Mitreihung verfeffener Zinfe nach. Wochen: 
zahf verlaufen mit fehs Marken ganghaftir 
ger Münze und Wehre ablöfen will, das 
fol ihm ohne alle Widerrede .vergönnt mer: 
den, Zu Urfund und mehr Sicherheit habe 
ich. obengenanter George von Noftiß 
mein Inſiegel unten an diefen Brief hängen 
laſſen. Der gegeben ift nach Chriſti unfers 
Heren Geburt Tauſend fünfhundert, am 
Sonntage Purificationis Mariä unfer lies 
ben. Frauen.” — Die zweite Urfunde 
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lautet fo: „Ich Chriſtoph von Uecht— 
ritz zu ©erlachsheim geſeſſen mit meinen 
Erben und Erbnehmern befenne mit dieſem 
meinem offnen Briefe vor Federmänniglich, 
daß Urban Mofag mein Armman mit 
Wiſſen und Willn Murgarerha feiner 
ehelichen Hausfrau und mit meiner Gunft 
auf einen Wiederkauf recht und redlich ver: 
kauft bat eine halbe Mark jährlichen Zins 
um fehs Mark guter ganghaftiger Groſchen 
wehre diefer Lande auf fein Erbe zu Wuͤn⸗ 
fchendorf (vieleicht Wünfchendorf in Boͤhmen) 
zwifhen Paul Mofag und der Nickol 
Sogelin gelegen. und auf alle andre Guͤ⸗ 
ter,» die er unfer mir hat, oder Geminne, 
den würdigen Herren elteften und Bor 
ftehern des Altars Sanct Barbara in der 
Pfarrfiche zu Luban gelegen Ihm und al 
len andern nachkommenden PBermefern des 
genanten Altars und gelobete denfelbigen Zins 
zu geben alfo jährlich eine Sirding auf Wal: 
purgis naͤchſtkommend und eine Firding auf 
Michaelis nächft darnachfolgend und alfo 
auf diefe benanten Tage alle Jahr guͤtlich 
zu geben und in die Stadt Luban überant: 
worfen, Und ob das nicht gefihähe und 
genanter Urban an folder Bezah ung ſaͤu⸗⸗ 
mig wuͤrde, ſo moͤgen die genanten Verwe⸗ 
ſer des genanten Altars den mehr genanten 
Urban, oder wer ſeine Guͤter inne hat, mit 
geiftlihem oder weltlichem Rechte, wie es 
ihnen am beſten bequemt, dazu bringen fols 
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den Zins und was darauf an Botenlohn, 
Briefe oder Zehrung gelauffen wäre, zu ber 
zahlen. Auch wenn Urban Mofag oder 
der Beſitzer feiner Güter ſolchen Zins mit 
ſechs Marken ganghaftigeer Groſchen und 
Münze mit Mitreihung verſeſſener Zinfe 
nad MWochenzahl verlauffen wieder ablöfen 
ill, das foll ihm ohne alle Widerrede ver: 
gönnt werden, Zu Urkund und mehr Sir 
cherheit habe ich oben genanter Ehriftoph 
mein angeboren afiege! unfen an dieſen 
- meisen offnen Brief hängen laſſen, der ge: 
geben ift nach Ehrifti unfers Herrn Geburt 
Tauſend fünfhundert im vierten Fahre am 
Dienstage vor Sanct Michaelistag.“ — 
Das dritte Dokument iſt folgenden In— 
halts: ,, Mir Bürgermeifter, Rathmanne 
Richter und Schöppen der Stadt Luban 
befennen mit dieſem unfern offen ‘Briefe 
por allermänniglich, daß Mattheus Pur 
Be, unfer Mitbewohner mit unfer Gunſt 
und Willen feines Ehemweibes auf einen rech: 
ten Wiederkauf verkauft hat eine Marf 


jährlichen Zins um ı2 Mark ganghaftiger 


Münze diefer Lande mwehre auf fein Haus 
an der Ecke zunaͤchſt Ecfart in der görlißer 
Gaſſe, auch auf feine Schuhbanf und auf 
alle Güter, die er zu Bürgerrecht inne hat, 
dem würdigen Heren Niklas: Ha ffe zum 
Altar Sanct Barbaraͤ gehörend, gereden 
und geloben den Zins annehmlich auf Wal⸗ 
purgis kuͤnftig eine halbe Mark darnach 
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naͤchſtkommende Michaelis aber. eine, halbe 
Mark und fofort an jährlich den Zins guͤt⸗ 
lih zu- bezahlen. Ob das nicht gefchähe, ſo 
mag der genante Herr Niclas Haffe 
oder fein Nachkomme um den verfeffen Zins 
fi durch Hülfe unfers Stadtrichters pfaͤn— 
den laſſen helfen, mit dem Pfande thun und 
faffen famt allen Recht dinglich darüber er— 
gangen wären, und wenn Mattheus— 
Purße folhen Zins mit, 12 Mark; gang 
haftigeer Münze ablöfen und den. verfeflenen 
Zins legen wollte, foll ihm ohne Widerrede 
vergönnt: werden. ; Gegeben. alter Gerechtig⸗ 
keit unfhädlih Mittwoch nach Michaelis uns 
fer unſerer Stadt groͤßern Secret: Anne 
1505. — Es ift zu anderer Zeit auf. diefer 
Urkunde von einer andern Hand noch Zolgen: 
des hinzugefept: „tem Mattheus Pur 
fe hat diefen Zins auf feine. Aecker und al- 
le feine Güter. zu Stadtrecht gelegen verkauft, 
darauf ſich der. wuͤrdige Herr Valentin 
Bolkelt, Pfarrer zu Lichtenau, in Macht 
der Priefter Brüpderfchaft Cein Beweis, daß fich Die 
Kalandbruͤderſchaft zur Gerftlichfeitrechnete; ©. 98.) 
daß diefer Brief lautend auf Pure Aecker, 
die er - Meifter Roreng Zimmermann 
verkauft hat in werfihiener Zeit, foll allent- 
halben todt und Eraftlos feyn, damit Die 
Zinfe und Huthgut ſoll auf Purße Schub: 
bank und Haus befunden werden. Geſche⸗ 
ben ‚Dienstag nad Maria Geburt Anno 
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Diefe Brüderfhaft hatte ebenfalls auch 
ein Haus zu ihren Berfammlungen; welches 
dieß aber geweſen feyn möge, kann nicht voll- 
kommen gewiß beftimmt und angegeben wers 
den. Man willfagen, daß ihr das Haus, wel⸗ 
ches gegenwärtig die Wohnung des Katecheten iff, 
zugehoͤrt habe. Allein dieß widerlegt ſich dadurch, 
daß dieſes Haus im J. 1506 von der damaligen 
Befigerin, Anna Sturm, einer Wittwe, zu 
dem Altar der heiligen Anna vermacht worden ift, 
und der Kalandbrüderfchaft dabei gar nit ge 
dacht wird. Indeß wird esaus einem Vergleich 
der Bruͤderſchaft mit dem Magiftrat im Anfange. 
des 16. Jahrh. fehr wahrſcheinlich, daß das zu 
‚diefer Predigerwohnung gehörige Hinterhaus, 
welches erft in fpätern Zeiten hinzugefommen 
feyn mag, urſpruͤnglich von diefer Bruͤderſchaft 
erbaut worden iſt; daß aber nachher, weil fie 
zu wenig Plaß hatte, das dem Altar des heilis 
gen Kreuzes zugehörige Altariftenhaus oder die 
jetzige Diafonatwohnung von dem Magiftrat 
zu dem Altar der heiligen Barbara und alfo 
der Kalandbrüderfchaft, die diefen Altar befaß, 
gegeben worden iſt. Diefen Altar, den ihr der 
Magiſtrat überließ, kann fie aber nicht bis zur 
Zelt der Reformation gehabt haben; denn eg 
iſt noch eine Abfchrife von einem Vergleich zwi⸗ 
(ben Rath und Bruͤderſchaft vorhanden, nad 
welchem diefe die zu dem Altar der heil. Bars 
bara gehörigen Briefe, nebft dem Haufe, das 
fie erbaut hatte, dem Rath wieder zurüdgab, 

Diefer Vertrag, von dem man übrigens die 
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Zeit, wenn ee gefchloffen wurde, nicht bemerfe 
findet, giebt über mande hierher gehöri« 
ge Umflände Licht und iſt folgenden In⸗ 
halts: — „Senioren der Brüderfchaft 
vertragen fich mit einem Rathe zum Lauban 
dergeftalt, daß die Brüderfchaft gedachten 
Mathe einrdumt alle und jegliche Briefe, fo 
zu dem Altar Barbara gehören famt dem 
Haufe, welches von den Prieftern der Brüs 
derfchaft erbauer ift. (Diefes Haus ift es wohl, 
das nach der Zeit zu der jegigen Katechetenwohnung 
gekommen, und mit derfelben in Verbindung gebracht 
worben iſt. Die beiden in diefem Hinterhaufe befinde 
Jihen Stuben hatten zwei Altariften inne und waren 
für fie hinreichend, aber zu den Verſammlungen der 
ganzen Brüderfchaft zu wenig; ein Umſtand, der bie 
in dem Vertrage angegebene Veränderung veranlafte.) 
Als daß ein Rath mit folhem Haufe, Bries 
fen, Hauptfummen, verfeffenen Zinfen fref 
zu laflen und thun haben fol. Dargegen 
. ein Rath wiederum die Brüderfchaft und 
Senioren ein ander Haus zufaget und 
giebt Als nemlid das Haus, welches zus 
förderft dem Altar Erucis famt andern zu> 
geeignet und inkorporirt iſt (es wohnten die Als 
tariften an der Kapelle und bem Altar des heiligen 
Kreuzes in diefem Haufe) In welchen Haufe 
jeßund Herr Johannes Gang (war i. J. 
1504 und 1505 Altarift bei dem Altar der heiligen 
"drei Könige in der Frauenkirche; daher man ver 
muthen kann, wenn ohngefehr diefer Vertrag gefchlofe 
fen worden IR) und Herr Forge ihre Woh⸗ 
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nung haben, In dieſer Weiſe und Geftalf, 
daß: fih ein Rarh- gegen den Prieftern der 
Bruͤderſchaft verfchreibt, daß jetzund und hin: 
fort allezeit zroeen der Aelteſten aus der 
SBrüderfchaft in bemeltem Haufe ihre Woh⸗ 
nung haben follen und mögen Wels 
chen zween Prieftern auch ein Rath vor al⸗ 
les, das ihm die Brüderfchaft eingeraͤumet 
hat, zufager Jeglichem jahrlih 20 Mark 
zu: geben, Darum oder davor. fie alle Tage 
eine Mefle halten und beftellen follen Als 
daß fie aud), wo es berührten zween Prie⸗ 
ftern gefällig, das Capplanat hiermit zu hals 
ten und den freien Tiſch famt den Acciden- 
tien der Kirche zu nehmen, foll ihnen dabei 
vergönt werden. Wo fie aber Befchwerung 
Darum haften und nicht möchten Schwach: 
heit halben dem Capplanat vorftehen, follen 
fie darzu in feinen Weg gedrungen. feyn, 
befonders ihre Meffen, wie berührt, nad: 
Möglichkeit .beftellen und die 20 Mark vor 
fih haben. Auch wo ein Priefter aus der 
Bruͤderſchaft zu bemelten zween fich begeben: 
wolte und auf feine eigene Eypenß enthal: 
ten, follen fie ihm die Wohnung auch bei 
Ihnen nicht weigern, fondern brüderlich vers 
gönnen. Und welcher Vriefter aus. der Brür 
derfchaft oder dem Laubaniſchen Stuhle (auch 
ein. Beweis, daß der: hiefige Stadtpfarren’ zugleich 
Erzprieſter war) Ihren Ausgang und Gemeine 
ſchaft mit: angezeigten zween Prieſtern und 
Haufe haben wollen, fo ferne ſie vertraͤg⸗ 


ß 
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ih feyn, fol Ahnen auch geftattet werden: 
Demnach alle und jegliche Irrungen, fo fich 
zwiſchen der Bruͤderſchaft und einem Ehrbas 
sen Mathe begeben und ereignet hatten, bins 
gethan feyn follen und vertragen. Wo aber 
in der Brüderfchaft oder Laubanifhen Stube 
le zu Solchem und veflen Contract Die 
Wehrung und Empfahung der. 2o Mark, 
wie angezeiget, keiner „„ willigen oder fols 
ches annehmen wollte, erfunden würde, Als- 
dann foll es ganß frei zu einem Mathe, wer 
ihm gefällig ift, aufzunehmen geben und ge: 
ftellt werden,‘ | 


Diefe verbundene Bruͤderſchaft erhielt fi 
auch wenigftens noch mehrere jahre nad der 
Meformation; denn e8 finder fih no im Jahr 
1528 eine Nachricht von ihr in einem Schöps 
penbuche, wo es heißt: — „Actum Anno 
xxviii (1528) Dienstag nad) Fabian vor 
Schöppen und Richter hat Margaretha 
Sophedomes Tochter Durd Dans 
Kopperer, als durch ihren zu Necht ge: 
bornen Vormund die 8 Mark, fo fie. von 
der Prieſter Brüpderfchaft empfangen hat 
von Herr Jorgen von Bettelsdorf (mar 
der. Fatholifche Pfarrer zu Bertelddorf, George 
Feyerabend, deffen Namen man in dieſem Schoͤp— 
penbuche volftändig findet) und Herr Koch (mar 
Bürgermeifter und Syndikus) von Luban als 
von: den. Anmalden derſelbigen Bruͤderſchaft, 
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frei, quitt, loß und ledig gefagt nun und zu 
ewigen Zeiten darauf mehr zu mahnen,” 


Auch gehoͤren diefem Zeitraume noch an die 
Stadtpfarrer, Kapläne und Altariften, welche 
vor der Meformation gelebt haben, von denen 
aber nur noch Wenige, und auch diefe faft nur 
dem Namen nach noch befannt ER: Es find 
folgende: x 


Stadtpfarrer. 


ı) Michael Wanger (vielleicht Wag⸗ 
ner). Von ihm ſagen unſere Annaliſten, daß 
er der erſte Pfarrer an der St. Georgenkapelle 
geweſen ſey. Der Vorfall zwiſchen ihm und 
ſeinem unwuͤrdigen Kaplan, Martin Clemens, 
gereicht ihm ſehr zum Ruhme ſeiner Recht⸗ 
ſchaffenheit, und eines ſeinem Stande gebuͤh⸗ 
renden wuͤrdigen Wandels. Dieſer habe naͤm⸗ 
lich ein ganz unzuͤchtiges, unkeuſches Leben ge⸗ 
fuͤhrt; in des Pfarrers Garten daruͤber ange⸗ 
troffen, habe ihm Wagner dieß ernſtlich vorge⸗ 
halten, worauf der Kaplan durch einen ver⸗ 
gifteten Trunk ihn ums Leben gebracht habe. 


2) Christianus N. Von dieſem iſt 
weiter nichts bekannt, als was in der Stif⸗ 
tungsurfunde des Jungfrauenkloſters vom 
Jahre 13.0 von ihm bemerkt ift, daß er das, 
mals Pleban oder Stadtpfarrer an der pin 
Firche gewefen fey. 


) 
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| 3) Eonrab Dpor. In der Geſchichte 
Laubans wird er nirgends erwaͤhnt. Ein zu⸗ 
faͤlliger Umſtand, die bloße unterſchrift ſeines 
Namens, hat ihn der gaͤnzlichen Vergeſſenheit 
entzogen. Der Offizial in Breslau, George 


Bulfuffel, ließ in einer Streitſache zwiſchen 


dem Pleban und’ den Franziskanern in Goͤrlitz 
ein Schreiben an einen großen Theil der Geiſt⸗ 
lichkeit in der Oberlauſitz, Meißen und Schleſien 
vom 21. Aug. 1391 ergehen, welches aus der 
Oberlauſitz 21 Geiſtliche unterſchrieben hatten: 
Unter dieſen findet ſich auch die Unterſchrift des 
Pleban in Lauban, Conrad Opor. — Das 
Original dieſes Schreibens defindet ſich im 
Rathsarchiv zu Goͤrlitz *). 


Nikolaus Kramer. Dieſen fuͤhrt 
Wieſner bei dem Jahr 1425 als Prior und 
Pfarrer im Franziskanerkloſteran. Doc aber 
dürfte es noch zu bezweifeln feyn, ob er wirklich 
Gtadtpfarrer war, da er als ein Solder von 
dem Jungfrauenklofter haͤtte befolder werden, 
und dieß zu mandherlei Irrungen haͤtte Veran⸗ 
laſſung geben muͤſſen. 

4) Jeremias Gall oder Groll. 
Er iſt es, der am 16. May 1427 ein Opfer bei 
dem erſten Ueberfall der Huſſiten wurde, und 
nn fo graufamen und ſchrecklichen Tod fand, 
(S. 33.) 


I) Käufer Oberlaufigifche Geſchichte, Th. 1: 
Heft 2, S. 45°. x. 


— 
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5) Nicklas Spigendroch war 1473 
— und Pfarrverweſer. (S. 45) 


Nikolaus Kit telmann, von Loͤwenberg. 
Wieſner erzähle bei dem Jahr 1489 von ihm, 
daß er damals Pfarrer zu Geibsdorf, und bei 
dem Jahr 1493, daß er in dieſem und noch in 
einigen folgenden Jahren Propft im Jung⸗ 
frauenflofter gewefen fey. Daß er aber, wie 
Dietmann.’) will, zugleich alhier Pfarrer ges 
wefen fey, davon iſt nichts zu finden. - Er 
muß indeß noch vor dem Jahr 1504 geftorben 


feyn, wie eine bei der Gefchichte der Dreifale 


tigkeitskirche anzufuͤhrende Urkunde, nach wel⸗ 
cher er 100 Ungariſche Gulden Kapital mit 8 
Mark jaͤhrlichen Intereſſen zu einem fee | 
Altar vermacht hatte, beweifen wird. 


6) Wenzeslaus Foͤgeler. Mar 
finder diefen Mann nirgends, weder in unfern 
Jahrbuͤchern no :fonft irgendwo erwähnt: 
Daß er aber Prediger und ſehr wahrſcheinlich 
auch Stadtpfarrer gemwefen ſey, davon giebt 
folgende Urkunde den Beweis: „Wir 
Buͤrgermeiſter, Rathmanne, Richter und 
Schoͤppen der Stadt Luban bekennen oͤffent⸗ 
lich mit dieſem unſern Briefe vor allermaͤn⸗ 
niglich, die ihn ſehen oder hoͤren leſen, da 
Kretig Wayner mit unſer Gunſt und 
———— ſeines RUE: in einen 


| 2) Briefe $ 478. 
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vechten Wiederkauf verkauft hat eine halbe 
Mark Geldes jaͤhrlichen gewiſſen Zinſes um 
ſieben Mark ganghaftiger Münze dieſer Lan— 
de wehre, die ihm von Golde die Simon 
Kretſchmerin von Goͤrlitz zu Zinſe dem 
Predigerſtuhl allhier zu gute davor zu kau— 
fen beſchieden hat, bereit aufgezahlt wuͤrden 
ſeyn, in und auf ſeinen Gatten naͤchſt Gre— 
gor Fruͤhaufs und der Tſchoppin Gar— 
ten, vorm Nicolaithore gelegen den wuͤrdi— 
gen Herin Wenzeslao Fögeler Prediz 
ger -und allen andern nachkommenden Prediz 
gern, den . Predigerftuhl allhier zu eigner 
Perſon halten und. verweſen werden (Wohl 
ein Beweis, daß er, wenn er auch nur Prediger ges 
nannt wird, doch zugleich Stadtpfarrer gemwefen ſey 
Uebrigens waren Pfarrer und Prediger „oft zwei ver— 
fchiedene Perfönen, da der Pfarrerder vielen Arbeiten 
oder auch der Bequemlichkeit wegen fich einen’ Predi⸗ 
ger hielt oder ihn befoldete (S. 23.) fo wieauch der 
Kollator felbft oft befondere Prediger anftellte, wenn 
eigne Stiftungen dazu vorhanden waren.) geredfe 
und gelobte den Zins nemlich eine Firdung 
auf Walpurgis nächft Eünftig anzuheben,; 
und wieder eine Firdung auf Michaelis bald 
darnach, und fo fortan alle Jahr jährlich - 
auf jeßt genante Tagezeit —5 zu geben 

und zu bezahlen dem vorgedachtem Prediger, 
der jetzund iſt, oder in zukuͤnftigen Zeiten 
nach ihm ſeyn werden. Und ſo Kretzig 
Wanyner oder feine Erbnehmer auf einen 
Tag ſolche Zinſe nicht lebten und daran ſaͤu⸗ 


*2 f 
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mig ſeyn: So ſoll und mag ihm der Pre⸗ 
niger, der zur. felbigen Zeit feyn würde, auf 
oben angezeigten Garten um. den verfeflenen 
Zins mit Hülfe unfers Stadtrichters pfäns 
den laffen helfen, mit dem Pfande thun und 
laſſen famt allen vecht dinglich darüber be 
gangen wäre. Wenn aber Kretzig Way: 
ner oder feine Erbnehmer den Zins wieder⸗ 
um mit fieben Marken obenberührter Müns 
ße, je fieben Goͤrlitziſche Pfennige vor einen 
Groſchen gerechnet, mit, Darlegung und Mit⸗ 
bezahlung verfeffener Zinſe mollen ablöfen, 
das foll ihnen ohne Widerrede gegdnt wer⸗ 
den. Und die Ablöfung flat der AYusleis- 
hung wieder um andere Zinfe füllen allewege 
vor dem Ehrbaren Rathe allhier in Gegen: 
wart des Pfarrers und Prediger, fo zur 
felbigen Zeit fein werden, gefchehen. Hier⸗ 
von foll ein jeglicher Prediger des Predigt: 
ftuhls allhie verpflichtete und verbunden feyn 
zu einer Meffe, die woͤchentlich zu halten 
und fefen mit Einlegung einer Eollecte vor 
alle Gurthäter Auch alle heiligen Tage in 
den Predigten zu bitten vor die vorgenante 
Simon Kretfehmerin, fobald fie verfchie 
den ift, und vor ihren Ehemann nach Aus⸗ 
fagung des Teftaments in unferm Stadtbu> 
che verzeichnet, deſſen Abſchrift in des Pre⸗ 
digers Megifter foll zu ewigen Gedaͤchtniß 
famt den. Leuten, fo ſolche Zinfe auf fich har 
ben, eingefchrieben bleiben, -fich ein jeglicher 
Prediger in Zukunft danach zu richten und - 


— 


— 


zu halten. Zu Urkund verſiegelt mit unſerm 
anhangenden Stadtfecret alter Gerechtigkeit 
unfhädlih. Gegeben Sonnabends nach Mi⸗ 
chaelis nach Chriſti unſers lieben Herrn Ge⸗ 
burt im funfzehnhunderten darnach im drit⸗ 


ten Jahre.“ 


7). Loren; Siebenweck, ein geborner 
Laubaner. Sein Vater war in den Jahren 
1497, ,1501 und. 2505 Buͤrgermeiſter und iſt 
durch nerfdiedene milde Stiftungen an, die be 
den: Hofpisäler zu St. Jakob und Elifaberh _ 
bekannt. Er ſchenkte quch feiner, Toter, Jo⸗ 
hanne Chriſtine Siebenweck, der damaligen 
Priorin im Klofter, im Jahr a 496 zum lebens 
laͤnglichen Gebrauch bei der Obermuͤhle eine 
Wieſe, woraus in der. Folgezeit. det: ſogenannte 
Delgarten geworden if: — Loren, Sieben⸗ 
wech, der jüngere, war Im Jahr 1508 Propft 
im Kloſter und Verweſer des Amtes eines 
Stadtpfarrers. Er muß) aber den. hiefigen 
Magiftrat nicht ſehr zum Freunde gehabt has 
ben, weil man im Jahr 3507 einen andern 
Pfarrer an feine Stelle fegen wollte, wie:ung 


„WW Wo 
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von der wuͤrdigen Frau Priorin des Yung: 
frauen Efofters bei euch Augefommen Wie 
©; BB; ſo jeßund eine Perſon als Propſt, 
und dem Predigeramt vorſtehet, ein Mißfal- 
fen tragen follte, aus welcher oder mas Urſa⸗ 
che, fo er beiden Aemtern nad) Nothdurft ge 
nüglich, nuͤtzlich, vedlih und ehrlich vorgeftan- 
den, mag ih aus Schriften mach bei mir nicht 
befinden. So ich vernehme, daß der würdige 
Hei Lorentz als ein Propſt dem Cloſtet 
d den Jungfrauen wohl und getreulich ‘Hot? 
ehet, daß €. E W. als Liebhabern, Pa 
tronen und Schutzherren des Armen Els xs 
ungezweifelt nicht zuwider iſt, auch mit feinem 
Leben und ſeiner Lehre auf dem Predigtſtuhl 
jedermaͤnniglich, wie E. E. W. bemußt, an⸗ 
genehm. Verſehe mich auch nicht, Daß der 
erfon: halben E. E. W. einige Mängel oder 
Beſchwerungen traͤgt, diewell fein: Water! 
ein Gott Gnade: einem Ehrbaren Rath 
und der gantzen Gemeinde bei euch" bereit 
und dienftlich geweſen, und der obgenante wär: 
dige Herr Lorentz denbeiden, als der Prop⸗ 
frei und den Predigtſtuhl wohl bisher und gut, 
welchen zu Zeiten zwei Perſonen vörftehen, 
vorgeſtanden. Ich verhoffe, E. E. W. 
werde ihm der Ehre, ſo er darzu geſchickt iſt, 
fernethin vor einem Freinden goͤnnen, angeſehn 
Bisher ſein bwieſterliches ehrliches Leben und ins 
Cloſter Kirche und Predigtſtuhl feinen moͤgli⸗ 
chon Fläpßiv Und wolle” ferner das Cloſiter 
und Die armen Jungfrauen als vertraute 
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Braͤute Ehrifti zu Feiner Unluſt und Beſchwe⸗ 
rung bedrängen, will ich mit famt ihnen mit 
unfern innigen Gebete bei Gott um ded Ehrs 
baren Raths gute und wohl Regierung, der 
Stadt Gedeihn und Glückfeligfeit verpflichter 
ſeyn, zu verdienen. Gegeben zu Leipzig, Dons 
nerstag nad) Francisckt Anno 1507, = ©": 
| 0 Petrus Schormänn, 

etlicher Cloͤſter des Ordens der heiligen 
Mariaͤ Magdalend von der Buſſe, ober⸗ 
Fee Probſt⸗ a 


— 8) Matthes: Hofmann, Er var 
Stadrpfarrer und wahrſcheinlich au Propft 
des Klofters zur Zeit! det Reformation 1: J. 
7535. Unter ihm entſtanden die erften Melk 
gionsftreitigkeiten, welche: durch die Reforma⸗ 
sion seranlaßt wurden, inſofern er die Tauft 
handlung. in teutſcher Sprache nicht zulaſſen 
‚wollte. Doc wurden diefe Streitigkiten bald 
wieder. beigelegt, da der Magiftrat feirie Met 
nung behaupte. — 
2). Kaplaͤne und Altariſten. 

- 2) Martin Clemens, an der Et 
Georgenfapelle Kaplan, der feinen Pfarrer; 
Michael Wanger, vergiftet. 

2) Johann Meihel. Er war es, 
den die Huffiten am 20 März 1431 im Queis 
erfäuften und dann — | 
| 2 
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3) Martin Baler, Er hattetauban 
| zu feiner Vaterſtadt, wo ſein Vater, Martin 


Baler, Bürger und Rathsmitglied war. Noch 


1469 kommt er als Schulmeiſter oder Rector 
an der hieſigen Schule vor, und in demſelben 


Jahre wurde er Altarift an der Se Georgen⸗ 


Bapelle. In diefer, Bezishung giebt: ung Wieſ⸗ 
ner folgende Nachricht · In dem 1496. Jahre 
am. Sonntage vor. ‚aller Heiligen, hat Herr 
Siegmund von ‚Wartenberg, Landvoigt, an 
den Rath allhier geſchrieben diefes Inhalts: 
Es haͤtte der Rath von Liegnitz an ihn geſchrie⸗ 
ben, „und gebethen, er wolle: Martin Bajern, 


feinem Sohn, fo. alhier- Schulmeiſter ſey, das 


Schen und Altare;; ſo jegtentledige fen in der 
St. Georgenkapelie, anf dem Kirchhof gelegen, 
um Gottes willen verleihen und geben; waͤre 
dann nun ſeine goͤttliche Bitte, ihm ſolch Lehen 
und Altare zu verleiten und. zu geben, welches 


auch alſo gefchehen.“ :- Seiner wird auch ge⸗ 


5* noch im Jahr 1509 als Altariſt an. dem 


ltar der Jungfrau Maria in der Frauenkirche 


in einer noch im Driginal vorhandenen Urfunde 
nah welber „Stephan Schuberth, 
Mitbürger, dem Ehrhaftigen Herrn Mar: 


tin Baier oder einem. zukünftigen Altari- 


ften nad) ihm Sant Sebaftiant im unſer Tier 
ben Frauenkirche gelegen auf. einen. rechten 
Wiederkauf verfauft-eine Dark” jährlichen 
—*— um 12. Mark ganghaftiger Münze: auf 

einen Garten bei der — gelegen ꝛc.“ 
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3.4) Peter. Salmonoder Salmuth. 
Er iſt als Altarift an der Sct. Georgenfapele 

‚in einer Urkunde vom Jahr 1522 zu finden. 
Iſt es derfelbe, der 1527 umter demfelben Nas 
men als Altarift an demfelben: Altar des heis 
ligen Kreuzes in der, Haupt » oder Pfarrkirche 
vorkommt, oder hatte er diefen Altar aufgeges 
ben; oder. befaß er zwei Altäre zugleih, das 
ift unbefannt. — : — — 
5) George M.. Ein Altariſt an der 

Sct. Jakobskirche. Von ihm ift blos das zu 

. bemerfen, mas fi in einem hiefigen Schöppens 
buche vorfindet, und im Auszuge hier folgt: 
— . „Actum Montags: nad) Eantate: Anno 
27 (1427) vor Richter und Schöppen ift ge: 
ftanden Jacob: Suethner von Weißwaf 
fer, und hat: mit Hand und Mund, mie recht 
und billig if, Georgen, Priefter bei Sct— 
Jacob 11 Mark. die er ihm auf Tagezeit ſchul⸗ 
dig geweſen, und 6 Mark baar Geld aufge 
zaͤhlet und gegeben auf ſein bittend Anſuchen 
den Garten vorm Goͤrlitzer Thor gelegen bei 
Sct. Jacob denklicher Bezahlung und guter 
Gnuͤgung quitt frei loß und ledig geſagt, nun 
noch nimmermehr darum in Feine Weiſe an- 
zuſprechen. Dabei iſt geweſen George 
Gottſchalk, auch von Weißenbach und 
Heyns Hemannꝛc.“ 

6) Nikolaus Schwengißbyr oder 
Schwenkebier, auch Altariſt an der Ja⸗ 
kobskirche. Von ihm heißt es nach Wieſners 
Annalen, daß er als Altariſt allhier und Pfar⸗ 
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rer zu Herrmannsdorf (Hennersdorf) gegen das 
Jahr 1470 fein Teſtament gemacht, und in. 
demfelben der hieſigen Schule ein Kapital von 
100 ungariſchen Gulden legire habe. Auch 
finden wir ihn in einer im Original noch vors 
denen Urkunde vom %.:1488. In demſel⸗ 
felben Jahre übergab er den Altar an Johann 
Meſſerſchmidt mit Bawilligung des Magiftrats, 
an welden er alfo ſchriebb — „Mein ftes 
tiglidy Gebet zuvor, Ehrfame mweifen Herrn, 
Ich füge euer Weisheit zu wiſſen, mie daß 
ich das: Altar zu Sanct Zacob gegeben habe - 
und gebe mit guter PBernunft und: wohl bei 
dachtem Muthe Herin Johann Meffers - 
fh mid um Gottes willen. Hierumbitteih 
euch fleißig, Daß ihr auch willig ihm. das wollt 
verreichen und "geben auch um Gottes willen; 
So ihr denn das nicht thun molltet, als ich 
daran nicht zmeifle, fo wäre. ich in Meinung, 
das felber zu behalten. So dem das gefchähe, 
mas ich dann. weiter millens zu thun hätte, Das 
wird euch Herr Johannes wohl offenbaren 
und melden, und ihm vollfommen Glauben 
möget geben Denn ich meyne es fchlecht und 
gerecht, Euer Weisheit wird es wohl weiter 
vernehmen. Gegeben zu Sprottau am Diens⸗ 
tage nach Mathiaͤ 1488. ı 
Nicolaus Schwengißbyr 
euer ſteter Capplan. 


Er hleß alſo nicht Johann, ſondern Ni⸗ 
kolaus. Da er von. Sprottau aus dieſe 
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ſchriftliche Erklärung von ſich gab, fo war er 
vielleicht damals nicht mehr. Pfarrer in Hens 
nersdorf, ſondern in Sprottau. Wahrſchein⸗ 
Lich harte ihn dleß veranlaßt, auch den Altar 
in der Jakobskirche aufzugeben. Mit dem, 
was Johann Mefferfehmide dem Math offenbar 
ren werde, meinte er wahrſcheinlich das Teftas 
— weit Meſſerſchmidt daſſelbe vollziehen 
0 te. 


7) Johaun Meſſerſchmidt. Er 
war es nicht lange, weil ori. J. 1497 als Pfar⸗ 


zer in Holzkirch vorfommt. 


8) Matthias Hofemann, ein Altas 
sift an dem Hochaltar in der Kirche zur heiligen 
Dreifaltigkeit. In dem J. 1493 war er «8 
gewiß. 13504 ging er zu dem St. Annenaltar 
über, und ftarb wahrſcheinlich i. J. 1516, 


79) Andreas Nüdiger, Altarifi an 

dem Altar der heiligen zwölf Boten Perri und 
Pauli, Er war zugleih Dock. und Profefler 
der Theologie und Eollegiat des großen Fuͤrſten 
Collegii zu $elpzig, und um das Jahr 1451 
Hector der Univerfität dafelbft, auch Kanoni⸗ 
kus zu Meißen und Budiffinn — Diefer 
Mann gicht einen fihern Bewels, daß, Altaris 
fien nicht immer an dem Orte, wo ſie es war 
ven, ‚zugegen feyn durften, ſondern ihre Stelle 
dur eihen Vikar konnten werfreten laffen. 
Auch zugleih fann man daraus fehen, ‚daß 
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große Männer es nicht für zu gering hlelten, 
einem ſolchen Amte vorzuftchen. — Er gab 
feinen Altar auf in einem Briefe, den er von 
$eipzig aus an den Magiftrat ſchrieb, und wels 
ber alfo lauret: — „Meinen willigen Dienft 
zuvor, Ehrfame und mweifen Herrn befondere 
Gönner. Ich habe in eurer Stadt und Pfarr: 
firche zu Rauban ein Lehn und Altar der zwölf 
Boten Petri und Pauli bisher in Befig ges 
habt. Bin ic) angelanget, daffelbe meinem 
Freunde Ludwig Rangfneider abzugeben 
und ihn Damit verforgen: Und als ich unter: 
richtet bin, - daß ihr das genante Altar zum 
Lehn habt, und fo es alfo wäre, fo übergebe 
ich das genanfe Altar in eure Hände und bitte 
mit Sleiß daflelbige dem genanten Ludwig 
gangfneider, der neulib Baccalaureus 
worden ift, um Gottes Willen wollt verlei- 
hen und ihn an «meine Statt Jaffet kommen. 
Sol er euer williger Eapplan feyn und bei 
Gott verdienen. Gegeben zu Leipzig am Diens⸗ 
tage nah. Dionifü und meinem Siegel 
Anno, Domini 1491.” 


Andreas Rüdiger, 
Doctor und Collegiat zu Leipzig 


10), Milolaus Leßhann (vieleicht 
Laßmann) . Er fland dem Altariftenamte am 
Altar des heiligen Kreuzes in der. Pfarrkirche 
i. J 1411 vor. * ——— 
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11) NRiklas Luban, welcher i J. 1446 
ebenfalls als ein Solcher an demſelben Altar, 
zu welchem er eine Stiftung von einer halben 
Dart jährlichen Zins machte, fi ſich vorſindet. 


12) Heinrich Pfeuße, der es eben⸗ 
falls daſelbſt i. J. 1515 war. 


13) Peter Salmon oder Salmurp 
(Scite 116) 


14) Johann Lorenz. Ein Altarifk 
an dem Altar Sct. Barbara, Man finderihn 
i. J. 1424. 


15) Niflas Haffe. Auch ein Altar 
reift zu Sct. Barbara in den Jahren 1500 un 
1515. (S. 100 und 102), ut 


16) Jorge. Er fiand demfelben Altar 
vor i. J. 1504 oder 1505. (S. 105.) 


8.77) Franz Haffe, ein Altarift an dem 
Sct. Annenaltar i. J. 1517 und no 1520, 
Er war von Görlig gebürtig, und fehr wahr» 
ſcheinlich war fein Vater der Bürgermeifter und 
Syndicus dafeldft, M. Johann Haffe, Verfaſ⸗ 
fer der befannten görliger Annalen. Erſt 
wurde er 1514 DBaccalaureus an ber hiefigen 
Schule, und 15153 Schulmeifter oder Mector, 
weldes Amt er aber 1518 aus unbefannten 
Mrfachen niederlegte. 
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18) Eafpar von Schindel, welder 
Altarift am Hochaltar in der Frauenkirche war 
i. % 1517. Schon am 29. “uni 1509 vers 
wendete fi, auf Anfucden des Servatius vol 
Shindel, deffen naher Verwandter er war, 
bei dem Rath der Landvogt Chriſtoph von Wars 
tenberg für ihn und bar, daß man ihm ein geiſt⸗ 
liches Lehn bei einer in oder außer der Stadt 
entftchenden Vakanz geben möge. ‘Diefes Ger 
ſuch wiederholte er zwei Mali. J. 1510, Diens⸗ 
tags nah Meminifcere und Sonntags nad 
Kreuzeserfindung, und auch noch i. J. 1511 
Montags nach Laͤtare. Das letzte Geſuch hat 
ſich noch bis auf unſere Zeit im Original erhal⸗ 
ten und lautet alo: — „Meinen Dienft 
und günftigen Willen, Ehrſamen, weifen, 
befonders gute Freunde, Mir zweifelt: niche 
in eracht gut Wiſſen, daß ihr mic zur. Zeit 
auf mein biftend Anfinnen primarias preces, 
auf.ein -geiftlich Lehn, Das erfte, welches fich 
bei euch) erledigen würde, zugefagt habt, daf 
felbige dem mürdigen und Ehrbaren Herren 
Eafpar Schindel, vor andern um Gor 
tes willen zu verleihen. Nun gebe ich euch 
zu erkennen, Daß auf heut „dato die Briefe, 
wie er berichtet, Herr Balthafar Schaf, 
weilandLantor und Domberr allhier zu Budiſ⸗ 
fin, zu Meichenbach nah dem Willen Got⸗ 


tes verfchieden, dem Gott gnaͤdig fey, wel⸗ 


cher denn bei euch: ein geiftlich Lehn gehabt, 
und an euch” verfallen. °- Derowegen ift an 
euch meine gütliche Bitte wit ſonderlichem 


N 
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leiß, Ihr wollet ſolch Rehn gemelten Herrn 
aſpar um Gottes Willen Herleihen und 
ihm das nicht verweigern, fondern euch gegen 
ihm hierin gutwillig erzeigen, Damit er Diefer 
meiner Vorſchrift genoſſen empfinde; Denn 
genanter Herr Caſpar ift ein frommer, 
geiftliheer Mann, an dem ihr fonder Zweifel 
kein Gebrechen finden werdet. Wollet es auf 
diefe meine Bitte thun, als ich mich def und 
alles Guten:tröfte und verfehe, Werden euch 
eure Zufage erinnern und meiner Bitte Statt 
und Willfahr leiften will ich ihm einem fols 
chen, und um euch wieder, geneigt fepn zu 
verdienen und vergleichen wegen euer gütlich 
Beſchtl. Antwort: . Gegeben Budiſſin Mons 
* 2. Laͤtare Anno 1511. 
Siegmund von Wartenbergk 
Bi zu Tchfchen bes Königreichs Bohmen 
— Schenfoogt in Oberlauſi itz, ꝛc. 


19) Balthafar Schaf. (Aus der 
Familie Schafgorfh) Er war alfo der Vor⸗ 
gänger von Schindel am Hochaltar in der 
Frauenfirdhe und mar zugleih Cantor und 
13.15 in Budiſſin; er ſtarb in Reichenbach 
i. 1511. 


20) Heinrich Wyenberg. Er ſtand 
dem Altar der heiligen Katharina in der Frau⸗ 
kirche vor i. J. 1384. Zu dieſem Altar 
machte er in demſelben Jahre eine Stiftung von 
x50 Mark boͤhmiſche Groſchen polniſcher Zahl 
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mit 10. Marf ewigen jährlichen Zins, und zwar 
zu einem . Seelengeräth einer ewigen Meffe, 
welche Stiftung er aber in feinem i. J. 1410 
gemachten Teſtamente von dieſem Altar: wieder 
wegnahm, und ſie dem Altar des heiligen Kreu⸗ 
zes in der Haupt⸗ oder Dreifaltigkeitstirche 
beſtimmte. 


21) Bernhard Coldiz. Er verwal⸗ 
tete daſſelbe Amt an dem der Jungfrau Maria, 
Sct. Sebaftiuni und andern Heiligen gewidme⸗ 
ten Altar, in der Frauenkirche. Freiwilig gab 
er biefes Amt auf i. J. 1900: Ihm folgte 


22)Bartholomaus Wolfarth. Er 
war es bis zum J. 1515, wo er in den Shul. 
ftand nach Breslau überging. a0 z. 
trat er den Altar ab an. 


23) Sohann Säwaribab. M. 
Paul Küchler, Domherr in Budiffin, vers 
wendere fich' für. ihn, indem) er an den hiefigen 
Magiftrat, nach dem Briginal, alfo fihrieb: 
 — „Meine ganz "willigen Dienſte zuvor, 
Ehrfame,. weife Deren, beſonders gute: — 
= Briefesvorzeigerr, Herr Johann 
Schwarzbach, berichtet mich, daß der wür- 
dige Herr Magiftr Bartholomaͤus 
Wol farth, Schulmeifter: zu Breslau, ihm 
fein Altar, als er bei euch in der Eapellen 
unſer lieben :Staueh : außerhalb. der» Stadt 
zu beſitzen hat, frei und ledig zu — 
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willens, fofern er von euch als Lehnsherrn 
gedachten Altars Gunſt und Conſens wüßte 
zu erlangen, hat derſelbe bittweiſe an mic, 
elangt, ohne gegen euch zuvor ſchreiben, 
* ich ſein Elend und Armuth angeſehn, 
und habe ihm ſeines Anlangens wicht. wiſſen 
zu verſagen⸗ Iſt meine ganz fleißige Bitter 
dieweil an der Herrlichkeit * Lehnrechts ge⸗ 
dachten Altars nichts entwaͤchſt, ſo ihr eure 
Bermwiligung. und Conſens Den Zodann 
Schwarzbach gebet fondern moͤglich, daß 
euch daran zugehe, fo fie zugleich beide ſterb⸗ 
lich ſind, Ihr wollet euch; nicht; sbefehmeren, 
folde, Verwilligung und Conſens und, eine 
Praͤſentation gedachten Herrn Jo hann zu 
vermeltem Altar, nach ‚freier Au gebund pt | 
“ felbigen Magiftri Bartholomaus ABols 
farthr aper. feinem zBevollmaͤchtigten ‚geben 
und folgen laflen, „angefehn gedachten — 
Johannes Elend und ihn meine ürbifte 
enießen laſſen, Das: waͤre gedachter „Herr 
Johann mit ſeinem Gebet gegen ic als 
euer williger Capplan um euch zuvorbitten, 
fchuldig feyn, ſowill ichs mit willigen Dienften 
einem Ehrbaren Rarh “und. einen. jegli- 
chen des Raths Vermandten ‚infonderheit 
zu verdienen mich befleißigen. Geben zu 
. Freitags nah Nicolai im 1515. 
* Ion ‚ls fs] 4 1 A 6” ( 
ae Pas Kühler 1... 
Wasg iſter Thumherr der Etiftslirchen 
— Sant Peter. | 


! 
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er Johann Meißner. Er war 
Altariſt an dem Altar der heiligen drei Koͤ⸗ 


nige in der Zeauentirge⸗ und Aa en 


i Som folgte 


25) Johann Bun, der vom: ash 
ſtrat dazu erwählt und den 20. Mär) 1505 
von dem Offizial, M. Paul Kühler, beſtaͤ⸗ 
tigt wurde. Ob es: derfelbe fey, der im Jahr 


1503 als. Propft des — — — 


kommt, iſt ungewiß. 


26) Nikol von —— Alta⸗ 


riſt an der Set. Eliſabethkirche und Pfar⸗ 
rer zu Peterswalde in Preuffen. Seiner 
wird ta im Jahr T 358: z 


27) Johann Oed erid ton 


m &. Eliſabeth 1. J 1399. | 


28) George Lin baer,⸗ in u: eek 
ax ker Starb 1482. Sein ——— 


Egrifopf‘ Stteoäymanı } & 
wurde von den Offizial in — am > 
Movbr. 1483 beftätige, 


| Es) Johann Rofenhain, war er | 


tariſt i. J. 1505. An welchem Altar aber 
and in welcher Kirche/ das iſt uabelaunt. 
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Loren; Bartſch. Bon ihm giebt 
Wieſner folgende Nachricht: „1502 den 22. 
September hat Yohannes, des Geſchlechts 
von Salhaufen, Biſchof zu Meiffen, eine 
Eonfirmation gegeben über das Geſtift $aus 
rentii DBartfihes, Laubanensis, welder 14 
Fl. Ungl. jaͤhtlichen Zinfes- von 210 FI. 
Ungl. Eapital zu dem Altar St. Annd in 
* der, Pfarrkirden allhier geordnet, und ift in 
der Konfirmation auch dieſes, daß das Jus 
Pawonatustbefrtdutenrli Bartſches Leben ihm 
felbft, nad dem Tode aber dem Mathe. allpice 
zuftchen ſolle, und er Lorenz Bartſch fol der 
erfte Possessor feyn diefes Altars, Nachmals 
ſollen die kuͤnftigen auch alle eingebohrneitaus 
banifche Kinder feyn, die da Prieſter werden, 
oder innerhalb eines “jahres werden, und da 
einer dazu gelangte, fo nicht ein Laubaniſches 
‚Kind wäre, fol.er, nah Ausgang des Jahe . 

tes, deſſelben wieder enrferer werden.‘ Da 
bon diefem Battſch keine Nachricht * 
aufzufinden ift, fo iſt es noch ungewiß, ob er 
ein Geiſtlicher war, und das Altariſtenamt 
ſelbſt verwaltet hat; oder ob er, wie das 
nicht ungewoͤhnllch war, von dieſer Stiftun 
nur den erſten Genuß haben ſollte. Im er— 
ſtern Falle wuͤrde man Ihn, den Aitatiſten 
noch zůahlen kͤnnen. 
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Bon. ber Reformation an bis auf den Zeitpunkt, 
als die Lauſitz an Sachfen uͤberging; oder 
u yon Jaht 1525 bis 1635. 

— BT? ENDE ENG 
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a er Se Se Se 0 Fr Feed Tr ie je, 
| Was allgemein längft gewünfcht worden ivar, 
eine Verbefferung der Kirche, das wurde endlich 
duch Martin Luther, einen Auguftiner- 
—35 bewirkt, welcher dazu den Grund legte 
am 31. October 1517, Ueber. den damaligen 
uftand der Kicche,, welcher dieſe Verbefferung 
nothwendig machte; über die Urfachen, durch 
welche fie veranlaßt und endlich herbeigeführt 
ward und, wenn es au Luthern noch nicht ge⸗ 
lungen waͤre, doch ſpaͤterhin gewiß herbeigefuͤhrt 
werden mußte; uͤber den Gang, den ſie genom⸗ 
men; uͤber die Hinderniſſe, welche ſie gefunden; 
uͤber die nicht zu berechnenden Folgen, welche ſie 
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gehabt. hat; — darüber im Allgemeinen Viel 
zu fagen, würde dem gegenwärtigen Zwecke nicht 
entfpredhen. Wie fehr aber dag Bedürfniß einer 
ſolchen Berbefferung gefühlt, und wie diefelbe für 
ſehr nothwendig und heilfam anerfannt wurde, 
das beweiſt fchon die allgemeine, die fehnelle und 
gute Aufnahme, welche fie fand und bei fo gro⸗ 
hßem Widerftande, mit welchem fie fo lange Zelt 
zu Fämpfen hatte, fich dennoch erhielt und nicht 


‚unterdrückt werden Fonnte. So gab fi der Bis 


ſchof zu Meißen ale mögliche Mühe, die Refor⸗ 
mation in der Oberlaufig zu hindern. Er reifte 
herum, befuchte Städte und Dörfer, z. B. 
Budiffin, Mußka, Rothenburg, Görlig, Deutſch⸗ 
offig, und ging über Löbau nah Stolpen zus 
ruͤck. Er vifitiete Kirchen, weihte Glocken, hielt 

Hochamt, und überall gingen feine Bemühuns 
gen dahin, die bisherige Kirchenverfaflung aufs 
recht zu erhalten. So ließ er auch i J. 1523 
am 15. Jun. und 1524 am ı. Octbr. an alle 
Geiftliche feiner Didces ein Schreiben ergeben, 

um fie von der ſchon angenommenen neuen $chre 
abzubringen, oder. fie von der Annahme derfels 
ben abzuhalten. Allein er erreichte feinen Zweck 
ſehr wenig. Zittau und Goͤrlitz waren ſchon zur 
Reformation uͤbergegangen, und Lauban folgte 
ſehr bald nach. — Hier iſt es zunaͤchſt unrich⸗ 
tig, wenn Hofmann ) ſagt, daß Lauban die 


1. Lebensbeſchreibung aller Past. Primar. 
©. 28. | 


J 
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erfte Stade gewefen fey, in weldher man bie- 
evangelifhe Lehre reiner zu predigen angefangen 
Habe. Auch ift es ein Irthum, wenn Sinte⸗ 
nis, *) wiewohl er nachher das Jahr 1525 


- , richtig angiebt, fo fagt: „Schon war in Zittau 


und Görlig ein fegengreiher Anfang mit Ein- 
führung der Reformation gemacht worden, als 
man hier noch den meißnifchen Biſchof einlud, 
neue Glocken einzumeihen und andere bifhöfliche 
Aemter dafelbft zu verrichten.” Denn als ber 
hiefige Magiftrat an den Biſchof, der fi in 
Börlig befand, fehrieb und ihn einlud, um neue 
Glocken zu weihen (S. 88.) fo hatte auch in 
jenen beiden Städten die Reformation noch kei⸗ 
nen Anfang genommen. Und in Görlig, wo 
der Bifhof war, that er daffelbe, was er in 
$auban thun folte. Auch dorrhin war er einge⸗ 
laden, und bei feiner Anfunft mit vielen Feier: 
lichfeiten empfangen worden. Er verrichtete dort 
die Firmelung, und die Volfsmenge, welche an 
diefer religiöfen Handlung Theil nahm, war fo 
roß, daß der Bifchof dabei ohnmaͤchtig gewor⸗ 
en feyn fol. Auch dort weihte er eine Glocke, 
eine Kirhe, welche war erweitert worden und 
den Kirchhof zu Sct. Nikolai, welchen man 
durch eine Schlägerei mit Blut entheiliget. hat: 
te, — ; Das Yahr 1525 war eg, wo mit der 
. Einführung der Kirchenverbefferung in Lauban 
ein Anfang gemacht wurde. Daß die Reforma— 


u Die Oberlauſitz S. 207. 
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tion auch, hier ihre Freunde und Feinde, ihre 
- Beförderer und Widerfacher fand, und alfo ihre 
Einführung fehr erfchwert wurde, das ift na= 
türlich. - In diefer Hinſicht ſagt Wiefner, daß 
die Obrigfeie bei der papiſtiſchen Lehre und Glau— 
ben verblieben wäre. Dieß Fann aber nicht 
JSange gedauert haben, und auch nicht von allen 
Mirglievern des Magiftrats verftanden werden. 
Denn als bald darauf der Stadtpfarrer und 
Klofterpropft, Matthes Hofmann, fi 
der Taufhandlung in teutſcher Sprache wider: 
feste, und alfo zwifchen ihm und dem Magiftrat 
Streit entftand, fo konnte Hofmann nicht durch⸗ 
dringen, da der Magiftrat von feiner Meinung 
nicht abging. Dieß ift fehon ein hinlänglicher 
Beweis, daß wenigftens der. größere Theil der 
Rathsmitglieder für die Neformation geſtimmt 
war, fo wie dich auch die nachfolgenden Bege⸗ 
benheiten ins Licht fegen. 


George Hemw.oder Heu, ein geborner: 
Görliger, der damalige Prädifant oder Predi⸗ 
ger, war der Erfte, welcher am Ofterfefte 
1525 «8 wagte, als Freund der Neformation 
 öffentlih aufzutreten, um mit Einführung der 
verbefferten gehre den Anfang zu machen. Da 
nur einmal ein Verſuch gemacht worden war 
und Heu fah, daß man ihm fo viel Beifall 
fehenfte, fo war er nun auch mit rüftigem und 
eifrigem Geifte darauf bedacht, die Firchlichen 
Verrichtungen gaͤnzlich umzuändern, und dem 
Kirchenweſen uͤberhaupt — andere Geſtalt zu 

2 


432 


geben. Er fuhr fort, die chriftliche Religion 
auf die verbefferte Arc vorzutragen; er ſchafte, 
damit es das Wolf verftchen möge, was in der 
Kirche geſchah, den Gebrauch der Tateinifchen 
Sprache ab, weswegen denn um des Gebrauchs 
der teutfchen Sprache willen Streit entfland; 
das heilige Abendmahl theilte er in beiderlei Ges 
ſtalt aus; er fette fi) den vielen dußern Ge⸗ 
bräuchen entgegen, und mit Much und Ent: 
ſchloſſenheit fämpfte er gegen Mißbraͤuche und 
Irthuͤmer und widerlegte fie in feinen Predigten. 
Diefe feine‘ Neligionsvorträge machten großes 
Auffehn; was er lehrte, das war bisher noch 
nie gehört worden. Die Folgen davon wurden 
bald ſichtbar. Es war natürlih, daß die Aufz 
merffamfeit allgemein rege wurde; daß er eine 
große Menge Freugde, aber auch großen Wis 
derftand fand. Man fonnte fehen, mit welder 
Vorbereitung im Innern, mit welcher Bereits 
willigfeie, mit welchem Verlangen man einem 
ſolchen öffentlihen Schritte entgegen gefehen 
2 Denn kaum hatte er das Zeichen zur 

nnahme der Kirchenverbefferung gegeben, kaum 
waren feine erften Worte für diefelbe öffentlich 
geſprochen, als man auch ſchon feine Zuſtim⸗ 
mung gab. Man that dieß freilich auf eine: 
Weiſe, wie es nicht häfte geſchehen follen; es 
war aber audy eben fo natürlih, daß es ohne 
Mebereilung und. ohne Unordnungen nicht abge— 
hen fonnte. Schon am DOftermontage fahe mar 
das Bild des Papftes mit mehrern Bullen und 
Ablaßbriefen an einer Linde bei der. Schule, die. 
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nachher unter dem Namen der Schullinde fo bee 
kannt geworden ift, mit Spottreimen hängen. 
Diefe Veränderungen machten felbft, auf die 
Klofterzungfranen einen fo großen Eindrud, daß 
ein Theil von ihnen fich veranlaßt und bewogen 
fand, das Klofter zu verlaffen, und fi, da fie 
noch jung waren, zu verheirathen. Es waren 
deren an der Zahl zwölf, von welchen dem Na: 
men’ nad) noch folgende befannt find: Anna 
von Talfenberg, Urſula Schulze, 
Brigitte Koh, Dorothee Kindler, 
Katharine Cramer, — dieſe letztern 4 
waren von $auban, — Anna Seidel von 
Sagan, Anna Tillig, Urfula Vogt) 
N. Schneider von Sörlig, Anna Rup⸗ 
recht und Margarethe Herzog von 
Budiffin. — Auch dem Franzistanerflofter wies. 
derfuhr eine große Veränderung. Auch hier, 
ſo wie in andern Städten der Oberläufiß, gin= 
gen die Moͤnche häufig aus ihren Klöftern. Da⸗ 
mie fie aber die Kleinodien, "welche 1526 der 
König durh feine Kommiffarien, die beiden 
Amtshauptleute zu Budiffin und Görlig wollte 
aufgezeichnet haben, was aber abgefhlagen wur⸗ 
de, nicht vertragen konnten, fo wurden fie, wie 
in andern Städten, auf das Rathhaus in Ver: 
Wahrung genommien, worüber nachher mit den 
zuruͤckgebliebenen Mönchen ein Vergleich getrof- 
fen wurde. So fanf fihon zu Anfange der Re⸗ 
formation das Klofterfeben fehr und Fam in 
Verfall. Auch die bisher für heilig gehaltenen 
Dinge, :die Proceffionen, Meflen, Bigilten, _ 
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Anniverfarien, Wallfahrten, Kreuzgaͤnge, die 
Feſte der Heiligen und das Faften, verlohren 
fehr an ihrer Achtung. Doch mie zu großer Hefs 
tigfeit, mit zu großem Ungeftüm verfuhr diefer 
erfte evangelifhe Prediger. Zu ſchnell und auf 
einmal wollte er alle bisherigen Gebräuche. ab: 
ſchaffen; zu ſchnell und plöglich follte der Ueber: _ 
gang von dem bisher gewohnten und befannten 
Wege zu einer ganz neuen und unbefannten Ber 
faſſung der Dinge gefhehen; ja er ging noch 
viel weiter, als. er hätte gehen follen, indem er, 
wie die Nachrichten fagen, alles Saften, Beten, 
Almofengeben u. f. w. für überflüßig gehalten 
und verworfen haben fol, und die Schule ein 
Rattenneſt genannt hat. Daher fagen die Ans - 
naliften von-ihm, es fönne an ihm nicht gebile 
liget werden, daß er ein Stürmer geweſen fey. 
Beſſer würde es gewefen feyn, wenn er mehr 
Mäßigung, mehr Sanftmurh- und Schonung 
bewieſen, wenn er-dem Volke erſt richtige Bes 
griffe von der verbefferten $chre beizubringen ‘ 
‚und daflelbe vorzubereiten geſucht hätte, und 
mit langfamern Schritten bei der Abſchaffung 
des Alten und Einführung des Neuen zu Werfe 
gegangen wäre.. Schon an den- nächften Folgen 
zeigte es fih, daß zu große Uebereilung Scha⸗ 
den bringe; daß auch die gute, die befte Sache 
nur nach und nad) von Allen gehörig gewuͤrdiget 
werden und glüflih Eingang finden Fann; daß 
der Menſch neue Dinge wohl fhnell ergreift, 
aber oft zu wenig ift, fie.gehörig zu faffen, das 
Beſſere von dem Schlechtern, das Haltbare und ; 
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Sichre von dem Schwankenden und Ungewiffen- 
zu unterfcheiden, und alfo nicht. gewohnt ift, ſich 
in große Veränderungen ſchnell zu finden; daß 
es wohl ein geichres -ift, das, was mit großer- 
Mühe und mit großem Eifer angebaut wurde, 
mit. Schneligfeie niederzureiffen, aber deſto 
ſchwerer, ein neues, ein befferes und zweckmaͤ⸗ 
Bigeres Gebäude wieder aufzuführen. Daher 
ereigneten ſich auch bei dem Reformationswerfe 
in der Stadt Lauban mancherlei aͤrgerliche Auf⸗ 
tritte und fogar öffentliche Unruhen, welche zu 
gegenfeitiger Erbitterung reiten. und den Forts» 
gang der guten Sache erſchwerten und verzöger- 
ten. Daher jener muthwilige Spott, welden 
man ſich gegen das Oberhaupt der ty an 
Kirche, gegen Geiftliche und Mönche, die ihrem 
Glauben treu blieben, erlaubte. Daher ber 
‚Unfug, den man auf mancherlei Weiſe trieb, 


wozu das Volk eben dadurch verleitet wurde, - " 


weil man ihnen das Alte mit Gewalt nahm und 
das Meue, das man ihnen geben wollte, nicht 
verftanden wurde. Daher au der öffentliche 
Aufruhr, in welchem fih, um den daraus ents 
ftehenden Folgen zu entgehen, der damalige: 
Bürgermeifter und Syndifus, M. Johann 
Koh, nad) Loͤwenberg flüchten und dafelbft ſich 
‚zwei Jahre aufhalten mußte. Daher Fam es 
wahrfcheinlih auch, daß Heu felbft genöthige 
war, fein Amt aufjugeben. Doch aber kann 
man,. wenn man die Umpftände berücfichtigt, 
ihn gern entfchuldigen. Denn die fo gute Auf: 
nahme, mit welcher er fo fehr begünftige wurde, 
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ftärkte und erhöhte feinen Muth. Man wird‘ 
ihm auch allerdings viele und große Hinderniffe 
in den Weg gelegt und Alles gethan haben, um, 
wo moͤglich, das angefangene Werk wieder zu 
zerſtoͤren. Er wird Veranlaſſung genug gefun⸗ 
den haben, um mit Ernſt und Nachdruck für 
diefelbe zu reden und zu handeln. — Auf ihm 
folgte i. J. 13527 M. Ambrofius Kreu- 
fing over Kreufig. Auf diefelbe heftige und 
ungeſtuͤme Weife, wie Heu es gethan, feste 
er das Werk fort. Gewiß war wohl feine Hef⸗ 
tigkeit die Urfache, daß er ſchon im folgenden 
Jahre, 1528, fein Amt niederlegen mußte. Ob 
es nun wohl bisher fehr unruhig zugegangen 
war, fo war es doc dahin gekommen, daß ſich 
der größte Theil der Einwohner für die Refor— 
mation erkläre harte, und. daßnach und nad) 
einige Ordnung zuruͤckkehrte. Dazu trug der 
Magiſtrat nicht Wenig bei, da ch die Unruhſtif⸗ 
ter, die ſich allerlei Spott und Beleidigungen 
gegen Ablaß, katholiſche Geiſtlichkeit und gegen 
den Papſt ſelbſt erlaubte, zur Ruhe verwies; 
da er mit mehr Bedacht, Vorſicht und Scho— 
nung, als Heu und Kreuſing es gethan, 
die katholiſche Parthei behandelte, mit derſelben, 
‚fo weit es nur möglich war, in Ruhe und Sriede 
su bleiben fuchte und dafür forgte, daß allen 
fernern Unordnungen möglichft vorgebeugt würs 
de. Das war ein fehr großer Vorcheil zu Bes 
förderung der Verbreitung und Befeſtigung der 
evangeliſchen Lehre. Zwar waren zwifchen- ihm 
und dem Klofter auch fhon 1326 Streitigkeiten 
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entftanden, wozu der ſchon einige Mal erwähnte 
Hofmann die Veranlaffung gab, da er die Taufe . 
in teutſcher Sprache nicht geftatten wollte, und 
wahrfcheinlih überhaupt der Neformation fich 
heftig widerfeßte, fo daß der Magiftrat ihn niche 
weiter beibehalten, fondern entfernt wiffen wollte. 
Davon überzeugt uns ein Brief, den Ullrich 
Schoff, Ritter auf Kynaft und Greiffenftein i. 
J. 1526 an den Magiftrat fehrieb und ihn bat, 
Daß er den Propft, welcher Fein anderer, als 
diefer Hofmann , feyn kann, noch länger beibes 
halten möchte. Diefer Brief, noch im Original 
vorhanden, ift folgender: ,, Meine freundlichen 


Dienfte zuvor. Ehrfamen und mwohlmeifen | 


befondern guten Freunde, , ch werde bericht, 
sie ihr den Propft bey euch nicht länger ger 
denket zu halten, dieweil denn die Jungfrauen 
Niemandes haben, welcher ihre Sachen förz 
dern und getreulich vorftehen möchte, derhal⸗ 
ben ift an Euch meine freundliche Bitte, Ihr 
wollet noch denfelbigen Propft bis zu der Zeit, 
ſo ihm. von Jungfrauen zugefaget, bey euch 
behalten, damit die Jungfrauen nicht Schas 
dens gewarten dürften, als auch nicht ganz, 
vorftehe, Daffelbige um meinetwillen unbe» 
ſchwert thun mwerder, will ich wiederum euch 
nach Vermögen freundlich verdienen Euer 
verfchrieben Antwort. Geben auf dem Greif: 
fenſtein Sonnabend vor Agnitis im 26 (1526) 
Jahre. — Diefer Streit dauerte aber nicht 
lange. Denn aus einem bald erfolgten Ver— 
gleich zwifchen dem Rath und dem Kloſter er= 
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hellet, daß er bald beigelegt, und das Verlan⸗ 
gen des Magiſtrats erfuͤllt worden ſeyn muß. 
Zugleich geht. hervor, wie viel demſelben daran 
gelegen war, allen bisherigen unfriedlichen Aus⸗ 
fällen und aller Unordnung ein Ende zu machen, 
und Ruhe, Friede und Eintracht zwifchen bei- 
den Partheien wieder herzuftellen. Er beweiſt 
auch, daß die Zahl der Evangelifhen in dieſen 
2 Jahren fo zugenommen haben muß, daß ihre 
Gegner nicht mehr mit erwünfchten Erfolge ih⸗ 
nen Widerftand leiften Eonnten. In ihm ſpricht 
ſich auch ſchon ein beſſerer Geift aus, der Scho⸗ 
nung, Duldung und. friedlihe Annäherung je⸗ 
nen Unordnungen entgegenfegte.  Durh ihn 
wurde eine wirflihe Trennung zwifgen beiden 
heilen ſchon feftgefege; ein Umftand, der zue- 
weitern Berbefferung des Kirchenwefens und zur 





Feſtſtellung einer evangelifchen Gemeinde fehr: 
wohlthätig wirkte. Diefer Dergleih wurde i. 
J. 1527 dur Vermittelung einiger Abgeord- 
neten von Budiffin und Görlig gefehloffen. Des 
Predigers wegen, heißt. es, waren Streitigfeis- 
sen entflanden, welche nun dahin entfchieden 
wurden? „Daß der Prediger bey feinem Amte 
bleiben folle, das Abort Gottes unverhindert 
fördern und predigen in Lindigkeit und Liebe, 
niemanden zum Nachtheil oder Verdruß, auch 
allen Secten und menfhlihen Meinungen 
unverdächtig zu Preife und Lobe Gottes und 
zu Beflerung der armen befchwerten Gemiffen, 
wie wir denn allefammt Gott und feinem-heis 
ligen Norte in der Taufe gehuldee und ger 
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fhworen haben, und der Prediger foll vom 
Elofter wie vor Alters mit leibliher Berfors 
gung erhalten werden, Was die 12. Mark 
befrift, damit etwa das Elofter einen Predis 


- ger jährlich befoldet habe, ift es dahin beichlofe 


— 


fen, daß ein Rath aus Gutwilligkeit diefelben 
12 Mark jährlich dem Prediger als Beſol⸗ 
dung zu geben auf fich genommen; Dagegen 
und mit den 12 Mark foll von der Frau Prios 


rin eine andere tauglihe Perfon, dazu denn 


damals Herr Nicolaus Lange gebraucht worz 
den, beftellt und erhalten werden, der die 
Elofterperfonen mit Saframenten und Cere⸗ 
monien in ihrer gewöhnlichen Kapelle fördern 
und verforgen fell, dafeldft ungehindert, von 
niemanden geläftert, geärgert oder beſchwert 
werden. ie fich denn ein Math-erboten, 
allen Unfug nach Vermögen zu wehren, auf 
daß fie bei Ruhe und guten Frieden befchüget 
und erhalten werden. Da auch Jemands 
aus der Stadt' zu dem Herrin Niclas oder 
feines Statthalters Dienfte Andacht haben 
und dahin kommen wolle, foll es einem jeden, 
wie er von Gott gezogen, frey ſeyn, und Die 
andern Gepfarrten follen aud an ihrem Ort 
und Gottesdienft Ruhe und Gemach haben. 
Und was alfo Diefes Stückes halben verhans 
delt und um. Einigkeit willen eingeführt ift, 
foll in Eünftigen Zeiten, des Cloſters Herrs 
fichfeiten ohne Nachtheil vom Rath zu Feiner. 
Gerechtigkeit noch Behelf angezogen oder fürs 
genommen werden, Darnach find etliche ans 
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Dere Punkte, als wegen 4 Mark jährlichen 
Binfes, item Gräfery, —⸗ —: auf Pers 
gleichung geftellet. Im Fall aus diefen oder 
andern zufälligen Stüden ſich Widerwaͤrtig⸗ 


J keit und Streit ergeben ſollte, ſollen förderlis 


chen beide obgemelte zugeordnete Städte, Bu⸗ 
diſſin und Goͤrlitz, wiederum angefucht und ber 
langt werden, und was alsdann durch ſie zu 

freundlicher Einigkeit nicht gefuͤhret werden 
möchte, ſoll jeder Theil darnach Macht haben, 
feiner ordentlichen Klage zu folgen und feiner 
Gerechtigkeit genießen. Damit haben obge⸗ 


mæeite bepde Theile, die Priorin und der Rath 


dieſen Ausfpruch Der obgedachten gefehickten 
Herren von Städten bemilliget und angenom⸗ 
men, fich deß zu halten: Jedoch ſo beſchei⸗ 
dentlich, ob durch Könige, Majeftät. unfern 
allergnädigften Heren oder fünft durch gemeis 
nen chriftlihen Rathſchlag einige Reforma⸗ 
tion oder.andere Befferung vorfallen und auf? 
gerichtet würde, das foll beyden Theilen ber 
Dinge feyn und in Vorbehalt ftehen.. Deß zu 
Urkund find zween gleichförmige Anlaß ge 
ſchrieben, mit des Elofters gemöhnlichem In⸗ 
fiegel und des Raths Secret öffentlich: ver: 


fühnet und jedem Theile einer gegeben. — 


Um nun in Sriede leben zu Fönnen, dazu fehlen 
der Prediger, Ambrofius Kreufing, we— 
gen feiner Heftigfeie nicht geeignet zu feyn. 
Man mußte daher nach deffen Niederlegung feis 
nes Amtes 1528 auf einen Mann bedacht feyn, 
der in feinen Predigten mit Mäßigung: und 
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Schonung ſprechen wuͤrde, und ſich ſelbſt von 
dem Geiſte des Friedens regieren ließe. Einen 
ſolchen friedliebenden und vertraͤglichen Mann 
fand man auch an Nikolaus Greinewitz. 
Er arbeitete mit großem Fleiße dahin, feine Re⸗ 
ligionsvorträge wirflid nüglih zu machen; er 
lieg es fi) daher angelegen feyn, eine. wirklich 
beffere, reinere Erkenntniß von den Lehren der 
Meligion zu verbreiten und allgemeine Erbaus 
ung zu befördern. "Seine Redlichkeit und feine 
Treue erwarben ihm die $iebe und Achtung der 
Dbrigfeit und aller feiner Zuhörer; feine frieds 
liebenden Sefinnungen, feine fhonenden Aeuße⸗ 
rungen in Lehre und That machten es, daß feine 
Gegner ſchwiegen, und daß feit jenem Vergleich 
von 1527 beide Partheien in Ruhe und Friede 
lebten. So arbeitete und verwaltete er fein Ame . 
mit großem Nugen 10 Jahre lang und ſtiftete 
viel Gutes. Und der damalige, als der erfte 
evangelifche Mector, oder, wie er in jenen Zeiten 
noch genannt wurde, Schulmeiſter, Caſpar 
Capelus, ebenfalls ein großer Freund der 
Reformation, trug das Seinige bei, um nun 
auch in der Schule das Beſte der Reformation 
zu befoͤrdern. Es mußte aber doch auch eine 
Veranlaſſung geben, daß Greinewitz 1538 
ſeines Amtes entlaſſen wurde, ſo ungern auch 
der Magiſtrat und die evangeliſche Buͤrgerſchaft 
ihn fortließ. Es kam naͤmlich der Koͤnig Fer⸗ 
dinand J. am 16. May 1538 nach Budiſſin, 
um Huͤlfsgelder gegen die Tuͤrken zu fordern. 
Die Staͤdte bewilligten ihm 14000 Gulden, 


* 
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wenn Böhmen, Mähren und Schlefien ein Glei⸗ 
ches thaͤten; auch follten fie eine Schuld von 
20000 Bulden bei dem Herzog George von 
Sachſen übernehmen, mogegen fie aber viele 
Vorſtellungen machten. Der Bifhof zu Meißen, 
Der den Fortgang der Neformation zu hindern 
ſich auf ale Are angelegen feyn ließ, führte der - 
Meligion wegen über die Städte bei ihm Bes 
ſchwerde. Der König gab dann den Deputir- 
ten der Städte feine Meinung zu erfennen, daß 
fie bisher die Föniglichen Anordnungen in Bezie⸗ 
hung auf Weligion nicht geachtet, fondern Wi: 
derſpruch gezeigt hätten, welches er als feiner 
Ehre und feinem Gewiſſen zuwider nicht dulden 
Fönne. Noch folle ihnen die Uebertretung feiner 
Befehle verziehen werden, wenn fie in Zufunft 
in Religionsfachen ſich fo verhielten, wie fie es 
vor Sort und Sr. Majeftät verantworten koͤnn⸗ 
gen; würden fie aber das nicht thun, fo muͤſſe 
er fie mie Strafe belegen.. Auch gab er dem Bi: 
ſchof den Befehl, daß er die Meformation in 
der Oberlaufig nicht die Oberhand gewinnen 
laffen follte. Befonders war er fehr gegen: die 
verehlichten Prediger eingenommen, und hatte 
deswegen in allen feinen fanden ein Edikt erge⸗ 
ben laffen, daß Fein beweibter Prediger gedul- 
det werden folle. Da die Secheftädte durch die 

Aölehnung der 20000 Gulden ohnedieß den Koͤ⸗ 
nig zum Unwillen gereizt hatten, fo mußte man 
Mittel auffuhen, um ſich ihm wieder geneigt 
zu machen. Dan entließ alfo die verheirarheren 
Prediger, welche ihm ein Dorn im Auge wa 
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ren. : Die wiederfuhr denn auch dem Prediger 
Greinewitz, welcher fih mit eines gewiffen 
Cafpar Bornemanns Tochter verchlict hatte, 
Mur gezwungen, denn Greinemwig fland.in 
allgemeiner Achtung und Liebe, faßte man den 
Entſchluß, nach dem Vorgange anderer Städte 
ein Gleiches zu thun und ihn feines Amtes zur 
entlaffen. Man that die mit möglichfter Scho⸗ 
nung gegen ihn und in aller Freundlichfeit und 
Güte; ja man forgte dafür, daß er fogleich an⸗ 
dermwärts eine Predigerftelle befam. Man ver: 
- wendete fih für. ihn bei dem Herrn Nikolaus 
von Uechtritz auf Steinkirch, wo die Predigers 
ftelle vafant war, und auf diefe Fürfprache wur⸗ 
de er als Prediger nah Steinkirch berufen. 


Es waren auch feit der Reformation in Ans 
ſehung der gemachten Stiftungen Veränderungen 
vorgegangen und mancherlei Unordnungen ents 
flanden, indem die Zinfen von den $egaten nicht 
eingingen und auch in den erften Fahren niche 
darnach gefragt wurde. Als aber nach jenem 


Vertrage 1527 der Magiftrat nun den Prediger 


zu befolden hatte, fo wurden diefe gemachten 


Stiftungen unterfucht, die davon gefälligen Zins 


fen eingefordert und zur Beſoldung verwendet. 
Miefner hat uns davon einige Nachrichten auf: 
behalten, aus welchen zugleich hervorgeht, daß 
die Brüderfhaften, z. DB. die Bruͤderſchaft zu 
unſer lieben Frauen (©. 91. x.) ihr Ende ers 
reiche hatten. Diefe Nachricht, die er bei dem 
Jahre 1535 giebt, iſt folgende: „Um diefe 
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Zeit, als die Lutheriſche Lehre allhier iſt ange— 
nommen, haben ſich, wie andere Orte, alſo auch 


hier, wunderliche Veraͤnderungen mit den geift: 


lichen Gütern, Altarien und ihren Zinſen oder 
Einkommen, zugefragen; denn die Zinfen find 
auch Lebtage der Pfaffen von. den $euten nicht 
gegeben worden, und nah Abfterben derfelben 

find die Zinnsbriefe ungeferlih bey zehn Fahren 
ftille liegen blieben, und nicht gemahner wor: 
den, alfo, daß die Zinnsleute gar nichts davon 
gegeben, welches alles fommen ift aus fonderbas 
rer Simultät und Zwiefpalt des Rathes allbier, 
fo zum Theil papiftifh, zum Theil evangelifch 
geweſen Nachmals aber, weil ein Nath, we⸗ 
gen Veränderung der Neligion, die Prediger 
und Capellaͤne felber har befolden müffen, hat 
er, nach Abfterben M. Johann Roche, in diefem 
1535 Jahre, diefelben Verbriefungen wieder zu 
fi genommen, die Gelder von den Zinsleuten 
eingemahnet, und die Prediger und Kirchendies 
ner damit verforget, und find neben den Altas 
riften Briefen, die Zinnfe Fraternitatis beatae 
Virgimis und der Kirchen zu St. Niklas, Uns 
fer lieben Frauen, Elifaberh ꝛc. zufammengefchlas 
gen worden, welche zum Theil von den $euten 
faft mit der Hauptfumma abgelöfet, alfo, daß 
ein Nach von allen Zinnsbriefen im Jahr 1541 
und um diefelbe Zeit jährlich über go Marf 
Geldes nit eingenommen, und mit Befoldung 
des Predigers, der Eapelläne und Schulen, hoch 
befchweret worden, allfo, daß er jährlich faft in 
die 300 Marf denfelben Officianten von ſich 
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geben müffen, wie M. Knemlander Fol. 139 
ſchreibet (in deffen Jahrbuͤchern)““ — Nach 
zwei Jahren, i %. 1537, machte das Klofter 
Anſpruͤche auf einige Zinsbriefe, und eg wurde 
darüber eine Uebereinfunfe getroffen. ‘ Die 
Sache verhiele fi nah einer aufgefundenen 
alten Schrift alſo: „Es hatten die Priorin- 
nen und die Jungfrauen etliche Irrungen wer 
gen efliher Zinsbriefe, Damit fie vermeinten, 
den Ehrbaren Rath in Anfpruch zu haben, 
Nach vieler beredter Handlung aber ift befunz 
den, daß diefelbigen Briefe alle zum nenen 
Geſtifte (S. 50.) gehoͤrt haben, Die ein 
Rath von Jahr zu Jahr bishero der Frau 
Priorin ihren zuftändigen Theil gütlich ver: 
zinſet und entrichtet hatte, ift allenthalben zwi: 
fchen der Frau Priorin und dem Rathe beredt, 
wo einige Briefe fich noch in zufünffigen Zei: 
ten finden würden,  ausgefchloffen die Briefe, 
fo zum neuen Geftifte gehören, und auch 
die, fo im Salzurbar mit eingerechnet feyn 
werden, die ein Rath befannt und geftändig 
— iſt, die follen nichtig und Fraftlos feyn, Es 
foll auch die Stau Priorin von ſolchem neuen 
Geftifte auf alle Quartal ihren zuftändigen 
Antheil in das Elofter empfangen ; fo foll der 
Rath ven Eaplanen auch ihren zuftändigen 
Antheil auf alle Quartal von folchen Zinfen 
des neuen Geftifts entrichten, Und ob wohl 
der Rath jegund nach Schicklichkeit der Zeit 
zu Erhaltung guter Einigkeit und — die 
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Eaplane und Prediger nicht mit wenigen Ber 
fhwer vonihrem Rathhaufe befolden und be 
lohnen, fo will Doch der Rath folches als vor 
ein Recht und ewig Ding hierzu nicht verbun- 
den und verpflichtet feyn, fondern wo der Alls- 
mächtige gäbe, daß unfere Obrigkeit löbliche 
Ordnung in der Religion und der Kirche aufs 
gerichtet würde, als weil auch die Frau Priv: 
rin und das Elofter der Pfarrgüter und Eins 
kommen inne haben, fo foll die Stau Priorin 
und das Jungfrauen Elofter die Caplane, 
Inhalt der vorigen Vertraͤge, verforgen, 
Zu ſteter Haltung haben jegliches Theil eines 
dauts einen vffnen Brief mit des Klofters 
und des Raths Anfiegel befiegelt, der gegeben 
ift am Montage nad) dem Sonntage Qu 
fimodogenifi 1537. | 


Genoͤthigt war man worden, den Prediger 
Greinewis feines Amtes zu entlaffen; jene 
dachte man au fogleich an die Wicderbefegung. 
Schwer war aber die Wahl in der damaligen 

Zeit, und befonders unter den gegenwärtigen 
Umftänden. - Die mehrften evangelifchen Pres 
diger waren, was aber nicht auffallen kann, 

no& zu flürmifh und unduldfam, und man 
wollte und mußte jeßt einen Mann fuchen, 

welcher geſchickt, rechtſchaffen und befonders 
friedliebend war; vorzuͤglich aber war es darauf 
abgeſehen, einen unverehlichten Prediger zu beru⸗ 
fen. Die Wahl fiel auf Johann Frob e⸗ 
nius; und $auban war fo glüclich, einen fol« 
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Ken Mann zu finden, im welchem alle diefe Ei- 
genſchaften, Geſchicklichkeit, Rechtſchaffenheit, 
Gewiſſenhaftigkeit, große Liebe zum Frieden 
und Eheloſigkeit ſich vereinigten. Er war das 

Jahr vorher, 1536, nach Wittenberg gegangen, 
um ſich einige Zeit dort aufzuhalten und fid- 
mit Luther, Melanchthon und Bugenhagen 
über einige Lehren, welche ihm Kummer made 
sen, zu befpreben. Um ihm diefe Wahl bes 
fannt zu maden, ſchickte man den damaligen 
Stadtfhreiber, M. Joachim Knemians 
der, mit der Wofation an ihn nab Witten⸗ 
berg. Diefen hatte man um deswillen dazu 
auserfehen, mweilerinden ahrenis22—ı3524 
dafeibft ftudire harte und mir Melanchthon, an 
welchen ihn bei feinem Abgange von fauban 
nab Wittenberg der Rector M. Yugelius 
empfohlen hatte, fo wie auch mir Lurher ſehr 
befanne geworden war und bei beiden Männern 
in gutem Rufe ſtand. Man war beforgt, ob 
auch Frobenius dem Rufe nad Lauban fols 
gen wuͤrde. Knemiander hatte daher auch den 
Auftrag, Luthern und die uͤbrigen Theologen 
zu erſuchen, daß fie in dieſem Fall ihn daruͤ⸗ 
ber Vorſtellungen machen und zu Annahme dies 
fes Amtes zureden möchten. Er hatte au 
wirklich nicht Luſt und fand befonders darin 
DBedenflichfeiten, an einen Ort als Prediger 
zu gehen, wo noch ein Klofter vorhanden fey, 
und es auch noch viele Einwohner gäbe, welde 
ber katholiſchen Religion —— und 
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er alſo mancherlel Uneinigkeiten, Streitigkeiten 
und verdrießlichen Nachſtellungen ſich ausſetzen 
wuͤrde. Sowohl Knemiander, als auch Luther 
und Melanchthon gaben ſich alle Muͤhe, ihn da⸗ 
hin zu bewegen, daß er dieſen Bitten nachgeben 
und dieſes Amt annehmen moͤge. Es gelang 
ihnen endlich, daß er den Entſchluß faßte, nach 
Lauban zu gehen. Mit den beſten Vorſaͤtzen 
trat er ſein Amt an, traf zur Verbeſſerung im 
weitern Fortgange der Reformation manche 
zweckmaͤßige und nuͤtzliche Einrichtung, beſei⸗ 
tigte und uͤberwand durch ſeine Geſchicklichkeit, 
Einſicht, Biederkeit und Maͤßigung die dabei 
vorkommenden Hinderniſſe ohne Stoͤrung der 
Ruhe, ſetzte an die Stelle mancher bisher ſich 
noch erhaltenen Maͤngel etwas Beſſeres, ſchaf⸗ 
te Mißbraͤuche ab und brachte das Kirchenwe⸗ 
fen überhaupt in fehr gute Ordnung. Dabei 
mar er fo thätig, daß er an jedem Sonn. und 
Feſttage zwei Mal, früh über das Evangelium 
und zu Mittage über den Katechismus, au 
Mittwochs und nod dazu während der Advents 
und Faftenzelt Freitags predigt. Auch war 
fein Wandel fo unbef&bolten und tadellos, daß 
von ihm Fein unanftändiges Wort gehört, noch 
viel weniger eine unfiteliche That gefehen wor⸗ 
den. Mit allem Eifer, mit aller Treue, Ge 
wiffenhaftigfeit und Ausdauer verwaltete er 
auch fein Amt während der Peftzeit 1. J. 1553, 
indem er den Kranfen mit den Tröftungen der 
Neligton unermüder, ohne die Peft zu fürd- 
ten, entgegen fam und täglich gegen Abend in 
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der Kirche am Altare eine Rede von der rechten 
Zubereitung zum feligen Sterben hielt, bis er 
endlih von Kummer und Arbeit erfböpft in 
der Peſtzeit felbft ein Opfer wurde und ftarb, 
‚ Sn diefem befonders für arme Einwohner fo 
traurigen Berhängniß fuchte er au, von Mits 

leid gedrungen, Armen und Mothleidenden zu 
helfen, indem cr zu ihrer Unserfiügung 100 
Thaler vorſtreckte — Er war ein Dann, der 
ſich um die Reformation und um die Kirche 
große DVerdienfte erworben hat; ein Mann, 
deſſen Berdienfte nie nur in Lauban, fondern 
aub auswärts mit hohem Beifall anerfannt 
wurden. Dieß hatte die Folge, daß man in 
Gefahr Fam, ihn durch einen uf an einenans 
dern Ort zu verlieren. So wurde er denn i. 
%. 1542 nad Goldberg zum Prediger verlangt. 
Er felbft flug zwar diefen Ruf ſchon aus, 
und wollte. licher bei feiner Gemeinde in $auban 
bleiben. Aber au der Magiftrat fuchte esabs 
zuwenden, daß man ihn nicht wegnehmen mös 
ge. Es wurdedaher der Stadtſchreiber, Kine: 
miander, nad Goldberg gefickt und beaufs 
tragt, dagegen Vorftelungen zu machen, und 
‚ihm überdieß folgendes Schreiben an den Rath 
dafelbft mitgegeben: „Wir find in Erfahrung 
gefommen, als folter ihr den achtbaren, und 
würdigen Herrn Johann Froben, bey uns Got» 
tes Wort Verkuͤndiger, aus diefer recht heili— 
gen, und chriſtlichen Vokation, darein er aus 
ernſtlichem Anhalten etlicher tapfferer großges 
lahrten $eute zu ung geruffen eingeſchritten, 


150 


dur mannidfaltige Sollicitauon zu eurem 
Predigtamte von ung abfordern. Nachdem 
aber, wie oben erzehler, folder Beruff ihm durch 
den jetzund Hochgelahrreften der deutſchen Mar 
sion auf unfer, und unfjrer Gemeinde fleißige, 
und ernftlice Begierde erfolger, darum er mit 
viel briftliben Tugenden bißher geftanden, und 
noch ſtehet; welche Vokation auch, feit ſie ins 
Werk gekommen, daſelbſt großen Nutzen, und 
Fruchtbarkeit, daß fie chriſtlich, und aus ſon⸗ 
derlichem gnaͤdigen Willen von Gott dem All⸗ 


maͤchtigen kommen, approbiren und beſtaͤtigen 


thut. Welches, wo er nun hierüber aus ſei⸗ 
nem goͤttlichen Beginnen, und Werck ſollte 
herausgenommen werden, uns, und unſrer 
Kommun nicht wenig hertzlichen Kummer, 
und Beſchwer bringen wuͤrde. Achten es auch 
dafuͤr, daß, ſo wir gedachten Herrn Froben ſol⸗ 
ches goͤttlichen, und chriſtlichen Beruffs loszeh⸗ 
len ſollten, weil er ſonderlich in derſelben wärf« 
lich verhafft ſteht; und, wie oben gemeldet, 
uns aus ſonderlicher Gabe des allmaͤchtigen 
Gottes durch die Gelehrteſten an ſtatt Gottes 


ugefertiget, hätten wir erſtlich gegen Gott 


den Allmaͤchtigen unſer Gewiſſen; und auch ge⸗ 
gen unſre Kommun, und Gemeine keinesweges 
zu verantworten. Wir halten es auch dafuͤr, 
daß Herr Johann ſich nicht mit gutem chriſt⸗ 
lichen Gewiſſen aus ſolchem Berufe zu begeben; 
ſonderlich, weil er ja auch keinen Fug, auch 
der geiſtlichen, und leiblichen Vorſehung einen 
Mangel vorwenden mag, als jemehr er fer« 
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mer der göttlihen Schrifft gegen fih, und ge« 
gen Gott auch nicht wohl zu verantworten 
habe. &o bedenden wir au die ſchwere große 
Sache, und Inkonvenienzien, fo in Meberge« 
bung diefes heiligen, und chriſtlichen Beruffs 
erſtlich ung als Obrigkeit, und unfrer Gemeine, _ 
fonderlih, fo verderblih irrige Secten aus 
Verhaͤngniß Gottesmit zufchlügen, wiederfahs 
ren ‚möchte. Deromwegen iſt unfre freundliche 
Bitte, angefehen derfelben erzehlten hochwich⸗ 
tigen, und groſſen Urſachen, weil es ſonderlich 
zu Liebe des Naͤchſten gelanget, wollet die Sa— 
che guͤnſtiglich erwegen, und den achtbaren, 
und würdigen Herrn Johann Froben in ſol⸗ 
dem feinem heiligen chriſtlichen Beruff ohne 
alle fernere Befchwerung Anhalten, und Soli: 
citiren genüglich bleiben laffen, wie wir denk 
zuvor gegen Euch gethan, und, ob ſichs ferner 
zufünftig zutrüge, thun wollten. Wir haben 
auch Zeiger diefes Briefes, den Herren M. Joa⸗ 
him Hofemann, oder Knemiander, unfers 
Raths abgefertiger, der euch ferner unfre 
Nothdurfft anzeigen wird, den ihr an unfrer 
ftatt Glauben geben wollt; und uns mit fernes 
rer Antwort verfehen. Das wollen wir um 
Euch freundlich verdienen,’ — Eine gleiche 
Hochachtung gegen Frobeniug legte der Magis 
ftrat in einem Zweiten Schreiban an den Tag, 
welches er an den Vector der Schule zu Gold» 
berg, Troßendorf, abgehen ließ und alfo 
heißt: „Wir find berichter worden, daß ihr 
euch nebft andern gelehrten Derfonen, fo ihr 


\ 
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jetzt zu Goldberg bei euch habt, unterfichen 
folt, den achtbaren, und würdigen Herrn, 
‚Herrn Johann Frobenium, unfern Prädifans 
ten, mit täglicher fleißiger Sollicitation und Ans 
halten, aus diefer heiligen, und chriſtlichen Vo⸗ 
kation, (darinn er denn dur etliche tapffere 
gelehrte Perſonen an ſtatt Gottes eingelandt, 
von ung auch aus herklicher Begierde, und erns 
ftem Gebet gegen den Almächtigen zu ung ges 
ruffen; darinn er denn mit groffem Nutzen, 
und Sruchrbarfeit bißher geftanden, und noch 
ſtehet; welche Frucht und Nutzbarkeit ſolche 
Vokation ſelbſt, daß ſie chriſtlich, und goͤttlich 
ſey, bezeugen, und approbiren, thut in ans 
dre Wege zu bringen und heraus zu führen. 
Welches, fo wir, und die andern unfrır Kom⸗ 
mun in Erfahrung fommen, nit Eleinen Ber 
ſchwer gebracht hat, und hätten ung def nicht 
verfehen. Und mag wohl feyn, Fönnen es auch 
von Euch anders nicht verftchen, denn, daß 
ihr folche Abforderung aub aus hertzlicher Bes, 
gierde der Jugend zu gut, und Dienfte vor» 
nehmen thut. Weil aber Ihr aus Gnade des 
Almäctigen, neben euren Mirgehülffen der« 
maffen gezieret, und begabet, damit ihr derſel⸗ 
ben Jugend, und Gemeine nicht allein zu gu— 
ten Künften und Spraden, fondern auch in 
göttlichen Schriften nach Nothdurfft vorftchen 
koͤnnet; und unfre Tugend, und Gemeine ders 
maffen mit gelehrten, tuͤchtigen vorftchenden 
Pirfonen nit verfehen, fo werdet Ihr wohl 
ſelbſt, als dle Verftändigen, erachten mögen, 
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daß ung dermoffen eine tüchtige, gelahrte, und 
gottesfürchtige Perſon unfrer Jugend, und 
Gemeine vorzuftehen, mehr denn Euch von nd» 
then fegn will; und halten es dafür, wo wir 
in diefe Umftände fommen follten, daß wie 
jährlich eine neue Perfon zum PredigtsAmte 
. haben folten, wir ung daſſelbe nicht allein zu 
einer männiglih beſchwerlichen Darlage erlauf- 
fen, fondern auch bey denen hochgelahrten jegund 
in der Welt, als dem Herren D. Luthero und 
M. Philippo, und andern unfern günftigen 
Herren, fo ung allzeit hierinn mit geneigtem 
Willen gedienet, zu einem heftigen Unglimpff, 
und in groffem Verdacht, als verfehlügen wir 
dergleihen Leute mit unerfindlihen Urfaden 
muthwillig gezogen, und angedeutet werden; 
aus welchem böfen Wahn wir ung bey ihren 
Achtbarkeiten niche wohl entfhuldigen, und 
abreiffen fönnten, daraus ung demnach) die end» 
liche Entraubung des görtliben Wortes, (da 
Gott gnädiglih davor ſey!) leichtlich erfolgen 
möchte. Daß mir nun aus diefen, und ans - 
dern großmichtigen Urfahen, fo wir nod zum 
Theil bey ung halten, gedachten den würdigen 
Herrn Froben feiner würfliben Bofation, 
darinn er ftchet, welche auch mit folgendem 
Nuten, au fibtbarlider Gnade Gottes des 
Almächtigen beftäriget; darinnen er Feine Ur⸗ 
ſachen einigen Mangels der geiftliben und lcib« 
lichen Verſehung nicht weiß vorzumenden, [084 
zehlen folen; wüften wir gegen Gott, den Al. 
mächtigen, in unferm Gewiflen, auch gegen 
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unfre Kommun, welche mit hergfich groffer 
Begierde, und Beſſerung feinem Amte nad» 
gehet, in Feine Wege zu verantworten : beforg« 
ten au, daß, wo dag gefchähe, wollte es nach 
Gelegenheit jegundiger Zeit unuͤberwindlichen 
Schadens allerley Irrthum entfpringen und 
Zwietracht hieraus erfolgen. Nachdem wie 
ung aber wohl zu erinnern wiffen, daß Em. 
Perſon aub mehrmalen in dergleiben Fällen 
ung einen Rath, und Förderung mitgetheilet, 
und hierzu auch günftiglich brauchen laffen, ihe 
auch felbft von Jugend auf die Gelegenheit uns 
free Gemeine, und Stadt gut Wiffen habt, 
als wir auch alles Gutes ung zu Euchverfehrn: _ 
So ift unfre freundliche Bitte, wolle dems . 
nad, wie oben angezeigt, diefe Befümmerniß, 
und ſchwere Artikel, als einer, der da au in 
goͤttlichen Schrifften mehr Verftand hat, güns 
ftigli erwegen, und zu Entwendung, und 
Abwerfung folder heiligen, chriftlichen, und 
goͤttlichen Vokation, darinn gedachter Herr 
Johann eine Zeitlang geftanden, und no in 
groffer Nutzbarkeit ftchet, mit euern fernern 
©olicitiren, febriffrlien oder mündlichen Ans» 
halten Feine Urfadhe geben. Wie wir gleich 
falls gegen Euch, oder Euren, und einen Ehre 
baren Kath zu Goldberg thun wollen. Das 
wollen wir um Eu, famt euren Mitgehülfs 
fen willig verdienen, 


- &o fand er auch ausgezeihnefen Schutz, 
ale er 1546 mit einem angefehenen. Manne im 


1553 


der Stadt in unangenehme Verhaͤltniſſe ver 
wichele wurde, Er hatte am Sonntage ns 
vokavit in der Predigt geflagt, daß man feinen, 
am vorigen Sonntage gegebenen Ermahnuns 
gen, die Faftenzeir hindurch mäßig zu leben, 
und fih zur Betrachtung des Leidens und des 
Zodes Jeſu vorzubereiten, wenig nachgekom⸗ 
men, und fogar von foldben Perfonen, welche 
ein gutes Beifpiel geben follten, Aergerniß ges 
geben worden ſey. Jener Mann bezog dich 
auf fib, und fühlte fi beleidigt. Er trug es 
dem Magiftrat mit der Bitte vor, dem Predi⸗ 
ger deswegen einen Verweis zu geben. Dies 


fes Geſuch wurde ihm aber abgefchlagen, und 


befonders der Stadtrichter, Martin Kirche 
hof, fagte zu ihm: „Der Herr Prediger thaͤte 
recht. Es waͤre ſeines Amtes, die da oͤffent⸗ 
lich ſuͤndigen, oͤffentlich zu beſtrafen, damit ſich 
ein jeder, ſo geſuͤndiget, beſſern ſollte; das 
ſollte er auch thun, oder es wuͤrde mit ihm ein 
böfes Ende nehmen.“ Da er mit dieſem Auss 
fpruche nicht zufrieden war, fo wollte er nun 
die Sache mit ihm felbft ausmahen. Jedoch 
Srobenius gab ihm zur Antwort: „wenn eg 
gegen ihn ſich etwas zu befchweren hätte, fo 
follte er es thun fürm Mathe und Gefchwornen, 
er wollse zur Antwort geftehen.‘ Es hatte 
die Folge, daß jener Mann in gerichtliche Uns 
terſuchung verfiel und feines Amtes entfegt 
wurde. — Waͤhrend feiner Amtsführung ers 
eigneten ſich auch noch andere DBorfälle und 
Veränderungen, welche in der Geſchichte der 
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Meligionsbegebenheiten der Stadt denfwürdig 
find. Der Gehalt des Predigers war fehr ger 
sing. Da aber $robeniug ein fo guter, rechts 
ſchaffener Mann war, und bei Jedermann in 
Achtung und Liebe ftand, fo verbsfferte man fehr 
bald feine Einkuͤnfte. Man fegre ihm jährlich 
60 Marf aus; au folle er, wie es altes, ges 
feglihes Herfommen war, auf dem Pfarrhofe 
vom Klofter freie Koft erhalten. Daran aber 
fand er gar feinen Wohlgefallen, fondern 
meinte, daß er fib darüber in feinem Gewiſſen 
beſchwert fühle, ſich taͤglich dort fpeifen zu lafs 
fen, da die Klofterperfonen feine Predigten niche 
hörten und er ihnen alfo mie feinem Amte 
niche dienen koͤnne. Er wuͤnſchte alfo, daß 
Diefe Sache abgeändert werden moͤchte. Der- 
Magiftrat fühlte fih aus Achtung gegen ihn 
bewogen, fein Geſuch zu genehmigen und feine 
Wuͤnſche zu erfüllen, fo ſchwach auch die Quelle 
war, aus welcher dazu die Koften genommen 
werden fonnten. Denn die jährlihen Einfünfs 
te aller Kirhen zufammengenommen betrugen 
damals faum go Marf, und davon follten die 
Prediger und? Schullehrer befoldet werden. _ 
Dob aber wurde die Beranftaliung getroffen, 
dag Frobenius vom Pfarrhofe weggenommen, 
dagegen ihm ein Fleines Haus auf dem Kirch: 
hofe übergeben und von einem gemiffen Peter 
Hellmuth beföftiger werden follte.. Diefer er. 
biele dafür woͤchentlich 1 Marf, und Frobes 
nius wöcentlih noch überdieß 12 gr. zu einem 
freien Trunk. Damit aber diefe Ausgaben bes 


firieten werden Fonnten, fo wurde 1541 der 
Klingelbeutel an allen Sonn =» und Fefttagen 
nach der Predigt angeordnet, und auch eine 
Sausfollerte an den Seften, Lichtmeſſe, Dftern, 
Pfingſten und Weihnachten veranftaltet. Auch 
befam Srobenius den Auftrag, daß er fleißig 
Bitten und Ermahnungen an die Gemeinde thun 
möge, um fie zu reichlichen Beiträgen defto ges 
neigter und williger zu machen. Die Diafonen 
befamen die Erinnerung, daß fie, wenn fie zubes | 
üterten Kranken gerufen würden, diefen moͤg⸗ 
lichſt zureden follten, in ihren- Teftamenten der 
Armen zu gedenfen, und zum allgemeinen Be: 
ften der Kirche Etwas zu beftimmen. Zu Kir- 
chenvorftehern und Verwaltern des’ Kirchenver> 
mögens wurden drei Rathsherrn erwähle und 
verordnet. Diefe waren Urban Zeidler, 
- Bürgermeifter, Martin Kirchhof, Stadts 
tichter, und Andreas Matern, weldhe man 
auch Kirchenherren nannte. Auch wurden eben- 
falls drei Rathsmitglieder, M. Joach im Ho: 
femann, George Hausdorf und Erass 
müs Förfter ermwähle, welche die Beiträge 
in dem SKlingelbeutel einfammeln mußten, und 
ohne Borwiffen jener drei Adminiftratoren feine | 
‚Gelder davon ausgeben, noch fonft eine Anord: 
nung freffen durften. — Auch wurde ferner 
das Quartalgeld, das die Bürger zu geben hats 
ten, erhöht, fo daß dadurd an 60 Mark gewon⸗ 
nen wurden. Doc da nathher 1556 die Stadt 
mit dem Bifchofsdezem von Geibsdorf: von dem 
£andesheren wieder begnadige wurde, fo hob der 
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Magiftrat, um der Bürgerfchaft Erleichterung 
zu gewähren, die Erhöhung des Quartalgeldes 
wieder auf, und wendete den Bifchofsdezem zu 
dieſen Befoldungen an. Inſofern es aber von 
Alters her Recht und Gerechtigkeit war, daß 
der Prediger und vier Kapläne vom Klofter ber 
föftige werden mußten, und man diefes Recht 
niche fo ſtillſchweigend aufgeben wollte, ſo ließ 
man nun dem Schulmeifter oder Mector dafür 
auf dem Pfarrhofe den freien Tiſch geben, bei 
weldyer Einrichtung es bis zum Jahre 1584 
blieb. — — Auch noch nad der Reformation 
hatten die Klofterjungfrauen, ohne daß fie ſich 
geweigert hätten, gemeinfchaftlich mit dem evange⸗ 
liſchen Kantor und den Schülern die lateinifchen 
Gefänge in der Haupt- und Pfarrfirche beforgt, 
Srobenius ließ fich dieß gern auch aus dem Grun⸗ 
de gefallen, daß dieß eine gute Gelegenheit feyn 
Fönne, fie vieleicht nah und nach zur Erfennt: 
niß der evangelifchen Lehre zu bringen. Bisher 
war dieß in Ruhe und Ordnung abgegangen; 
aber i. %. 1342 wurde darin eine Aenderung 
getroffen. Frobenius hatte in einigen Predig- 
ten gegen die Kloftergelübde -gefprochen, weil er 
erfahren harte, daß man im Begrif fey; eine 
neue Ordensfhmefter aufzunehmen. Wirklich 
gefchah es am Montage nad) dem 8. Trinitatig, 
daß eine gewille Margaretha fahmann 
in der Kirche auf dem Chore unter die geiftli- 
eben AYungfrauen aufgenommen wurde. Dieß 
Fonnte der fonft von Herzen fo gute, fo friedferr 
tige Mann doch nicht überfehen. Er fprach das 
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gegen am folgenden Sonntage in der Predigt, 
und gab darüber fein Mißfallen zu erkennen. 
Auch ermunterte er die Kirchen- und Schuldies 
ner zugleich, daß fie fernerhin in Abficht auf die 
lateiniſchen Gefänge in der Kirche keine Gemein- 
ſchaft mehr mit ihnen haben follten; doch aber, 
fo fette der edle, wirdige Mann, der den Fries 
den durchaus nicht geftört wiffen wollte, hinzu? 
doch follten fie in weltlichen Angelegenheiten ja 
mit ihnen friedlich leben. Gewiß ein Zug, der 
feinem treflihen Herzen Ehre macht. Freimüz 
thig und ohne Menfchengefälligfeit. tadelte er, 
was feinen Heberzeugungen zuwider war; aber 
er that es auf eine febonende, redlich meinende 
und menfchenfreundliche Art, fo, daß ihn Alle 
lieb gewannen. — Auch hier willigte der Ma- 
giftrat fogleih in feine Wünfche ein, und. es 
‚wurde der Bürgermeifter, Franz Beyer, 
und der Stadefchreiber, MJoachim Kne— 
miander, an den Bifhof zu Meißen nach) 
Stolpen abgeſchickt, um ihn zu erfuchen, daßer 
diefe Abfonderung genehmigen möge in der Abe 
fiht, damit für die Zukunft manche daraus viel- 
leicht entftchenden unangenehmen Vorfaͤlle vere 
hüter werden möchten, und defto beffer Friede erz 
Halten werden Fünnte. Der Bifchof fand die 
Sache nicht bedenflih, fondern er willigte ein, 
und das Klofter machte auch Feine Schwicrigfei- 
ten. Doc wurde gegen ihn 1545 bei dem Bi⸗ 
ſchof Klage erhoben, daß der Prediger fi uns 
terftanden habe, die Klofterjungfrauen mit uns 
geziemenden. und läfterlihen. Worten auf dee 
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Kanzel angegriffen, auch daß der Kantor neue 
und ungewöhnliche Sefänge zum Machrheil Vie⸗ 
ler einzumengen und zu fingen pflege. Der Bis 
ſchof befchwerte fich deshalb bei dem Magiftrat, 
und ließ an ihn folgendes Schreiben ergehen: 
„Wir werden glaublich berechret, wie fich der 
Prediger bei Euch unterftehen fol, die Elofter 
Jungfrauen dafelbft mir ungiemlichen und läfters 
lihen Worten auf der Kanzel anzutaſten; Auch 
wie Euer Schulmeifter neue und ungewöhnliche 
Gefänge zu Machtheil vieler zu fingen und mit 
einzumengen. pfleget, das wir nicht gerne erfah> 
ren. Iſt derhalben unfer Gefinnen, mit euern 
Kirchendienern diefe Verordnung zuthun, damit 
fie fi) des Laͤſterns und Scheltens enthalten. 
Da es aber ungefcbehen von euch verbliebe und 
wir ferner darum erfucht, wüften wir folches fers 
ner zu gelangen laßen, das wir doch lieber übrig 
feyn wollen, niche zu umgehen. Deßgleichen 
fomt ung Flagend vor, wie etwa die Prieſter⸗ 
ſchafft bey Euch eine Brüderfihafft und nochmals 
haben, welcher Behaufung ihr Euch unterfan⸗ 
gen und eingenommen. Weil dann gedachte , 
Prieſterſchaft ſolches Haufes nicht entrathen kann, 
zu dem, daß cs ihnen zum Machtheil gereichen 
. wolle, fo wollee fie auch deffelben de facto nicht 
entfegen, oder beunruhigen, damites zu Weites 
rung nicht gereichen darf. Daran thut Yhr zur Bils 
ligfeit, uns zu gefallen und find Euch in allem 
Guten geneigt." Der Magiftrat antwortete 
darauft Euer Fürftlichen. Gnaden jüngftes 
Shreiben wegen unfers Prädifanten, der fi 
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unterftehen folte, die Cloſter-Jungfrauen mit 
läfterliben Worten anzutaften; deßgleichen, daß 
der Schulmeifter neue und ungewöhnliche Ge⸗ 
fange zu Nachrheil vieler zu fingen, und mit eins 
zumengen pflegte, haben wir unter andern Sn: 
halts vernommen. Und mögen ung Dean une 
fers Wiffens nicht erinnern, daß unfer Prädifant, 
der bey Männiglichen feiner Schr und Lebens 
halber einen guten Nahmen hat, die Cloſter⸗ 
Aungfrauen je mit unziemlichen oder läfterlichen 
Worten auf der Kanzel angetaftet. Dann zur 
Zeit, als der nächfte Propft im Eonvent ein fehr 
unordentliches und ärgerliches Wefen angefangen, 
darob fi unfer Commun härtiglich geftoßen und 
geärgert, hat Er feinem Amte nad, wie er 
dann fhuldig, ſolche und dergleichen Lafter ges 
firafet. Derowegen E. 5. ©. wir mit hohem 
Fleiß bitten, E. F. ©. wolten gnädiglich bewes 
gen, wo ung diefe Kirchendiener, die doc ſelt⸗ 
fam und zu diefer Zeit niche zu befommen find, 
folten abgedrungen werden, hätten E. 5. ©. zu 
tradıten, wie wirs bey unfrer Commun zu vers 
antworten hätten, denn wir verhoffen, fic wers 
den alfo predigen und fingen, daß es zu Gortes 
Lob und Ehren und dem gangen Kirchfpiel zur 
Befferung und feinem Aergerniß gereichen werde, 
Was aber die Behaufung anlanget, fo die Prier 
fterfchaft einer Sraternirät hatte und alhie haben 
folte, davon wißen wir, daß eine Brüderfchafft 
hier ift gehalten worden, in welche ſich viel une 

frer- Bürger eingefauft, haben en. jährlich da⸗ 
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zu ihr Geld gegeben: Es iſt aber die Bruͤder⸗ 
ſchafft endlich gefallen, daß weder Prieſter noch 
Bruder deſſelben ſich mehr angenommen, haben 
ein Haus, das zur Bruͤderſchafft gehoͤret, wuͤſte 
und ledig ſtehen gelaſſen, darüber es ganz baus 


fähig worden, und endlich untergegangen wäre. 


Darauf wir ſolchen Untergang, und daß ſich nie⸗ 


1 


mand deſſen angenommen, geſehen, haben wir 
das gebeſſert und in baulichem Weſen erhalten, 
und einen gemeinen Diener darein ziehen laſſen, 
damit es nicht gar wuͤſte blieben, eingefallen 
und verdorben. Und iſt niche der Meinung. ges 
fchehen, wie uns auferleget wird, als folten wir 
die Priefter de facto entfegen und beunruhigen 
wollen, fondern daß folh Haus in baulichem 
Weſen der Bruͤderſchafft und den Brüdern, fo 
darein gehören, allen zu gut ift erhalten worden. 
Und ift auch wohl zu glauben, daß in der Br 
derfchafft ein guter Vorrath vorhanden gemefen, . 

wie aber die Vorſteher deffelben damit letztlich 
umgegangen, möchte mit der Zeit erreget und ans 
hängig gefordere werden. Welches E. F. G. wir 
weiter zur Antwort nicht haben vorhalten wollen: 
Mit dienftliher Bitte, E. 5. ©. wollen uns 
entfchuldigt nehmen, und dem befchwerlichen 
Angeben über ung nicht ſtatt noch Glauben ges 
ben, fondern unfer gnädiger. Herr feyn und blei- 
ben. Das find wir um €. F. ©. in allewege 
Dienftlichen Fleißes zu verfhulden erböthig # — 
Der Biſchof gab folgende Gegenantwort: 
u ir haben euern Gegenbericht anf unfer jüngft 


gerhanes Schreiben empfangen und ferner fer 
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nen Inhalt vernommen. Und ift hierauf un⸗ 
fer gürlihs Gefinnen, wolten mit euern Kirs 
- hendienern diefe Verfügung thun, damit. hins 
- förder die armen Jungfrauen und andere Geifte 
lihe von ihnen unbetrübr bleiben, auch derhals 
ben zu Klagen niche Urfach fchöpfen mögen. 
Denn da hiebevor der nächite Propft cin unor- 
dentlic) und ärgerlich Leben angefangen, und zu 
merklichem Nachtheil der Commun dafelbjt ges 
trieben, folte es ung je billig, welches uns nicht 
| wenig befremdert, von der Priorin oder Euch ans 
gezeiget und vermelder feyn worden; wollen wie 
alsdann die ernite Einfehung vorgewendet haben, 
damit ihm folb unordentlih Wefen nit nach— 
gehangın, auch niemand daran hätte geärgert 
mögen werden. Haben wir Euch hinmwieder in 
Antwort nicht wollen verhalten und find Euch 
in Gutem geneigt.“ — Und fo ward denn dies 
fe Streitfahe zur — beigelegt u und 

beendigt. 


Es wurden auch uͤberhaupt von dan her 
die Evangelifchen nicht bedränge. Der Landes⸗ 
herr, $erdinand I, war und blieb zwar ein groös 
Ber Feind der Meformationz allein er ſchonte 
doch darin die Dberlaufig mehr, als Böhmen, 
vielleicht aus dem Grunde, weil er fie zur Huülfe 
in feinem Kriege mit den Tuͤrken nothwendig 

brauchte und fie freiwillig Hülfsgelder dazu gab; 
auch wohl, weil er fahe, daß hier Luthers Re⸗ 
Be. zahlreiche Freunde mem: hatte 
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Und ob au der Bifhof zu Meißen der Meforz 
mation immer entgegen arbeitete, fo Eonnte er 
doch nicht durchdringen. Ein großes, furchtba⸗ 
res Gewitter aber zog ſich i. J. 1549 über fauban, 
fo wie über die übrigen Scchsftädte der Oberlaufig, 
zufammen, deflen dicfe, ſchwarze Wolfen, 13547, 
bei ihrer Entladung großes Unglüc über Lauban 
brachten; ein Unglüf, das, wenn es auch fo 
ziemlich ins Vergeffen gefommen zu ſeyn ſcheint, 
doch noch heut zu Tage in feinen Folgen tief ges 
fühle wird. Denn Birk, Viel verlohr damals 
die Stadt, aber Wenig, Wenig erhielt fie wie: 
der; und hätte fie nicht einen fo großen Verluſt 
erlitten, — welche Hülfsquellen ſtaͤnden Lau— 
ban noch jeßt in drangvoller Zeit offen, die aber 
für immer gänzlich vertrocknet find. , Die Stadt 
berlohr, ohne der Privilegien zu gedenken, alle 
ihr zugehörigen Dörfer: Geibsdorf, Holz 
fir, das halbe Haugsdorf, Waldan, 

ersdorf, Tzſchirna, Siegersdorf, 
Bienis, Neundorf und Dohms. Uebrig 
hehielt ſie eine große Schuldenlaſt, und wieder 
erhielt ſie von jenen Doͤrfern das einzige 
Geibsdorf. — Es war dieß der ſogenannte 
Poͤnfall, der zwar nicht unmittelbar in eine Kir⸗ 
chengeſchichte gehört, aber doch deffen zu erwäh: 
nen nicht überfiüßig ift, infofern auch Urfachen 
in Abſicht auf Religion zum Grunde lagen, welche 
ebenfalls eine Veranlaffung zu diefem Ungluͤck 
gewefen find. Denn es wurde den Secheftäd: 
ten auch dich — Vorwurf gemacht, daß ſie an 
den Kirchenguͤtern ſich vergriffen haͤtten. So 
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feißt es in den Vorwuͤrfen, welche der König 
den Städten machte: „So habt ihr auch feinen 
Abſcheu getragen, ‚über und wider unfre man⸗ 
richfaltigen Gebote und Verbot der Kirchen 
Kleinod und der Geiftlichfeie Lehen und Gürer 
zu unterziehen und nach euern eigenwilligen un: 
ziemlichen Fuͤrnehmen damit zu handeln.“ Sie 
entfchuldigten ſich wohl, daß fie von Königlichen 
Kommiffarien, dem Heren von Schoͤnaich und 
D. Saurentiug Knorr 13544 wären: befichtige und 
inventirf worden, und Ihro Königl. Majeſtaͤt 
follten nicht. glauben, daß fie fich etwas anmaßen 
würden, was ihnen nicht zufäme. Allein zur 
Strafe erging folgender Befehl: „Nachdem 
wiſſentlich und offenbar, daß bemeldre Städte 
etliche Kirchen Gezierde und Kleinodien aus den 
Kirchen zu ihren Händen genommen und zum 
Theil veräußert haben, „dazu auch etliche Bene- 
ficia und Sfifftungen, Einfommen, Rente und 
Gülten zu ihren Händen eingezogen und die Zinfe 
bisher eingenommen, zum Xheil auch ablöfen‘ 
laffen, und die Hauptfumme dafür empfangen, 
fo will die. Königl. Majeſtaͤt, daß gedachte Staͤd⸗ 
te Ihre Könige. Majeſt. die Kleinodien und 
Kirchengeräthe, fo noch vorhanden, dergleichen 
folher Benchcien, Stiftungen und Einkom— 
men, die noch unverändert, zu Ihre Königl. 
Majeft. Händen famme den Stiffts- und Geld- 
briefen, und andern dazu gehörenden Regiſtern 
und Urkunden uͤberantworten, und vor die ver- 
. änderten Kleinodien, Güter, empfangene jähr: 

libe Nutzung und Einkommen auch verſchwen⸗ 
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dete Hauptfumma bezahlen und entrichten ſoll 
—, —, die Stadt Lauban 10000 Fl.“ — 
Man hatte zwar die kirchlichen Stiftungen und 
Legate mit den davon gefaͤlligen Zinſen, welche 
durch die Reformation in Unordnung gerathen 
und nicht eingegangen waren, nachher unterſucht 
und die Zinſen eingefordert; allein ſie waren, wie 
vor der Reformation, zum Beſten der Kirche, 
zu Beſoldung der Prediger und Kaplaͤne ange⸗ 
wendet worden. (©. 143-2.) Und von den Klei⸗ 
nodien des Sranzisfanerflofters ließ der Magi⸗ 
ſtrat Mehreres, wie in andern Städten, bald 
nach dem Anfange der Meformation, als die 
Mönche in Menge ihre Klöfter verließen, auf 
das Narhhaus nehmen, damit diefe Koftbarfeis 
fen. von den Mönchen nicht vertragen werden 
möchten. Diefe waren ı Monftranz, 6 Kelche, 
ı Thuͤrhaͤuslein, 2 Pacifikale und ı Kreuglein, 
welche man i. %. 1539 für 330 Marf verfaufte, 
und mit den noch übrig gebliebenen Mönchen 
wurde der Vergleich getroffen, daß 30 Marf 
auf das Klofter verwendet werden, die andern 
300 Mark aber dem Magiftrat bleiben follten, 
von welchen aber jährlich in zwei Xerminen 15 
Mark Intereſſen an die Moͤnche nah Budiſſin, 
wohin fie fi) wendeten, ‚gegeben werden mußten. 
Auch hatte die Stadt i. J. 1531 einige Stuͤck 
Geſchuͤtz anzufbaffen gefucht, wozu vielleicht auch 
daB Kupferdah des Mönchsthurms Veranlaſ⸗ 
fung gab. Diefes Kupfer nebft der alten Mep- 
glocde in der Pfarrfirhe nahm man, und ließ 
daraus 7 Stuͤck Geſchuͤtz gießen, als: einchalbe 
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Schlange, 2 ganze und 4 halbe Falkonets, wels 
che zufammen 33 Eentner wogen. Diefes Ga 
fhüß, an welchem: das Stadtwappen und die 
Jahrzahl angebracht worden war, ging im Poͤn⸗ 
fall auch verlohren. Es wurde nach Budiſſin 
abgefuͤhrt, wo zur Vertheidigung des Landes 
einige Stuͤcke davon ſtehen blieben big zum Jahr 
: 1620, da.alle aus dem Pönfall noch vorhandes 
nen 25 Stüde, unter denen noch 2 von ftauban 
fih) befanden, nach Dresden gebracht wurden. 
— Auch der Biſchofsdezem von Geibsdorf ging 
verlohren. Dieſer betrug jährlih 55 Malter 
Korn, und eben fo viel Hafer, Die Stadt er- 
hielt ihn ſchon i. J. 1540 für 909 Marf, und 
wurde von dem Biſchof zu Meißen damit. bes 
lehnt mit der Bedingung, daß. der Magiftrat 
bei jedem neu erwählten Bifchofe zu Meißen für 
die Belehnung 30 Thlr. zahlen ſollte. Mit die» 
ſem Dezem wurde aber die. Stadt 1556 von 
dem $andesheren wieder begnadige und 1557 von 
dem Bifchofe damit belchnt. 


| Es war überhaupt vom Jahr 1547 bis 
1554 fuͤr Lauban eine ſehr ungluͤckliche Zeit; es 
ſchien, als haͤtte ſich die volle Schale des Zorns 
uͤber die Stadt ergießen wollen. 1547 traf 
fie im Poͤnfan ein fo großer, ein unerſetzlicher 
Verluſt; 1553 wurde fie von der Peft heimges 
fucht, an welcher nah Wiener 1832, nad) an— 
dern Annaliften 2200 Menfchen ftarben. Bald 
nach dem Anfange der Peft flüchtete fih wohl 
- die Hälfte der. Einwohner in die benachbarten 
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- Städte und Dörfer; die Andern, welche da 
blieben, wurden faft Alle weggeraft. Die 
Stadt wurde fo öde und leer an Menfchen, daß 
befonders auf dem Marftplage Gras wuchs. 
Kaum hatte die Peft zu würhen aufgehört, und 
Faum waren die ihr entflohenen Bewohner zus 
rücgefehrt, fo wurde 13554 Lauban durch Feuer 
verheert.. Es entftand daffelbe am 12. April 
Mahmittags gegen ı Uhr auf der görliger Gaſſe 
bei dem Stadtfchreiber, Fabian Haͤnſch, und es 
geiff fo ſchnell und fo fürchterlich um fi, daß 
es in Zeit von 2 Stunden die ganze Stadt bie 
auf das Kornhaus und 3 Stuben in Afche legte, 
— Drei fo große Unglücdsfälle in wenig Jah—⸗ 
ren, — man denfe fi) das Elend, das daraus 
entftehen mußte! — Der Bürgerfchaft fiel 
diefes neue Unglück fehr fehmerzlich, und der Uns 
wille gegen Hänfch wurde fo groß, daß fie ihn. 
nicht dulden wollte. — . In die Folgen diefes 
Brandes wurden auch die Prediger, Pauscop, 
Sieghardt und Weidner mit verwidelt, 
Da alle Erbitterung das einmal gefhhehene Uns 
gluͤck doch nicht wieder gut machen Fonnte, fo 
wollten die Prediger zum Frieden trachten, fi 
alfo des gedachten Hänfh einigermaßen anneh- 
men und die Einwohner mir ihm auszuföhnen 





ſuchen. Mlein ihre Bemühungen liefen nicht 


nur fruchtlos ab, fondern fie verlohren auch da⸗ 
durch fehr viel an Achtung bei ihren Zuhörern, 
fo daß felbft der Magiſtrat fich faſt genoͤthigt 
fah, die Prediger zu entlaffen, was man fehr 
ungern that. Denn als vorher ſchon Pauscop 
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von Opie von Salza nach Schreibersdorf berus 
fen worden war, und er vom Magiftrat feine 
Enrlaffung verlangte, fo verbefferte man, um 
ihn zur behalten, feinen Gehalt jährlih mit 10 
Thlr. erst aber dachte man auf Mittel, um 


mit den Predigern zu wechfeln. Da man ihnen 
aber ;jene Verſuche zue Ausföhnung nicht zum 


Vorwurf machen konnte, fondern diefe ihre Be 


mühungen als fehr unfehuldig und pflihemäßig 
onerfennen mußte, fo war alfo fein Grund vor- 
handen, aus welchem fie des Amtes für verluftig 
hätten erflärt werden Fönnen. Man gab ihnen 
aber, damit fie felbft ihre Aemter nicederlegen 
follten, dadurch Deranlaffung, daß man ihnen 
einen beträchtlichen Theil ihrer Befoldung zus 
ruͤckhielt. Pauscop, der bisher neben andertt 
Aceidentien go Marf und 12 Scheffel Korn ge: 
habt hatte, ſollte nun 60 Marf und 10 Schef: 
fel Korn; Sieghardt follte ftatt 70 Mark nurt 
5 ri „30, und Weidner ftatt 32 nur 28 Mark 
formen; die übrigen Einfünfte follten ihnen 
gelaffen werden. Es wurde ihnen alfo am zg. 
März befanne gemacht, daß fie die Befoldung 
auf diefes und das folgende Vierteljahr, wie 
bisher, noch erhalten ſollten; dann aber würden 
fie diefelbe nah der neuen Einrichtung bekom— 
men. Zugleich wurde hinzugefegt, daß eine ge= 
gebene oder gefuchte Entlaffung des Amtes von 
beiden Theilen mit halbjähriger Auffündigung 
gefchehen muͤſſe. Da man fie alfo nicht gern 
noch länger hier fah, fo ging Pauscop 1558 als 
Pfarrer nach Linda und Sieghardt nach Zittau. 


J 
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Man war. forgfältig darauf bedacht, die 
Einkünfte der Kirche zu verbeffern und zu ver: 
mehren, und man wollte dazu auch die Zinfen 
von ehemaligen Stiftungen benuigen. Allein in 
Hinſicht des legtern Punktes war es noch aus 
dem Pönfalle her in-zu friſchem Andenfen, wie 
das fo. eigenmächrig nicht gefchehen durfte, ins 
dem es damals. fo ſchwere Verantwortung nad) 
ſich zog; auch waren bisher der Zinfen folcher 
Stiftungen wegen ſchon mancherlei- Uneinigfeis 
ten entftanden, denen man ausweichen ‚wollte, 
Daher wandte man fib, um in der Folge für 
allen Beſchwerden gefichert zu feyn, am 10. 
Octbr. 1561 nah Budiffin an den Dekan, D 
Johann Leifentriee, mit dem Anſuchen, 
daß man die Altarzinfen der Pfarrkirche zu befferer 
Defoldung der Lehrer an dee Schule an fich neh⸗ 
men und anwenden, auch daß man den Kirchhof 
des Brüderflofters zu einem Begräbnißplag und 
den Kloſtergarten benugen dürfte. Der Dis 
Fan verflattete dieß und fertigte am ı2. Octbr. 
1561 folgendes Dofument zur Beftätigung aus 
„Wir Johann Leifentritt, des Bisthums zu 
Meißen in Dber + und Niederlaufig Admi- 
nistrator und Commissarius generalis auch 
Thumdechant zu Budiffin ꝛc. befennen öffent . 
lich mit dieſem unfern Briefe, daß vor ung 
erfchienen feyn eines Ehrbaren Rathes der 
Stadt Fauban Abgefandte, und haben ung . 
bittlich vorbracht und zu erkennen gegeben, 
daß bey etlichen Mitbuͤrgern in beruͤhrter 
Stadt zu Lauban etliche ——— Zinſe 


* 
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zu den Altarien in ihrer Nfarrkirche "gehörig 


geſtiftet und iährliche vermöge der Funvdation 


den Altariften und Beſitzern ermeldter Altas 
rien-und Lehnen eine lange Zeit, bis zum Ab- 
fterben derfelben gereicht worden, mit dienſt⸗— 


fleißiger Bitte, fintemal die Pofeffores der 


* 


Altarien alleſamt in Gott entſchlafen, und ein 
Ehrbar Rath, ihre Herren Prinzipalen die 
Pfarrkirchen-ſamt den Schuldienern zu ers 
halten und zu befolden faft unvermögend, daß 


wir aus habendem Amt und Macht unfern 


Eonfens, Willen und Vollwort geben woll- 
ten, damit die verordneten Kirchenväter vie 
ausftehenden Retardata einbringen, und in 
fernerer Zeir die iährlichen Zinfe mahnen, em: 
pfangen und ferner zu Befoldung der Schul- 
diener anwenden, auch darüber den Kirchhof 
zu ſamt den Garten des entledigten und ver: 
brannten Klofters Sancti Franeiscı gemeiner 
Stadt zum Begräbniß vermachen und ger 


brauchen möchten. Als haben wir die ziemli- 


be Sudung und Bitte gemeldten Rathes, 
fo Dem gemeinen Nuß zu guf durch Die Abger _ 
fandten fürbracht, angefehen, und derwegen 
unfer Gunft, Vollwort und Willen Kraft 
unfers tragenden Amtes gegeben: Geben zu 
folher Einmahnung, Empfahung und Ans 


wendung der jährlichen wiederfäuflichen Zinfe, 


auch den Kirchhof und Garten obgemeldt zu 
gemeiner Stadt Begräbniß einzunehmen und 
zu gebrauchen, unfern QBillen und Eonfens 
in Kraft dieſes Briefes, Doch befcheidentlich 
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alfo, daß die iährlichen wiederfäuflichen Zinfe 
zu Erhaltung der Schuldiener angewendet 
fverden und fonft zu nichts anders ; ingleichen 
der Kirchhof und Garten in Feiner andern Ge— 
ftalt denn zum Begräbniß gebraucht, und 
in allwege Herrn Peter Kaifern (der 
letzte Franziskaner im biefigen Klofter) über ans 
dern feine zuſtehende Gebühr auf fein Xeben: 
lang iährlich fo viel Nutzung, als gemeldten 
Herren bis daher gereicht worden, nachmals 
gegeben foll werden. Und da fichs in Eunfki- 
ger Zeit zufragen würde, daß die Altarien 
und Dazu geftifteten Beneficien wiederum. mif 
Nofefforen und Befisern, lauf ver Fundation 
verſorget, daß alsdann denfelben die Zinfe, 
fie vor Alters, miederum zu Lehn gereicht, 
und mie fie von den Stiftern verordnet, dazu 
andermindert folgen follen. Alles getreulich 
und ungefährlih, uns, unfern Nachkommen 
am Amt und fonft iedem feinen Rechten un: 
ſchaͤdlich. Des zu Urkund haben wir unſers 
Amts groß Inſiegel hieran drucken laffen. 
Geſchehen Budiffin den 12. Detober 1561,” 


In diefer Angelegenheit ſowohl, als auch 
in der Folge, finden wir des Bifchofs zu Meißen 
nicht weiter gedacht, fondern an deffen Stelle 
trat der Defan zu Budiffin. Es war Johann 
IX. , ein geborner Herr von Haugwiß unter den 
Biſchoͤfen der Letzte. Dieſer vertauſchte am 

:18. Jan. 1559 das Amt Stolpen gegen Mühl: 
berg an den Churfürften zu Sachſen, und ver= 


/ 
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legte nun feinen bifhöflichen Sig nah Wurzen. 
Dieß veranlaßte in Firchlier Hinſicht in der 
Dberlaufig cine große Veränderung. Der Koͤ— 
nig Ferdinand nahm i. J. 1560. die geiftliche 
Gerichtsbarkeit in der Ober » und Nicderlaufik 
von dem biſchoͤflichen Stuhle weg, und gab fie 
dem Defan zu Budiffin, und der Erfte, wels 
cher fie erhielt, war Johann Leiſentritt, 
aus Ollmuͤtz in Mähren gebürtig. Der Bifchof 
fuchte zwar die Vertauſchung feines Sites bei 
dem Papfte zu entfchuldigen, und ftellee fie felbft 
als vortheilhaft für das Bisthum vor. Auch 
blieb er noch Bifchof, allein er hatte nun nicht 
mehr viel Anſehn, und in Anfehung der geift- 
lihen Gerichtsbarkeit Nichts mehr zu fagen: 
Endlih 1521 trat er mit dem Churfürften zu 
Sachſen wegen des Bisthums Meißen in Uns 
terhandlung.. Als diefes der Kaifer erfuhr, fo 
f&hrieb er den 22. September an den Dekan zu 
Budiſſin: „daß er schört, wie Veränderungen 
mit dem Bisſthum Meißen bevorfländen, wor⸗ 
aus nachtheilige Folgen für das Domftife zu 
Budiſſin zu erwarten fländen. Er folle ja dar: 
auf Achtung geben, daß in der geiftlichen Ju⸗ 
risdiktion in der Oberlaufig Feine Veränderung 
vorginge, fih aud) niemand unterflände, ein 
-Konfiftorium in der Oberlaufig anzulegen, wis 
drigenfalls er fogleih Bericht erflatten ſolle.“ — 
Der Bifchof legte am 20. October 1581 fein Big» 
thum nieder, ging hierauf zur evangelifchen Religi⸗ 

on über, und fo hatte er als Bifchof zu feyn aufs , 

gehört. Von der Zeit an übte nun der Defan die - 
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geiftliche Gerichtsbarkeit nicht nur über die Roͤ— 
mifhFatholifhen, fondern auc über die Evans, 
gelifhen aus. Es wollten fich diefes die Evanz . 
geliſchen zwar nicht gefallen laſſen; allein. der - 
Dekan behielt diefe Firchliche Gewalt, da er von 
dem Kaifer gefhügt wurde. Warum übrigeng 
der Archidiafonus zu Budiffin, der doch ſonſt 
ein weit größeres Anſehn als der Defan hatte, 
nicht zu dieſer Würde gelangte, davon war die 
Urſache, daß er fhon vor dem Ende des Bis— 
thums Meißen fich zur evangelifchen Lehre be- 
Fannt hatte. 


Bisher twaren Feine — von Be⸗ 


deutung zwiſchen den evangeliſchen und katholi⸗ 


ſchen Chriſten mehr vorgekommen; allein i. J. 
1565 regte ſich wieder der Geiſt der Zwietracht. 
Die evangeliſchen Prediger, Colerus und 
die beiden Diakonen, Thym und Zender, 
wollten den Kloſteramtmann, Caſpar Roͤ⸗ 
mer, weil er katholiſch war, bei einer evanges 
lichen Taufe nicht als Zeugen hinzulaffen. Diefer 
Roͤmer war den Evangelifhen fehr geneigt 
und hatte faft den Willen, zu ihrer Lehre überzus 
gehen. Die Geiftlihen zu Hennersdorf und 
Pfaffendorf aber redeten ihm fehr zu, und audy 
von Budiffin aus wurde er fehr ermuntert, daß 
er ihnen treu bleiben möge. Gleichwohl aber 
nahm er an dem Beſuch der evangeliihen Pre⸗ 
digten fleißig Antheil, that Predigern und 
Schullehrern viel Gutes, und Niemand wurde 
von ihm geftörs und beunruhigt. — Roͤmer 
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fand fi) allerdings dur die Wegweifung vor 
einer evangelifchen Taufe beleidigt, und bes 
ſchwerte fih deshalb bei dem Landvoigt und dem 
Defan in Bupdiffin. "Der Magiftrat wandte 
fid) in diefer Sache an das Eonfiftorium zu $eips 
zig und Wittenberg, und bat um Belehrung. 
Das Gutachten, das die theologifche Fakultaͤt zu 
Wittenberg darüber gab, iſt fehr mweirläuftig. 
Es wird darin das Verfahren der Prediger ge 
mißbilligee und gefagt, daß fie an fich ſchon zus 
firenge gehandelt hätten und zu weit. gegangen 
wären. Sie hätten ihn nicht von der Taufe ». 
abweifen follen, um fo mehr, da er gegen die 


. Evangelifhen ſich immer fo günftig bewiefen , 


hätte. Es wird aber auch die-wenige Nachgie⸗ 
bigfeit, welche der SKlofterammmann. bewiefen 
habe, gesadelt. Uebrigens wird beiden. ‘Pars 
theien Schonung und Friede angerathen, und 
der Magiftrat folle diefe Sache in Güte beizus 
legen fuchen. Dieſes Gutachten vom ı2. San. 
1566 war unterfchrieben von dem befarinten 
und berühmten Theologen, Georg Major, 
Defan und Senior; _ ferner von D. Paul 
Crellius und von Paul Eber, Paſtor. 


Der Ausfprud der Fakultaͤt in Leipzig ift viel 
kuͤrzer abgefaßt, aber ganz von demfelben In⸗ 


halt. — Mach diefen Urcheilsfprüchen, welche 


Aus ſoͤhnung, Vertraͤglichkeit und Frieden beabs 


fihtigen, wurde alſo blos der Weg der Güre 


eingeſchlagen. Ernſthafter aber lautete das 


Schreiben des Dekan Leiſentritt auf die Klage, 
welche Roͤmer bei ihm angebracht hatte. Er 
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ſchrieb unter dem 8. Sul. 1565 an den Magiftrae 
auf folgende Weife: „Man will mich glaube 
würdig berichten, daß eure Kaplane und der 
Prediger ohne einige Urſach, vielmehr auf vorr 
hergehende Warnung und alfo unordentlicher 
Weiſe aus lauter. Bosheit und freventlichem 
Murhwillen diejenigen, ſo der alten wahren 
apoftolifhen allgemeinen heiligen chriſtlichen Kir- 
hen verwandt und herzlich zugechan, zu dim 
- heiligen Saframent der Taufe gar nicht wollen 
erfcheinen und geftehen laflen, fondern auch, 
wenn Ddiefelben Altgläubigen bereits nach Ord— 
nung der alten heiligen driftlihen Kirchen er— 
fuhrt, gebeten und in die Kirchen erfordert wer: 
den, alda man fie mit Schimpf und mit Ernft 
abweifen, nicht zulaffen und ganz verägrlich 
halten follte, als vor wenigen Tagen dem ehrba⸗ 
ven nahmhaften Caſpar Römer, euern Mitbür: 
ger und des Jungfrauen Klofters dafelbft Wor⸗ 
ſtehern wiederfahren. Db es aber ihm wegen 
des gefhehen, daß er berührter heiligen chriftlis 
hen Kirche mit aufrichtiger und jegiger Zeit hoch⸗ 
geachterer briftlicher Beftändigfeit ergeben, oder 
aber fonft irgend ſich uncpriftlich vergriffen und 
‚läfterlihe Stuͤcke verwirfet, Fann ich nicht wiſ⸗ 
fen, welches gleichwohl mic), als in deß Juris⸗ 


diktion gefihiehe, nicht wenig, wo dem alſo, be= 


fremder, weiß auch nicht, wie ich folche undrift- 
lihe und unbedaͤchtige Zunörhigung als in loco 
Sacro vornehmen fol; wiewohl ich noch zur Zeit 
nicht kann und mag glauben, daß folches mit 
euerm Vorwiſſen and Willen, vielmeniger mit 
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euerm Math gefhehen. Doch mie dem’ allen, 
weil bemeldte eure Kaplane und Praͤdikanten 
duch Euch fonder Zweifel allein zu Verwaltung 
der Pfarr und Predigtamt und nicht zu Supes 
rintendenten oder Bifböffen des Marggrafs 
thums, vielweniger zu verdammen guter, froms 
mer, aufrichtiget, altglänubigen Ehriften erfor 
dert und aufgenommen-worden, ift mein Ber 
gehren, wollet aus chriftlicher ‘Liebe trachten, 
daß ſolches eurer Kaplanen und Prädifanten uns 
ordentlihes und unchriftlihes Vorhaben abges 
ſchaft und gedachten Eafpar Roͤmer feinem gus 
ten Gerüchte dur mehrgedachte Kaplane und 
Prädifanten, weil fie ihn öffentlich verftoßen, 
von euch gleicherweiie öffentlich reſtituiret und 
wieder feiner Ehren erfezt werde. Wie ich mich 
gänzlich verfehe, hr als verordnete Förderer 
und ohnedieß Liebhaber der Gerechtigkeit chun, 
und eure Kaplane und Prädifanten zu berührter 
Reſtitution ernftlich weifen, auch wie die. Sa— 
hen geftalt mich zur günftigen Nachrichtigung 
freundlich beantworten werdet, oder im Fall fols 
ches durch euch wiſſentlich und williglich verblies 
be, haͤttet ihr felbft verftändig zu erachten, daß. 
ich nach Gelegenheit der Sachen Kraft tragens 
den Amtes doch mit beider geiftlichen und welclis 
hen Obrigfeiten Nach Hülfe und Förderung 
nicht unbillig werde verfuchee werden, um fols 
hen doch rechtmäßigen Proceß vorzunehmen, und 
neben göttlicher Verleihung zu vollenden, wels 
hen“ die Mochdurfe und |. erfordert, 
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Verſehe mich aber, hr als die Verftändigen 
werdet zu Verhütung größerer Weitlaͤuftigkeit 
oberzaͤhlter Geftalt diefer Sachen felbft abhelfen, 
wie ih hiermit nicht weniger vor meine Perfon 
freundlicy begehre, geſchehen moͤchte. Einem 
Ehrbaren Math und gemeiner Stadt fonft 
freundlih zu dienen habt ihr mich willig.“ — 
Berner fehreibt er unter dem 22. Jul.: „Ich 
trage feinen Zweifel, hr habe euch meines 
jüngft geehanen Schreibens eurer Prädifanten 
und Kaplane unordentlih Worhaben betreffend, 
freundlich zu erinnern, wiewohl ih von Euch 
darauf günftiglich beantwortet worden und bes 
funden, daß ſolch Vorhaben und unchriſtliche 
verbitterte Nachgierigfeit den Herren entgegen 
feyn follte, zu dem hr Euch erboten, zu Ders 
hütung größerer Weitläuftigfeit diefen Handel 
abzuhelfen. Will doch von nöthen feyn, und 
erfordert alfo mein Amt, Bericht zu haben, wie 
erwähnte Sachen nunmals eine Geftalt und 
Gelegenheit haben, darnach ich mich nicht allein 
vor meine Perfon zu befcheiden, fondern auch 
im Fall der Nothdurft die Roͤmiſche Kayſerliche 
Majeftät ſowohl auch die Fürftliche Durchlaucht, 
meine allergnädigfte und gnädigfte Herren in 
fhuldiger Unterthänigfeit habe, gründlich zu bes 
richten. Derhalben mein Begehren, und freunde 
liche Bitte, mich aufs chefte als möglich zu 
verftändigen, welcher geftalt und maßen beruͤhr⸗ 
ter Handel vor die Hand genommen und geord- 
net worden. Iſt gewiß, daß die Herren,‘ wie 
fie ſchreiben, an diefer unchriſtlichen Zunoͤthi⸗ 
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gung und ehrrührenden Verbrechen Feinen Ges 
fallen haben und tragen, daß des Prädifantenr 
und Raplanen Hochmuͤthigkeit durch eure billige 
Einfehung wird gar wohl und leidentlih nicht 

allein abgefhaft, fondern auh Herr Cafpar 
Roͤmer feiner Ehren und gutem Berüchte wies 
derum erfet worden feyn. Ich bin auch gänze 
licher Zuverficht, daß eure Prädifanten und Ka⸗ 
plane ſich allein ihres Amtes zu halten und nicht 
ferner oder darüber zu fchreiten, von euch als⸗ 
bald im Anfange Befehl befommen. Wie dem 
allen, will gleihwohl ausführlider Urſachen 
halben mir gebühren, dieß und dergleichen von 
ihnen ordentlicher Weife zu erfundigen, darum 
ich durch des Jungfrauenkloſters dafelbft Herr 
Propſt verordnet, einen Patentbrief an die 
Kirchthuͤr zu ſchlagen. Iſt derwegen mein freunds 
lich Geſinnen und Begehren, nicht allein ſolchen 
Brief, altem Gebrauche nach, mir als Loci 
ordinario durch meine Befehlshaber anzufchlas 
gen vergünftigen, fondern auch dawider fein fres 
ventlib Vorhaben geftatten, dadurch große Uns 
ordnungen erwachfen möchten. Wie ich mich 
verfehe, hr Herren, wie billig und recht und 
euer Amt erfordert, hHierinnen euch unvermweigs 
li) verhalten werdet, welches ich um einen ehr⸗ 
baren Rath will mit dienftliher Behaglichkeit 
‚verfhulden, und es bei unfer allergnädigften und 
gnädigiten Obrigkeit dankbarlich nachzuruͤhmen 
unvergeffen feyn. Damit ih Euch in Gottes 
Schutz thue befehlen.“ — - wurden num 

2 


die Prediger veranlaßt, dem Klofterammmann 
Roͤmer Genugthuung zu geben. Da fie diefes 
aber verweigerten, fo fehrieb der Defan am 11. 
December nochmals an den Magiftrat: Folgen: 
des: — „Wie allenthalben die Sachen geitals 
set, ift doch das Beſte, daß fie die Prädifans 
sen nicht eure Herren fondern Diener find, hr 
niche von ihnen fondern fie von. euch zu eurer 
Kirchenamts Verwaltung vociret, wenn und 
wie lange es einem ehrbaren Narh gefällig, fol: 
che Prädikfanten und Kapläne koͤnnen und mö: 
gen behalten oder licentirt werden. . Und alfo in 
Summa, was wider Gott und der ordentlichen 
Obrigkeit, . auch entgegen unferm Nächten ift, 
Ihr Herren gar nicht zu leiden gezwungen feyd. 
Derhalben ift Kraft tragenden Amtes mein ernfts 
lihes Suchen, vor meine Perſon guͤtlich bit 
tend, daß ihe eure jeigen Prädifanten und Kas 
plane bei Meidung und Verluſt ihrer Dienfte 
auferlegen und befehlen wollet, ja auch felbft 
trachten und endlich drob ſeyn, daß Caſpar Roͤ⸗ 
mer innerhalb 4 Wochen von dato «eben von 
demſelben feiner Ehre und guten Nahmens wies 
derum ohne einige Entfhuldigung und Ausfluhr 
veftiewiret und erfeget werden möge. Im Fall 
fie folches zu. thun ſich weigern werden, mollen 
die Herren Ihnen ſelbſt zum Beſten fie ohne als 
les Bedenfen aus oben furz erzählten Urſachen 
licentiren und ihren Furzen und täglichen Abs 
fehied geben, wie ich mich verfche, hr Herren 
thun werder, welches auch bei Ihro Majeflät 

und Fuͤrſtl. Durchlaucht fonder Zweifel zu Gna⸗ 
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den wird gereichen, und durch Eure nothduͤrftige 
Sörderung und billiges Einfehen großer ſchaͤdli⸗ 
chen und ärgerlichen Fünftigen Weitläuftigfeis 
verhütee und dießfalls der Sachen werde Rath 
gefchaffen. ꝛc.“ — Es hatte die Folge, daß 
alle 3 Prediger entlaffen wurden. — Während 
diefer Streitigfeiten hatte der Defan den Dias 
Fonen den freien Tiſch im Kloſter entzogen. Als 
der Magiftrat von der Entlaffung der Prediger 

ihm Nachricht gab, fo ſuchte er zugleich bei ihm 
an, daß er in Anfehung der Beföftigung die 
vorige Verfaffung wieder herftellen möge. Der 
Defan that den Borfchlag, daß er, anſtatt des 
Tifches, den Stadtdezem (3 Malter Korn und 
3 Malter Hafer) welchen das Klofter von den 
Stadrtgütern bisher eingefordert habe, bewillis 
gen wolle; doc) folle ein Dievers gegeben werden, 
dag man denfelben nicht aus Pflicht, fondern 
blos auf gethane Bitte erhalten, und ihn zu jes 
der Zeit wieder abzutreten fehuldig feyn fol, 
Als der Magiſtrat aber dieß nicht genehmigte, 
fo bewilligte der Defan den freien Tiſch wicder, 
unter der Bedingung, wenn zugleih ein von 
ihm felbft ausgeſtellter Revers der Billigfeit ge⸗ 
mäß angenommen und volljogen würde. In 
dem Schreiben, das er darüber vom 3. Seps 
tember 1563 erließ, heißt es?! — = — = Auf 
euer weiter Begehren habe ich mich entfchloffen, 
den Tiſch im Klofter euern Kaplanen wicder zu⸗ 
fommen zu laflen, doch in feiner andern Ges 
ftale, auch nicht cher, denn da ein chrber Rath 
den Mevers von Wort zu. Wort. Sant und Kraft 
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diefer hierbei erwähnten Notul nothduͤrftig voll- 
ziehe, weil denn die Herren zu diefem Urfach 
geben und die hohe Mochdurfe erfordert, daß 
Die armen Klofterperfonen hierinnen verfichert 
feyn möchten, und fünftigem Murhwillen alfo 
gefteuert, thue ih mich gänzlich verfehen, die 
Herren werden darüber Fein Bedenfen haben; 
wird auch wider die Billigkfeit nichts begehrer, 
kann e8 auch im Fall der Nothdurft die Nömifch 
Kanferl. Majeftär, meinen allergnädigiten Herrn, 
als Liebhaber der Gerechtigkeit, ſolches judiciren 
und erfennen laffen. Sobald folder Mevers 
wird vollzogen feyn, werdet ihr wohl wiffen mir 
denfelbigen behändigen zu laffen. c. — = — 
Der dem Magiftrat zur Vollziehung beigefügte 
Meverg aber, welcher zu volljiehen zugefichert 
wurde, lautet fo: „Wir N. Bürgermeifter 
und N. N. N. Rathmannen der Stadt Lau— 
ban, bekennen hiermit öffentlih und vor Fe 
dermann  diefes Briefes anfichtigen leſenden 
oder anhörenden. Nachdem nicht. unlängft 
fich zwifchen dem würdigem N. unfern Stadt: 
prediger und Kaplanen an einem, und dem 
ehrbaren Caſpar Römer des Eonvents und 
Sungfrauen Klofters allhier zu Lauban Por: 
ftehers andern Theils wegen feiner der alt 
katholiſchen und orthodoxen chriftlihen Reli: 
gion zuaethanen Perfon etliche Unvernehmen 
erhoben und bisher erhalten, Dadurch berührte 
unfte Raplane des freien Tiſches von der ans 
daͤchtigen und würdigen Urfula Nafin, 
Priorin, und dem ganzen Eonvent und deſſel⸗ 
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ben verordneten wohlwürdigen Deren Wolf⸗ 
gang Hulbed als Propft Vorfteher und 
Shumberen zu Budiffin ꝛc. entfeßt, nicht we⸗ 
niger gedachter Entbehrung auf ihr ermeldter 
aller Anfuchen wider folhen unfern Praͤdi⸗ 
kanten und Kaplane durch den Ehrmwürdigen ıc, 
Heren Johann Reifentritt, Des Biss 
thums zu Meißen in Dber: und Wiederlaufiß 
Adminiftratorem, auch Roͤm. Kayſerl. Ma: 
jeftät 2c. in geiftlichen Sachen Comuussarıum 
generalem und Thumdechant zu Budiſſin ꝛc. 
vorgehender Eognition die gebührliche Eenfur 
und verurfachter nothduͤrftiger vechtmäßiger 
Proceß erfoiget wäre, wo und ſo wir dieſen 
Sachen mit zeitigem vorgehabten Rath bei 
Sr, Ehrw. nicht vorgefrachtet, die Parthei⸗ 
en in andere Wege durch einander freundlich 
verglichen, verfühnet, und den Sachen abge: 
holfen hatten. Daneben in Erinnerung al- 
lerley Befchwerlich£eiten gleichwohl auch nicht 
abftehen Eönnen, immaßen es mit dem Con⸗ 
vent und erwähnten Jungfrauen » Klofter vor 
jest gefchaffen, und dieſe Gelegenheit hat, das 
fonderlih etliche thun, Davon abgewandt, 
darum auch der freye Kofttifch billig dagegen 
abgegangen. Und aber Doch auf obberührtes 
Herrn Adminiftrators und Dechanten als 
loci ordinarii gar günftige Beförderung wir 
zu fonderm Dank venfelben Tifch wiederum 
bey gedachtem Herrn Propft, Priorin und 
Eonvent nicht von Rechts wegen oder aus 
einiger Pflicht und Gerechtigfeit, (das wider 
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fpricht aber der Natur der Sache felbft, da bag 
Kloſter alle Güter und Einfünfte der Kirche befaß, 
und alfo dieß von. felbft zu thun verbunden war 
(©. 28. 29.); auch diefelben noch immer bis auf 
einige Zinfen von gemachten Stiftungen (©. 144. 
145.) im Befiß hatte. Es ift ferner den Stiftuns 
gen und Verträgen entgegen, nach welchen es den 
Stadtpfarrer und 4 Kaplaͤne zu befolden hatte 
(©. 68.75. 77.). Auch hatten feit der Neforma- 
tion der Paftor, die 3 Diafonen und ber Kantor 
im Klofter den freien Tifch gehabt, und als Srobe- 
nius denfelben nicht Länger haben wollte, fo erhielt 
ihn an deffen Stelle der Rector (8. 156. 158.) 
Verſetzt man fich übrigens in den Geift der da- 
maligen Zeit, wo eine folche Berfaffung leicht Ges 
Vegenheit zu Stdrungen geben fonnte, fo fann es 
teiter nicht befremden, wenn diefe Befdftigung 
nicht als ein altes Necht, ſondern als ein guter 
Wille angefehen werden follte, ‚und man berfelben 
lieber ganz überhoben zu feyn mwünfchte; fo mie 
benn auch Frobenius eben fo dachte und es für 
beſſer hielt, wenn diefe Einrichtung ganz aufhörte. ) 
fondern allein um viel beliebten Friedens, 
Einigfeit und aus lauter nachbarlichen Wil: 
len vergeftalt auf nachfolgenve Punkte und 
Artikel erhebt und erlangt, — Ale die wir 
ung, Soft Lob! des Reichs Abſchiede und In— 
halts derſelben aufgerichteten Religionsfrie— 
dens wohl zu erinnern und zu beſcheiden ha: 
ben, ohne daß e8 auch die chriftliche Liebe 
erfordert, viel gedachten Klofter Jungfrauen 
und allen den Ihrigen zugefhanen Worſte⸗ 
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ich und nachbarlich gemeint und geneigt ſeyn: 
Gereden und geloben wir ihnen hiermit und 
Kraft dieſes Briefes vor uns und unſerm 
nachkommenden Rathe, daß ſie von uns, 
vermoͤge unſers tragenden Amtes, in allen 
billigen Sachen nicht allein geſchuͤtzt und ge— 
handhabet, durch uns oder die Unſern unbe— 
draͤngt und alles widerwaͤrtigen Willens 
ohne ſeyn, ſondern auch, ſo oft und wir 
durch die Ihrigen angelangt, mit gebuͤhrli⸗ 
cher und ordentlicher ſchleuniger Huͤlfe wider 
unfere Bürger und Einwohner aller der aus⸗ 
ftändigen Gelder, Getraide, Zinfen, oder 
fonften zu genugfamer Erftattung follen be 
fördert werden. Daneben und damit zu 
Erhaltung chriftlicher und friedlicher Kirchen⸗ 
ordnung zwiſchen ihnen und ung der Stun: 
den und Zeit. halben eine freundliche Per: 
einigung aufgerichtef, eines von dem an: 
dern nicht bedrängt und in feiner Andacht 
nicht verhindert werde, wollen wir auf einen 
förderfamften Sag zu ehefter Gelegenheit be: 
dacht und nichs in Abrede ſern. — Zu 
dem wider Prädikant noch berührten Diaz 

fonen in ihren. Predigten noch fonften die - 
Klofterjungfrauen oder die Ihrigen, welche 
» ihnen zugethban, oder nach der alten wahr 
ren chriftlihen Religion. verwandt, zu ver: 
dammen und zu verachten, bei fchleuniger 
Entfeßung ihres Amtes Feinesweges nachhäns 
gen. Noch weniger bei erwähnter Strafe 
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geftatten, . daß durch ihre oͤffentliche oder 
heimliche Anftiftung und beleidigende Worte 
‚, Semand verführt und aufgeheger, des Klo⸗ 
fters Dorfteher, Diener und die andern Ka⸗ 
tholifche inner oder außerhalb des Klofters 
zu Gevatterfchaft, und vergleichen Ehren 
nicht zu’ bitten und zu. — Aufs we⸗ 
nigſte wider ſie allerley Conventikula zu ha⸗ 
ben, ſondern ſo oft und wenn ſie alſo, wes 
Stand und Würdens fie ſeyn, je und zu jetzt 
vermeldten Ehren erbeten, ungeſcherzt, un: 
verftoßen und aller verdrießlicher Worte ver: 
ſchont verbleiben, alles bey erwähnter Stra- 
fe. — Wenn aud eine Klofterjungfrau,- 
oder fonft eine Eatholifche Perfon inner oder 
außer des Klofters Demfelben verwandt, zu— 
gethan oder nicht, tödlich abging, foll gleichs 
falls, wie andern gefihieht, ordentlicher 
Weiſe mit Schülern, Praͤdikanten, Diakos 
nen und den Mitbegleitenden Das Begraͤb⸗ 
niß begangen, und der Gemeinde nicht ges 
wehret, oder Diefelbe Davon einerlei Weiſe 
abgehalten werden. — Zudem und über 
- Das gereden und geloben mir, ungeacht Daß 
feit der aufgerichteten Augsburgifchen Eonfefz 
fion wir derſelben Praͤdikanten Diakonen 
und andere Kirchendiener aufzunehmen uns 
gemaͤchtiget, daß alle Praͤdikanten und Dia⸗ 


konen, fo wir nad) Abgang oder Licentirung 


derfelben werden verurfacht werden, andere 
zu vociren und anzunehmen, Daß Diefelben 
gleichergeftalt allenthalben und vollEomlich 
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diefen und allhier ausgedrückten Artickeln 
nicht allein follen fi gemäß und unvermeiß- 
fich verhalten, fondern auch mehrgedachter 
Prädikanten und Diakonen durch ung oder 
unfte Nachkommen vorgenommene Voka—⸗ 
tiones und Berufungen oder Aufnehmung 
und Beförderung zu Predigt» und Kapla- 
natenämtern, wohlgedachter Priorin und 
ganzem Eonvent, in ihren habenden Pfarr: 
rechten Feine Berhinderung, Schmälerung, 
viel weniger !eine einige Verirrung geben, 
weder unordentlicher Weiſe von uns de fac- 
to ihres habenden Rechts Dadurd) entfet feyn 
ſollte. — So wollen wir ferner, fo viel 
und immer möglich, ‚dahin frachten und ges 
denken in Erwägung dem jegigen Kantor ne: 
ben den Diafonen die Prierin fo günftig er⸗ 
fhienen und ungefehr vor 3 Jahren, — 
(Vieleicht hatte damald aus irgend einem Grunde 
der Kantor ben freien Tifch verlohren, mie dieß auch 
in diefem Jahre, 1565, der Fall war. Dieſes 
Mal hatte er ſich wahrfcheinlich Fehler in der Kirche 
zu Schulden fommen laffen. Denn der Defan be 
ſchwert fich in einem Schreiben vom 29. März darüs 
ber, daß die Klofterjungfrauen in ihrem Gottes—⸗ 
dienfte wären geſtoͤrt worden, und zwar von folchen 
Derfonen, welche täglich Wohlthaten genießen. Und 
bald darauf, am 14. May, ſchreibt er an ben 
Magiftrats „Auf Euer vorhin mündlich und jetzo 
fchriftlichh Begehren babe ich vor meine Perfon vers 
williget, auch der Priorin bey Euch hiermit gefchries 
ben, daß Euer Kantor auf dem Pfarrhaufe fol, fo 
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fern und fo lange er ſich ber Gebühr verhält, ges 
fpeifet- werden. Bin ernftlicher Zuverficht, Ihr Here 
ren werdet eure geiftlichen und weltlichen Diener 
alfo einzunehmen wiffen, daß fie gegen diejenigen, 
bei welchen fie täglich Wohlthaten finden, mit Wors 
ten und Werken fich dankbarlich verhalten.) — 
fo guf es die Jungfrauen felbft eflen und 
frinfen, auf Bitte eines ehrbaren Raths 
auch aus lauter nachbarlichem Willen die 
Koſt und den freien Tiſch bewilliget, daß von. 
mehrgedachten Diaconis und dem Kantor über 
Tiſche alte fhimpfliche Disputationen, Ber: 
achfungen und Nachreden der Eatholifchen 
chriftlihen Religion fo wohl derfelben Ver: 
wandten und fonderlich der Klofterjungfrau: 
en- und verfelben Zugethanen verhüter, Die 
vorgetragene Speife und Trank, fo gut fie 
Gott befcheret, von ihnen mit züchtigen und 
friedlichen Unterredungen, Geberden, in 
orten und Werken zu Dank angenpıns - 
men, verzehret und verbracht. — Wie big: 
her geſchehen, nach Zifche das zudringliche 
Verharren, beim WAußenbleiben und fonft 
in Wirthſchaft und Collation ein gebetenes 

vieles Abfordern, fonderlich aber wider des 
Klofters und .alfo der alten chriftlihen Kir: 
che Gebrauch in eflender Speife unbedaͤchti⸗ 
ges Anfegen, Wahl und vermeinte Neueruns 
gen hinfort durchaus vermieden, abgefchaft 
werden und verbleiben moͤgen, ohne alle Ge⸗ 
fehrde, treulich, frätt und feſte mit dieſer 
Verwarnung auf den Sal. - Und fo folche 
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Artikel als billig, chriftlich und rechtmäßig 
überfchritten und nicht gehalten, vielberührte 
Priorin und Klofterjungfrauen als geurſachte 
ihrer erzeigten Gutthat, SFreundfchaft und 
Befdrderungs Hand fihließen werden, daß 
in Abſchaffung ſolches Zifches fie wieder von 
uns nach dem Verbrechen darum verdacht 
oder binfort mehr bedrängt und angeſucht 
“werden follen, Zumelcher aller Urfund wah— 
rer und mehrerer Sicherheit, wir unfer ver 
Stadt größer. Inſiegel angedrudt. Geſche— 
ben den 1. Sag des Monats Septembris 
nach Ehrifti unfers Herrn und Heiligmachers 
Geburt, im 1565. Jahre” — 


Nach Entlaſſung jener Prediger war der 
Nachfolger im Paftorat Sigismund Sve— 
vus, und die beiden Diafonen waren M. Kis 
lian Albinus und M. Johann Pitis- 
cus. Svevus wurde auch bald in manderlei 
Streitigfeiten verwickelt, die ihm großen Kum⸗ 
mer verurfachten.. So hatte fib 1573 ein jun 
ger Menfh fo ſehr an Brandrwein übernommen, 
daß er davon faft auf der Stelle fterben mußte: 
Spevus geftateete ihm Fein öffentlihes Begraͤb⸗ 
niß, fondern er mußte auf den Plaß bei dem 
Sakobshofpital vor dem görliger: Thore begras 
ben werden. Der Amtsverwalter zu Commo— 
thau, Miclas Lange, ein Anverwandter von ei⸗ 
nem diefer jungen Leute aus diefer Trinfgefell- 
fhaft, nahm fich diefer Sache an, und Sve⸗— 
aus wurde. dadurch fo vielen Verdrießlichkeiten 
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ausgefent, daß er fih entſchloß, einen an ihn 
ergangenen Ruf nah Thorn anzunehmen und 
‚von fauban wegzugehen. . Doch nachher aber 
bekannte der gedachte Lange felbft, daß er, 
wie er von der Sache beſſer wäre unterrichter 
worden, ihm Unrecht gerhan und fagte,. daß 
feine Klage nicht von ihm felbft herrühre, fon 
dern von einem andern gefchmicder worden fey. 
Dieß fihrieb er an Svevus nah Thorn, bat 
ihn um Berzeihung und zum Beweife, daßer es 
aufrichtig meine, machte erihm ein Gefchenf von 
10 Thlr. und feiner Frau ſchickte er ein goldenes 
Armband. — Svevus ftand bei der hieſigen Bür- 
gerfhaft in großer Liebe und Achtung. Dief 
fann man daraus fehen, daß fie feinen Weg- 
gang ungemein fehr bedauerten, ihn gar nicht 
vergeffen Fonnten und ihn durchaus wieder har 
ben wollten. Ihre Unzufriedenheit äußerte fih 
fo laut, daß der Magiſtrat ihn endlich wicder 
zurüc berufen mußte. Svevus ließ fich geneigt 
finden, diefen neuen Ruf anzunehmen, und mif 
dem neuen Jahre 1578 trat er dag Amt in Lau⸗ 
ban wieder an. Aber bald nachher, im Decem: 
ber 1581, wurde die 1565 wieder hergeftellte 
Einigkeit unterbrochen, und Svevus mußte das 
bei viele Unannehmlichfeiten erfahren. Er ges 
rieth mit dem DBürgermeifter und Syndikus, 
Matthees Scheufler, und dem Stadte 
fhreiber, Abraham Kraufe, in eine Streit⸗ 
ſache, welche fehr weirläuftig wurde; und gros 
Be Unruhe und Erbitterung hervorbrachte. Vers 
anlaffung zu diefem Streite gab der. Tod einer 
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Sean, Dorothee Berndt, welche eine Toch- 
ter von Scheufler und an den Senator Berndt 
verheirathet war. Sie hatte während ihrer 
Krankheit, auf Veranlaffung ihres Vaters, 
feinen evangelifchen Prediger verlangt, fondern 
Sungfrauen aus dem Klofter zu fih kommen 
laffen, und war im Bekenntniß der katholiſchen 
Schre am 7. December geftorben. Sowohl 
Scheufler als Kraufe, der die Schwefter von 
Scheufler zur Frau hatte, befannten ſich zwar 
zur evangelifchen Schre; fie waren aber im Ges 
heimen immer Sreunde und Anhänger des, Kas 
tholicismus geblieben und hatten Mehrere von 
ihren Freunden, als auch die gedachte Berndt 
Dazu zu bereden gefucht. Als dieß aber nun bei 
Diefem eingetretenen Todesfall nicht länger ver: 
fehwiegen blieb und fie wiffen Fonnten, daß es 
auch Spevus erfahren hatte, fo legten fie ihn, 
um ihre Anhänglichfeie zur katholiſchen Kirche 
zu entfhuldigen, Deligiongzweifel vor, über 
voelche er ihnen Auffehluß geben follte. Svevus 
that dieß auf eine folbe Art, daß er in’ der Meis 
nung fland, es würden die vorwaltenden Be— 
denflichfeiten gehoben worden ſeyn. Als fich 
aber nachher zeigte, daß fie dieſe Bedenflichfei: 
ten blog zum Vorwande genommen hatten, fo 
nahm dann Svevus in feiner nächftfolgenden Pre- 
digt am 2. Sonntage des Advents, an welchem 
die verftorbene Berndt nach katholiſchem Gebrauch 
beerdigt wurde, Öelegenheit, in Bezichung auf die⸗ 
fen Borfallzu fprechen. Er that dieß aber, nach 
allen Nachrichten, mit der größten Beſcheiden⸗ 
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heit, und ermahnte die Zuhoͤrer, daß ſie an die⸗ 
ſem Beiſpiele kein Aergerniß nehmen, und ſich 
nicht auch zum Abfall verleiten laſſen, ſondern 
der einmal erkannten und bekannten Wahrheit 
des Evangeliums treu bleiben ſollte. Jene 
aber breiteten ihre vorgewendeten Bedenflichfeis 
ten, die, wie fie meinten, ihnen Svevus nicht 
hinlänglih gehoben hätte, weiter aus, und be⸗ 
fonders gab fi) Kraufe viele Mühe, Diele für 
die Fatholifche Lehre zu gewinnen. Auch hielten 
fie unter den. Nachmittagspredigten geheime Zus 
fammenfünfte, und während des Fatholifchen 
Gorttesdienftes gingen fie auf das Klofterchor, 
um Meffe zu hören, und beurfunderen dadurch 
öffentlich den-gefchehenen Lebereritt zum Katho— 
licismus. Gegen diefe Abfonderung von der 
evangelifihen Gemeinde fprach nun auch Svevus, 
jeigte und vertheidigte mit Gründen aus der 
Religion die evangelifhe Wahrheit und warnte 
fuͤr Irthuͤmern. Natuͤrlich bezog dieß Alles 
Scheufler auf fih und verflagte deshalb am 18. 
December ihn und den Diafonus Böhme bei. 
dem Magiftrat. Es wurden beide Parcheien 
vorgeladen; allein Scheufler erſchien nicht unter 
dem Vorgeben, daß er verreifen muͤſſe. Die 
Prediger vertheidigten fi) indeß gründlich, fo, 
daß man wohl fahe, es fey, um beide Partheien 
zu fihonen, das Beſte, die Sache in Güte beis 
zulegen. Gie erhielten aͤlſo die Weiſung, daß 
fie ihre Gegner in ihren Predigten ſchonen moͤch— 
ten. Allein wiederum führte Scheufler am 22. 
Desember Klage; doch eine Ausföhnung Fonnte 
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nicht bewirft werden. Am ı5. Sebr. 1582 
reichte Scheufler eine Schrift ein unter dem Ti⸗ 
tel: Auf etlche Ev. Predigten vom Abfall Ant: 
wort und Erflärung Mathes Scheuflers. Der 
Magiftrat gab fih Mühe, fie zum Frieden zu - 
bewegen; allein ale Berfuche fheiterten und auch 
am 19. Febr. mußte er fie unverföhne 
auseinander gehen laflen. Auch war:die Sa 
he nah Budiffin an den Defan Leiſentritt ge: 
langt. Bon ihm erhielt am 15 Febr. Svevus 
einen Brief, inwelchem ihm angedeutet wurde, 
‚daß er, infofern er jene von Scheufler und Kraus 
fe ihm vorgelegten Religionszweifel nicht zu rech⸗ 
ter Zeit und hinlänglih beantwortet und beide 
Männer auf der Kanzel gefchmäher habe, fich 
deffen bei Vermeidung Ihrer Kaiferl. Majeftät 
ernften Strafe und Ungnade gänzlich enthalten 
und fie auf Feine Weife mehr angreifen folle. 
Diefer hiele es für feine Schuldigfeit, fich in 
Gegenwart des Magiftrats, der Aelteften und 
Geſchwornen zu rechtfertigen, wogegen fich denn‘ 
auch Scheufler zu verantworten fuchte. Der Des 
fan kam felbft nad) fauban, und es wurde Sve⸗— 
vus und der Diafonus Böhme am 26. Febr. zu 
ihm ins Klofter gefordert, um theils ſich zu ver— 
antworten, theils zwifchen ihnen und ihren Geg⸗ 
nern eine Ausſoͤhnung zubewirfen. Den Predi⸗ 
gern gab: manzum Beiftande mit den Bürgermeir 
fter, Peter Krauſe, und die beiden Rathsmit⸗ 
glieder, George Hausdorf und Andreas 
Meyrid. Allein befonders — bewies 
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fih zu wenig nachgiebig, und die Mühe, fie zu 
verföhnen, war vergeblih. Auch am folgenden 
Tage wurden fie wieder vorgefordere. Da ber 
Zweck aber nicht erreicht werden Fonnte, fo wur: 
de beiden Partheien die Weifung gegeben, daß 
fie einander in Ruhe laſſen ſollten. Diefe Ruhe 
aber dauerte nur Furze Zeitz denn es fand fi 
bald Gelegenheit, diefe Streitigkeiten wieder zu 
erneuern. Es ließ nämlih Sceufler bei der 
toͤdtlichen Krankheit feiner Frau, welche von 
Görlig gebürtig und eine Tochter des Urban 
Emrid, ein Enfelfohn des -George Emrichs, 
der dafelbft das heilige Grab hat bauen laſſen, 
war, nicht wie es hätte gefhehen follen, einen 
evangelifchen Prediger, fondern den Farholifchen 
Pfarrer von Hennersdorf, Bartholomäus 
Sefan, rufen. Dagegen fprah nun Spevus 
auf der Kanzel, daß man Meuerungen einführe 
und Unordnungen veranlaffe, wodurch denn nidht 
Wenige irre gemacht würden. Auch widerlegte 
gr die vorher gedachten von Scheufler erhobenen 
Meligionsbedenflichfeiten, wogegen. denn laute 
Störungen auf dem Klofterchore ſich hören lies 
Ben. Scheufler verflagte ihn deswegen wieder 
bei dem Defan, welcher am 10. April den Pre- 
diger in einer Zufcbrife warnte, daß er Scheuf- 
lern fernerhin ungeftört laſſen follte. Auch fehrieb 
er deswegen am 29. April an den Magiftrar, 
und ſendete Scheuflers Klage mit. Es wurde 
hierauf einige Zeit ruhig. Allein die Mißhellig: 
Feiten danerten fort, unddie Sache fing an ernſt— 
lich und bedenflich zu werden. Denn Scheufler 
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und feine Anhänger ruhten nicht, fondern durch 
ihre beleidigenden. Auslaffungen nöthigten fie 
gleihfam den Prediger, daß er die Sache wieder 
an den Magiftrat brachte. Da man aber niche 
im Stande war, in einemam 2. Auguſt gemach⸗ 
ten Verſuch den Frieden felbft herzuftellen, fo 
feblug man den Weg ein, daß Friedensvermitts 
ler aus den benachbarten Städten herbeigerufen 
wurden. Go fam am 16. Aug. aus Görlik 
D. Johann Welß und M. George Uhl— 
mann, Syndicus, und aus Zittau wurde der 
Syndicus, M. Gabriel andifch, abgeord- 
net. Es wurde nun eine fehr. weitläuftige Une 
terfuchung angeſtellt und Alles verfucht, um auf 
dem Wege der Güte in die erbitterten Gemüs 
ther Sanftmuch und Verföhnlichfeit zu fenfen. 
Jede Parthei hatte auch ihre Beiftände. Den 
Predigern ftanden bei Nifol Blum, Pfarrer 
zu Teuefholfig; Samuel N, Pfarrer zu 
Bellmannsdorf5 M. Mauritius Winzer, 
Diafonusin Greiffenberg; Martin Haniſch, 

f. zu Ihiemendorf; Friedrich Holftein, 

f. in Bertelsdorf; Johann Milius, Pf. 
in Haugsdorf und Melchior Eccard, Rec 
tor der hiefigen Schule. — Der Gegenpars 
thei flanden zur Seite die Mitglieder des Raths: 
Abraham Kraufe, George Berndt und 
Martin Gottſchlig. — Doc vergebens 
war auch jegt alle Mühe, — Ruhe und Schweis 
gen konnte nicht bewirfe werden. Scheufler und 

Krauſe entfernren ſich hierauf - Lauban, allein 
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ihre Feindfeligfeiten dauerten for. Man trieb 
es fogar fo weit, daß man den Dekan nöthigen 
wollte, einen Fatholifchen Priefter einzufegen ; 
denn Scheufler drohte ihn, daßer, wenn er 
dieß nicht thun wolle, ihn beim Kaifer verfla- 
gen würde. Es wurde deshalb auch eine Meife 
nah Wien gemaht, um am Kaiferlichen Hofe 
Beguͤnſtigung ihrer Sache zu erlangen; allein 
diefer Zweck Fonnte nicht erreicht werden, — 
es blieb ohne Folgen. Als fih daher Svevus 
immer noch fehr vielen Anfechtungen und Ver: 
drießlichFeiten ausgeſetzt ſah, fo faßte er, um 
endlih Ruhe zu erlangen, den Entfhluß, fein 
Amt in tauban niederzulegen und nach) Breslau, 
wohin er, als Prediger zu St. Bernhardt und 
Propft zum heiligen Geift, berufen wurde, zu 
gehen. Auch jest Famen die Einwohner der 
Stadt in großer Menge zu ihm und baten ihn 
dringend, daß er doch bei ihnen bleiben möchte. 
Allein er verließ Lauban i. J. 1584. . 


Spevus war von Lauban mweggegangen, 
und es follte nun ein anderer Prediger gewählt 
werden. Das verurfachte neue Bewegungen, 
wozu die bisher mit fo großer Bitterkeit geführ: 
ten Streitigkeiten Weranlaffung gaben. “ Der 
Dekan mafte es ſich jeßt.an, den neuen Pree 
diger felbft wählen zu wollen. Die Urfache da- 
von war ebenfalls Scheufler, welcher fowohl 
mie dem Kloſter Mückfprahe genommen, als 
auch den Defan in der Abfiche gefchrieben hatte, 
um dan Magiſtrat das Patronaͤtsrecht zu entzies 
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hen. — Da diefes Recht überhaupt von Wich- 
tigfeit ift, und da mancherlei Umftände, wer 
daffelbe im wirklichen und ruhigen Befig gehabe 
und geübt hat, ftreitig machen, fo verdient diefe 
Sache, fo viel die Gefchichte davon an die Hand 
giebt, eine nähere Unterfuchung. 


Diefes Recht war fonft und ift noch ein 
fehr großes Recht, und gehört eigentlich dem 
Sandesheren zu, der e8 auch in den ältern Zei: 
ten felbft übte. Er ſchenkte es aber nachher Klö- 
fiern, oder überließ es den Stadträthen, wobei 
aber oft viele Mühe angewender werden mußte, 
ehe man es erlangen Fonnte. Wer hat.nun die 
geiftlichen Aemter in Lauban befegt? Will 
man diefe Frage einer nähern Unterfuchung uns 
terwerfen, fo ift es nothwendig, mitden Mache 
forfehungen zurücjugehen bis auf das Jahr 
1320, 10 fich die erfte Machricht von Beſetzung 
der Pfarrftelle vorfindet. Gewiß iftes, daß der 
damalige: Sandesherr, der Herzog Heinrich zu 
Hauer und Fürftenberg, dieſes Recht befaß. 
Denn als er 1320 dag hiefige Klofter ftiftere, 
und aus dem Stift zu Naumburg einige Ordeng- 
fchweftern nad) $auban verfeiste, fo erklärte er 
diefes neue Klofter für ein von dem SKlofter zu 
Naumburg ganz verfihiednes und abaefondertes 
Stift, und übergab demfelben zugleich diefes 
Recht, fo wie au alle Kirchengüter, Einfünfte, 
Grundſtuͤcke, Zinfen, Sreiheiten, Legate u. ſ. w., 
wie dieß alles in der Stiftungsurkunde zu fin— 
den iſt. Diefer Herzog flarb 1347, und tauban 


108 


fiel wieder an Böhmen zuruͤck. Es machte ſich 
nun nothwendig, daß dag Klofter bei dem Lan⸗ 
desheren, dem König in Böhmen, Kart IV. 
die DBeftätigung nachiuchte, welche es auch i. J. 
1348 am 11. November erhielt. , - Merfwürdig 
üft dabei allerdings, daß ſowohl in diefer, als 
auch in den folgenden Beftätigungsurfunden das 
Dofument der Stiftung vom J. 1320 nicht 
unverändert blieb, fondern darin die in den dem 
Klofter verlichenen Achten die Ausdrücke theils 
. verändert, theils weggelaffen oder näher und 
genauer beftimmt find. Man Ffönnte daraus 
den Schluß machen, daß es gewiſſe Mechte 
gegeben habe, die ſchon Karl IV. nicht 
beftätigte, wozu denn das Patronatsrecht 
über die Pfarrfirche gehörte. Denn Diefes 
Rechts wird in der Beftätigungsurfunde und au 
in den darauf folgenden Dokumenten nicht ge: 
dacht. Ks Heißt in diefer Beſtaͤtigungsakte: 
„Ob reverentiam et honorem omnipotentis 
Dei, et intemeratae virginis matris ejas, ut 
‚anımabus nostrae nec non clarae Illustrium 
progenitorum nostrorum Bohemiae regum 
proficiat ad salutem, anımo deliberato non 
per errorem aut improvide, sed de certa no- 
stra scientia supradictas fundationem, dota- 
tionem, et privilegiationem Monasterii supra 
dicti factas pridem Illusirem Heinricum quon- 
dam Ducem Silesiae et Dominum Jauvoren- 
sem supra dictum super loco situs monasterii, 
nec uon super bonis mobilibus et immobili- 
bus, agris, praedus, rusticalibus et urbanıs, 
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possessionibus, agrieultwis, Sylvis, rubetis, 
agrıcolis et censitis, juribus, gratis liber- 
tatibus, Immunitatibns ,„ consuetudinibus, 
approbatis et omnibus ac singulis reditibus, 
provenubus, utilitaübus, usufrucubus, ob- 
venuonibus et quaesubus ejusdem monaster 1 
in quibuscungue nominibus valeant appelları, 
approbamus, ratificamus et confirmamus, de 
plenitudine regiae potestatis. — Daß alfo 
mie diefem Rechte eine Ausnahme gemacht wurs 
de, und daffelbe die Beftätigung nicht erhielk, 
das ifteinleuchtend. Ob es nunmwirflich der fans 
deshere zuruͤcknahm und ſich felbft zueignete, 
oder ob blos zufällig deffelben nicht gedacht wird 
und vermöge der übrigen Mechte, die e8 harte, 
auch diefes ihm ftillfchweigend überlaffen wurde, 
— das ift nicht zu beflimmen, da feine Mache 
richten darüber vorhanden find. Da aber affer 
andern auch weit weniger bedeutenden Rechte 
und Befizungen namentlich gedacht werden, fo 
ift es höchft unmwahrfcheinlih und kaum zu glaus 
ben, daß jenes Rechts nicht auch Erwähnung 
gethan worden wäre, wenn der König feine Aen⸗ 
derung damit vorgenommen hätte. — Merfr 
wärdig in diefer Beftätigungsafte ift ferner der 
Umjtand, daß er den Klofterjungfrauen und defs 
fen Vorgeſetzten die Anweifung von 10 Mark 
jährlichen Zinfen, die fie in feinen fanden, wo 
fie wollten, auf einmal oder gerheile heben Fönn- 
ten, und zugleich die Erlaubniß gab, eine Muͤh— 
le für 100 pohlnifche Gulden, welche damalg 
eine bedeutende Summe waren, Faufen oder 
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bauen zu koͤnnen. — Sollte das ein Erfaß 
fenn für das Patronatsrecht, dasder fandesherr, 
wie es ſehr wahrſcheinlich ift, wieder zurück 
nahm? — Auch ließ der König 1348 am 28. 
November und, als er Kaifer wurde, 1355 
den 27. Auguft eine dritte Konfirmation von 
gleichem Inhalte ausfertigen. - Auch ift noch zu 
bemerfen, daß dienachfolgenden Konfirmations- 
urfunden, als von dem ‚König Sigismund 
am ı7. März 1420, von dem König Albert 
am 11. Movember 1438, von dem König La— 
dis law am zı. May 1454, vond, K George 
am 27. May 1460 und von dem König Wla: 
dis law am 10. “ul. 1491, ſich auf jene von 
1348 beziehen, auf cben die Art ausgeferfigt 
und im hiefigen Klofter noch vorhanden feyn fol- 
len. — Daß der Sandesherr diefes Recht an 
fih zuruͤcknahm, Eönnte daraus noch gemiffer 
werden, wenn man das Beifpiel von Görlig zu 
Hülfe nimme. Der Herzog hatte diefes Recht 
auch i. J. 1320 dem Magiftrat dafelbft gefchenft. 
Es ift aber gewiß, daß es nachher die Könige 
von Böhmen hatten, und nur in einzelnen Fäl- 
len, 5. B 1397, 1457, 1486 und 1491 er⸗ 
hiele der Magiftrat dafelbft die Erlaubniß, den 
Stadtpfarrer wählen zu dürfen’); außerdem 
ließen fie das durch ihre Voigte thun, bis end- 





1) Knauth, Etwas von der alten Pfarrt und 
Pfarrern bei der Kirche zu Er. Nicolai und 
St. Catharina vor Goͤrlitz. 1771. 
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fich 1502 der Kath zum Befit diefes Rechts ge: 
langte. Derſelbe Fall kann es nun auch mit 
Lauban gewefen feyn. Auch hier Fann der Lan- 
desherr durch feinen Voigt, oder durch den Ma: 
giftrat diefes Recht haben verwalten laffen. His 
ftorifche Beweife, oder oͤffentliche Dofumente 
fönnen bier freilldh niche gegeben werden, da 
fie fehlen, die aber, wie fo manche andere wich⸗ 
tige Denkmäler des Alterthums, dur die Huf 
fiten, oder in den Stadtbränden befonders i. J. 
1554, 100 das Nathsardiv einen fo großen, un: 
erfeglihen Verluſt erlice, fehr Teiche Fönnen were 
Iohren gegangen fiyn. Es Taffen fi) aber aus 
den noch vorhandenen Nachrichten viele Fälle an- 
führen, aus welchen es fehr wahrſcheinlich wird, 
daß der Magiftrat, wenn auch der König jenes 
Recht ihm nicht völlig abgetreten haben follte, doch 
daflelbe verwaltee haben fan... — Als der 
Stadtpfarrer, Jeremias Gall oder Groll 
im Huffitenfriege fo graufam uns Leben gebracht 
worden war (©. 33.), da man die Kirche 
verwuͤſtet und felbft das Klofter fo wenig ge⸗ 
ſchont hatte, daß endlich ſich die noch am Leben 
gebliebenen geiftlihen Jungfrauen nad) Görlig 
flüchteten, und das Klofter 10 Jahre lang wüfte 
ftchen ließen (S. 37. 46.): fo ift es nicht un 
wahrfcheinlih, daß der Magiftrat die vafannte 
Stadtpfarrftelle wieder‘ befegt, die verwuͤſtete 
Pfarrkirche wieder hergeftelle und die Kirchenguͤ— 
ter verwaltet hat, oder fie durch den neuen 
Pfarrer hat verwalten laflen. Das kann auch 
mit Erlaubniß des Königs gefchehen feyn, da in 
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diefen Jahren in Stadfangelegenheiten, wozu 

wohl auch die Wiederbefegung des Pfarramtes 
gehören Fonnte, mehrere Male Rathsperfonen 
an den König gefchickt wurden. Doc) Fönnte 
man dagegen einwenden, daß dieß jet nur alg 
eine Ausnahme gefhehen feyn dürfte. Folgende 
Bälle aber machen es wahrfcheinlih, daß der 
Magiftrat das Patronatsrecht entweder blos ver: 
waltet oder im. wirklichen Beſitz gehabt har. 
Ale Stifter der Altäre und Kapellen, die fi. 
gewöhnlih auf Lebenszeit den erften Genuß vor: 
behielten, übergaben ' die Wiederbefegung der- 
felben mit den dabei anzuftellenden Altariften dent 
Magiftrat, und von dem Bifchof zu Meißen er> 
folgte dazu, wie dieß mehrere Beifpiele in der 
Folge bemeifen werden, ohne Umftände die Bes 
ftätigung. Auch wenn ein Altarift abging, wie 
3. ®. D. Andreas Rüdiger (©. 119. 120), fo 
gab er das Altarlehn in die Hände des Magis 
firats zurück. Auch wandte man fi an ihn, 
wenn Jemand, z. B. Caſpar von Schin— 
del von dem Landvoigt, Chriſtoph von 
Wartenberg, (©. 122. 123.) und “%os 
hann Schwarzbach von dem Offizial in 
Budiſſin, Paul Kübler, (©. 124. 125.) 
zum Altariften empfohlen wurde. — Wen 
- ferner ein Bürger aus der Stadt oder fonft es 
mand eine Stiftung machte, z. B. Kafpar von 
Moftig, und viele Andere mehr, der übergab 
fie ihm ebenfalls, wovon aber die Zinfen ing 
Klofter gegeben werden mußten, weil es den 
Pleban und die Kapläne zu befolden hatte. — 


Ä 
/ 
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Er war es, der den Altar der heiligen Barbara 
der Brüderfchaft u. I. Frauen übergab, welche 
auch verfprechen mußte, daß fie Eeinen Priefter 
wählen wolle, der ihm und der Stadtgemeinde 
entgegen ſey (S. 98. 99.). Eben fo verhielt 
es ſich auch mit den übrigen Kirchen und den zu 
ihnen gemachten Stiftungen. Ferner wendete 
fid) auch Tegel an den Magiſtrat, und übergab. 
ibm die Hälftevon dem für den Ablaß eingenom- 
menen Gelde (©. 86. 87.). Mit ihm nur 
hatte es auch der Bifhof, der doch mit diefem 
Rechte bekannt feyn mußte, wegen Einweihung 
der Ölocen zu thun (S. 88... — Größer 
wird die WahrfcheinlichFeit, welche der oberfte 
— des Ordens Sctae Mariae Magdalenae 

e poenitentia, M. Peter Shormann,i in 
zivei eigenhändigen Schreiben an den Magiftrat 
allier giebt, von denen das Eine doch zeigt, 
Daß derfelbe wohl unzufrieden war, wenn ihm 
die Ernennung und Einfegung des Klofterprop- 
fles nicht befannt gemacht wurde, wozu dag 
Schreiben ſelbſt nähere Einficht geben mag: 
„Mein inniges Gebet gegen Gott, und freund» 
lichen willigen Dienfte zuvor. Ehrſamen weifen 
Herren und günftigen Förderer. Demnach ich 
etlicher anliegender Gefchäfte halben, fo mir vors 
gefallen, meiner WBertröftung der Priorin und 
Sammlung euers Jungfrauen Klofters, auf 
diefen Sommer perfönlich bei ihnen zu wohnen 
nnd refidiren, etwa gethan, ohne meinen merf: 
lihen Schaden jegund zur Zeit nicht habe nad)s 
kommen Fönnen, habe ih genannte Priorin und 
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Sammlung mit. einem redlichen und verftändi- 
gen Priefter, wie ich verhoffe, verforge. Go 
aber jest genanter Here ſolchen Stand ihm von 
mir zugefaget hat wollen annehmen, werde ich 
berichtet, wie Euer Weisheit deß, und daß ich 
euch darneben nicht gefchrieben, faft Beſchwe⸗ 
rungen foll getragen haben. Diemweil aber fol 
bes von mir in feinem Uebermuth verblieben, 
fondern daß ich ungezweifelt war und noch bin, 
Euer Weisheit fih in ſolch Thun, mir als einem 
General und der Priorin Amtes halben zufte- 
hend, wie vormals fhwerlih . ... . . . undda-= 
mit befümmern würde. ft an diefelbige €. 
IB. meine freundliche fleißige Bitte, wollet 
hierin, nichts anders denn angezeigte Meinung 


vermerken, und Feines Unwillens erwachfen, 


und. nicht weniger der genannten Priorin und 
ganzen Sammlung, auch dem Propft förderlich 
und allenthalben behülflic) feyn. Dep von Gott 
den Allmächtigen eines überflüßigen Lohnes ge- 
wärtig, will ich auch mit famt ihnen mit unferm 
innigen Gebete gegen Sort, und wo daffelbige 
fonft an ung gelanger, in allem Fleiß unfers 
Vermögens bereit und willig feyn, um diefelbi- 
ge Eure Weisheit zu verdienen. Geben unter 
meinem Perfhaft am Pfinaftabend, . Anno 
1504. — Das zweite Schreiben (©. 113 
— 115.) aber legt einen deutlichen Beweis ab, 
daß der Magiftrat, der den Propft und 
Stadtpfarrer nicht länger behalten wollte und 
deswegen Schormann bei ihm eine Fürbitte ein- 
legte, doch wohl dazu ein Recht muß gehabt 
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haben. Er würde ſich doch gewiß ein folches 
Recht nicht angemaßt haben, wenn er daffelbe 
nicht gehabt hätte, und es würde cine Fürbitre 
des Ordenspropftes für den eigenen Propft des 
Klofters nicht nöthig gewefen ſeyn. Einen glei: 
chen Beweis giebt das Schreiben des Ullrich 
Schoffs (S. 137.), welder den Magiftrat er- 
fuchte, daß er den Propft noch länger beibehal- 
ten möge, weil die Jungfrauen Niemand häts 
ten, der ihre Sache fördere und ihnen vorflände. 
Man folte auch glauben, daß fid das Klofter 
ſchwerlich einen. Eingrif in diefes Recht würde 
haben thun laffen, fondern wohl fich Fieber an 
die geiftlihen Dbern gewender, als: auf eine 
bloße Verwendung eines freundfchaftlichen Nach» 
bars ſich eingelaffen haben. — Befonders war 
es die Meformation, welche eine Aenderung in 
Beſetzung' der geiftlihen Aemter, fo wie auch 
in der Verwaltung - der SKirchengüter hervor— 
brachte. Schon i. J. 1527 (©. 138.) wurde 
deswegen ein Abkommen getroffen, nad wels 
hem der Magiftvat die Befoldung des evangeli⸗ 
fhen Predigers übernahm, und dag Klofter für 
ſich ihre geiftlichen Perfonen nad) Gefallen wäh: 
len fonnte. Daß von diefer Zeit an der Magi— 
ftrat die Prediger felbft wählte, und fo wohl in 
dieſer Wahl, als auch in der Einrichtung des 
evangelifchen Gottesdienſtes ganz frei zu Werfe 
ging, und daß felbft der Bifchof zu Meißen bei 
der Öftern Abfegung der Prediger ihm Nichts 
anhaben wollte und Fonnte, das ift unbezwei— 
fele gewiß. Auch geſtand der Defan Leiſentritt 
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a: 1565 (©. 180.) dem Magiſtrat das voͤl⸗ 
lige Patronatsrecht zu, wenn er f&rich: „daß 
fie (die Prediger) von euch zueurer Kirchenamts⸗ 
verwaltung vocirt, wenn und fo lange als einem 
Ehrenfeiten Rathe gefällig, ſolche Praͤdikanten 
und Diakonen koͤnnen und moͤgen behalten oder 
licentirt werden.“ — Jetzt aber, als Svevus 
1584 nach Breslau ging, wurde dieſes Recht 
zu einer Streitſache gemacht. So ſchrieb in 
dieſer Sache der Dekan am 17. Jul. an den 
Magiſtrat, —, —, Meben dem mag ic) de= 
nen Herren nicht bergen, daß glaubwürdig vor | 
mich ift kommen, alsfolle Herr Sigmund, euer 
Prediger, feinen Abfhied genommen, auch alle 
bereit von feinem. Hausrath eines und das an- 
dere weggeſchaft haben. Nun wundert mich mei⸗ 
nes Theile nicht wenig, daß mir als dem Loci 
ordimario und als des Klofters allda generali 
Visitatori wegen deffelben Intereſſe die . Herren. 
fo wenig vor ihre Perfonen, als er felbft, mir 
folches nicht haben zu wiſſen gethan, und diefes 
zu diefem Ende, damit allen Irrungen, die fi) 
vielleicht zwifchen euch oder andern und ihm moͤ⸗ 
gen zugetragen haben, gebührliches Einfehen 
und Vergleihung hätte mögen erfolgen, oder aber 
etwa andere Mittel und Wege vor die Hand ges 
nommen werden. Wenn es denn mit gemeldten 
eurem Stadtprediger diefe Gelegenheit, wieoben 
gedacht, fol haben, und aber wie ihr ſonders 
einigen Zweifel famt und fonders gut Willen 
trage, daß vermöge habender Privilegia das 
Suspafronatus der Pfarrkirchen allda und die 
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Verleihung des Predigrfiuhls ohne Mittel dem 
Sungfrauen Klofter dafelbft zuftändig und gehö- 
rig. Als ift hiermit Kraft tragenden Amtes an 
euch mein gütlihes Begehren, vor meine Per⸗ 
ſon aber mein freundliches Gelinnen, daß mil 
Auf = und Annehmung eines andern Prediger 
ihr vor eure Perfonen euch nichts unterſtehet 
noch anmaßer, fo lange und bis wir uns von 
wegen des Juspatronatus zuvor der Nothdurft 
nach mit einander unterredet haben. . Hiermit 
alfo deswegen bevorftehende hochbeforgliche Weit: 
läuftigfeie und anderer Unrath zwifchen dem Klo⸗ 
fer und euch verhürter, und ich als der Locior- 
dinarıus und als des Klofters allda Viſitator, 
wie aus des Herrn Scheuflers Schreiben faft ab- 
zunehmen, nicht angefochten, fondern zu Ruhe 
bleiben Fönnte, damit alfo dem Klofter an fei: 
nem habenden Recht und Gerechtigkeit Fein Ein- 
halt, viel weniger einiger Abbruch gefchehe. 
Wie zweifels ohne die Herren die Sachen nad) 
ihrer Nothdurft erwägen, und fich ihnen felbft 
zum beften darauf gebührlih und unverweißlich 
zu verhalten werden willen.‘ —,, Daß der 
Defan und das Klofter diefes Recht jetzt noch in 
Anſpruch nahmen, davon war blos der bekann⸗ 
te Matthes Scheufler die Urſache. Dieſer hatte 
ſich viel Muͤhe gegeben, das Kloſter dahin zu 
bereden, daß es dieſes Recht ſich doch zueignen 
moͤge; auch hatte er einige Mal an den Dekan 
geſchrieben, fich dieſer Sache anzunehmen. Der 
Dekan ſtellte eine Unterredung mit dem Magi⸗ 
ſtrat an, und erklaͤrte ſich endlich dahin: er 
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wole Feine Neuerung einführen helfen, fondern 
bäte nur, daß man: bei der Wahl eines Predi- 
gers auf einen friedfertigen Mann fehen und 
ihn, ehe er würflich angenommen würde, da— 
mit bekannt machen möge. — Es wurde aber 
doh, um in diefer Sache aufs Meine zu Fom- 
men, die Prediger, melde noch immer vom 
Klofter beföfige werden mußten, ‘von demfelben 
ganz unabhängig zu machen, und allen fernern 
Anfprüchen und Streitigfeiten in Abficht auf 
das Patronatsrecht vorzubeugen, durch Vermit—⸗ 
telung des Dekan am ıo. Aug. 1584 ein Ver: 
frag gefchloffen, nach welchem der Magiftrat mir 
dem Klofter ſich dahin verglich, daß derfelbe nun 
die Prediger ungeftört wählen und befolden koͤnne. 
Diefer Vergleich ift von Wichtigfeir und lauter 
fo: „Wir Johannes Leiſentritt der roͤmi— 
ſchen Kayſerl. Maieſtaͤt, in geiſtlichen Sachen 
Commissarius generalis, des Bisthums Mei— 
Ben in Dber: und Wiederlaufis. Adminiftras 
tor, Domdechant zu Budiffin ꝛc. thun Eund 
öffentlich mit diefem Briefe vor männiglich 
wo not, Demnach nun lange Zeit bisher 
zwifchen den würdigen Sungfrauen des Stifts 
zu Lauban an einem und dem Ehrbaren Ras 
the dafelbft andern Theils fich erliche Differen- 
tien und Irrungen freitig erhalten, wegen 
der Güter und Einkommen, fo von Alters 
her der Raubanifchen Pfarrkicchen zugehörig: 
Alſo daß derfelben Zeit Pfarrherren viefelben 
Güter in Nusung gehabt, darum die Mini: 
fteria der Kirchen, ohne einige Zulage und 
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Beihmerung des Raths beſtellet und mit 
nothdürftiger Unterhaltung. und Beſoldung 
verfehen, nachmals aber ſolche Güter und 
Einfommen. von: mweiland Herzog Heinrich 


Jöblicher Gedächtniß dem Klofter zugemendet : 


worden, Inhalts der aufgerichteten Funda⸗ 
- tion, derowegen auch bemeldtes Kloſter die 
Kirche allermaßen: wie zuvor mit Kirchendie 
neen bei zweihundert Jahren nach einander ber 
ftelet und verfehen. Nachdem aber die Spal⸗ 
tung der Religion mit eingefallen. umd wegen 
Rerforgung der Kirchen und Gottesdienſts 
viel Mißverftand und Zweilaͤuftigkeit erfolget, 
die, Stadt ihres Befallens Die Ministeria ec- 
elesiae. beftellet, das Klofter auch: ihre wider- 
waͤrtige — — Kirchen +: und Schul⸗ 
Diener. beipeifef, nachmals den Dezem, Geld 
und Getraidezins dem Math abgetreten, und 
nicht mehr Denn Die zwei Vorwerke, famt den 
Leuten: zu Kerzdorf, melche alle in der Stadt- 
flur gelegen und, zur Pfarrkirche gewidmet, 
in Nusung behalten. (Woraus man fehen kann, 
‚ welche anfehnliche Einkünfte und Befigungen die 
Pfarrkicche ehedem gehabt hat, da alles hier Ange⸗ 
gebene Kirchengut war. und folglich. auch Dasjenige, 
was in, ber-Shiftungsurfunde des Kloſters vom J. 
3320 unter. den jumbus, pascuis,; pratis,. vargul- 
dis, agris etc. (©. 20.) zu verftchen iſt, dazu gehoͤrte.) 
„Als haben wir pbgenannter Adminiſtrator ıc. 
wegen unfers tragenden Amtes, dieſe Freue 
gen in Berhör genommen, und nach genug> 
ſamer Erwägung Der Sachen u Partheien 
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in der Güte und Sühne allenthalben vergli- 
chen und vertragen, mie’ folget: Erſtlich, ſo 
viel das Zus Patronatus bekanget, obwohl 
Kraft deffelden und Inhalts der Fundation 
nicht der Stadt, fondern dem Kloſter gebüh: 
ret, einen Pfartheren und Kirchendiener an⸗ 
zunehmen; jedoch fo hat fich Das Klofter nicht 
aus Pflicht, fonderniprecarto verwilliget, fol- 
che ihre habende Gerechtigkeit einzuftellen, da> 
mit inne zu halten, und: den Rath ihres Ger 
fallens Praͤdikanten und: Kaplane anjuneh: 
men, zu verftatten, Daran gemeiner Stadt 
feine Beirrung zu thun,, ſie auch weder bei 
‚geiftlicher: noch weltlicher Obrigkeit "Darüber 
anzufegten Dagegen und hinwiederum, ob: 
wohl das Klofter, 1: wegen‘ Inhabung Der 
Pfarr⸗Kirchenguͤter fchuldig, gehreine Stadt 
mit Seelforgern und Kitchendienern zu verſe⸗ 
hen, und. ohne alle Zulage und Beifteuer Des 
Raths zubefolden "und zulerhälten: So mil, 
Doc) der Rath, aber nicht anders denn pre- 
dario und aus Gutwilligkeit, die Beſoldung, 
Beſpeiſung und Unterhaltung der Prädikanz 
ten-und Kaplane, fo von der‘ Pfarrkirchen 
‚Güter: föll verrichter und’ gegeben werden; über 
ſich nehmen und nichts deſtoweniger alle Diefel: 
ben Güter; nämlich. die Leute zu Kerzdorf, 
ſamt den zugehoͤrigen Gärten, Holz, Vorwer—⸗ 
ten, dem Kloſter in’ Gebrauch laſſen, bis auf 
den Dezem oder Getraidezins, welcher dem 
Rathe folgen ſoll. Es ſoll auch Das Kloſter, 
wegen Mutzung der Guͤter, die taͤglichen All⸗ 
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moſen, wie vor Alters und bisher geſchehen, 
ſchuldig ſeyn, und die Muͤhlfuhre zu Pfaffen⸗ 
dorf dem Rath in ihre Muͤhlen weiſen, und 
mit allen ihren Unterthanen verſchaffen, daß 
fie. nirgends anders denn zu Lauban die Wo— 
chenmärfte bauen. und; halten, auch mit Biera 
brauen und nung a 
rechtigkeit zuwider, auf-allen, ihren, Dorffchafs 
ten und Gütern nicht verſtatten. Der. Rath 

aber fol auch den Konvent in billigen Schuß, 
halten, fie.von Nachtracht, Frevel und Ge 
walt, aud andere Moleftirung beſten Vers 
moͤgens handhaben, und. ihnen in weltlichen 
Sachen rarbfam und beiftändig erfcheinen, 
. Belche alle und jede obbeichriebene: Punkte 
und Articfel obgemeldte beide. Partheten wers 
williget und ftet und feft zu halten zugeſaget. 
Urkundlich ꝛc.“ — Es wurde an demfelber 
Zage auch ein zweiter Vergleich, wegen ‚der frei⸗ 
en Koft der Diafonen und des Kantors im Klo⸗ 
fer, ‚getroffen, : wovon: das; im Original vors 
handene, Dofument folgenden. Inhalts iſt; 
„Wir Buͤrgermeiſter und Rathmanne der 
Stadt Lauban bekennen: und.thun kund hiers 
mit vor, ung und unfere Nachfommen für. jes 
Dermänniglih, „Demnach, der würdige Konz _ 
vent und Jungfrauen-Kloſter dieſer Stadt 
Lauban von Alters her den Kaplanen oder 
Diakonis ſamt dem Kantor unſerer Schule 
auf dem Pfarrhofe des: Kloſters ſtets, vexr⸗ 
möge Der: aufgerichteten — oder Stif⸗ 
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sung, einen freich Tiſch zu halten, und fie mit 
Speife und Trank zu verforgen iſt fehuldig 
geweſen, und aber nad) eingefallener Veraͤn⸗ 
derung der Religion, auch ausgeftardenen und 
erlittenen Brandſchadens in oben gefegten al: 
kerlei Unvernehmen und MWeitläuftigkeit mit 
eingeriſſen, als Daß letztlich auf unferem Theil 
die erwähnten. Kaplane und Schuldiener mit 
Berfelben des Klofters Befpeifung nicht haben 
wollen zufrieden ſeyn: Dannenhero denn zwi⸗ 
ſchen ihnen und: den Klofterjungfrauen wegen 
des Fifches und Derfelben Speifung von. einer 
Zeit zu der andern über  obberührtes noch 
mehrerer Weirkäuftigkeit, Mißverftand und 
männigfaltige Unfreundlichkeit ermachfen. und 
eingeriffen. Damit aber zwiſchen dem Kon: 
vent und allen deſſelben Verwandten, auch 
mehr erwähnten Kirchen--und Schuldienern 
famt derſelben Zugethanen und. alfo zu beider: 
ſeits Friede, Ruhe, Einigkeit, guter nachbar: 
licher Wille und beftändige Freundfchaft vefts 
baffer Hat mögen: gepflanzet- und erhalten wer: 
den, hat ſich wegen Verhürung noch mehre⸗ 
res und weiteres Unraths, deſſen man ſich zu 
beiden Theilen hieraus zu befuͤrchten gehabt, 
der ehrwuͤrdige, ehrenfeſte und hochgelahrte 
Herr Johanñn Leiſentritt in Ober⸗ und Nie 
derlauſitz beſtaͤtigtet Administrator Peelesia- 
 kticus’ete. als: Loei ordinarius und gedachtes 
Rloſters Praͤlat und Viſitator auf unſerer 
Worfahren ſowohl auch unſer ſelbſt emfiges 
Andhalten, Ziehen und Bitten in dieſe Sachen 








ais 


geleget, und Anno 1565 ung und unſern Vor⸗ 
fahren etliche Mittel und Wege dießfalls zu 
beiderſeits Willfahrung nicht undienſtlich vor⸗ 
geſchlagen, dieſelben aber bis auf jetziges 84. 
Jahr bei uns in Bedenken geftanden ( 
181.) und doch nichts deſtoweniger und De 
fen ungeachtet eines Theils des vorgeſchlage⸗ 


nen Klofterdegems, ſo man Den Stadtdegem 


nennet, eingeraͤumet und propterbonum pacıs 
uns zu gebraychen enthänger und nachgefehen 
ift worden und nunmehr Durch gärlihe Ver⸗ 
leihung anjego mwohlgedachter Herr Admini 
ſtrator 2c. auf unfer weiter freundliches Anhal 
ten und Bitten Diefe langwierige ftreitige Sa 
chen mit beiderfeits Conſens, gutem ausdruͤck⸗ 
lihen Vorwiſſen und Willen dahin freund 
lich und gürlich vereiniget und verglichen. 
Nämlich daß erwähnte Priorin, Subprisrin 
und Sammlung gemeldtes Stifts allhier. ung 
gedachten ihren Dezem, welchen man den 
Stadtdezem nenner, allbier zu Rauban, weil 
er fich etlihermaßen unrichtig hat wollen vers 
merken laffen, aus kurz oben. erzählten Urſa⸗ 
chen, allermeiftens aber, wie geineldet, wegen 
guten Friedens, Liebe und nachbarlichen Wil⸗ 
lens auf beiderfeits Wohlgefallen und Belies 
ben, neben Ueberantworfung der. daruber ges 
babten alten Regifter aus Gutwilligkeit einger 
raͤumet, jedoch den Garten oder Erbzinfes _ 
auf unferen Bürgerhäufern durchaus unverr 
faͤnglich. Dagegen vermilligen wir und fagen 
zu dor uns und unſere Nachkommen, gemeld⸗ 
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te- Kitchen und Schuldiener, - ohne einiges 
des Kloſters Zuthun, nicht allein mit Speife 
und Trank Zu’ verforgen, fondern auch hier⸗ 
über. oft gemeldtem Kloſter jest und Fünftig 


Zahrlih ein Malter hieſigen Maaßes gutes 


reines Korn zu rechter Zeit willig und ohne 
einige Mühe und Unkoſten zu geben und in 
Deſſelben Gewahrſam überanrmworten zu laſſen. 
And nichts deſtoweniger mitler dieſer Zeit als 
Ten menſchlichen möglichen Fleiß wollen an 
und vorwenden, auf daß die etwa vermeinten 
ſtreitigen Poſten berührten Dezems in ihre 
gute Richtigkeit gebracht werden Eönnen, wel⸗ 
xhes wir denn’ vorgedachtem Konvent zu fon: 
derem Danf auf und angensginmen, und hier: 
‘aus deſſelben geneigtes und 'willfähriges Ge 
‚müth gegen uns zur Gnüge vermerfet und 
erfunden haben. Damit wir nun hingegen 


mehr erwähnten Kloſter und dem Herren Lo- 


ci ordinario S. €, unſern freundlichen nad 
barlichen Willen deſtomehr beweiſen und er 
zeigen koͤnnen und moͤgen: Als gereden und 
geloben wir in Kraft dieſes offnen Briefes 
oder Reverſes, und erbitten ung freiwillig, 


daß nicht allein wir, ſondern auch und nicht 


minder unſere Nachkommen jetzt, kuͤnftig und 
zu jeden Zeiten das Kloſter Konvent und alle 
deſſelben Verwandten nach unſerm aͤußerſten 
und beſten Vermoͤgen in gebuͤhrlichen Schutz 


| nehmen, halten und haben wollen; und fonft 


Inhalts aufgerichteren Religionsfriedens und 
Der Roͤm. Kaiſ. Maj. unfers - allergnädigften 
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Herrn allergnaͤdigſt gethanen Anordnung und 
ergangenen. Befehlen, wie Denn auch obiger 
unferer Erklärung wir und: unfere Nachkom⸗ 
‚men gegen oftgemeldtem Konvent: und deffen 
Zugethanen ung ganz freundlich, nachbarlih, 
‚gebührli ‚und unvermweislich verhalten. follen 
und wollen. Alles ganz treulich, ebrbarlich 
und fonder einiges Gefehrde. Deſſen zu mehr 
‚rer Urkund, ſteter, feſter und unverbruͤchlicher 
Haltung haben wir ſolches mit Vordruckung 
unſers Stadtinſiegels vor uns und unſere 
Nachkommen wiſſentlich gefertiget und bekraͤf⸗ 
tiget. Wie denn auch mehr und wohlgemeld⸗ 
ter Herr Adminiſtrator, als Loci ordinarius 
und Viſitator mit dem Konvent — 
zu deſto mehrerm Schein und Glauben wif 
fentlih und wohlbedächtig neben uns an dier 
fen Brief haben aufdrucken laſſen. Und iſt 
derſelbe alfo eines lauts zwiefach umgefchries 
ben, befiegelt und jedem Theil zu deffelben un: 
vergeßlichen und beftändiger Nachrichtung ein 
Eremplar davon zugeftellt worden, Gefcher 
ben-und gegeben Rauban ven 10, Aug. Des 
neuen Kalenders, nach Ehrifti unfers Selig; 


- 


machers Geburt im 1584 Jahre.“ 


Sehr wohlehätig war es im Allgemeinen, 
daß ein folcher Vergleih, woran beiden heilen 
felbft Viel gelegen feyn mußte, zu Stande ges 
brachte wurde. So mander Gelegenheit zum 
Widerwillen und zu Verdrichlichfeiten wurde für 
die Folgezeit dadurch ausgewichen, und alfo ein 
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großer Schritt zur Vertraͤglichkeit, zum Frieden 
und zur Annäherung gethan. Dem Klofter muß 
te es ſehr laͤſtig fallen, evangelifche Prediger, 
mit denen «8 ſo oft in Streit lebte, zu Koſtgaͤn⸗ 
gern zu haben, und es war alſo natürlich, daß 
es dieſelben ſehr ungern kommen ſah; wollte es 
aber sam Ende nicht ſelbſt Machrheil haben, fo 
mußte es ſich dieß bis zu einem günftigen Zeits 
punft gefallen laffen. Gern Fonnte es diefen 
Vergleich jegt ſchließen, da es die Kirchengüter 
als Eigenthum behalten durfte, and nun weit 
cher Friede denfbar war und erhalten werden 
konnte. Es if auch daraus ſichtbar, wie fehr 
der Magiſtrat, da er es ſich fo-viel koſten ließ 
und ſo große Opfer brachte, es wuͤnſche, dem 
Kloſter zu zeigen, wie gern er es wolle, daß den 
bisherigen, fo vielfachen und unaufhörlichen 
Streitigfeiten ein Ende gemacht und er im ru: 
higen Beſitz und in der Ausübung des Patro- 
natsrechts gelaffen werden möge. — Und wir: 
lich wurde der Zweck auf längere Zeit erreicht, 
und es ſchien, als ob der Geiſt des Widerfpruche 
und der Feindſeligkeit vielleicht num ganz weichen 
wuͤrde. So war es, aber nich. Diefer ruhige 
Zuftand dauerte nur big zum J. 1620, ‘wo man 
denn fogar gewaltſame Angriffe fih zu Schul: 
den kommen ließ, die ihren Grund hatten in 
Begebenheiten, welche theils in der Stadt ſelbſt, 

theils im Auslande vorgefallen waren. | 


In Böhmen waren große Unruhen entftan- 
den, da man Ferdinand N., der 1617 zum Kb 
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ig war gewänle worden, von dem aber die 
Evangelifchen Biel zu fürchten hatten, nicht als 
König anerfennen wollte. m %.-1618 am 
27. May kamen die Deputivten der evangeli⸗ 
ſchen Stände in Prag zufammen, um zu be- 
rathfchlagen, was zu thun ſey. Sehr ernſtlich 
wurde ihnen dieß unterfagt. - Allein fie waren 
nicht geneigt, ſich gutwillig finden zu laffen. 
Dieß. legten fie deutlich dadurch zu Tage, daß 
fie, als man ihnen fein Gehör geben. wollte, 
am 23. May die im Schloffe befindlichen Fais 
ferlihen Kommiffarien durch die Fenſter des 
Verſammlungsſaales in den Schleßgraben hin» 
abwarfen. Es ift befannt, daß dadurch der 
Grund za dem fo verderblihen Zojährigen Kriege 
gelegt wurde, Diefe Unruhen in Böhmen, wel: 
che befonders in Abſicht auf Religion entſtan⸗ 
den, gaben Veranlaffung zu manchen unruhle 
gen Bewegungen und gegenfeitigen Bedrürfun: 
gen, um fo mehr, da der von den Böhmen ges 
wählte neue König Friedrich V., Churfürft 
von der Pfalz, den Evangeliſchen ſich fehr güns 
flig zeigte. Schr bald fahe man, daß er den 
Wünfchen der Evangelifchen in den zur Krone 
Böhmen gehörenden $ändern zu entfprechen fuch- 
re. Er ließ die vielen Bilder und Altäre aus 
den Kirchen wegnehmen und Alles auf die refor« 
mirte Art einrihten. Auch war es befannt, 
dag er mit den Klöftern große Veränderungen 
‚ vorzunehmen gedachte. — In dieſer Hinfiche 
mwendeten ſich die Aelteften und Gefchwornen, im 
Namen der Bürgerfchaft der Stadt Lauban uns 
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. ter dem. 20. an, 1620 an den Magiftrat mit. 


der Bitte, daß man, im Fall die hiefigen Klo, 
ſterguͤter verfauft werden follten, dieſelben an 
die Stadt zu bringen fuchen möge. Da man 
es wußte, daß dieſe Güter eingezogen worden 
wären, wenn Friedrich die Krone hätte, behaups 
- ten fönnen, fo war diefer Wunfch um: fo billis 
ger,’ je tiefer der Verluſt noch gefühle. wurde, 
den die Stadt im Pönfalle erlitten ‚hatte. Und 
der inhalt ihrer an den Magiftrat. gerichteren 


Supplif zeige deutlih, daß die Buͤrgerſchaft 


keinesweges aus übelwollenden Gefinnungen dar: 
um anfuchte,. fondern, nur, um der Stadt zur 
Verbeſſerung des fo tief gefunfenen Wohlftandes 
wieder einige Quellen zu: verſchaffen, welche fie 
in dem unglücdlihen Jahre 1547 verlohren 
hatte: Es heiße darin: Machdem aber, die Bes 
nachbarten vom Adel die Einziehung deu Klofter- 
güter erfahren, haben fie, wie glaubwürdig. ift 
berichtet worden, ſich bereits die hiefigen Klo: 
ftergüter in der Borausfegung,: daß ſie doch. vom 
Klofter wegfallen würden, zuzueignen geſucht. 
Und in wie fern die eingegangenen Nachrichten 
Grund haben, find von Einigen vom Adel diefe 
Güter [bon in Augenfchein genommen und taxi⸗ 
ret und am Hofe um dieſelben fhon angehalten 
und gebeten worden, ob es gleich noch in weiten 
Felde fteht, was Sr.’ Königl. Maj., wie es mit 
denfelben gehalten werden folle, für Anordnun⸗ 
gen und Befehle ertheilen werde. Und da diefe 
Nachbarn, die theils der. Sradt nahe, theils 
entfernt liegende Güter befizen, ſich auch um 
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die Kloftergüter bewerben, die ‘fie doch der ar⸗ 
men Stadt $auban viel lieber gönnen follten, 
fo will es ung Einwohnern der Stadt’, infofern 
diefe Güter von dem Klofterfonvent wegfallen 
ſollten, nach unfern Einfichten weit gebührender 
feinen, daß die arme Stade: weit mehr berech⸗ 
tigt fen, ſich um diefelben gu bemühen, als / der 
benachbarte Adel. Denn Kerjdorf und die ‚bei: 
den Borwerfe Haben chedem zur Pfarrkirche und 
zur Frauenkirche gehoͤrt, ſowohl diefe als auch 
Wuͤnſchendorf laͤgen mitten in den Stadtaͤckern, 
und Pfaffendorf, Hennersdorf und Wuͤnſchen⸗ 
dorf gehoͤrten zum Laubanſchen Kreis. Es wuͤrde 
der buͤrgerlichen Nahrung großen Schaden brin- 
gen, wenn fie nicht an die Stadt fommen foll- 
ten. Es wäre ferner: die Stadt beſſer, als der 
Adel, ;diefe Güter zu ſuchen befugt, weil fie ei⸗ 
nige 100 Jahre lang mit den Kloſterjungfrauen 
innerhalb einer Mauer gewohnt; mit einander 
in guter Einigfeir gelebt, ſich nachbarlich und 
freundlich vertragen, in vorgefallenen Umſtaͤn⸗ 
den der Noth, als in Feuersgefahr, ihnen alle 
Huͤlfe und allen Beiſtand geleiſtet und ſie geret— 
tet, ihnen auch in Kriegszeiten mit Huͤlfe, Rath 
und That beigeſtanden, ſie bewachen und beſchuͤ⸗ 
tzen helfen, ihrer Unterthanen ſich angenommen 


und ihnen alle Liebe und Freundſchaft erzeigt 


und bewiefen, wie denn die Klofterjungfrauen 
und deren Unterthanen felbft es: nicht anders fa- 
gen Fönnten. Auch wurde verfprocdhen und zu: 
gefihert, daß man auch im Wegfall der Güter 
dem Konvent alle Freundſchaft, Liebe und Sorg- 
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falt beweiſen wolle. Auch habe man für ſich die 
Beifpiele benachbarter Städte, wo gleiche Ber 
gebenheiten erfolgt wären, z. B. Görlig, wo 
von den Mönchen ihr Klofter der Stadt zu eis 
ner Schule gutwillig wäre übergeben worden, 
und Alles wäre dann in der Folge der Stadt 
anheim gefallen; auch berief man fi) auf die 
Städte Zittau, Loͤwenberg, Goldberg u. f.. w, 


wo ein Gleiches gefchehen wäre. ‚Und, fo wird. 


noch hinzugefeßt, e8 wäre zu wuͤnſchen, daß bie 
Stadt wieder zu einigen Dörfern kommen möge, 
weil fie 1547 in der ſchweren, unvermeidlichen 
Ungnade, darüber alle Nachkommen bisher ger 
Flaget haben und, weil die Welt fteht, noch Ela 
gen werden, da dieſe arme Stadt unverhörter 
Sache um alle ihre Dörfer unverſchuldet gekom⸗ 
men, und Nichts als die Schuldenlaft behalten 
hörte. Endli werden noch eine Menge An 
glücsfäle angegeben, welche die Stadt feit ihr 
rem Urfprunge betroffen habe, und wie fehr fie 
€8 daher. verdiene, daß man Mitleid mie ihe 
habe. — Auf diefes Gefuh veriwendete fi 
dann der Magiftrat für die Stadt und Bürger: 
ſchaft bei dem König. Wie Friedrich diefes Ge- 
fuh aufnahm, das zeigt das am 25. April 
1620 von ihm ausgefertigte folgende Reſcript: 
„, Bon der Böhm, Königl. Maj. Unfers gnaͤ—⸗ 
digften Herren megen wird Bürgermeifter und 
Rathmanne der Stadt Lauban auf Dero am 
18. Januar Diefes 1620, Jahres, an hoͤchſt⸗ 

edachte Königliche. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt 

berreichtes Suppliciren, darinnen fle auf 
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den Fall, wenn die Kloftergäter zu Lauban 
alienirt werden follten, um Fäuflihe Hinlaf- 
fung derfelben Güter gehorfamft bitten, dahin 
befchieden: weil Ihro Maieft. vernehmen, daß 
etwa die gehorfamft angedeuteten Kloftergüs 
ter, Wünfchendorf, Pfaffendorf, Henners⸗ 
dorf und Kerzdorf vor Alters theils zu der 
Pfarrkirchen dafelbft zu Lauban gehörig und 
zur Unterhaltung der Kirchen und: Schule ger 
widmet gewefen, theils von dem Einfommen 
derfelben und andern milden Gaben gutherzi⸗ 
ger. Leute erfauft worden, das höchftgedachte 
Ihro Königl, Mai. ihnen gnaͤdigſt nicht were 
den zuwider ſeyn laffen, wenn die Huldigung 
dafelbft in Dero Markgrafthum Oberlauſitz 
wird: verrichtet, und felbige Kloftergüter taxi⸗ 
ret worden fepn, Daß für Andern ihnen der 
Vorkauf, fo viel fie Davon begehren und fie 
es bezahlen werden, gnaͤdigſt fol vergünftigt 
und zugelaffen feyn. Zu welcher Berficherung 
auf deren unterthänigftes ‚Anhalten. und Ber 
gehren ihnen diefer Beſcheid ift ertheilet und 
zugeftelleet worden, Actum Prag in Lons. 
Cam. Bobem, XXV. Aprilis Ao. 1620. 


Das Klofter hatte auch vor der Reforma⸗ 
sion überhaupt anfehnlihe Befigungen in der 
Pfarrkirche, 5. B. das fogenannte Nonnenchor 
nebft einer Glocke über demfelben unter dem 
Kirchendache zu ihrem befondern Gortesdienft; 
ferner einen Begräbnißplag für die Priorinnen 
in dem mittlern Gange der Kirche, wobei es 
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auch nach der Reformation fo blieb. Das Chor 
befaßen und: behielten die Klofteriungfrauen, weil 
fie vor der Reformation zur Kirchgemeinde: ges 
hörten, und: auch durch ihren Gefang den Got: 
tesdienft beforgen halfen; auch beſaß und beſitzt 
es noch den in die Kirche fuͤhrenden Kloſtergang. 
Dieſes Chor und dieſer Gang waren es, welche 
ſolche Bewegungen ‚verurfachten, daß es zu oͤf⸗ 
fenelichen. Unruhen Fam. : Am 12. Dezember 
1619 erfolgte’ ein Aufftand von einigen jungen 
Perſonen aus: der niedern Volksklaſſe, welche 
diefen Gang: niederreißen wollten.: Von Seiten 
des Magiftrats wurden ſogleich Anftalten getrof⸗ 
fen, fie davon abzuhalten, und Diejenigen, de⸗ 
ren man-habhaft werden konnte, auf der That 
zu ergreifen and fie mit Strafe zu belegen; fo 
wurde auch der Gang zu Verhuͤtung fernerer 
Angriffe mit Wache beſetzt. Man berichtete die: 
fen Vorfall an das Fönigliche Oberamt. Bon 
da fam am 16: Dezember der Befehl, daß man 
. mit der angeordneten Wache im Klofter. fortfahs 
ren, die Sache ferner unterfüchen und die Schul 
digen zur Strafe siehen-folle, damit das Klofter 
bei dem Ihrigen in Ruhe’ und Sicherheit blei⸗ 
ben möge. Von gleihbem Inhalt war das 
Schreiben dis Dekan Wiederinusiam ı5. 
Dezember: Es follten- weiter Unterſuchungen 
angeftellt werden, da dieſe Vorfälle. allen: geiſtli⸗ 
hen und weltlichen Rechten und der Berfaffung 
des Königreichs Böhmen zuwider wären: Das 
bei aber wird von ihm geruͤhmt, daß der Ma⸗ 
giftent durch die gefroffenen Anftalten und durch 
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die angeordnete Wade -größern Schaden verhi- 
tet hätte. : Nah eingegangenem Gutachten des 
Dberamts und erfolgen Magiſtratsſchluß wur: 
de am 23. Dezember eine Depuration ins Klos 
fter abgefertigt, um der Priorin und den fänmets 
lichen  Klofterjungfrauen zu erkennen zu geben, 
daß fie für die Zufunfe am beften geſchuͤtzt wer⸗ 
- den fönnten, wenn, wie das-Oberamt: felbft dicß 
für das Beſte erfannte, das Chor, auf das «8 
eigentlih abgefehen war, gefchloffen, und bie 
jur Anfunft Sr. Königl. Maj. in die Oberlau⸗ 
fig, um die Huldigung einzunchmen, und def- 
fen darüber ertheilte Refolution vor feinem Theis 
le gebraucht würde, da denn auch die mit vielen 
Köften verbundene Wache wieder aufhören koͤnn⸗ 
te.” Ob fchon das Kloſter dieß fehe ungern that, 
fo wurde doch endlich darein gewillige. Es 
wurden daher die Sachen, die fich auf dem Chor 
befanden und zum Gottesdienſt gebraucht wurs 
den, herabgenommen, das Chor ſelbſt vom Ma⸗ 
giftrat verfchloffen, und die Ehorfchlüffel ihm 
von dem Klofteramtmann übergeben. Als die 
Stoͤrer der oͤffentlichen Ruhe, welche auch dies 
fen Vorwand zu ihrer Entſchuldigung brauch: 
ten, daß das Klofter i. J. 1618 eine eigene Kas 
pelle erbauer habe’ und nun des Chors in der 
Kirche nicht weiter beduͤrfe, fich bei diefen Ans 
ordnungen wieder zufrieden gaben, und die Wa- 
he im Klofter-"am 23. Dezember wieder auf— 
hörte, fo wurde diefe Sache am 18. Januar 
‘1620 an: den König Friedrich berichtet, weldyer 
darüber folgendes Reſcript erließ: „Friedrich 
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Bon Gottes Gnaden, König zu Böhmen, 
Ehrſame, Liebe, Getreue. Was hr an 
Uns wegen eines Ehors in der Pfarrkirche 
und des Darüber im vergangenen Jahre ent 
ſtandenen Tumults an Uns gelangen laffen 
und dabei unterthänigft gebeten habt, das 
alles ift Uns mit gnugfamen Circumstanuis 

ehorfamft vorgebracht und referirt worden, 
Oi. wir nun gnädigft Daraus verſtanden, 
daß daffelbe Ehor bis anher den geiftlichen 
Jungfrauen des Stifts dafelbft zu Lauban 
zugehörig gemefen, fie auch daffelbe zum Exer⸗ 
zitio Ihrer Andacht ruhig. und. ungeirret ge 
braucht und befeffen haben, Als kommt Linse 
zu fonderm, Mißfallen vor, daß gefchehenem 
Bericht nad) der gemeine Pöbel fich .de facto 
unferflanden, Die. Stiftsjungfrauen des, fer 
nern Gebrauchs dieſes Chors gänzlich zu ent: 
fegen, fogar auch den Gang, -welder vom 
Klofter auf diefes Chor führer, zu demoliren 
und noch andere mehr gefährliche. Attentata 
zu beginnen, denen endlich die Zünfte und 
‚ganze Gemeinde der Stadt mehrentheils faft 
.beigepflichtef, und insgefammt Das Ehor ih: 
‚nen abzutreten begehret haben, welcher Pro⸗ 
ceß dem allgemeinen Land = fowohl auch Ne 
ligionsfrieden zumider laufen, und von Nie: 
mand Fönnen noch follen gebilliger und unge: - 
ſtraft paſſiret werden; derowegen wir Uns 
‚denn die gebührliche Animadperfion wider die 
Urheber folches Unheils vorbehalten und zu 
‚gelegener Zeit gegen Diefelben nach ihrem Ber 
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dienſt zu procediren wohl wiſſen werden. Im⸗ 
mittelſt habt ihr gar wohl gethan, daß ihr 
das Chor verſchloſſen haltet, und dieſer unfs 
rer gnaͤdigſten Reſolution zu erwarten eure 
Buͤrgerſchaft angemahnet und fie endlich al- 
fo geftillet habt, daß auch die Stiftsverwand⸗ 
ten damit zufrieden geweſen. Weil aber nicht 
geringe Sorge zu fragen, Damit nicht etwa: 
andermweit ein Tumult entftehen. und bei jegigen 
ohnedieß ſchwierigen Zeiten die ganze Stadt 
infonderheit dem Klofter und demfelben zuger 
thane Perfonen Durch unvorhergefehene Gewalt 
des gemeinen Gefindels in Noth und Gefahr 
fomme, dieweil zu,verfpüren, Daß die Ger 
meinde mit hoͤchſtem Unmillen das Ehor wies 
derum dem Klofter würde reftiruiren: laffen 
und wir Dabei Dieß vernommen, Daß, Die teßige 
Priorin vor wenig Jahren "in dem Klofter 
eine eigene Kapelle oder Kirche erbauet, wel⸗ 
che zu Erercirung ihrer Religion, weil ihrer. 
gar wenig, groß genug fenn foll: Als wird 
zn. Verhütung mehreres Unglücks der befte 
eg fepyn, die Privrin und Konvent glimpfr 
lichermaßen- dahin zu bewegen, Daß fie gutwil⸗ 
lig von dem Ehor abtreten und fich an ihren: 
fonderlichen eignen Kapellen gnügen laſſen wol⸗ 
len. Zu ſolchem Ende ift hiermit. nun unfer 
gnädigfter Befehl an Euch, Ahr woller Euch 
zur ermeldfen Priorin verfügen ,. Derfelben dies 
fes unfer gnädigftes Schreiben felbft zu leſen 
vorzeigen und benebft ihr zu or führen, 
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wie bei jetzigen gefährlichen Bäuften und Zei: 
‚ten ihr und ihrem anvertrauten Stift am al: 
ferzuträglichften fep, daß. fie: in chriftlicher 
Sanftmuth als geiftlihen Perfonen gebührer, 
dem fo eifrigen und. unabläßigen Begehren 
der’ evangelifchen Bürgerfchaft gurmillig und 
vernünftig. nachgeben und benebft erwägen 
wolle, in welche Gefahren: fie ſich und das 
Klofter fegen möchte, : dafern der gemeine 
- Mann, welcher von dem Ehor fehwerlich ab: 
laffen wird, zu anderweit eilenden Aufftande, 
das Doch Gott verhuͤte, fich verführen ließe, 
Dieweil alsdann die Mittel, ‚Dadurch der bes 
forgte Muthwille bei Zeiten abgewehret und der 
Schaden: wirklich verhüter werden. möchte, 
nicht. fo geſchwind ergriffen oder erlanget wer: 
den koͤnnten, weil auch vornehmlich die Prior 
rin defto weniger Bedenfen:haben follte, in: 
dem fie ein eignes abſonderliches Kirchlein, 
Darinnen fie von Niemand Eann geirret wer: 
den, zu ihrem: Gottesdienft erbauet und Die 
ſes Chor gar wohl entrathen fann. Maßen 
denn wir uns gnaͤdigſt veriehen wollen, fie 
wird auf ſo gefchehenes Zufpvechen fid) felbft 
befcheidentlich weifen und nicht Urfache geben, 
daß eine anders Kommiſſion und Ordnung 
deeretiret und dem gemeinen Unglück nothwen⸗ 
Dig Dadurch Rath gefchaft werden müfle, 
Auf erfolgte folche ihre der Priorin und Kon: 
vent gutwillige Erklärung und Abtretung ift 

an Euch, hiermitiunfer gnädigfter Befehl, daß 
Ihr der Priorin Alles und Jedes, was fiein 


227 
demſelben Ehore hat, unvermeigerlich folgen 
laffet, und im wenigſten nichts ‘vorenthalter, 
auch der Gemeinde mit allem Ernft einwendet 
und dafür ſorgt, daß die Stifftsiungfrauen 
mit ihren Zugethanen an dem freien Exercitio 
der Religion-in Feinerlei QBeife turbiret, oder 
fonft an Allem, fo ihnen zufteher, belei— 
diget, fondern vielmehr durch Euch ſicherllch 
gefchüget und gehandhaber, die Verbrecher 
aber! nach ihrem Verdienſt geftraft werden, 
Das meinen wir ernftlih, und Ihr vollbrinz 
get hieran unfern gnädigften Willen.” — 
Hierauf begaben ſich am 14. Mat einige Depus 
tirte, der regierende Bürgermeifter, M. Chri2 
ſtoph Wiefner, George Steinmeg, 
Joagachim Seliger, Nifolaus Roͤßler,— 
Johann Nipner und ber Stadtfchteiber, 
George Hausdorf, ins Klofter, um biefe® 
Fönigliche Reſcript der Priorin, den’ Klofter? 
jungfrauen und dem Vicepropft, Gregortug 
Kathmann, der-am 27. Jul darauf zung 
Dekan in Budiffin ernannt tourde, mitzurheilen, 
and die Abtretung des Chors ihnen anzuzeigen. 
Nothgedrungen mußte alfo das Kloſter, da es 
föniglicher Befehl war, dieſes Chor abtreten, 
welches dann am Himmelfahrtsfefte den Bürgern 
eingeräumt wurde, und der Gang aus dem Klo⸗ 
fter in die Kirche wurde abgetragen. —. — 
Die Sache änderte fi aber bald wieder, dadie 
Öffentlichen Begebenheiten für den König Fries 
drich eine ungluͤckliche kat "ae Der 
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| er und König von Böhmen, Ferdinand 
I., hatte am 6. Sun. 1629 den Ehurfürften 
von Sachſen, Johann George 1. gegen 
Sriedrich zum Beiftand aufgefordert und ihm für 
die zu machenden Kriegsfoften die, Ober » und 
Niederlauſitz zum Unterpfande gegeben. ° Er 
machte aber dabei die Bedingung, daß er die 
Geiftlihfeit bei. ihren bisher gehabten Rechten 
ſchuͤtzen, und den augsburgifchen Konfeffions- 
verwandten Feine Neuerungen geftatten ſolle; 
daß er überhaupt ‚die: Berfaffung des Landes in 
demfelben Zuftande laffen und daffelbe, wenn 
die. aufgewendeten Kriegsfoften bezahlt wären, 
an. die. Krone. Böhmen. wieder zurücgeben folk. 
Da der Churfürft dieß zu thun verfprach, fo er⸗ 
theilte ihm der Kaiſer zur Ausfuͤhrung der Achts⸗ 
erklaͤrung gegen Friedrich am 6. Zul. die Voll⸗ 
acht. Der Churfürft machte diefen Befehl 
der- Oberlauſitz befannt; und drang darauf, fih 
erklaͤren, ob man es mit Friedrich oder. mit 
dem Kaifer halten wolle. Schon am 3. October 
hate er Befig genommen von Budifjin, Ca: 
jenz, Elftra und Königswarsha, und am 13. 
Dctober auf dem Rathhauſe in Budifjin die Yul- 
digung. eingengmmen,, worauf denn am folgen: 
den Tage von dem Churfürftl. Sähfif. Oberhof: 
prediger D. Mathias Höe von. Hoͤenegg 
die Huldigungspredige über Pred. ‚Sal. 8, 2. 
gehalten wurde. Als.am 8. November auf dem 
weißen Berge bei Prag der König Friedrich ganze 
lich geſchlagen wurde, ſich flüchren mußte und, 
das Königreih, Böhmen verlohr, fo faßten die 
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Stände der Oberlaufig den Entfehluß, mie dem 
Churfuͤrſten einen Afkord zu fhließen, welcher 
am 21. Febr. 1621 zu Stande fan. Es heiße 
darin, daß die Stände der Oberlaufig „die Ka⸗ 
tholifchen an den Dertern, da fie gewefen, und‘ 
denen vielleicht beim neuen Regiment, ohne ihre - 
freie Berwilligung Eintrag gefhehen, bei dem 
Ihrigen unturbirt laffen, welche deſtituirt wies’ 
der reftituiren und in vorigen Stand bringen‘ 
folten. „Ferner verfprach der Ehurfürft „fie 
inſonderheit bei dem Eprercitio der wahren evan⸗ 
gelifhen Meligion, wie diefelbe in der ungeänz' 
derten Augsburgiſchen Konfeffion begriffen, 
wann Ihro Kaiferl. und Königl. May, ale‘ 
demrechten Herrn, und Ihro — Durchl. 
als Kaiſerl. Commiſſario, die ſchuldige und Ins 
terims⸗Pfiicht abgeleget, fo lange zu ſchuͤtzen 
und zu handhaben, bis Kaiſerl. und Königl. 
Confirmation erfolge. — Diefe Faiferl. Bes 
. flätigung erfolgte am 25. Sul. 1622, und laus 
tet fo: Wenn wir dann in Erfennung des Ehurs 
‚fürftens hierinnen angewandten Treue und eifris 
ge Bemühung, zu folder dem Afford gemäß: 
 verfprochenen Confirmation uns gnädigft bewes 
gen laffen, als haben wir neben gewöhnlicher 
Eonfirmirung der Landſtaͤnde Privilegia insge⸗ 
mein,: wie fie vor diefem folche gehabt und er= 
langet‘, auch des angedeuteten Eyercitii halber, : 
die Stände mehr berührtes unfers Markgraf⸗ 
thums Oberlaufig folchergeftalt hiermir verfehen, 
und darüber Confirmation ertheilen wollen, daß 
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fie. nach Laut und Inhalt des oft erwähnten ges 
troffenen Affords, und anders nicht bei dem - 
freien Epercitio ‚der unveränderten und unvers 
faͤlſchten Augsburgifchen Confeſſion, wie diefelbe - 
weiland von unfern Vorfahren Kaifer Karl V., 
auf dem Meichstage zu Augsburg anno 1330 
übergeben worden, von Maͤnniglich ungehindert, 
ruhig und unrurbirt gelaffen werden ‚: jedoch wie 
auch vorhin billig und heilfam verordnet worden, 
den Fatholifchen Beiftlihen und Weltlichen , von 
niemand an ihrem Gottesdienft, von Alters her 
habenden Rechten und Gerechtigkeiten, auch 
geiftliben Intraden feine Hinderung, Eintrag: 
oder Verfürzung gefchehen; fondern jedes Theil 
bei demjenigen, weflen es befugt, hinführo ſtand⸗ 
haftig verbleiben fole, alles nad) mehrerm In⸗ 
halt der obgedeuteten inferirten. Conceſſion und 
mehr gedachten Affords auch freulich und ohn⸗ 
gefaͤhrlich — Da nun der Churfürft eine 
große Geldfumme auf diefen gegen Friedrich ‚ges 
führten Krieg. verwender hatte, und der Kaifer 
fie nicht bezahlen Fonnte, fo wurde ihm die Ober⸗ 
und Micderlaufig i. %. 1623 als Pfand über: 
laſſen. Die Einwohner, des Landes wurden ih- 
rer Unterthanenpflicht gegen den Kaifer entbun: 
den, und der Ehurfürft nahm nun als Pfand- 
herr am 13. ul. in Camenz, — in Bubiffin 
konnte es nicht gefchehen, weil das Jahr vorher 
das Schloß abgebrannt war, — die Huldigung 
ein, wobei cbenfalls der Oberhofprediger D. Höe - 
von Höenegg die Huldigungspredigt über ı Petr. 
2, 17. hielt. — Auch jest wurde in dem fais 
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ſerlichen Immiſſionsreceß freie Deligionsübung 
zugeſichert, wobei der Churfürft verfprah, — 
die Geiftlichfeie bei ihren Privilegii's, fo fie * 
vorgehenden Koͤnigen in Boͤhmen erlanget, ſchuͤ⸗ 
tzen, auch in Religionsſachen, was die Katholi⸗ 
ſchen und Augsburgiſchen Confeſſionsverwandten 
betrift, ſo lange ſie ſolch Markgrafthum inne 
halten und beſitzen, keine Neuerung vornehmen 
verbleiben laſſen ſollen und wollen,“ welche 
Verſicherung auch in den darauf erfolgten ae 
fürftl. Mevers wiederholt wurde. 


Unter diefen Umſtanden koante nun auch 
das hieſige Klofter hoffen, daß es zu feinem ges 

habten Rechte wieder gelangen, und das Chor 
und den Gang zurück erhalten -würde. Es 
wandte fich daher daffelbe an’ den Churfürften 
in einee Supplif, in welcher es um die Zurüds 
gabe des DVerlohrnen anſuchte, auf folgende 
Weiſe: „Der Roͤmiſch Kaiferl. auch zu Ungarn 
und Böhmen Königl. Maj. vollmaͤchtiger hochan⸗ 
ſehnlicher Here Commiffarius, Durchl. Hochge⸗ 
bohrner Churfuͤrſt, gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr 
rc. Ueber die bei geſamter der Oberlauſitziſchen 
Stifter eingebrachte Beſchwerungen koͤnnen Ew. 
Churfuͤrſtl. Durchl. wir inſonderheit zu klagen 
nicht umgehen, daß bald nach entſtandenen Boͤh⸗ 
miſchen Unweſen, wie bei andern Katholiſchen, 
alſo auch bei hieſigem armen Kloͤſterchen, es al⸗ 
lerlei Widerwaͤrtigkeit, uns und unſre armen 
Unterthanen, nicht. allein durch dag durchgerei⸗ 
fete und im Sand gelegte Kriegsvolf gegeben, 
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and großer Schaden verurfacht worden iſt, fon- 
dern auch von hiefiger Stadt Inwohnern; ins 
‚dem fih einsmal eine Anzahl befannter Hand: 
werksleute und andre gemeine Purſche, zweifele- 
ohne aus heimlicher Anſtiftung Anderer an uns 
‚fer Klöfterlein gemacht, auswendige Fenfter, 
wie es noch zu fehen,-eingeworfen, fi) zu ung 
‚eingedrungen, Haden, Keilhauen, andere zum 
-Einfhlagen - gehörige Waffen mit. fi gehabt, 
‚an unferm Chorgange, den wir von Alters her 
aus dem Klöfterchen in die Kirche gehabt; ein: 
zufchlagen angefangen, aber aus eines Bürger: 
meiſters und etlicher anderer Vermehrung, daf- 
‚felbe Mal davon wieder abgetrieben worden, 
‚deffelben Abend. aber in der Vorſtadt, (vor dem 
naumburger Xhore, nicht weit von der Walf: 
‚mühle) in unfern Fifchhälter eingefallen, alle 
unſere darin gewefene Fifche, fo ein Anfehnliches 
werth gewefen, genommen, die Hälter ganz und 
‚gar eingeriffen, unfern Amtmann über feinen 
Abwehren, mit einem Piftol im Waflergraben 
gefchlagen und . großen Murhwillen getrieben. 
Wenige Zeit hernach find etliche Bürgermeifter 
und Rathsherren zu unshereinfommen, des vor: 
gedachten Chorganges gaͤnzliche Abfchaffung und 
des wir von Unfern von Zeif der Kirchenerbaus 
ung (die Pfarrkirche ftand aber gegen 120 Zah: 
re früher da, als das Klofter) darin gehabten 
und gebrauchten Chors weichen follten,. ernftlich 
begehret, da wir denn widerfprochen, und «8 
nicht gefhehen laffen wollen noch koͤnnen, weil 
daſſelbe ung eigenthuͤmlich zuftändig,. und das 











/ 


233 


Jus Parfronatus über die ganze Kirche dem Klo⸗ 
fer gehörig, und was fonft unfre Norhdurfe 
dabei gemwefen,. angezogen; fo hat daffelbe nichts 
helfen wollen, der eine Bürgermeifter ung fpött- 
li geantwortet, unfer Berweigern gelte nichts, 
man wäre jeßt in cinem andern statu, und nicht 
mehr unter dem Spanifchen Joch, wir: follten 
und müßten mit unferm Singen und Meifehalten 
der Kirchen gänzlih müßig gehen, der Gang 
müffe abgeriffen werden; fie hätten es beim neuen 
König ſchon erlanget, man werde bald mit an= 
dern auch nachfolgen, und wir mit einem ge: 
wiffen Deputat nah Wohlgefallen vorlieb neh: 
men müffen. Darauf denn ein Nach durch ihre 
Bürger und Handwerfsleute, de facto et nobis 
reclamantbus, wie emfig wir dawider mit Wei: 
nen, Flehen und Bitten geredet und ung geweh- 
vet, mit Abreißung des Ganges verfahren, die 
Thuͤren vermauern laffen, und haben wir unfern 
Gottesdienſt wider Recht und Billigfeit, wider 
unfer Elöfterlih und Ordens Fundation, und 
weit uͤber Menſchen Gedenfen präfcribirten Poſ—⸗ 
ſeß habende Privilegia, und der gottſeligſt abge— 
lebten Roͤm. Kaiſer, auch Koͤnig zu Boͤhmen, 
allergnaͤdigſten Willen, in einem kleinen engen 
Kapellchen leider bis anher verbringen muͤſſen, 
da man doch deſſen keine erhebliche Urſache nicht 
hat, ſondern der Rath und Buͤrgerſchaft ihre 
Predigten, Geſaͤnge und was dem anhaͤngig, 
in der Kirche allezeit ruhig gehalten und noch, 
auch durch abgehandelte alte Vergleichungen, zu 
eines und des andern Theils Gottesdienſts Ver⸗ 
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richtung gewiſſe Zeiten und Stunden ausgeſetzet, 
die wir in richtiger Acht gehabt, dawider nicht 
gehandelt, vielmehr aber dem Rath und Bür- 
gerfhaft, die ohnedieß genugfam Raum in der 
Kirche gehabt. und noch haben, an hohen Feften, 
Sonn: und Feiertagen gutwillig gewichen, ande: 
re unfern und der Unfern habenden Befchwerungen 
beigefügtan großen Schaden, und zu jederzeit Eifes 
rung cum protestatione eingeftcllet. Weil dann 
änzwifchen Ihrer Roͤm. Kaiferl. auch zu Ungarn 
und Böhmen Königl. Maj. und dem fand und 
Städten diefes Marfgrafthbums durh Eure 
Ehurfürftl. Durchl. hohe Bemuͤhung getroffene 
der Staͤnde und Staͤdte gluͤckliche Ausſoͤhnung 
und erlangter Pardon ausdruͤcklich zu befinden, 
daß die katholiſche Geiſtlichkeit allerſeits bei dem 
Ihrigen unperturbiret gelaſſen, die deſtituiret, 
wiederum: reſtituiret und in vorigen Stand ges 
bracht werden follen: fo gelanget an Eure Chur⸗ 
fürftl. . Durchl. unfre unterchänige gehorfamfte 
Bitte, zu geruben, dem Rath und Bürgerfchaft 
allhier ernftlich zu befchlen, daß zu. Behauptung 
des Akkords und Ihrer darin gethanen. hohen 
Zufage zu fhuldiger Folge, ung dag genommene 
Ehor in der Kirche wieder ſchleunig abtreten, 
den abgerißnen Gang: und Fifchhälter wieder 
aufbauen, die eingefchlagenen Senjter wieder ma⸗ 
‚hen laffen, wegen der entwendeten Fifche ung gehö- 
rigen Abtrag thun, unfern Gottesdienft auf uns 
ferm Chor in der Kirche, wie unfere Borfah- 
ven und wir denfelben über. 300 “fahre darin 
gehalten, weiter verrichten, "und fonft allerfeits 
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bei dem Unſrigen ein Rath, die Buͤrgerſchaft, 
Gemeinde und Maͤnniglich uns in Friede und 
Ruhe verbleiben laſſen, wie wir ſolches recipro- 
ce gegen fie auch’ allezeit thun und gefchehen 
laffen wollen. Soldes. wollen bei Hoͤchſtgedach⸗ 
ter Ihrer Kaiferl. und. Königl. Maj. Eurer 
Ehurfürftl. Durchl. wir zum hoͤchſten Danf nach: 
rühmen, auch um Dero und Ihrer Churfürftl. 
Gemahlin, fo wohl habende Erben und ganzen 
bl. Haufes Erfprießlichfeie, mit unfern Gebe: 
ten zu Gott bei Tag uud: Nahe allergehorfamft 
verdienen. Datum Lauban in unferm Klöfter: 
lein den 8. Sul. laufenden 1621. Jahres. — 
Es erging hierauf im Nahmen des Churfürften 
am 24. ul. der Befehl, daß fih der Magi⸗ 
firat mit dem Klofter, der, Klagepunfte wegen, 
vergleichen, möge, damit eg feiner weitern Vers 
ordnungen: bedürf. Am 2. December 1621 
wurde deshalb wie dem Dekan, Gregorius 
Kathmann, und einigen Rathsdeputirten 
eine Unrerredung im Klofter veranftaltet. Man 
war geneigt, Friede und Einigkeit zu erhalten, 
und die Sache in Guͤte abzuthun; auch hatte 
fi) der Dekan, obgleich die Jungfrauen größ- 
tentheils anderer Meinung waren, und die Zu: 
rücfgabe des Chors verlangten, geneigt erflärt, 
auf pn yo Verzicht zu leiſten, wenn man da= 
für auf andere Weife eine Entfchädigung geben 
und deswegen einen Vergleich eingehen wolle. 
Er verlangte daher, daß vom Magiftrat Mittel 
und Wege dazu vorgefehlagen werden möchten. 
Diefer aber meinte, daß dieß vom Klofter als 
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dem beleidigten Theil, wie cs fih felbft nannte, 
gefchehen folle. Doc wurde-diefes Mal weiter 
nichts enrfchieden, fondern die Sache, weil es 
noch an höherer Vollmacht fehle, bis zu einer 
anderweitigen Ankunft des Defan, welche bald 
nad) dem neuen fahre, 1622, erfolgen follte, 
verfhoben. Der Defan gab vor, daß jet bei 
den Jungfrauen eine böfe: Konftellation und we⸗ 
nig auszurichten fen; es ließe ſich auch nicht gut 
thun, ohne Borwiffen und Zuftimmung der ho⸗ 
hen geiftlihen und weltlichen Obrigkeit einen fol: 
ben Vertrag zu ſchließen; er wolle es. alfo ins 
deß an den päpftlichen Gefandten in Wien und 
an Sr. Majeft. berichten, ob er die Einwilli- 
gung dazu erhalten Fönne, und dann Fönne er 
deftomehr in die Jungfrauen dringen und die 
Sache zu einem guten Ende befördern helfen.- 
— Das geſchah aber nun nicht, fondern das 
Chor mußte wieder hergeſtellt und zurück gege⸗ 
ben werden, . wozu der Defan im Auguft 1622- 
folgenden Faiferlichen Befehl, mit einem Schreis 
ben von ihm begleitet, dem Magiſtrat zufchickte: 
„Nachdem Wir auf eureunterrhänigfte Sub: 
miffion und Bitte, dem durch des Ehurfürs 
ften zu Sachfen Landen, als Unfers anfehns 
lihen Eommiffarius mit den gehorfamen 
Ständen des Marfgrafthums Dberlaufiß ge 
froffenen Akkord gemäß, euch neben Anneh: 
mung zu unfern Königlichen Gnaden, aud 
alle eure und gemeineer Stadt Rauban Privi- 
-fegta, Freiheiten und habende Begnadigun: 
gen, ‚laut unfers- hierüber ertheilten Kaiſerl. 
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und Königl. Briefs gnaͤdigſt Eonfirmiret und 
euch nunmehr auch eures Theils - gebühren 
will, was etwa in währendem Unmefen von 
Neuigkeiten und Aenderungen bei euch vorge: 
ganger, Kraft eben veflelben angezogenen Ak⸗ 
kords, wiederum abzufchaffen und alles in vo: 
rigen. Stand „. wie es vor Der Unruhe gewe: 
fen, zu feßen; nun aber Bericht einkommt, 
daß wider die Priorin und. Konvent des 
Sungfl. Klöfterleins St. Maria Magdal. alz 
da bei euch durch Einreißung des vorhin ger 
babten Ganges .in die Kirche und Einziehung 
des Chors, und, was dergleichen mehrers ger 
wefen, ziemliche, Thätlichfeiten vorgenommen 
worden: ‚Als Mrfordert,die-Billigkeit, und 
Wir befehlen such allergnädigft,, daß ihr vers 
möge mehr angeregten Akkords die endliche 
gewiſſe Persrdnung. thut, damit gedachte 
Klofteriungfrauen fowohl wegen des Ganges 
als Kirchenchors, und was deflen mehrers it, 
völlige und ungefaumte Reſtitution gefchehe 
und erfolge, fie.aud) ihren Gottesdienft ohne 
männigliches Hinderniß, wie ihr fie. denn vor 
- allerhand bisher verübten Muthwillen und 
Frevel ferner zu fügen mwerder wiflen, ruhig 
verrichten mögen, ..immaßen vießfalls Fein 
Zmeifel in euch geſetzt wird, “und ihr vollbrins 
get auch hieran, unfern--gnädigften Willen. 
Geben in unfrer Stadt Dedenburg, den 28, 
Sul, 1622. — Es. mußten nun alfo, diefen 
Befehl zu vollziehen, Anftalten getroffen wer: 
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den, und der Anfang dazu wurde damit ge⸗ 
macht, daß die auf das Chor ‚führende Heu ge⸗ 
machte Treppe abgebrochen wurde. Der ganze 
Bau wurde indeß auf Vorſtellung des Magi⸗ 
firats, daß es für diefes Jahr zu ſpaͤt fen, bis 
zum. folgenden Sommer verfhoben. Doch 
fam vom 6. Dezember ebenfalls. ein Schreiben 
vom Dekan, daß man auf die Wiederherftellung 
des Chors bedacht feyn möchte. Er wiederholte 
diefes Geſuch am 21. April 1623, daß der be- 
wußte abgebrodhene Gang ohne Verzug und zwar 
ganz nach feinem vorigen Zuflande wieder erbauet 
werden fole. Er felbft wolle,‘ damit der Bau 
befördert: werde, fich die Sache, ſobald als mög: 
fich, angelegen feyn laffen. Damit aber jede 
Störung des Gefanges, der Predigt u. f w. in 
der Kirche als auch des. Gottesdienftes im Klo- 
fter vermieden würde, fo folle die Mauer des 
ganzen Chorganges 3 Ellen erhöher werden. 
Auch nochmals am 31. May erfolgteeine Zus 
ſchrift, in welcher er ſagt: Er fey in Prag. von 
dem apoftolifchen Gefandeen gefragt worden, ob 
man den Jungfrauen zu fauban, der von Sr. 
Ehurfürftl. Durchlaucht gegebenen gnädigen Erz 
klaͤrung gemaͤß, für die angethanen Beleidigun⸗ 
gen gehörige Genugthuung gegeben, und das 
Chor und den Gang: wieder hergeſtellt habe. 
Diefe Fragen habe eriauf eine für den Magir 
firat günftige Are beantwortet. Es ſey ihm 
aber dann aufgetragen worden, dafür Sorge zu 
tragen, daß diefe Sache ohne alle Zögerung und 
zu seiner. ſolchen Gnüge bewerkſtelliget werden 
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möge, damit‘ bie — es verantworten koͤnn⸗ 
ten und man zu weitern Klagen keine Urſache 
habe. Er wolle alſo, da man nicht wiſſen koͤn⸗ 
ne, ob nicht bald wieder darnach gefragt werden 
dürfte, nochmals daran erinnern, daß dieſes 
Weork bei der jegigen bequemen Frühlings =- und 
rer möge ausgeführt und Alles: wieder 

fo "hergeftelle werden, wie. es vormals gewefen 
fey. : So wurde denn auch bald Anftalt gemacht 
und der vorher hölzerne Gang von Steinen und’ 
zwar 3 Ellen höher von Meifter George Wiede⸗ 
mann erbaut. :: Am’ 18. September ward das 
neue Chor eingeweiht, und auf demfelben-wurs 
den zugleich zwei Jungfrauen, : eines hiefigen 
Bürgers, George Hofmanns, Tochter, Ur fus 
la Hofmann, die von ihrer Matter Schwes 
fer im Klofter war erzogen worden, und Eva 
N. eines Müllers Tochter aus Manmburg, vor 
bem: Defan unter de — — 
nommen. 


So warden die Nomiſchtatho ſhen in — 
* als auch an andern. Orten der Oberlau⸗ 
fig geſchuͤtzt, und es mußte ihnen: das, was fie 
während der Unruhen in Boͤhmen verlohren hats 
ten, wiedergegeben werden. Ed: mußten aber 
auch die Evangelifchen an den Orten, wo fie 
waren bedruͤckt worden und man ihnen katholi⸗ 
ſche Pfarrer hatte aufzwingen wollen, wieder 
in .diefelbe Verfaſſung, die fie vorher gehabt 
hatten, gefegt und bei ihrer freien, unbeſchraͤnk⸗ 
ten Religionsuͤbung ungehindert gelaſſen werden. 
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Beide Keligionspartheien durften fih, ſeitdem 
die Oberlaufig unter dem Schutze des Churfürs 
ften von Sachſen ftand, feine Bedruͤckungen 
oder Gewaltehätigkeiten mehr erlauben. Der 
Ehurfürft ging von dem Grundfaß.aus, daß Als 
les fo:bleiben müffe, wie es vor den Unruhen in’ 
Böhmen igewefen war: Auf diefe Weife ent⸗ 
ſchied er alle vorfommenden Streitfäle. Als 
daher i. J. 1639. der Kaifer das befannte Reſti⸗ 
tutionsedift, nach welchem. die Evangelifchen 
ale ihre Güter, die fie feit dem Religionsfrie⸗ 
den von. 1555 inne hatten;,. den Katholiken 
wieder herausgeben ſollten, im teutſchen Meiche 
gab und man es ſchon zur Ausführung zu: brins 
gen. fuhhte, fo blieb es in. der Oberlauſitz ohne 
MWirfung. Da aber doch das: Gerücht, entſtand, 
als folten zu: Bollziehung jenes kaiſerl. Edicts 
Kommiffarien auch in die: Oberlaufig geſchickt 
werden, ſo wandte ſich, wie Zittau und Goͤrlitz, 
auch Lauban an den Landeshauptmann, ſo wie 
an den Churfuͤrſten ſelbſt. Dieſer ſagte in eis 
nem darüber erlaſſenen Reſcript, daß man durch 
keine ſolche gemeine Reden, nach welchen Kai⸗ 
ferl. Kommiſſarxien kommen wuͤrden, ſich irre. 
oder zaghaft machen laſſen, ſondern vielmehr bei: 
der: einmal erkannten und bekannten evangeli⸗ 
ſchen Wahrheit und Religion ſtandhaft beharren, 
und Gott und der guten Sache vertrauen ſollte. 
In einem andern Reſcript, vom 7. Febr; trug: 
er dem tandeshauptmann auf, den Städten-ane 
zueigen, „daß wenn fich dergleichen Kommiſſa⸗ 
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eien anmeldeten, fie. befragt erden follten, ob 
fie von ihm dem Ehurfürften Befehl dazu aufs 
zuweifen hätten. Hätten fie diefen. nicht aufjus 
weifen, fo ſolle fidy.der Rath des Orts damit 
entſchuldigen, daß. er Befehl habe, ohne des 
Ehurfürften Verordnung. Niemand. einzuläffen, 
und wenn er. auch den Befehl nicht Härte, er fich 
wegen der dem ‚Churfürften geleiftereen Eidess 
pfliche deffen nicht unterfangen dürfte; den Kom⸗ 
miffarien aber frei ftellen, ob fie ſich ans Ober: 
amt wenden wollten. Wenn nun: das Letztere 
geſchehe, fo.folle er (der Landeshauptmann) for 
dann cilends Bericht erſtatten. Uebrigens gab 
er noch den Befehl, daß die Landſtaͤnde, da fol 
che Gerüchte ofr ohne Grund find, ſich genau 
erfundigen, und deswegen an den Landvoigt Karl 
Hannibal, Burggrafen von Dohna, der ein ſol⸗ 
ber Kommiffarius feyn folle,. durch einen Vers 
frauten ein Schreiben abfchicfen und ihm darin 
“melden follten, daß fih das Gerüche verbreiten 
habe, als wolle man, fo wie.in Schlefien und 
andern Orten, auch in’ der Oberlaufig eine 
Neformation vornehmen; die &tände aber 
koͤnnten ſich nicht vorftellen, daß diefes:von Ihro 
Kaiſerl Maj. herruͤhren koͤnne, weiles den kon⸗ 
firmirten Privilegien: und dem. geſchloſſenen: Ak⸗ 
Ford zuwider waͤre, und daß ſich wohl auch der 
Landvoigt zu ſolchen Sachen nicht wiirde: ge⸗ 
brauchen laſſen. Er moͤge ſich alſo erklaͤren, was 
an dieſer Sache ſey.: Die darauf erfolgte Ant⸗ 
wort ſolle der Landeshauptmann imHriginal 
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ihm, dem Ehurfürften, zuſchicken. — Der Burgs 
graf von Dohna vertheidigte und rechtfertigte 
fih dagegen in einem Schreiben vom 21. März, 
und fuchte darin den Ungrund der ganzen Sa⸗ 
che darzuftellen. — So erging über die Evans 
gelifchen in der Oberlaufig das: traurige Schick⸗ 
fal nicht, welches fie in Böhmen, Schlefien und 
den Eaiferlihen Landen überhaupt. erfahren muß- 
ten. ! — 6 


Am Schluſſe dieſer Periode find noch fols 
gende Veränderungen und Anordnungen anzus 


geben übrig, welche in kirchlichen Angelegenheis 


sen getroffen worden find. . So famen i. J. 
1556 die Prediger mit den Magiftrat dahin 
überein, daß die Apoftel- und andere Fefttage, 
welche einen Grund in der, Bibel haben, nad 
der gewöhnlichen Liturgie als volle Feiertage feſt⸗ 
lich begangen ‚werden follen. Der Magiftrat 
wolle darüber halten, daß: alle öffentlichen Orte 
während des ganzen Gottesdienſtes vermieden 
werden follten, welches denn auch allen Aelteften 
und. Gefchwörnen zur weitern Nachachtung bes 


Fannt gemacht wurde. — 1576 wurde eine 


neue Kirchenordnung abgefaßt, nach welcher 
Sonntags die Merten um 5 Uhr, die Amtspre⸗ 
digt um 7 Uhr und die Nachmittagspredigten 
um ı Uhr eingelauten werden follten ; der Anfang 
der Chriſtnachtsfeier war um 2 Uhr, der Merten 
- an den hohen Seften aber um 4 Mär beftimmt. 
An den beiden erften Tagen der. hohen Fefte, an 
welchen der Prediger das Amt felbft verwalten 
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follte,. waren 2 Predigten, an dem 3. Feiertage 
‚aber nur eine Predigt angeordnet; die Apoftels 
tage folten mit 2, der Michaelistag mit 3 Pre⸗ 
digten gefeiert werden. Solche Fefttage, wel- 
che an einem Sonnabend fielen, ſollten auf den 
Sonntag verlegt werden; träfen fie aber in die 
übrigen Wochentage, fo wären die gewöhnlichen 
Wochenpredigten einzuftellen, welches auch wäh: 
rend. der Aerndtezeit gefehehen follt®. Am Frohn⸗ 
leichnamsfeſte follte über das Abendmahl gepre= 
diget, und aub am Tage Martha und Lazarus 
ein Vortrag gehalten werden. Die: täglichen 
Bebete an den Worbentagen follten den Som⸗ 
mer über um 6 Uhr und den Winter hindurch - 
um 7 Uhr, und zu eben diefer Zeit die Mitte 
wochs⸗ und Freitagspredigten, fo wie auch Mon⸗ 
tags die Katechifation ihren Anfang nehmen. — 
1581 wurde in der Kirche zu Ser, Elifaberh ein 
Predigerfollegium von dem Primarius Spevus, 
der zu diefem Entzweck am Sonntage Jubilate 
- die erfte Predigt darin hielt, errichter, um den 
Theologie Studirenden Gelegenheit zur Hebung 
zu geben, zu welcher Abfiche alle Wochen von 
ihnen eine Predigt gehalten werden follte. — 
1603 nad Oſtern wurden von dem Primarius 
Böhme mit Vorwiſſen und Einwilligung des 
Magiftrats die Mittwochspredigten auf den 


Sreitag verlegt. — 1613: im Dezember ward 
-wegen der Stände. in der Hauptkirche eine neue 
Drdnung gemacht. — 1616 den 22. October 


traf man wegen des Lautens eine andere Eins 
; In . Br 2 
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richtung, nach welcher man beſtimmte, was 


kuͤnftig bei Begraͤbniſſen dafuͤr bezahlt werden 
ſollte. Da das Gelaͤute und beſonders die große 


Glocke bisher zu oft und viel gebraucht und We⸗ 


nig dafuͤr entrichtet worden war, fo wurden ‚die 
Gebühren erhöht, damit die Glocken mehr ge 
ſchont, oder, ‚wenn fie noch immer fo häufig ges 


brauche und ſchadhaft würden, . defto ‚leichter 


‚wieder hergeftelle werden koͤnnten. : 1618 
‚den 8. Januar ordnete der Magiftrat, daß die 
Mittwochspredigt wieder hergeftellt und fie ders 


jenige Diafonus, welcher die Wochenarbeiten 


‚habe, halten folle; der Primarius aber, wie bis⸗ 
‚her, Freitags zu predigen verbunden fey. Diefe 
Mittwochspredigt wurde aber nachher auf den 


Dienstag verlegt, bei welcher Ordnung: es bis 


in die neuefte Zeit. geblieben if. — Außer der 
‚Srühbetftunde ward 1623, des Krieges. wegen, 
‚auch zu. Mittage um ı2 Uhr eine Berftunde ans 
«geordnet, welche man aber von dem 7. Septbr. 
1629 an auf die Vesper verlegte, und fo ent 
‚flanden die noch gewöhnlichen : Abendgebete. — 
3625 den 13. October befchloß man, daß in den 


Wochenpredigten vor denfelben.niht mehr als 3 


Lieder, ein Morgenlied, dann eins. in Bezug auf 
die Predigt:und hierauf der Glaube, an dem 
Freitage aber nach der Predigt das Tenebrä ge⸗ 
ſungen werden: follte; — 162 ſtarb der Bür: 
sgermeifter Seliger. Er war der Erfte, bei def 
‘fen Begräbniß man. ein fogenanntes Thürlied 
fang ,.. welches: ſeitdem in Gebrauch gekommen 
it. Er hatte 2 Thaler zu geben verordnet, 
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wenn man ihm 2 Lieder vor der Thuͤre fingen 
wollte. — 1627 wurde in Ueberlegung gezo⸗ 
gen, ob die drirte Stelle im Minifterio, welche 
vafant war, wieder beſetzt werden folle. Es 
wurde befcbloffen, daß man, weil gar zu oft 
Veraͤnderungen vorfielen, und man alle 2 oder 
3 Jahre einen neuen Diafonus haben müffe, 
den Predigern den Vorſchlag hun wolle, ob fie 
nicht indeß, bis man einen- anftändigen Mann . 
finden würde, diefe vafante dritte Predigerſtelle 
mit verwalten wollten; es follte ihnen von der 
Befoldung diefer Stelle ein Theil gegeben wers 
den. Sie willigten gern ein; der Primarius 
erhielt — 6 Thaler, und der Diafonus — 4 
Thaler Zulage. Doch dauerte- es nicht lange, 
fo: wurde diefe' dritte Predigerftelle wieder: beſetzt. 
Als am 30. May 1635 der Friede zwifchen dem 
Kaiſer und dem Churfürften von Sachfen zu 
Drag unterzeichnet worden war, ſo wurde den 
11. Jul. ein feierlibes Friedensfeft, gleich eis 
nem der höchften Fefte, mit einer Vor⸗ und‘ 
Nachmittagspredigt begangen. 


. _ 


246: 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Saͤchſiſchen Regierung an bis auf unſere 


Zeit; oder vom Jahre 1635 bis mit dem 
Reformations -Jubelfeſte 1817. 


Großen Einfluß hatte es auf die Religionsan⸗ 


gelegenheitenin der Oberlauſitz, daß der Chur⸗ 
fürft von Sachſen nun ‚wirklicher $andesherr 


wurde. Als Friedrich zum König von Böh- 
men gewählte worden war, fo fand es nm die 
Evangelifchen fehr gut, die Roͤmiſchkat holiſchen 
aber befanden ſich in einer ſehr bedenklichen La⸗ 
ge. Blieb Friedrih König von Böhmen, fo 
war es entfhieden, daß die Klöfter auch in der 
Oberlaufig aufgehoben wurden. Die vorher (©. 
220.16.223.2C.) angegebenen, von ihm i. J. 1620 


erlaffenen Reſcripte legen es Elar zu Tage, was 
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auch das hieſige Jungfrauenkloſter für ein 
Schickſal zu erwarten gehabt hätte. Glücklich 
entgieng es demfelben, da Friedrih die Krone 
nicht behaupten Fonnte, :und Ferdinand II. 
fie wieder. erhiele. Aber nun hatten dafür die 
Evangelifchen Viel zu fürchten. Es iſt befannt, 
welde Bedruͤckungen fie feit 1629 in Böhmen, 
Schleſien und den übrigen kaiſerl. Landen er: 
fahren mußten und wie ihre Kirchenfreiheie end» 
lich verlohren ging; Fein befferes Schickſal härte 
man wohl audy in der Oberlaufig, wenn fie bei 
Böhmen geblieben wäre, zu erwarten gehabt. 
Als Schlefien an Preußen fiel, fo erhielt es 
duch Friedrih den Großen feine Kirchen⸗ 
freiheit wieder; — wie würde es, eine wohl 
nicht ganz überflüßige Frage, um uns in der 
Dberlaufig vieleicht noch gegenwärtig ſtehen, — 
wenn jene Veränderung 1635 nicht erfolgt wäs 
re? — Wirfli ein großes Gluͤck war es alfo 
für die Evangelifhen, daß der Ehurfürft von 
Sachſen Landesherr in diefem bedenflihen Zeit⸗ 
raum wurde. So blieben die Römifchfatholis 
ſchen im ungeftörten und ruhigen Beſitz ihrer 
Rechte, und die Evangelifchen behielten vol. 
kommene Neligionsfreiheit. Diefe wurde beiden 
heilen nochmals zugefichert in dem befannten 
Traditionsreceß, wo es in Abſicht auf die Reli⸗ 
sion heiße: „Daß der Ehurfürft und deffen 
Nachkommen die Farholifhen Geiftlihen und 
Stände, in specie das Domftift Set. Petri 
und Kapitul zu Budiffin, die Jungfr. Klofter 
zu Marienftern, . Marienthal und Priorat zu 
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Lauban, auch die Abtey zu Neuenzelle, und ans 
dere Geiftliben und Religioſen, fammt. ihren 
Leuten und Beamten, Dienern und Unterthanen 
bei ihren Privilegüs und echten, infonderheit 
bei ihrer Exemtion in spiritualibus, ab ommi: 
secuları foro, wie auch bei allen andern. ihren 
Freiheiten und Gerechtigfeiten,. fo fie bei worftes 
henden Zeiten erlangt und. hergebracht, fügen, 
auc den Ordimariis und General - Visitatoribus 
jegigen und fünftigen, ihre Inſpection und Bis 
ſitation darüber, wie fie diefelbige bevor, ehe 
noch die Böhmifche Unruhe angegangen und ©. 
Ehurf. Durchl. die Lande verpfänder worden, 
gehabt, nicht weniger Ihro Kaif. Maj. als Kö- 
nige zu Böhmen. ihr ‚oberes Jus protectionis 
über: folde Stifter, Klöfter und. Geiftlichfeit 
und die Adminiftration ın spiritualibus durch 
beide Marggrafthuͤmer ruhig und ungehindert 
laſſen, die. Klöfter und Stifter nicht ausfterben, 
fondern bei Sterbefällen wieder mit Katholi- 
ſchen befegen, die Farholifhen Pfarrer im vori- 
gen.Stande und Wefen und bei ihren Collato- 
rıbus erhalten, die Karholifhen wegen ihrer 
Schulden. mit der Erefution nicht übereilen noch 
dadurd zu Grunde gehen laffen. Was den fa- 
eholifchen geiftlichen und weltlihen Ständen und 
Unterthanen etwa bisher währender Unruhe an 
diegenden Gütern und Gründen, wie auch den 
Stiftern und Klöftern, etwa von ihren zu Dres⸗ 
den und fonft in des Ehurfürften Gebiet depo⸗ 
nirten Kirchenornat,. Privilegien, Regiſtern 
und Urkunden, fo viel fie. deren zeigen. Fönnen, 
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daß fie eingefert, oder ihnen genommen worden, 
wieder erftatten und zurückgeben -laffen, und es 
mit denfelben in allen, wie bei der Regierung 
voriger Könige in Böhmen halten, auch in Des, 
ligionsfahen, was die Fatholifhe Religion und: 
Augsburgifche unveränderte Konfeffion betrift, ' 
feine Neuerung vornehmen, fündern beiderfeitg 
Meligionen zugethane geiftlihe und weltliche 
Stände und deren Unterthanen in beiden Marg- 
grafthämern, die Katholifchen  fowohl als die 
Augsburgifhen Konfeffionsverwandten bei ihrer 
Meligion, deren freien Uebung, Kirchengebräus 
&ben, Ceremonien, Rechten; Gerechtigkeiten, 
Haab und Gütern und den von den Koͤnigen zu 
Böhmen erlangten und fonft wohl hergebradhten 
Privilegien und Freiheiten fbügen und handhas 
ben, auch deswegen bei Empfahung der Lehn 
dem König in Böhmen und der Fatholifchen 
Geiſtlichkeit und den Ständen bei der Hulbdi- 

gung durch* gewöhnlichen Revers Verſichrung 
thun.“ — Mach Beendigung des fo lange ges 
dauerten Zojährigen Krieges i. J. 1648 wurde 
ein befonderes Danffeft den 6. Dezbr., als am 
2. Sonntage des Advents, zu feiern angeordnet, 
an welchem die Prediger über $uc. 21, 28. Hes 
bet eure Häupter auf darum, daß ſich eure Er: 
loͤſung naher, ihre Borträge halten follten. Auch 
wurde ein befonderes Gebet worgefchrieben, das 
Te Deum geſungen und in den Städten das 
$ied: Nun lob mein Seel den Herren, von den 
Thürmen geblafen. Da die völlige Natififation 
des Friedens erſt 1650 erfolgte, fo. ließ der 
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Ehurfürft am x. Aug. ein feierliches Friedens⸗ 
feit halten. Glüclih waren die Bewohner der 
Dberlaufig in Abfiht auf ihre Neligionsübuns 
gen, denn fie lebten in Ruhe und fein Theil 
durfte gegen den andern ſtch auch nicht die ge— 
ringften Bedrücungen oder Eingriffe in ihre 
Rechte erlauben. Traurig fah es dagegen im 
den. benachbarten Faiferl. Ländern aus, wo die 
Evangelifchen ein fo hartes Schickſal erfahren 


mußten. WBerfolgt und vertrieben.nahm fie der 


Ehurfürft in fein and auf, und eine Menge 
von ihnen fand auch in der Oberlaufig einen 
fihern Zufluchtsort. Es entflanden daher, wozu 
der Landesherr ‚gern die Erlaubnig gab, neue 
Kirchen an der Graͤnze von Schlejien und Böhse 
men, 3. B. in dem benachbarten Wingens 
dorf, welches bisher in die Kirche zu Steins - 
kirch eingepfarrt war. Als diefe Kirche am 6. 
April 1654 den Evangelifhen weggenommien 
. wurde,. fo begab ſich der damalige Pfarrer, 
George Gerber, aus tauban gebürtig, nad) 
MWingendorf, und predigte dafelbft zum erften 
Mal am Sonntage Jubilare in einem von dem 
Dlage, wo jegt die Kirche ſteht, niche weit ent: 
fernten Haufe, welches 8 Jahre lang flatt einer 
Kirche gebraucht wurde. Alsdann benuste man 
dazu 16 Jahre hindurch einen Schuppen, bis 
1678 die neu erbaute Kirche eingeweiht wurs 
de. — So ließ auch der Hofrath und Landes⸗ 
ältefte Hans Hertwig von Noftig, auf Haugss 
dorf und Thiemendorf, um der- vertriebenen 
Schleſier willen, eine fhöne und. größere Kirche, 


u 
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als fie bisher war, in Haugsdorf bauen und 
nahm den aus Thiemendorf ausgewanderten 
Dfarrer, Johann Kranz, zum Predigerge- 
hülfen hier an. Eben fo auch zu Frieders- 
dorf am Queis, wo die Kirche 1656 einge: 
weiht, und der aus Greiffenberg vertriebene 
evangelifhe Prediger, EChriftian Adolph, 
als der erfte Prediger in Friedersdorf angenoms 
men wurde. Auch fo die Kirche in Schön: 
dorf i. J. 16525 in Dohms 16685 in 
Bolfersdorf, wo die Kirche 1668 einge: 
weiht und zuerft als ein Filial von Meffersdorf 
aus beforgt wurde, i. J. 1671 aber einen eigenen 
Prediger an Chriſtoph Schnabel erhielt; 
in Niedermwiefe, wo 1669 am Sonntage 
Eantate die Einweihungspredigt gehalten wur⸗ 
de; in Podrofh 1671; in Goldentraum 
1678. | | | 


So entftand auch eine neue Predigerftelle in 
der Stadt Lauban, naͤmlich das Paftorat an 
der Frauenkirche. Denn auch die evangeliſchen 
Bewohner in dem benahbarten Bertelsdorf 
verlohren 1654 ihre Kirche, in welcher am 7. 
April, als am drieten Ofterfeiertage wieder der 
erfte Farholifche Gottesdienſt gehalten wurde. 
Bisher hatte diefe Gemeinde von der Zeit der 
Meformation an folgende evangelifdhe Prediger, 
fo viel deren noch befannt find, gehabt: 1) 
Paul Hornig. Er war vorher, !chrer an 
der Schule zu Hirfehberg ; 13549 aber wurde er 
als Pfarrer nach Bert. berufen und Fer. IV. p. 
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Elisab. in Wittenberg. ordinirt. Schon i. J. 
1550 folgte ihm im Amte 2) Matthes - 
Schubert, welder Fer. IV. p. Misericordias 
in Wittenberg ordinirt. wurde. 3) Wolfgang 
Steinfirbhner, den man i. J. 1569 als 
Daftor dafelbft finde. 4) Johann Weh: 
ner, aus Sagan gebuͤrtig. Vorher war er. 
Daftor in Waldau bei Lauban; 1576 aber fin- 
det man feiner als Paft. in Bert. gedacht, da 
deſſen Tochter der. damalige Archidiakonus in 

Lauban, Gideon Adolph, heirathete.. 5) Ge 
orge Beyer, geboren in —— i. J. 
1541. Er war erſt Kantor und Schulkollege 
in Lauban und dann ebenfalls Schulkollege in 
Löwenberg. Hierauf wurde er von den Herren 
von Schönaih und Knobelsdorf als Paftor erft 
nad Serkwitz und dann nach Bertelsdorf berus 
fen, wo er i. %. 1603 und 1608 gefunden wird. 
Er ftarb am 14. Octbr. 1627, in einem Alter 
von 86 Jahren, und hatte das Predigtamt über 
60 Jahre lang verwaltet. 6) CasparErus 
ius oder Kraufe. ° Diefer war eu, der 
1654 DBertelsdorf verlaffen mußte, und feine 
Zuflucht nach Sauban nahm. — Die fämmtlis 
hen evangeliſchen Bewohner jenes Orts wende⸗ 
ten fih hierauf am 11. May an den Magiftrat 
und fuchten um die Erlaubniß an, daß fie ſich 
der Srauenfirche bedienen dürften, und ihrem 
Pfarrer darin zu predigen und die übrigen 
kirchlichen Amtsarbeiten zu beforgen verftattet 
werden möchte. Sin ihrer Bittſchrift, die hier 
im Auszuge folge, fagen ſie: „Hochgelahrte, 
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Wohlweiſe ꝛc. — „Wir armen verfolgten Leute 
‚ des Dorfes Bertelsdorf-an Ihrer Gränze geben 

Ihnen hochbefümmertermaßen zu vernchmen, - 
daß ung und allen Benachbarten die evangelis 
fchen Priefter entzogen worden, alfo dag höchfte 
Gut unierer Seelen uns genommen hat, und 
wir und unfere Kinder nun ohne Troft und Rath 
find. Da es aber gleihwohl Gort und Glaube 
erfodert, daran zu halten, fo ſuchen wir aus 
gutem Vertrauen bei den Herren Nachbarn an, 
ob nichr bei Ihnen und Ihren Herren Gelfilis 
hen die Erlaubniß zu erhalten fey, daß unfer 
Pfarrer in Ihrer Kirche zur lieben Frauen zu 
predigen und das Amt der Kommunion zu vers 
walten, begünftige werde, damit wir im Glau⸗ 
den geftärft, in ſo großer Trübfal getröftet und 
bei dem Haupte der- Kirche Chriſto erhalten wers 
den möchten.“ Wir:leben bei diefem unfern An: 
finnen an die Herren Nachbarn der großen Hoff: 
nung ‚. fie werden unfre äußerfte Noch mit hrifts 
lichem Mirleiden anfehen und unfer Beftes ver- 
mitteln helfen. Gott, dem es zu Ehren ges 
fchicht, wird es Ihnen belohnen, und unferm 
Fleiß fo viel Mittel befeheren, daß wir gegen die 
Herren Nachbarn und eine löblihe Kommun der 
Stadt Lauban uns danfbar zu erzeigen hoffen 
koͤnnen.“ — Der Magiftrat nahm fich dieſer 
Bertricbenen an, verſtattete ihnen den Gebrauch 
der Frauenkirche, und die Verwaltung des Am⸗ 
tes wurde, ihren Wünfchen gemäß, dem hier 
im Eril lebenden Paftor Erufius oder Kraufe 
überlaflen. Als diefee 2657, und fein Nach: 
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folger, Ehriftoph Fliegel, 1658 ftarb, fo 
fuhren die Diafonen der Stadt an, diefes Amt 
mit verwalten zu dürfen, welches ihnen auch bes 
woilliget wurde. 1681 aber nahm man wieder 
einen befondern Prediger, den aus Schleften 
vertriebenen Pfarrer, Chriſtoph Wittwer, 
‚der ebenfalls im Eril hier lebte, an diefe Kirche 
an. Er hatte vorher während einer entflandenen 
Heft fi) als Peftprediger brauchen laffen und 
viele Dienfte geleiftet. Zum Lohn dafür wurde 
ihm, nebft einigen andern Emolumenten, der 
Genuß diefes Amtes an der gedachten Kirche auf 
ein Jahr zugefihere. Mach Verlauf deffelben 
fuchte er um Beibehaltung der Amtsverwaltung 
an, und fein Geſuch wurde genehmigt. In dies 
fem fehwanfenden Zuftande blieb cs, bis 1687 
Wittwer farb. Jetzt wurde durch, ordentlich 
angeftellte Wahl ein Prediger, als Peftilentia- 
rius und Paftor an der Frauenfirche, berufen 
und ordinirt. Zu diefer Kirche hielren fih auch 
‚die evangelifhen Gemeinden. Thiemendorf 
und Kleinneundorf; aub Seifersdorf, 
swenigfteng zum Theil, hat ſich nad). einem von 
1687 an. geführten Taufbuche dazu gehalten, 
aber nach und nach davon wieder weggewendet, 
da von 1720 an dieſer Ort im gedachten Tauf— 
buche nicht. mehr vorfommt. Als Schlefien die 
Meligionsfreiheit wieder befam, fo verließen 
Ihiemendorf und Kleinneundorf i. J. 1742, un 
fere Frauenkirche. Bisher hing es ganz. vom 
freien Willen ab, ob und. wie lange diefe Ge 
meinden fich zu diefer Kirche halten. wollten. 
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Als aber 1743 eine Vakanz entftand, fo mußte 
die Gemeinde Berrelsdorf bei der neuen Wahl 
des Predigers mit Vorwiffen und Genehmigung 
des Grafen von Almefto, Herrn auf “Bertelsd. ıc. 
die ſchriftliche Verficherung geben, daß fie ſich 
‚ferner zu dieſer Kirche halten will, und nicht 
abgehen kann fo lange, bis es‘ ihr entweder vom 
Sandesheren aus wichtigen Urfachen verboten, 
oder diefes Amt: wieder vafant wird. Und bei 
dieſer Verfaſſung iſt es auch bis jetzt geblieben. 


In dieſen Religionsverfolgungen entflohen 
viele evangeliſche Bewohner von Schleſien und 
Boͤhmen, und ließen ſich an der Graͤnze nieder. 
So kamen unter vielen Andern auch aus der 
Gegend von Peterswalde mehrere Maͤnner mit 
ihren Weibern, Kindern und Freunden nach 
Lauban. Von dem Grafen Gelhorn aber wur⸗— 
den ſie 1055 zuruͤck verlangt, und ſollten von 
Lauban ausgeliefert werden. Man traf alſo in 
Gegenwart des vom Grafen deswegen abge⸗ 
ſchickten Botens Anſtalt, dieſe Leute aufzuſu⸗ 
chen und ſie einziehen zu laſſen. Zwei davon 
fand man auf, Chriſtoph Kiebitz und Ge— 
orge Ortel, welche aber bald wieder nachher 
 freigelaffen wurden. Der Magiftrat fchrieb dar: 
auf-an den Grafen, daß diefe Leute, da man 
fie habe einziehen wollen, flehenclich gebeten haͤt⸗ 
ten, man möge ſich bewegen laffen, fie auf ges 
leiftete Buͤrgſchaft zweier hiefiger angefehener 
Bürger und Tuchmacher, Martin Gott: 
ſchalk uns Johann Walter, wieder zu 
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entlaffen. "Man habe ihren dringenden Bitter 
nachgegeben; aber diefe Leute wären, ohne auf 
ihre Bürgen Ruͤckſicht zu nehmen, entwichen. 
Don des Srafen’Unterthanen wäre Keiner mehr 
zu treffen, und auch fonft wolle Niemand etwas 
von ihnen wiſſen. Man entfchuldigte fih auch, 
28 wäre ihm überhaupt unbewußt gewefen, daß 
ſich Jemand von feinen Unterthanen hier aufges 
halten hätte; man hätte ſich nicht bei ihm ge 
meldet, und wenn auch Einige hieher gefommen 
wären, fo wäre das nur im Stillen gefchehen. 
Der Graf wendete fi darauf am 5. September 
an den $andvoigt, und es erging nun die Aufs 
foderung, dieſem Verlangen nabzufommen. 
Die zwei Bürger wurden alfo indeß in Anfpruch 
genommen, und follten ſo lange in’Arreft ge- 
Halten werden, bis durch ergangene Auffoderung 
an. die Obrigfeiten und Gerichtsperfonen eines 
jeden Ortes in diefer Gegend die Entwicdhenen 
würden ausfindig gemacht und eingeliefert: wors 
den feyn. Da das nun nicht geſchah, ſo ver: 
klagte der Graf: den Magiſtrat am: 22. Septbr. 
wegen feines Ungehorfams. Wie ernſtlich er 
dieg meinte, Fann man aus feiner Klagefchrift 
an den $andvoigt, fehen, wenn er fagt! — 
„Sintemal bei Anfunft des ertheilten Ober: 
Amesbefehls die meiſten verzeichneten Perfonen 
geheim gehalten, verborgen oder entlaſſen, die 
übrigen 2 Männer aber in Gegenwart des Bo⸗ 
ters nur zum Schein arretirt, bald aber nach 
deffen Abgehen wieder auf freien Fuß geftellt 
und zu gänzlidger-Entweichung verleitet worden. 


' Wenn denn diefes.der. Stadfgerichten. zu Sauban 
unverantwortliches ‚und widerrechtlihes Begins 


nen nicht allein mir zu fonderbarer befchwerlis - 


hen Empfindlichkeit, fondern auch. vielmehr der 


ergangenen ausdrücklichen Amreverordnung zu 


höchfter Beſchimpfung und Defpeck gereicht, fo 
laffe ich es dahin-geftelle feyn, ‚wie und, mit wel; 
cher wohlverdienten Animadverfion- Sie Dero 
darunter leidenden hohen. Amtsausorität zu ber 
obachten belieben. werden. — „So wolle er 
aber ganz dienftlih und um der heilſamen Juſtiz 
‚willen zum hoͤchſten anfuchen, zu: geruhen, die 
vorerwähnten Rathleute und a zu 
Lauban mit durchdringender Exekution und 


Amtseifer dahin anzuhalten, daß ſie diejenigen 


2 Maͤnner, mit ihren Weibern und Kindern, 


welche ſie bereits in ihrer Verwahrung und im 
Gefaͤngniß gehabt, und doch ſo eigenmaͤchtig 
und willkuͤhrlich meinem rechtmaͤßigen Begehren 
und dem erlaffenen Oberamtsdekret ſchnurſtracks 
zuwider herausgelaffen und auf freien Fuß ges 
fee, ohne Verzug herbeifchaffen, oder im un 
terbleibenden Fall mir dafür alle gebührende Ge⸗ 
nugthuung leiften, auch die von hiefigen Dorf- 
[haften bereits aufgewendeten und. nod) ferner 
etwa zu verurfachenden Koften bezahlen und wies 
dererſtatten muͤſſen.“ Auch behielt ‚er ſich noch 
vor, wegen der uͤbrigen Perſonen, ſo bald er 
gruͤndliche Nachrichten habe, daß man ſie 


ungehindert habe entweichen laſſen, ſein Recht 


zu ſuchen. —Der Landvoigt fürn auf diefe 
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Anklage am 235. Septbr. an den Magiftrat, 


daß er die 2 Perfonen und die Uchrigen, welche 


ſich noch in der Hiefigen Jurisdiction aufhielten, 
in Verwahrung bringen und ſie gegen einen ge⸗ 
woͤhnlichen und gehoͤrigen Revers an den Gras 
fen verabfolgen, laffen folle, und verlangte Ber 
richt, wie man feinem vorigen Befehl nachge⸗ 
kommen wäre. Es wurde hierauf an den Sand» 
voigt Bericht erſtattet und gefagt, es fey der 
Befehl gehörig vollzogen und die bezeichneten 
* Derfonen, deren noch 2 vorhanden gewefen, waͤ⸗ 
ren gefänglich eingezogen worden. Es wäre 
. ‘aber von deren Weibern und Kindern ein folches 
Wehklagen entftanden,, daß auch die Frau. des 
Einen auf öffentlihem Markte ohnmaͤchtig ge- 
worden und epileptifhe Zufälle befommen habe, 
und ihr Mann, der es im Gefängniß erfahren, 
ſey darüber ganz Fleinmüthig geworden, fo daß 
es den Perfonen, die um ſie gewefen wären, 
Sorge gemacht hätte, ob er fih nicht dag Leben 
nehmen würde. Dieß habe wohl auch die Ue: 
brigen, die ſich ohne ihr Vorwiſſen und ihre 
Erlaubniß hier aufgehalten hätten, fo in Schre- 
cken gefegt, daß fie die Flucht ergriffen haben 
"mögen. Jene 2 Entwichenen, Kiebik und Or⸗ 
tel, hätten übrigens für die gedachten. Tuchma⸗ 
er gefponnen und ihnen, als ihre‘ Bürgen, mit 
Hand und Mund verfprochen, ſich zu ftellen, 
ſo bald man fie verlangen würde. So hätte 
man auch dieſelben, da fie keiner Uebelthat be⸗ 
ſchuldiget, ſondern blos der Religion wegen aus⸗ 
getreten waͤren, der Haft entlaſſen und das Ver⸗ 
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trauen zu ihnen. gehabt, daß fie nicht entflichen 
würden. Diefe 2 Bürger wären indeß ihrer 
geleifteren Bürgfchaft nicht entlaſſen, fondern fie 
folten und wollten felbjt alle möglide Mühe 
anwenden, um die Entwichenen auf hiefigem 
Gebiet oder auf, anderer Herrſchaft Grund und 


Boden aufzufuchen und fie wieder zu erlangen, 


Es wurde ihnen nun nachgeſtellt, um fie auss 
findig zu machen. — Nach einem hierauf ere 
folgten Bericht an den Grafen war Kiebig wies 
der erlangt: und an ihn ausgeliefert worden; 
Orrtel aber, den man in Schlefien bei einem 
Dauer, Elias Scholje, in. Hartmannsderf ans 
getroffen habe, fen fogleih wieder flüchtig ges 
worden. . Zwar wäre, um ihn wieder zu finden, 
viele Mühe angewandt worden, aber man habe 
dieſes Auffuchen endlih in Schleſien fehr übel 
genommen. Da Kiebig deffen. Aufenthalt viel 
leichte wohl willen werde, und die hiefigen 2 
Bürger nun das Ihrige gethan hätten, fo wuͤr⸗ 
de der Graf ihn. ſchon koͤnnen ausfindig machen 
laffen. Doc wurde der. Magiftrat am 29. Des 
‚ zember nochinals von ihm angegangen, ihn her⸗ 
bei zu fhaffeh, und die verurfachren Unkoſten 
zu bezahlen, außerdem er. fih nachdruͤcklich an 
den Ehurfürften felbft wenden würde, Es muß⸗ 
ten alfo noch ‚weitere Nachforſchungen angeftelle 
werden, auf welche noch. 2 andere gräfliche Uns 
terthanen entdeeft und ausgeliefert wurden. — 
Die Unkoften blieben wahrſcheinlich unbezahle, 
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Bon allen dieſen Bedruͤckungen und Verfol: 
gungen durfte man in der Oberlaufig Nichts er: 
fahren; vollfommen genoffen die Evangelifchen 
und Nömifchfatholifhen Schug und Sicherheit. 
Und das hatte die gute Wirkung, daß gegenfeis 
tige Reibungen und Anfeindungen immer feltner 
wurden, weil man vorausfah, daß eu. nicht nach 
MWünfchen ausfallen würde, wenn man nit 
vollfommenes Recht auf feiner Seite hatte: — 
Auch für Lauban hatte es diefelbe wohlthaͤtige 
Folge. So oft in dem vorhergehenden Zeitraum 
der Religion wegen Streitigfeiten entftanden, 
die wohl mit großer Erbitterung geführt wur⸗ 
den und lange dauerten, fo finden wir in dieſer 
Periode nur wenige beunruhigende Auftritte, 
die auch noch zum Theil nicht erheblich waren 
und bald beendigt wurden. — Zu bemerfen 
find daher zunächft nur mehrere Anordnungen, 
welche in Abficht auf die Kirche getroffen wur: 
den, fo wie die Feier befonderer Hohen Fefte und 
ander: Vorfälle, welche mie der Kirche in. Ver⸗ 
bindung ftehen, oder mit ihre in Berührung 
fommen. — Die Stadt hatte i. J. 1659 den 
4. May, als am Sonntage Jubilate, das Un- 
gluͤck, daß fie ganz abbrannte. Es ward daher 
verordnet, daß von 1660 an, an dem gedachten 
Sonntage, ein Brandfeſt gefeiert, dagegen 
aber die Brandpredige, welche bisher Donners: 
tags wär gehalten worden, eingeftellt werden 
fole, — 1668 ward die Verfügung getroffen, 
daß Fünftig ale Montage, ſtatt des Srühge- 
bets, ein Katechismuseramen mit den Kindern 
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aus der Stadt and Vorſtadt in der Hauptkirche 
folte gehalten werden; doc follten jedes Mal 


nur aus einem Viertel der Stadt die Kinder 


mit ihren Schulhaltern fich .einfinden. — 1676 
feste man feſt, daß die Trauungen Vormittags 
um x11 Uhr gehalten werden mußten, welde 
Anordnung man 1735 zu wiederholen noͤthig 
fand. — Seit 1077 wird. auch Freitags Koms 
munion gehalten," womit am Freit. vor dem 20; 
Sonntage nah Trin. der Anfang gemacht wur» 
de. — Vom April 1680 an mußte für die 
Erlaubniß, einen Leichenſtein legen zu dürfen, 
6 Thaler an die Kirche bezahlt werden, aus dem 
Grunde, weil es fonft, da man deren zu viele 


lege, endlich an ano Platz zu ua 


niffen fehlen wuͤrde. 


Bisher war es noch gewoͤhnlich geweſen, vie⸗ 
le lateiniſche Geſaͤnge, an welchen aber der da⸗ 


malige Primarius Muſcovius keinen Gefallen 


fand, in der Kirche zu gebrauchen, die aber nun 
i. J. 1086 auf Veranlaſſung des Primar. weg⸗ 
fallen ſollten. Dieß erregte aber viel Wider⸗ 
fpruch und verurfachte große Weitläuftigfeiten, 
ehe er es dahin bringen konnte. Er ftellte das: 
lateiniſche Singen als unzwecfmäßig vor, weil, 
es die. Leute doch nicht verftänden und alfo nichts: 
nügen Eönne.. Dagegen vertheidigte e8 der Kan⸗ 
tor. Thomas und der Muſikdirector Schiff, wel⸗ 
he fagten: Da die vorigen Kantoren, der Agen- 
de gemäß, yon der Gewohnheit des lateinifchen 
Singens nicht abgewichen, ſondern dabei ge- 
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blieben wären, fo will es auch uns noch fonfe’ 
Jemand ohne ausdrückliche -obrigkfeitlihe Ver⸗ 
ordnung davon abzuweichen nicht zuftehen. Auch 
‚wären die lateiniſchen Geſaͤnge vielen Bürgern 
wohl befannt ‚und fie Fönnten dieſelben mir der 
Schuljugend der 1.2. u. 3.Klaſſe, welche fie 
verſtaͤnden, mirfingen: Es würden ja auch deut⸗ 
ſche Lieder geſungen, und der lateiniſche Geſang 
koͤnne die Andacht nicht ſtoͤren. Diejenigen, 
welche kein Latein verſtaͤnden, koͤnnten indeß ein 
Gebetbuch in die Hand nehmen, oder aus dem 
Gedaͤchtniß ein und das anderetandäctige Gebet 
gebrauchen, welches denn auch waͤhrend der Fis 
guralz ‚und Inſtrumentalmuſik geſchehen kann; 
dieſe muͤßte ja ſonſt ebenfalls auch abgeſchaft 
werden, weil Viele nicht daran Theil nehmen 
koͤnnten, ja davon auch gar nichts verſtaͤnden. 

Die Sache kam bis an das Oberamt nach Bus 
diſſin, und von da nach Dresden. Es wurde, 
da man auch von Seiten des Magiſtrats dem 
Primarius entgegen war, in Budiſſin, wohin 
der Buͤrgermeiſter Scultetus, der Stadt⸗ 
ſchreiber Guͤnther und der Primar. Muſco⸗ 
vius am 318Octbr. 16087 beſchieden wurden, 
eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche dieſe Strei⸗ 
tigkeiten unterſuchen und beilegen ſollte. Hierauf 
erging folgende Verordnung: Was wegen des 
in der Kirche zu Lauban bis daher gebräuchliche 
und von dem Paft. Prim. Johann Muſcovius 

daſelbſt verlangten Abſchaffung des lateiniſchen 
Singens zwiſchen euch (dem Magiſtrat) und ihm 

fuͤr Differentien entſtanden ſind, auch wie die 
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Sache gar. an Ihro Ehurfürftl. Durchlaucht zu 
Sachſen, unfern ‚gnädigfien Herrn, unterthä> 
nigft gebracht worden, das. wird euch alles erin⸗ 
nerlich beifallen. Gleichwie nun hoͤchſtgedachte 

Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. aus: der Laubaniſchen 
Kirchenagende wahrgenommen,, daß ſonſt lau= 
Ser lateiniſche Gefänge in der Gemeinde. bisher, 
gebraucht worden: Als haben Sie gnädigft be= 
funden, daß .diefelben: zwar alfofort nicht gaͤnz⸗ 
lich abzuftellen, je dennody dahin zu moderiren 
wären, daß fonderlidy:bei den. Predigten ein las 
teinifcher Introitus und Missa nebft dem Ges 
fange: Allein Gott in der Höh 1c.,zwifchen Ab⸗ 
leſung der Epiftel und des Evangeliums ein 
seutjihes $ied,.fo.auf ‚den Sonn oder Sefltag, 
ſich ſchickt, vor dem Glauben eine Motete, je⸗ 
doch daß man dieſelbe ſo viel als moͤglich, teutſch 
beſtelle, auch zu erbaulicher Andacht der Ges, 
meinde vor dem Mater Unſer, wie in vielen, 
Kirchen uͤblich, ein Furzer ‚paflender Gefang be⸗ 
fonders an hohen Feſten und ſonſt, wie es die, 
Gelegenheit: zulaͤßt, geſungen; unfer der Kom⸗ 
munion aber, wie auch in Betflunden, außen 
den Vespern, welche in. Vigiliis Festorum ger. 
halten werden, lauter teutſche Gefänge won tus 
thgr gebraucht, und die Determination,. welche, 
Geſaͤnge zu gebrauchen, dem Primarius übers, 
laſſen, zu dem Ende das $eipziger Geſangbuch 
in die Kirche geſchaft werden ſoll. Und hoͤchſt 
ermeldete Churfuͤrſtl. Durchlaucht uns aus 
Karlsbald den.„z un. juͤngſthin gnaͤdigſt anbe⸗ 
fohlen, ſolches alles bei euch gebührend anzuord⸗ 
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rien. Vieſem nach haben dein Churfuͤrſtl. gnaͤ⸗ 
digſten Befehl nun zu unterthaͤnigſter und ger 
Borfamfter Folge‘, wir die Ehurfürftl. gnädigfte 
Verordnung Harhnit euch inſinuiren und in mehr 
hochſterwaͤhnter Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. hohen 
Namen dahiu ermahnen und befehlen wollen, 
dag ihr“ euch allenthalben darnach gehorſamſt 
achtet, das "Singen beim‘ Gottesdienſt zu Lau⸗ 
Ban nach dem gemeffenen Churfürftl. Befchl al 
fofore cinrichtet und dem Paft. Primar. - beim 
Gebrauch Der teutſchen Lieder feinen fernern 
Eintrag thut.“ — Dieſe Verordnung wurde 
den 20. Ockbr „als am 19.’ Sonnt. nad) Trin., 
von dert Prirar. von‘ der Kanzel. abgelefen, 
und ſogleich in" Anwendung zu bringen gefucht, 
bis 1689 in der Charwoche der lateiniſche Ge⸗ 
fang faft "gänzlich außer Gebrauch kaͤm, und 
auch das Tenebraͤ wegfiel ⸗ Noch nicht 
ganz waͤren dieſe — —— beſeitigt wor⸗ 
den, fo ſetzte ſchon 1688 ein anderer Gegenftand 
den Primar. and den Rector Wende in Bewe⸗ 
"gung: Wende harte der hiefigen Schule den 
Ramen Minerbium, ſich ſelbſt aber den Titel 
Inſpector und ‚Director der Schuld gegeben. 
Dagegen ſpraͤch nun Muſcovius. ‘Es Fam dars 
über‘ zur‘ Klage, und nach der Entſcheidung des’ 
Oberkonſi ſtor ſums in Dresden vom Octbr. 1696 
behielt Muſcovius Recht. Es-wurde auch dieſe 
Streitſache an die theologiſche "Fakultät nach 
Leipzig verſandt, und ihr Gutachten vom 24. 
Febr. 1691 uͤber das Wort Minervium fiel da⸗ 
hin aus’, daß man das Wort ſelbſt zwar nicht 
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verwerflich. finden fönne, doch aber der Schule 
diefer Name nicht weiter ‚gegeben werden folle. 
Wende aber behielt demohngeachtet jene Titel 
und diefen Namen der Schule bei. Mufcovius 
hingegen wollte, dieß nicht dulden und fprach ge- 
legentlich in einer- Predigt: am 17. Trinit. 1692. 
von ſolchen Menfchen, welche -fehr ehrgeitzig waͤ⸗ 
ren und nach leeren Titeln ſtrebten. Wende, 
dieß auf ſich beziehend, verklagte ihn. wieder 
daruͤber am 8. Novbr. 1692 bei dem Magiſtrat, 
und griff ihn zugleich in einem Leichengedichte 
empfindlich an. Der Primar. wurde daher zur 
Unterſuchung und Entſcheidung vorgeladen. 
Diefer aber erſchien auf dieſe Vorladung nicht, 
ſondern brachte bei dieſer Gelegenheit die Aus⸗ 
uͤbung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit, welche 
nachher fo viele und fo weitlänftige Unterſuchun⸗ 
gen veranlaßte, in Anregung. Vom Oberamte 
kam endlich auf den Ausfpruch der theol. Fakul⸗ 
tät zu Leipzig vom 6. Dezbri die. Entſcheidung, 
daß der Primar. Unrecht gethan, da er die Sache 
und zwar mit ſo vieler Bitterkeit auf die Kan⸗ 
zel gebracht habe; der Rector aber ſolle die neu 
gebrauchten Titel weglaſſen und dem Prim. we⸗ 
gen der in einem Leichengedichte ſich ſchuldig ge⸗ 
machten Angriffe durch Abbitte Genugthuung 
geben. — Wende maßte ſich auch die Cenſur 
theologiſcher Schriften an. So hatte ein ges 
wiſſer Heinrich Schröter, der fi) in der Stadt 
hit dem Unterricht der Jugend befchäftigre, eis 
rin Katechismus gefehrieben, der, nachdem ihn 
Wende durchgefehen, _ gedruckt worden war. 
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Muſcovius reichte dagegen, da die Cenfur foL- 
her Schriften. ihm, nicht aber dem Mector zus 
komme und diefer ſich neue Titel gäbe und beibe⸗ 
hielte,. die in der Oberlaufig ganz. neu waͤren, 
eine Vertheidigungsſchrift am 2. März 1694. 
an. den. Churfuͤrſten ein, worauf. ein Reſcript 
am 5. Movbr. erfolgte, nah welchen es dem: 
Rectot wiederum verboten wurde; „, in. feinen, 
Schriften den Titel Inſpeetor und: Director: 
nicht mehr zu gebrauchen. — Aber noch hörte; 
diefer Streit.nicht. auf. Daher wurde 1694 ber: 
Buͤrgermeiſter Scultetus, der Prim. Muſco— 
vius und der Rector Wende nach Budiſſi in ‚ber 
ſchieden, um:die Sache endlich ganz beizulegen; 
alein die Abſicht wurde wenig. erreicht. - Muſco⸗ 
vius wollte zu feiner Vertheidigung eine Schrift, 
drucken laſſen. Der Nach bekam: zen Auftrag, 
ihn davon abzumahnen, damit das Uebel nicht 
noch aͤrger werde; auch folle ‚er sihn‘ zur Ver⸗ 


gſoͤhnlichkeit bewegen, aber auch dafuͤr ſorgen, 


daß man ihn ungekraͤnkt ließe. Vorher ſchom 
hatte der Primar geſchrieben: Vom Gebrauch 
und Mißbrauch des lateiniſchen Singens und: 
Betens beim oͤffentlichen Gottesdienſt. Da 
man in dieſer Schrift. weit, mehr fand, als er 
en fagen wollen, ‚fo gab er nun auch folgende: 

Schrift zu feiner Mechtfertigung heraus: es 
firafter Mißbrauch der Kirchen: Mufif und der 


-Kirchhöfe, aus Gottes Wort zur Warnung und. 


Befferung vorgeftellt, 1694: 7 Bogen. Darin 
fühlte ſich auch Schiff angegriffen, der dann 
eine. Gegenfchrift herausgab: Schrift und Ver: 
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nunftmaͤßiges Lob der in Gottes Wort wohlge⸗ 
gruͤndeten DBocal = und Inſtrumental-Muſik, 
aus rechtſchaffener Theologen Schriften ent⸗ 
lehnt, und wider den Verſtand und liebloſen 
Eifer der Muſikfeinde wohlmeinend vorgeſtellt. 
1694, 24 Bogen. Nicht aber Schiff, ſondern 
der damalige Konrect. M. Gortfried Hofmann 
war der .eigentlihe Verfaſſer. So ließ auch 
Wende eine Schrift gegen Muſcovius drucken. 
‚Und das ging fo fort, felbft dann noch, als. es 
dem’ hiefigen Buchdruder,. Feiner Parthei mehr. 
Etwas zu drucken, befohlen worden war. Auch 
wurde der Streit durch öffentliche Klage fortge- 
führe, und er nahm erft dann ein Ende‘, als 
. 2695 Wende von Lauban wegging, und Mufco- 
vius noch). in ebendemfelben Jahre ftarb..- Auch 
jet noch fahe man einer. Entfheidung der Strei⸗ 
tigfeiten, Muſe. und: Schiff berreffend,. von der. 
theol. Fakultaͤt in $eipzig entgegen. Sekt aber 
ſchrieb diefe zurück, daß nun wohl fein Gutach⸗ 
ten weiter nöthig.feyn würde, fondern fih Schiff 
bei. dem eingetretenen. Todesfall an ſich beruhi⸗ 
gen könne und werde. DBeide,. Mufe: und 
Wende, waren übrigens ein paar wuͤrdige Maͤn⸗ 
ner. Jener machte fich verdient um die Kirche, 
da er manche zweckmaͤßige Einrichtung. traf; 
Diefer brachte die Schule wieder: ini ine gute 
Verfaſſung, da fie vorher fehr gelitten: hatte. 
Diefe Streitigkeiten. hatten : zur Folge, daß, 
außer dem Wegfall der faft allein gebrauchten 
lateinifchen Gefänge, weder dem Primar. noch 
dem Rector der Titel Inſpect or der Schule 
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mehr beigelegt worden iſt. Auch erhielt ſeit 
diefer Zeit die hieſige Schule den Namen Ly⸗ 
ceum:. Auch veranlafte 1687 Mufcovins, daß 
“ mit den Berftunden eine ‚Aenderung gemacht, 
und das Leſen aus der, Bibel: damit verbunden 
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— — bet anut — daß ſeig 
ohne Einwilligung des Magiſtrats feine Hauss 
trauungen mehr gef'hehen follten. -- nr eben 
diefem Jahre, am 14. May, ward eine Tuͤrkin, 
welche man: 1688 von $öwenberg nad Lauban 
gebracht hatte, getauft, und ihr der Name An⸗ 
na Magdalena beigelegt. Desgleichen erhielt 
die Taufe am 16. Movbr. ein Tuͤrke, welchen 
der Graf Schafgotſch von Plagwitz bei Loͤwen⸗ 
berg nach Lauban bringen, und. von M. Gottfr. 
Hofmann hatte unterrichten laſſen; der Graf 
nahm ihn alsdann wieder zu ſich — . 1695 den 
8. Jul. wurde wieder eine Tuͤrkin, die fich bei 
dem Primarius aufgehalten hatte, getauft. — 
Daffelbe gefhah 3697 am ar. ul. mit. einem; 
Juden, der bisher den Namen Samuel Iſrael 
geführt, jest aber Johann Gottfried Sachs ge⸗ 
nannte wurde. Als er am. 12. Septbr. 1726: 
ftarb, ſo erbee. das Waiſenhaus durch Vermaͤcht⸗ 
niß faft fein: ganzes Vermögen. — — So. ber 
fannte fi) auch 1754: durch die Taufe zur chriſt⸗ 
lichen Religion eine Juͤͤin, Scharne Marfus,' 
die aber nım den Namen Chriſtiane Gottliebe 
erhielt. Sie verheirathere ſich an einen Tuch: 
macher Zeige, und: nah dem Brande 1760, 509. 
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fie. mit ihm nach Greiffenberg. — : 1703 ſetzte 
man feft, daß ale Dial nah 14 Tagen Sonn: 
tags nad) der DBesperpredigt ein. Katechismus: 
eramen in der. Srauenfirche ‚gehalten werden 
folle, welcye Arbeit der damalige Diafonus, M. 
Edelmann, über ſich nahm. Als aber die Kreuz: 
Firche erbaut wurde, ſo wurden diefe Hebungen, 
melde man noch mit einem Mirtwochseramen 
vermehrte, auch dahin verlegt, und von dem 
eriten ‘Prediger an diefer Kirche, M. Neunherz, 
beſorgt. Diefer ließ fich den Unterricht der Zus 
gend fehr angelegen feyn, und gab den Kindern, 
welche zum Abendmahl zugelaffen feyn wollten, 
aus eignem Antriebe ine Zeit lang ale Tage Uns 
terricht. Als Neunherz Lauban verließ, fo hörz 
gen dieſe Uebungen wieder auf, indem die bei- 
den Diafonen an der Hauprfirde fie in Kater 
hismuspredigten verwandelten; doc wurden fie 
1714 am Gonntage tärare wieder hergeſtellt. 
An den Sonntagsübungen mußten auch die 
Handwerksichrlinge Anrheil nehmen, welche erft 
in:3, dann aber, als die Zahl immer größer 
wurde,. in 4 Abtheilungen gebracht wurden, 
Mir diefen Uebungen, welche man ununterbro- 
chen fortſetzte, wurde auch eine forgfältige Vor⸗ 
bereitung der Konfirmanden in Verbindung ges 
bracht: Die Erfahrung: lehrte aber, daß die 
Katechiſation Sonntags nah der Nachmittags: 
predigt, der oft einfallenden Begräbniffe. wegen, 
gar zu oft ausgefegt werden mußte, und alſo 
den Sommer -über ‚nur. wenig gerhan werden 
Konnte: Man fand es daher für beſſer, diefen 
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Unterricht der Jugend wieder fo einzurichten, ° 
daß die beiden Diakonen, ſtatt der Vesperpre⸗ 
digten, das ganze Jahr hindurch. wechſelsweiſe 
den Katechismus erklaͤren, und dann uͤber das 
Erklaͤrte katechiſiren ſollten. 1744 am 7 Sonnt. 
n. Trin., machte man damit den Anfang. Das 
Mittwochsexamen blieb einige Zeit ausgefegt, 
bis es von 1767 an wieder in Gang Fam, bei 
welcher Verfaſſung es bis auf die neucfte Zeit 
geblieben if. — 1709 wurde für die beiden 
Hauptkirchen eine neue Ordnung aller Amtsar⸗ 
beiten gemacht. Nach diefer hatte der Prima- 
ring die Amtspredige an den hohen und andern 
Sonn: und Fefttagen, am Freitage die Wo: 
chenpredigt, fo wie alle Predigten an den Apo: 
fteltagen, bei geihen und Trauungen zu halten; 
ferner die Trauungen und Taufhandlungen bei 
Adliher und denfelben gleichſtehenden Perfonen, 
wenn es dabei eine Rede zu halten gab. Dem - 
Prediger an der Kreuzkirche fam an 
diefer Kirche zu die Amtspredigt an hohen und 
andern Sonn = und Fefttagen, die Haltung. der 
Kommunion und am Tage Sim. und ud. die 
Kirchweihpredigt; nach der Vesperpredigt und 
Mittwochs eine Katechiſation. Desgleichen in 
der Pfarrkirche die erfte Woche Montags Früh 
das Katcchistuuseramen :und Nachmittags das 
Vespergeberz am Dienstage die Fruͤhpredigt 
und Nachmitt. das Vespergeber; - Mittwochs 
Srüh:die Vibellection und das Geber, Don⸗ 
nerstags Früh auch Bibellection nebft einer Tee 
crachtung zur Vorbereitung auf die - Kommu⸗ 
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ton; Mittag 8 Beichte hoͤren und die Kolleete 
vor dem Altar zu fingen; Freitags die Verwale 
tung des Amtes bei der Kommunion und Nach— 
mitt. dag Vespergeber; die Arbeiten am Sonn⸗ 
abend waren denen am Donnerstäge gleich. 
Ferner hatte er die ganze Woche hindurd) die 
halben Begräbniffe W beforgen, und endlich alle 
Taufen und : Einfegnungen der Wöchnerinnen, 
wenn dabei feine Mede zu halten verlangt wur⸗ 

In der zweiten Woche gehörtenihm in 
der Kreuzkirche die Abendgebere, und in:der 
Pfarrfirhe Freitags die Mirbeforgung der 
Kommunion. Die dritte Woche war er von 
beftimmten‘ Arbeiten frei. — Dem Ari: 
diafonus waren zugerheilt die Vesperpredig⸗ 
ten an allen Sonn- und hohen Feſttagen in ver 
Pfarr- oder Kreuzfirche, wo er mit dem Dia: 
konus abwechfelte. Ferner waren ihm in der 
Pfarrkirche die er ſte Woche eben die Arbeiten 
‚aufgetragen, wie dem Prediger an der. Kreuz 
kirche, und: noch Mittwochs das Vespergebet; 
die zweite Woche eben dafelbft an den Sonn: 
‚und Fefttagen das Frühgebet, auch die Mitbe— 
forgung der Kommunion, und in der. Kreupe 
kirche die Abendgebete; die dritte Woche war 
er frei — Der Diakonus' hatte. in beiden 
‚Kirchen dieſelben Arbeiten, welche: dem Archi- 
diafonus. oblagen. — Außer diefen beſtimmten 
Amtsverrichtungen mußten die übrigen zufaͤlli— 
gen Arbeiten, welche nicht nah Wochen beſtimmt 
werden koͤnnen/ wechfelsweife von dem. Kreuz: 
. prediger und den beiden Diakonen gemeinſchaft⸗ 
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- Sich beforgt wenden, z. B. die Abbanfungsreden 
bei Begräbniffen. Gab es Freitags eine Leis 
chenpredigt zu halten, welde dem Primarius 
zufam, fo mußte Derjenige von den Diafoncn, 
der die Freiwoche hatte, für den. Primar. die 
Srühpredigt halten; wenn aber Sonntags eine 
Leichenpredigt einfiel, fo traf dem Machmit- 
agaprebiger die Fruͤhpredigt in der Hauptkir⸗ 
che. Bisher war die Chriſtnachtspredigt 
noch am erften ——— Fruͤh gehalten worden; 
von jetzt an aber wurde ſie auf den Vorabend 
des Feſtes Nachmittags um 4 Uhr verlegt. — 
1716 ward zu beſſerer Beſoldung der Geiſtli⸗ 
chen an den hohen Feſttagen ein. Opfer ange 
ordnet, womit man am Oſterfeſte den Anfang 
machte. — 1713 erfolgte eine Aenderung und 
Verbeſſerung der bisherigen Begräbnißordnung, 
welhe 1724 wieder abgeändert wurde. — 
1714 am 23. Sonnt. 'n. Trin. wurde zum er 
ſten Dal der Gefang: Wir gläuben all an ei⸗ 
nen Gott zc. mit der Orgel begleitet. — Merf- 
würdig ift das Jahr 1717. Es war das zweite 
Subelfeft der durch Luthern geftifteten Refor⸗ 
mation. Es. wurde in den ſaͤmmtlichen ſaͤchſi⸗ 
ſchen Landen am 24. Detbr., als am 22. Sonnt. 
..n. Trin., von den Kanzeln bekannt gemacht, 

daß nach. allerhöchfter, Verdrönung die Feier 
diefes Feſtes den 31. Detbr. feinen Anfang neh⸗ 
men -und ‚die zwei folgenden Tage fortgeſetzt 
werden ſolle, und zwar jeden Tag mit zwei Pre⸗ 
digten, wozu, ‚folgende: Tepte vorgeſchrieben wa⸗ 
ren: Am erſten Jubeltage zur Fruͤhpredigt 
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2 Petr. 1, 19. und zur Nachmittagspred. Col. 
1,3—6.. Da diefer erſte Yubeltag. zugleich 
ein Sonntag war, ſo war es frei gelaffen, ob _ 
diefe Texte oder das gewöhnliche Sonntagsevan- 
gelium und die Epiftelgebrauchr würden. Statt 
des Evangeliums follte 2 Petr. Cap. ı, und ſtatt 
der Epiftel Col. C. 1, verlefen werdeo. . Am 
zweiten Jubeltage zur Srühpr. Pf..46,0.2—6, | 
. und zur Machmitfagspr. $uc. 12, 32... Statt 
des Evangeliums follte Pf. 84 und ſtatt der Epi⸗ 
ſtel Pſ. 122 gebraucht werden. Am dritten Ju⸗ 
beltage früh ı Timoth. 6, 12 —ı6 und Nach—⸗ 
mitt. ob. 17, 175 ſtatt des Evangeliums war 
ı Thimoth. 6, 3 — 16. und ſtatt der Epiftel Of: 
- Joh. E. ‚22. vorgefchrieben. .—r. Es iſt zu 
edauern, daß man faft gar keine Nachrichten 
bat, welche befondere Seierlichfeiten,an diefem 
Feſte in Sauban veranftaltet worden ein, Auch 
bei allem Nachforſchen konnte nur das Wenige 
aufgefunden werden, daß an dem erſten Jubel⸗ 
tage, früh um 3 Uhr, unter. Mufikbegleitung 
die zwei Sefänges Herr Sort dich. loben 
wir ꝛc. und: Mumdanfer alle Gott x. 
auf dem Thurme des Rathhauſes abgefungen 
‚worden find; daß. ferner cin gewiſſer Sieg⸗ 
mund Vogel, in.feinem Haufe an der Mönchg- 
gaffe von der Webergaſſe aus linfer Hand dag 
Eckhaus, an drei Fenſtern eine ſchoͤne Ilumi⸗ 
nation veranſtaltet hatte. Es laͤßt ſich gar nicht 
denken, daß man zur Verherrlichung dieſes Fe⸗ 
ſtes ſonſt Nichts weiter gethan, und daß dieſer 
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Vogel der Einzige geweſen fen, der allein eine 
Ausnahme gemacht habe. — — Am 15: Jan. 
'1724 erging die Anordnung, daß fein Aufgebot 
oder ſonſt Etwas von der Kanzel abgefündigt 
"werden folle, wenn nit den Sonnabend zu: 
vor auf dem Rathhauſe davon Anzeige gefchehen 
wäre. Schon früher hatte man diefe Verfü: 
‘gung getroffen. — 1725 ward das Ofterfefl, 
’an welhem vor 200 Fahren die Neformation 
‘in Lauban Eingang gefunden, mit Bezichung 
‘auf diefe Begebenheit gefeiert. — 1727 traf 
'man eine neue Einrichtung in Abſicht auf die 
Predigerarbeiten, bei welchen hier nur die Abänz 
derungen von’ der i. J. 1709 gemachten Orb: 
nung zu bemerfen find. Nach jener Verfaffung 
waren fütden Primarius alle geichen= und 
Apofteltägdpredigten beſtimmt; von jest an hat⸗ 
‘te er die Erſtern wechfelsweife mit dem Archidia⸗ 
Fonus zu halten, und die Letztern wurden ihm 
ganz abgenommen. Zu den Amtsgefchäften dis 
Predigers an der Kreuzkirche, der nun 
zugleich Arhidiafonus war, gehörten auch 
Sonntags und Mittwochs die Katechismusuͤbun⸗ 
gen. Dieſe fielen jetzt weg; dafuͤr hatte er nun 
mit dem Primar. die Leichenpredigten zur Haͤlfte, 
und Mittwochs das Vespergebet mit dem zwei⸗ 
ten Diakonus abwechſelnd zu beſorgen. eine 
übrigen Arbeiten blieben unveraͤndert. An die 
Stelle des Archidiak trat der Folgende Prediger 
als zweiter Diakonus,“ deſſen Arbeiten fo 
Blieben, wie ſie der bisherige Archidiakonus g% 
habt hatte; nur kam noch hinzu, daß er die Ab⸗ 
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über ſich nehmen mußte. Der bisherige Diak. 
hieß nun unter ſter Diak. und Katechet. 
Dieſem trug man die Arbeiten des bisherigen 
Diak. auf; ferner die Predigten an den Apoſtel⸗ 
tagen und die Fruͤhpredigten an den hohen Fe⸗ 
ſten mit dem 2. Diak. gemeinſchaftlich. Alf 
1728 der Primar. Edelmann ſtarb, fo erlaubte 
man, daß ihm ohne Bezahlung ein Leichenſtein 
gelegt werden möge, welches Vorrecht auch auf | 
alle feine Nachfolget übergehen ſollte. Würde 
man aber ihren -Frauen ein Denkmal wollen er⸗ 
richten laffen, fo ſollten die beſtimmten 6 Thlr. 
gegeben werden. — 1730 traf man, da die 
Haustrauungen ſehr allgemein wurden, die Ver⸗ 
fuͤgung, daß kuͤnftig fuͤr dazu erhaltene Erlaub⸗ 
niß im Allgemeinen 10 Thle.,: von Gelehrten 
und Kaufleutenaber, wie bisher, 6 Thlr. bezahle, 
und diefe jest mehr zugebenden4 Thlr. zur Wai⸗ 
Pie. » oder Ahnefehkaffe — turen 
ofen. 


Glůcklicher, als das Refſormatiens⸗ Jubel⸗ 
| feſt i J. 1717, war, in Anſehung der jung das 
von aufbewahrten Nachrichten das Jubntete 

J. 1730, gefeiert wegen der zu Augsburg übers 
gebenen Eonfefjion. Denn von diefer Jubel: ’ 
feier. ift felbft eine zarvgu etereihung von 
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allen bei diefer. Jubelfeier in der Stadt veran- 
ſtalteten Feierlichfeiten vorhanden. Zunaͤchſt 
langte die landesherriche Anordnung, wie die: 
fes evangelifhe Jubel⸗ und Danffeft in Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Sachſen und inforporirten Landen 
gefeiert werden ſolle, dazu an. Es ſollte daſſelbe, 
wie i. J. 1630, am 25. 26. und 27. ar als 
eines. der höchften, Fefte begangen, alle öffentli- 
den Geſchaͤfte und Luſtbarkeiten vermieden und 
die Feier am Sonntage vorher, als am 2. 
Sonntage nad Teinit., fowie auch am Johan⸗ 
nistage von den- Kanzel abgefündigt werden. 
Zur Unterftügung grmer Vertriebenen und andes 
ver nothleidenden Perfonen follte auch am ı. “Yu: 
beltage eine Kirchenfollecte veranſtaltet werden. 
Die Tepte, über welche gepredige werden follte, 
waren folgende: Am x. ubeltage früh Roͤm. 
4. 16,.17. Nachmitt. Ebr. 13. 15, 16. Satt 
der Epie-f wayr vorgeſchrieben Ebr. 13, —zı. 
u ftate d 3. Evangeliums Röm. 1, 1 — 17, 

m 2. Auscltage früh Ebr. 10. 23, 24 und 
Nachmitt. Pf. 93, 4. Statt der Epiftel Pf. 
u und flatt des Evangeliums‘ Ebr. 10, 19— 
| Am 3. Jubeltage fruͤh Joh. 7, 16 — 18. 
und Nachmitt. Roͤm. 40, IE It. Seatt der 
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2 — ee ei —— — 
vaͤterl. ſorgfaͤltige Verordnung Eines Hoch⸗ 
-Edlen Hochweiſen Raths, den 25. 26. 27- 
Junii allhier zu Lauban oͤffentlich BEER 
den. (2 — 
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Epiſtel Roͤm. C. 10, und flat des Evangeliums 
%oh. 7, 1 —ı0. —. Den Tag vor dem Felle 
ließ:man vor den Thoren der Stadt an den 
Schlägen Wachen ausftellen , in auf die Frem⸗ 
den, welche in fehr großer Menge aus Schle 
fien herbei kamen, Obacht zu haben und Orb: 
nung zu erhalten. Das Feft felbft wurde Nach: 
mitt. um ı Uhr mit allen Glocken eingelauten, 
und uni 5 Uhr vom Rathsthurme herab die voll 
ftändigfte und feierlichfte Muſik gehöre und uns 
ter Trompeten: und Paufenfhal wurden die 
drei Lieder gefungen: Komm, heiliger 
Geiſt, Herre Gott i., — O Herre 
Gott, dein goͤttlich Wort x, undt 
Nun bitten wir den heilgen Geift ıc. 
Am r. Jubeltage, zugleich der 3. Sonntag n. 
Zrinit., wurde früh um 6 Uhr ebenfalls dafelbft 
mit Begleitung der Inſtrumentalmuſik das Te 
Deum angeftimmt. Alsdann verfammelte ſich 
auf dem Rathhauſe das Rathskollegium, wor⸗ 
auf die Mechtsgelehrten, Kaufleute, Künftler, 
die Zünfte und die ganze Gemeinde, welche ins⸗ 
geſammt einige Tage vorher dazu waren einge: 
laden worden, in ſchwarzen Mänteln erfihiehen. 
- Kurz vorher, als zum Anfange der Ficchlichen 
Seier gelauten werden follte, Famen die Waiſen⸗ 
Enaben mit ihren gehrern von dem Waifenhaufe 
aus bis auf den Kirchhof vor die Schule, und 
während ihres Zuges fangen fie die zwei Lieder‘ 
Sen Lob und Ehr dem hödhften zc. und 
Mun lob meine Seel den Herren ı«. 
Jetzt ſetzte fih vom Pfarrkirchhofe aus der Zug 
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in Bewegung... ‚Voranı-ging der. Begräbniß- 
glösfner, Gottfr. Kößner, welchem die Waifen: 
Finder ‚folgten: An dieſe ſchloſſen tfih an die 
Schüler. des: Lyceums mit ihren Lehrern, und 
den Schluß machte das Minifterium. — Don 
dem Kirchhofe weg ging es durch die Kirchgaffe 
über den Markt: vor das Rathhaus. Nun fang 
man das Lied: Gott der Vater wohn uns 
bei n., worauf der Zug nad der Pfarrkirche 
hin feine Richtung nahm. An das Minifterium 
fchloffen ſich jetzt noch weiter an: dag ganze 
Rathskollegium, die Advofaten, Kaufleute, 
Apotheker, Chirurgen, Mahler, Goldſchmiede, 
und.alle größere und! kleinere Innungen und 
Zünfte, wie fie in ihrer Ordnung auf einander 
folgen. — Die Frühpredigt am 1. Jubeltage 
in der Dreifaltigfeiesfirhe, welche von einhei- 
mifchen und fremden. Zuhörern gedrängt voll'war, 
hiele ‚der Paft. Primar M. Friedrich Gude; 
Nachmittags predigte der Diafonus M. “oh. 
Gottlob Heer. In der Kreuzkirche predigte 
früh der Archidiafonus und Kreuzprediger M. 
Eonrad Böttner, und Nachmitt. der Diaf. und 
Katechet M. Gottlob Fried. Gude. In der 
Frauenkirche hiele der Paft. Gorchold Pietzſch⸗ 
mann, der den Tag vorher, am ohannisfefte, 
fein Amt antrat, die Jubelpredigt. In beiden 
erfigenannten Kirchen waren Kanzel, Altar und 
Rathsloge mit Roſen und andern Blumen ge: 
ſchmuͤckt, und am Altar befand ſich eine auf die 
felbe Weife gezierte Tafel mit den Worten? 
Gottes Wort und tuthers-Lchr, ver 
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geher num und, ai mmekmehe— Nachm. 
um. 5 Uhr wurden auf dem Rathsthurme unter: 
Begleitung muſikaliſcher Inſtrumente die zwei 
Lieder geſungen: Eine feſte Burg iſt un— 
fer. Sort: und: Es wolluns Gore: 

genädig. feyn ıc.. Abends nah 9 Uhr fing: 
ſich die Illumination in der mittlern. Etage des! 
Drarbhanfes an, und fogleih, als dafelbft die; 
Lichter brannten, wurde mit: Trompeten und 
- Pauken ein Zeichen zur. Illumination der Stadt 
gegeben. Am Rathhauſe in der Mitte über der 
großen Treppe las man folgende Inſchrift, wel: 
che zwei Fenfter einnahm: Friderico Augu- 
sto Rege  Poloniae et Elect Sax. 20 
tre. Patriae Glorioso Pio Placıdısätmo " an- 
nuente Augustanae Confessionis ‘in Comitiis 
Augustae Vindelicorum exhibitae Secundum. 
Jubilaeum pie celebrat Lauba die XXV.: 
Juni MDCXXX. Zur rechten Seite die: 
fer Inſchrift waren an 4 Fenſtern 4 bildliche 
Vorftellungen angebracht, und zwar am erften 
Fenſter die Stadt Lauban; über. derfelben das. 
Stadtwappen und wieder über diefem eine aus: 
finftern Wolfen. hervorftrahlende Sonne, unter. 
welcher die Worte ftanden; Felix ille dies, ſe- 
lıx et diciiur annus, "Felices, qui unlem an- 
num yidere diemque! Am zweiten Senfter 
ſahe man Sachſen in Geſtalt eines Frauenzim⸗ 
mers; neben dieſem Bilde das ſaͤchſiſche Wap⸗ 
pen und hinter demfelben die Stadt Wittenberg, 
welche einem andern Frauenzimmer, :das Die das. 
bei angebrachte Stadt für Augeburg erklärte, 
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ein Buch mit A. C. bezeichnet übergab umd 
die Worte aus ihrem Mımde gehend dargeftellt, 
ſprach: Hier uͤbergebich direin Pfanv, 
mach esin.aller Welt befannt. Das 
dritte Senfter ſtellte einen. Selfen vor, an wel 
bem unten braufende Meeresiwellen heftig ans 
ſchlugen; an den Seiten zeigte fih Blig und 
Sturm, und oben ftanden die Buchftaben: V. 
D. M. I. AE. (verbum Dei manet in aeter- 
um.) mit der Unterſchrift: Vobis invitis. 
Am vierten Fenſter ſahe man einen Altar mit 
einem brennenden Opfer: vor demfelben kniete 
ein Srauenzimmer, hielt in der einen Hand ein 
Kreuz und in der andern die Bibel, und wen: 
dete ihr Gefiche nach dem dabei befindlichen Na- 
men Jchovah. Am Altar las man: Pietatis 
Laubanae vota und über diefem Bilde: Ver- 
bum tuum Domine maneat hie in aeternum ! 
Zur linken Seite des Rathhauſes ftellte das 
erſte Fenſter das Schiff vor, auf welchem Chri⸗ 
ſtus bei dem Sturme des Meeres ſich befand 
und ruderte, mit den Worten: Ile regit dictis 
animos et peciora mulcet, Das zweite Fenſter lieg 
‚ eine Kirche fehen, auf welche eine aufgehende Son⸗ 
ne ihre Strahlen warf und darüber aus Pf. 46, 6. 
die Inſchrift: Gott iſt bei ihr drinnen, 
darum wird ſie wohl bleiben; er hilft 
ihr frühe. Dasz. Fenſter zeigte auf einem Do: 
ſtament zur Rechten die Bibel, zur Linken die augs⸗ 
burgiſche Konfeſſion und dazwiſchen ein hellbren⸗ 
nendes Licht; darüber ſtand: Jam sole infuso, jam 
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rebus Juce retectis. Das 4. Senfter gewährte 
den Anblick eines ſchwimmenden Schwans, dem 
viele Eleine Schwäne nachfolgten, mit der Bei: 
ſchrift: Es führer dieſer Schwan, die 
andern alle an. — Zur linfen Seite des 
Rathhauſes bei dem Zolleinnefmer, Chriſtian 
Schwarz, war in der zweiten Erage und zwar 
am x. Senfter rechter Hand die Beſtaͤndigkeit 
vorgeftelle, welche fi) mit der linfen Hand auf 
eine Säule ſtuͤtzte und in der rechten Hand die 
augsburgiſche Konfeffion hielt, wobei zugleich 
die Stadt Augsburg fich zeigte; oben die In⸗ 
ſchrift: obLata Ista VIrls aVgVstae est VIn- 
DeLlICorVM. Das 2. Fenfter war mit vielen 
Sampen und Blumen befegt. Am 3. Fenfter 
ftand ein bedecfter Tifch, auf welchem die augsb. 
Konfeffion aufgefchlagen lag, und auf derfelben 
ein Probierftein; eine, Hand langte aus ben 
Wolken und ftrich auf demfelben mit einer Na⸗ 
del und darunter. ftand: Die Lehre, fo die 
Probe hält, wird im Bekenntniß 
vorgeftell.e — Der Buhdruder, Nico: 
laus Schill, hatte 3 Fenfter iluminirt. Zur 
rechten Hand am 1. Fenſter erblicfte man ein 
Sinnbild, die Religion vorftelend, mit einer 
Sonne auf der Bruft und in der einen Handeis 
hen Anfer haltend; neben ihr eine Säule, auf 
welcher, die augsb. Konf. lag, zu der fie mit in 
‚die Höhe gehobenen Fingern nach den darüber 
befindlichen Worten fhwur: Gott ift Meln 
eWIgs LiChe VnD Wahres HelL., 

Am 2, Fenſter erblickte man das Bruftbild des 
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Könige mit der Unterſchrift: Gott fey dein - 
Shild und fehr großer Lohn, für 
Seyrung der Konfeffion. Am 3. Fen⸗ 
ſter ſtand ein Tiſch mit einem aufgefchlagenen 
Bude, in welchem man-auf dereinen Seite las: 
Augsb.. Konf., auf der andern: Artic.l. 
von Gott, und darunter; : Gott ift bei 
ihre drinnen, darum wird fie wohl 
bleiben. — Go zjogen.auch. bei dem Obers 
acciscinnehmer, Joſeph Liſchwitz, die beiden uns 
sern Fenſter an der Hausthüre die Aufmerf- 
famfeit auf fib.. Im Oberflügel.des Fenſters 
zur rechten Hand der Thüre zeigte fih Luther an 
einem Tiſche fichend, zu-deflen Nechten die vor: 
züglichften Begebenheiten des 16. und zur Linken 
die Denfwürdigfeiten des 17. Jahrhunderts in 
verfchiedenen Bildern bemerkt wurden ;. im Uns 
serflügel ftand; Verbum Donuni manet iu ae- 
iernum. fm obern Flügel zur linfen Hand las 
man: D. Lux Vera Touus Hujus Ecclesiae 
Reformator.; im Unterflügel: Jetzt jubilirt die 
Christenheit, und dankı Gott vor dieGmaden- 
Zeit. Ao. ‚1750, den 25. Junu. Am: Ober: 
flügel des 2. Senfterg zur linfen Seite der Thüre 
erblickte man rechts den Mond im erften Vier: 
tel, und unter demfelben einen. gelben Stern; 
im Unterflügel das Bild des Königs zu. Pferde, 
und darunter eine Pyramide von Weinreben ums 
wunden mit der Unterfchrift: Coustans. Im 
Dberflügel linfs 2 gelbe Sterne neben einander; 
im Unterflügel 2 Kupferftihe, den Prinzen und. 
befjen Gemahlin vorfielend, und unter.denfelben - 
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eine. gelb, roth und:geinfarbige Pyramide — 


Sm Haufe des Senat. und .Licent., Johann 
Gottlieb Müller, an dem einen Fenfter des 


mittleren Stocks ftand ein Altar, aͤn deſſer Vor 


derfeite die Buchftaben befindlih waren: O.C. 
D. C. O. (ob conservatanı diyinitus Confessio- 
nem ovatıo). Auf dem Altar war. ein Herz. zu 
bemerken, und daruͤber der Name Jehovah in 
einer dreieckigten Glorie mit der Unterſchrift: 
Gott f[hüst das freudige Bekennen, 
drum foll das Herz zum Opfer bren- 
nen; oben am Fenfter aus Pf. 98, 24. die, 

Worte: In hoC Dle Laetlilae festl Vo eXVL- 
ieMVs! — Auf der Moͤnchsgaſſe bei Johann 
Gottfr. Starfe befand fih am. Eckfenfter eine 
Kirche auf einem Felfen, gegen welche ein Dra⸗ 
be Feuer fprühte mit der Beifhrift; Der im 
Himmel wohner, labet ihr, und der 
Herr ſpottet ihr. — ., Auf der Brüder: 
gaffe hatte der Senat. und Koinfpect., Johann 
Ehrift. Effenberger,.. 6 Fenſter der mittlern 
(Etage auf folgende. Weife illuminirt: Am 1. 
Fenſter war ein Quadrat angebracht. mit dem 
Namen JESUS; darüber die Bibel liegend, 
und auf-diefer die augsb. Konfeffion mit den 
Buchſtaben A. C. Noch fahe man auf der eis - 
nen Seife ein Krucifir, und auf der andern die 
beiden Geſetztafeln; dabei ftand: Sie ift feft 
gegründer, und unten: Das Bekennt— 
niß überwindet, welches fib auf es 
fum gründet: Das 2. Fenſter flellte dar 
den Buchſtaben A in. Holz gefehnitten mic fehr 
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vielen Lampen befeßt. Die Gegenſtaͤnde des 3. 
Fenſters waren drei Buͤcher; das erſte mit dem 
Namen biblia, das zweite mit August. Con- 
fess. und dag dritte mit Form. Concord. bezeich⸗ 
net in einem Triangel, und zwifchen diefem die 
Worte: Diefe drei find eins, und darüs 
ber; Drei Bücher eines Sinns! So 
bleibe es wohl dabei: Die Schnur, 
fo dreifach ift, reißt leichtlich nicht 
entzwei. Das 4. Fenſter über der Thuͤre 
hatte folgende Anfhrift: eCCe In pVbLICa 
Laetlila plae eCCLeslae eVangeLICae LaVba 
pla et Laeta DeVota Cault CantlCa. ‚Das 5. 
Senfter bildete einen großen Roſenſtock, der in 
der Miete außer vielen andern eine große aufges 
ı blühte Roſe zeigte, deren Blätter mit A. C. bes 
zeichnet waren mit der Ueberſchrift: Wie eine 
Mofe unter Dornen, und der Unterfhrift x 
Laß die Kreuzes-Dornen ſtechen, Fön 
nen wir doch Mofen breben. Das 6. 
Senfter fiellte vor den Buchftaben C mit vielen 
Lampen erleuchter, der mit dem Buchftaben A 
am 2. Fenft. die Worte Augustana Confessio 
bedeutete. — In der obern Etage bei dem Ad⸗ 
vofat, Johann Gottlob Ficbiger, bemerfte man 
am ı. Senft. die Stadt Ausgburg, welche beider 
über ihre ſchwebenden dicken Finfternß von einer 
aufgehenden Sonne erleuchtee wurde, mit den 
Worten: ela! aVgVsta VInDeLICorVM 
' FVLgei In tenebrls. Am 3. Senfter befand 
fich eine Pyramide, aufwelcherftänd: IVblLae- 
VM traDitae aVg — ConfessIonls LaV- 
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ba ornat. Am a. Fenſt. ebenfalls eine Pyra⸗ 
mide, ‚welche der vorigen antwortefe: Deo Ve- 
ro, non Vero LVthero SerVo, saCrVM fert 
LaVba. „Am 6, Senfter. ftand eine fhöne Säu- 
le, auf welcher oben die augsb. Konfeff. mit dem 
Gedanken: Hler Ift Des GLaVbens 
flChrer GrVnD, und unten die Bibel mit 
den Worten: So elnftens ler LVthe— 
rVs fVnD, befindlih war. Das 2. und 5. 
Fenſter waren mir Lichtern befeßt. —, Bei dem 
Scab., oh. Chriftian Grimmer, auf, der 
Möncsgaffe fanden, fi) am 2. Fenft. 2 erleuche 
tete Pyramiden. ‘Bei der einen las man; tra- 
Ditae Confesslonls aVgVstanae LVitheranae 
IVbILaeVM hIs DeVotls pllsqVe Vous Ce- 
LebratVr alterVM, und bei der andern: Er: 
halt ung, Herr, dein Wort, ſtaͤrk 
uns durch deine Kraft; ſchuͤtz Math: 
haus, . Kirch und Schul, und ganze 
Bürgerfbaft. Am 3. Fenft,lag die augsb. 
Konf. auf einem. Tifche, wo mar zugleich einen 
Kelch und ein Eiborium ſah; darüber fchwebte 
in Taubengeftalt der. heilige Geift, der fie gegen 
den aus den Wolfen ihnen drohenden Blitz und 
Donner ſchuͤtzte mit der Beiſchrift: Laßt es 
nur immer blitzen, Gott wird uns 
ſchon beſchuͤtzen. Das 4. Fenſter ſchmuͤckte 
ein Palmbaum im-fhönften Gruͤn. Auf dem 
Baume hingen‘ 3 Früchte mie den Worten; 
Slaube, tiebe, Hoffnung, begeichnet ; 
feine Zweige ließen ein Kreuz ſehen mit den 
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Buchſtaben: A. C., und auf dem Stamme 
ſtand auf einem Schilde: Durat; darunter noch: 


Das Befenntniß,foinAugsburg freu 


dig übergeben war, ſtehet durch des 
Höhften Güte nun bereits 200 Jahr. 
Die Fenfter der obern Etage waren mit tichtern 
befegt, — ° In derfelber Gaſſe ‘bei Freysleben 
fah man am 1. Fenſter die Stadt Wittenberg, 


“über welche eine .aufgehende Sonne reichlide 


Strahlen warf, mit der Inſchrift: In Wit 
tenberg entfieht das Licht, foldurd 
die finftern Wolfen bricht; und dringt 
vors Kaifers Angefiht; ferner am 2. 


Fenſter ein großes aufgefchlagenes Buch, wo 


auf beiden Blättern deffelben die erften r2 Ar: 
tifel der augsb. Konf. nach ihrem Inhalte geſchrie⸗ 
ben ſtanden; am 3: Fenſt die Schloßkirche zü 
Wittenberg, vor deren Thuͤre Luther mit einem 


Hammer fland, um feine 95 Säge gegen Tetzel 


— 


anzuſchlagen mit den Worteu: Der Anfang 
iſt nur ſchlecht: Augsburg erklaͤrt es 
recht. —Endlich zeichnete ſich noch die Illu⸗ 
mination in der Badergaſſe bei Joh. Gottfr. 
Kirchhof aus? In der'z. Etage am 1. Fenſter 
ſaßen Luther und Melanchthon an einem Tiſche 
und Melanchth. ſchrieb, was Luther ihm vorzuſa⸗ 
‚gen ſchien una. Fenſt. befanden ſich die Wor⸗ 
te; Die Uebergabe der Konfeſſion vor 
Kaiſer Karl dem V. "Inder 2. Etage 


am 1: Fenft. fahe man die Stadt Lauban in 


Sonnenſtrahlen; am 2. Fenſt. folgende jene 3 
Gegengenftände erflärende Inſchrift: Deo irl- 
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Vno Volente LVtherVs et phIEi ppVs Con- 


— 


feCIt, Iohannes eLettor Ple eXhIhbVIı Caro- 
Lo qVInto Caesarı feLICH'aVgVsiuae, hIuC 
LaVba Laetans TVbILat. — So waren auch 
noch andere Hänfer zwar einfach, aber fehr ſchoͤn 
erleuchtet, 5. B. am Ringe: die 2. und Zi 
Etage bei dem Bürgermeifter, Conrad Schroͤ— 
ter, bei dem Scab. und Koinfpect., Joh. Chri⸗ 
ftoph Kirchbach, und bei dem Senat., oh. 
Sigismund Blochmann; ferner die 2. Etage 


bei dem Stadtrichter, ' Gottlieb Schäfer, in 


Zacharias Müllers Haufe bei Schüse, in To— 


bias Contad’s Haufe, und in Auguſtin Vogels 
Gaſthofe; desgleichen in der untern Efage bei 
Benjamin Fink im Froͤms dorfſchen Haufe, fo 


- Wie der mittlere Stock bei Chriftoph Lindner, 


unter den Kraͤmen Auf der Nikolaigaſſe die 


mittlere Etage bei dem Buͤrgermeiſter Chriſtoph 
Pauly: Auf der goͤrlitzer Gyſſe bei Joh. Gott-⸗ 
lieb Weisfer, Ehriſtoph Dittmann, jun, Chris 
ſtian Conrad, und bei dem Bäder Joh. Sorrfri 
Conrad, Auf der naumburger Gaffe bei dent‘ 


Maͤdler, Andreas Kühn, bei dem Pofament. 


Michaelis ꝛc ıc. — — Die Menge einhei⸗ 
mifcher und fremder Menfchen, welche an dies 


ſem feſtlichen Abende mit freudigem Gefühl auf 
den Straßen hin und her'wogte, war fehr groß. 


Um 12 Uhr wurde abermal das Signal mit 
Trompeten und Pauken gegeben, worauf fih 
ſchnell die herrliche Erleuchtung- in Nacht ver: 
wandelte, und fohatten für diefen Tag alle Feſt— 


Tichfeiten ein Ense. — — — Den 2. 
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Jubeltag wurde von eben den-Geiftlichen, die - 
es den erften Tag gefhan hatten, die Firchliche 
Feier beſorgt. Auf dem Rathsthurme ward, 
wie an andern hohen Feſttagen, geblafen. 
Abends um 9 Uhr fing fich wieder die Erleuch— 
tung an, doch ohne dazu gegebenes Signal, 
Sonft gefhah «8 auf diefelbe Weife, wie am J. 
Ssubeltage ; nur bemerfte mian folgende Abändes 
rungen: Bei dem Zolleinnehmer Schwarz war 
om mittlern Fenſter noch Folgendes zu leſen; 
Deo Triuny Maxımo Laus et Gloria pro Con- 
fessiouss Jubilaeo.. primo. Laubae. celebrato 
MDCCXXX. Bei dem Buchdrucker Schill 
hafte man über dem Bildniß des ‚Könige noch 
den Namen Jehova angebracht. Und ſolche Abäns 
derungen gab. es noch einige, welche da und dort 
bemerkt wurden. — — — Den 3. Yubcltag, 
nach Beendigung. der kirchlichen Feier, wurde 
Nachm. um 5. Uhr noch auf dem. Rathsthurme 
das Te Deum mit Begleitung der Inſtrumente 
gefungen, womit denn die Beier diefes Feſtes 
ſich gaͤnzlich fl. | 


1746, als das Jahr, in welchem por 200 
Jahren Luther ftarb, wurde an dem. Sonntage, 
der feinem: Sterberage am nächften fiel, ihm eine 
Gedaͤchtnißpredigt gehalten uͤber Ebr. 13, 7.— 
1749, am 1. Sonntage nach Epiph. führte man 
das noch jetzt beibehaltene Geſangbuch ein, und 
traf zugleich die Einrichtung, daß die zu fingen: 
den Lieder auf: Tafeln angezeigt ‚werden follen. 


289 


Noch einige wenige ſich erhaltene Reſte vom las 
teinifchen Gefange, 3. DB. das Gloria, — 
gleich mit weg · 


1749 ereignete fi) eine Begebenheit, wels 
che große Bewegungen verurfadhte, und ſich in 
lange Streitigfeiten verwandelte. Und da fie 
als Sache der Meligion angefehen, beftritren 
und verrheidigt wurde,. fo mag von ihr eine Ers 
zählung in gedrängter Kürze folgen. Es waren 
die 2 Kreuze, von denen das eine:an der $ands 
ftraße nah Naumburg, das andere beidem Klos 
ftervorwerf in Kerzdorf ſteht, die Gegenftände, 
welche fo viel Auffehn machten. Als noch vor 
Errichtung derfelben vorläufige, gewiffe Nach⸗ 
richt von dem Vorhaben des Klofters einging, 
fo. fah man fi) genöthige, unter den 22. Way 
fi) an dag Oberamt zu wenden und gegen diefe 
Meuerung zu appelliren. Da das eine Kreuz an 
der Straße nah Naumburg den 29. May in 
der Mache wirklich errichter, aber am folgenden 
Morgen noch nicht völlig befeftigt worden war, 
fo wurde, um die weitere völlgie Feftftellung 
deffelben zu verhindern, eine Bürgerwache das 
hin abgeordnet. Diefes Kreuz hatte die ins 
fhrift: Jesus Nazarenus, Rex Judae- 
orum. Diemweil nun Ehriftus im 
Fleiſch gelitten bat, fo bewafnet ihr 
euch aub mit deffelbigen Gedanfen, 
 rPerr. 4, 1. Darunterftand: Das Bild an- 
betenicht, nur bete —— an, das 
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Kreuze doch verehrt, weil er geftors 
ben dran. Ita Ecclesia. Aud in Kerz 
dorf bei dem Vorwerk war früh gegen 2 Uhr ein 
Kreuz von derfelben Größe und Beſchaffenheit 
und mit den Buchftaben: J. N. R. J. bezeich⸗ 
net, aufgerichter worden. — “Bei der Anords 
nung jener Wache faßte man, um die Hinftel- 
fung der Kreuze rücfgängig zu machen, den Ent: 
ſchluß, mit dem.Klofter darüber Ruͤckſprache zu 
nehmen; würde aber der Zweck unerreicht blei⸗ 
ben, fo folle die Wache bis zu 6 Mann verftärkt 
und fo lange damit fortgefahren werden, bis 
man aus dem Oberamte, wohin ein anderweiti« 
ger Bericht abgehen fole, Reſolution erhalten 
hätte. Am. 30. May ward diefe Unterredung 
zwifchen den Nathsdeputirten , dem Bürgermeis 
ſter Müller und dem Stadtfhreiber Fritzſche, 
und zwifchen der Priorin, dem Propfte und 3 
Klofterjungfrauen, veranftaltet. Jene trugen 
darauf an, Alles in feinem vorigen Zuſtande zu 
kaffen, und alfo die Kreuze wieder wegzunehmen, 
da die Setzung dem Traditionsreceß, auch der 
ganzen Verfaffung des Landes, des Orts und 
der Yurisdiction der Stadfentgegen wäre. Die 
fe machten dagegen die Vorſtellung, daß das 
Kreuz zu ihrem Gottesdienfte und ihrer freien 
Religionsübung gehöre und es ohne Verletzung 
ihres Gemiffens nicht weggeſchaft werden Fönne. 
In alten Zeiten hätten überall Kreuze geftan- 
den, und cs befände fih ja noch eins an den 
Scheunen vor dem görliger Thore (S. 38 — 
40). Es ſey auch mit Einwilligung des gan 
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zen Konvents und mit Vorwiſſen des Dekans 
geſchehen, und andere Kloͤſter naͤhmen es uͤbel, 
daß ſie auf ihrem Grund und Boden keine Kreu⸗ 
ze errichteten. Und dieß nun thun zu duͤrfen, 
waͤre man eben ſo gut hier befugt, als wie in 
Pfaffendorf und Hennersdorf; auch wenn das 
Stift vor dem Eingange des Kloſters ein an⸗ 
ſtaͤndiges Haus haͤtte, ſo hielt es ſich berechtigt, 
ein Kreuz hinzuſetzen. — Noch am 30. May 
ſtattete man von den geſchehenen Vorfaͤllen ei⸗ 
nen, Bericht an das Oberamt ab und bat darin, 
das Klofter dahin zuveranlaflen, daß diefe dem 
Zraditionsreceß, folglich der öffentlihen Vers 
faſſung zuwiderlaufende und mit dem allgemeis 
nen Intereſſe in Widerfpruch fichende Neuerung 
‚abgeftelt werden möge. Indeß fam am 31. 
May, auf jenem erften Bericht vom 22. May, 
- aus dem Oberamte eine Verordnung, ' nach wels 
cher das Klofter anzeigen folle, was es mit dem 
Magiftratsberihe für eine Bewandniß habe 
und zugleich wurde dem Klofter angedeutet, da 

e8 mit weiterer Setzung der Kreuze inne halten, 
und die Entfcheidung der Sache abwarten folle. 
Es wurde hierauf befchloffen, die Wache beizus 
behalten und die Gränzen des Stadt = und. Klos 
ftergebiets zu unterfuchen, wo es denn ſich fand, 
daß die Kreuze auf dem Gebiere des Kloſters 
fanden, Auch hatte man weiter in Erfahrung 
gebracht, daß vor dem Klofterthore im Gründe 
hinterwärts, ſo wie auch vor dem Dclgarten, 
Kreuze folten errichtet werden. er diefe Vor⸗ 
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fälle veranlaßten einige Bewegungen, und um 
die vielleicht daraus entftchenden übeln Folgen zu 
verhüten, wurde zur Erhaltung der Ruhe eine 
Defanntmahung am 7. Yun. oͤffentlich ange 
fdlagen. Die Priorin ließ am 9. un. durch 
den Klofteramtmann den Senat. Conrad, dem 
Magiftrat ein Schreiben übergeben, in welchem 
es heißt: „Es wäre ihnen unangehm, daß die 
Errichtung der beiden Kreuze folche Unruhen 
verurſacht Hätten, was unterblieben feyn würde, 
wenn fie das hätten vorausfehen koͤnnen; auch 
könne man in Anfehung des Aufrichtens noch 
mehrerer Kreuze, und beſonders bei und vor dem 
Kloſter geſichert ſeyn, da denn auch das noch 
vorhandene Kreuz nach Hennersdorf abgefuͤhrt 
werden fol; man wolle ferner an diefen ſchon 
fichenden Kreuzen nichts vornehmen, oder dies. 
felben befeftigen, fondern den Verlauf und Aus 
gang der Sache ruhig abwarten. Am 10 ur. 
ward das Klofter von einer Mathsdeputation 
nochmals erfücht , die Kreuze wegzunehmen, und 

m die Borftellung gemacht, wie der ehrwuͤr⸗ 
dige Konvent die bisher unterhaltene Harmonie 
durch die bewußte Sache unterbrochen, und das 
dur der Magiftrat, die Bürgerfhaft und der 
Konvent felbft in unnöthige Unruhe verfegt wor⸗ 
den ſey. Was man bisher gethan, das fey aus 
Mothwendigfeie gefihchen, um die Mechte der 
Stadt und die öffentlihe Ruhe zu fihern. Man 
habe dabei dem Beifpiele der Vorfahren gefolgt, 
welche in unzähligen Fällen ausnehmend gute Ge 
finnungen gegen das Kloſter gezeigt, daflelbe in 
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Schuß genommen und ihm, - um die gute und 
freundſchaftliche Nahbarfchaft aufrecht zu erhal> 
ten, zu größerer Bequemlichfeit die Grundgärte 
bei dem Vorwerke uͤberlaſſen; auch habe man 
Manches, was gerügt werden Fönnen und wozu 
man berechtigt geweſen wäre, mie Stillſchweigen 
übergangen, und überhaupt alle möglide Nach⸗ 
giebigfeit bewicfen.. Unter ſolchen Umftänden 
koͤnne ein ehrivürdiger Konvent von felbt in Er 
waͤgung ziehen, wie. unangenehm die veranlaßte 
Störung der Muhe fallen muͤſſe, da man fidr 
in einer Lutheriſchen Parochie, den Traditionsres 
cch zuwider, einen bisher gar nicht vorgefommies 
nen Öffentlichen Kultus fo eigenmäcbrig einführen 
wolle. Auch ließe ſich leicht einfeheri, daß die 
durch diefes Verfahren bewirkte Unzufriedenheit 
durch die Wegnahme der Kreuze fehr bald geho⸗ 
ben ‚und das, gute Vernehmen wieder hergeftell® 
werden fönnre, Da diefe Wegnahnte jetzt in der 

Stille, ohne elle Störung geſchehen koͤnne, for 
wolle man einem ſehr ehrwuͤrdigen Konvent es 
uͤberlaſſen, ob derſelbe nicht dann erſt ſeine Liebe 
zum Frieden zeige, wenn dieſes jetzt freiwillig ge⸗ 

than wuͤrde. Das Kloſter meinte dagegen, man 
habe die Errichtung der Kreuze fuͤr eine ganz un⸗ 
ſchuldige Sache angeſehen, und Mieuuand, am 
wenigſten dem Magiſtrat, zu nahe treten wol⸗ 
len; auch glaube man, daß das Kloſter dazu 
berechtigt ſey, da dieß im ganzen Lande gebraͤuch⸗ 
lich waͤre, und ſich jeder Privatmann vor ſein 
Haus ein Kreuz ſetzen koͤnne. Man koͤnne ſie 

alſo nicht wieder wegnehmen; doch ſolle uͤbrigens 
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bis Ausgang der Sache nichts weiter damit vor⸗ 
genommen werden. — Zu dem bevorfichenden 
Srohnleihnämsfefte hatte es das Anfehn gehabt, 
als wenn andermeitige Menerungen beabfichtige 
würden. Uu fo. wohl diefe, als auch jede Stös 
rung der öffentlichen. Ruhe zu hindern, wurde 
zur. Sicherheit des Klofters. vor das Thor deffels 
ben cine Buͤrgerwache äbgeordnet und, um uns 
gewöhnliche Proceflionen zu. dieſem Feſte durch 
die Stade zubegegnen, die Wache an den Haupt: 
thoren der Stadt mit Militär verftärfe. Daruͤ⸗ 
ber führte das Kloſter Befhwerde, und es er- 
folgte darüber. vom. r2. un. an dag Oberamt 
folgendes: koͤnigliche Reſcrip: „— Was an 
Unfern General: Feld: Marfchal Grafen Mus 
dowski der General Lieutenant von Minckwitz we⸗ 
gen derer in der Stadt Lhuban zwiſchen daſiger 
Buͤrgerſchaft und denen allda befindlichen Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen occasione gewiſſer von letz⸗ 
tern zu der bei dem eingefallenen Frohn⸗Leich⸗ 
nams⸗Feſte vorgenommenen Proceſſion gemach⸗ 
ten: Veranſtaltungen entſtanden feyn ſollenden 
Mißhelligkeiten berichtet, ſolches iſt aus der ab⸗ 
ſchriftlichen Beifuge des mehrern zu erſehen. 
Wir begehren darauf 'euch hierdurch gnaͤdigſt, 
Ihr wollet von der eigentlichen Beſchaffenheit 
der Sache ſofort ſchriftlich zuverlaͤßige Nachricht 
einziehen, oder, da noͤthig, euch ſelbſt unge⸗ 
ſaͤumt nach Lauban begeben und die vorgefallenen 
Umſtaͤnde mit guter Art zu erkundigen bemuͤht 
ſeyn, nicht minder daneben beduͤrfenden Falles 
erforderliche zulaͤngliche Weranſtaltung, wodurch 
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aller Auflauf, Unruhe und Thaͤtlichkeit von bei⸗ 
den Seiten * ſchlechterdings vermieden werde, 
pflichtmaͤßig behutſamlich treffen, auch Uns ſo⸗ 
dann euern gehorfamften Bericht nebſt ohnmaß⸗ 
geblichen Gutachten per Eftäfferte einſenden, 
auch wie es ſonſt bei dergleichen von Seiten derer 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen in Lauban vorgenomme⸗ 
nen Proceſſionen gehalten und ob dabei, wie 
vorjetzt gefhehen, Creutze anfgerichter worden, 
zugleich mit anzeigen. - Daran. ıc. —" Sn 
den darauf an das Oberamt erftatteten Berichte 
wurde angezeigt, daß die Kreuze: wohl Bedenks 
lichfeiten verurfaht hätten, und man zur Erhal- 
tung::der Ruhe an dem darauf: eingefallenen 
Frohnleichnamsfeſte jene Beranftaltungen zu tref: 
fen wäre bewogen worden; allein neue Kreuze 
habe man nicht gefet, auch wäre keinesweges 
eine Unterbrechung. der öffentlihen Ruhe vorges 
fallen. Zugleich wies man, nad) Angabe des bis: 
herigen Verlaufs der Sache, daraufhin, daß die 
beiden Vorwerke in einer enangelifchen Parodie laͤ⸗ 
gen; es habe an beiden Orten feir dem Traditiongs 
Leceß kein Kreuz geſtanden, und nach demſelben, 
als dem Grundgeſeze, ſolle Feine Neuerung ges 
fattet werden, auch felbft die katholiſchen Be⸗ 
wohner von Kerzdörf gehörten zu einer evange> 
liſchen Parochie, und härten bie feftgefegten Ges - 
bühren an die. Stadtgeiftlichen zu entrichten, fo 
wie auch Wänfchendorf ſich in die Lutheriſche 
Kirche nach Haugsdorf halte; und ſo koͤnneauch 
das alte Kreuz an der goͤrlitzer Straße, da es 
fo lange Zeit ſchon vor dem. Traditionsreceß da 
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geftanden, gar keinen Mechregrund abgeben. 
Am 18. Sun. fendete dag Oberamt ‘eine fehr voll: 
ftändige Darftellung diefer Angelegenheiten nad 
Dresden, worauf abermal ein am 30. un. ers 
laſſenes tandesherrliche Reſcript am 24. Jul. an⸗ 
langte, in welchem es heißt: — „Nachdem 
nun das Cloſter ſelbſt eingeraͤumet, daß an des 
nenjenigen Orten, wo anjetzt ſothane Creuze 
naͤcht licher Weile aufgeſetzet worden, vorhin ders 
gleichen niemals geftanden, hiernaͤchſt deren Er⸗ 
richtung waͤhrend der an Uns von dem Rathe zu 
Lauban darwider eingewandten unterthaͤnigſten 
Appellation vorgenommen worden: Als begehren 
Wir um dieſer und anderer Uns beiwohnenden 
triftigen Urſachen willen hiermit gnaͤdigſt, Ihr 
wollet das Cloſter zu Wiederwegnehmung mehr⸗ 
beruͤhrter Creutze behoͤrig anhalten, darneben 
auch beide Theile hinfuͤhro alle Neuerungen ſorg⸗ 
faͤltig zu vermeiden und. ſich gegen einanderruhig 
zu betragen, bedeuten. —“ —“ Als aber das 
Klofter zur Wegnahme der Kreuze Feine AnftaB 
ten machte, fo'wendete man fich nochmals am7. 
Aug. an das Oberamt: und fügte zugleich hinzu, 
wie man die . Beendigung der Sache wuͤnſche, 
damit die Urfachen des enrftandenen Mißvergnüs 
gens völlig gehoben: und die durch-die noch fort: 
dauernde Wache entfichenden Koften aufhören 
möchten, mit dem Anfuchen, das Kloiter zur 
Wegnahme der Kreuze zu bewegen. Das Klos 
fter harte indeß auf jenes Reſcript eine Supplif an 
den Landesherrn am 24 ul. eingereicht, in wel: 
ber es ſich darauf berief, daß es die Kreuze auf 
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eignem Grund und Boden errichtet hätte, und 
vor dem görliger Thore auch ein Kreuz ftändez 
aud wären fie blos ein Zeichen der Religionsuͤ⸗ 
bung der Farholifhen Kirche. Die Errichtung 
derfelben und ob, wo und wenn diefes geſchehen 
folle, wäre dem Magiftrat nichts angegangenz 
auch fey es fein Eingrif in deffen Jurisdiction, 
und Fönne ‚alfo dem Klofter nicht verwehrt oder 
verboten werden... Die üblen Folgen habe man 
mehr wegen der getroffenen DBeranftaltungen zu 
fürchten; denn es wäre. nicht wahrſcheinlich, daß 
den Bürgern $aubang das Kreuz ein Aergerniß 
oder eine Thorheit, wicden Griechen und Juden, 
feyn fönne, und daß fie deswegen feinen Aufftand 
machen würden. Die Beſetzung des Klofters fey 
eine Beleidigung, wofür man Genugthuung ver: 
lange. Es bat ferner den tandesheren, daß er 
das Klofter bei deffen freien Religionsuͤbung und 
GSerechtigfeiten ſchuͤtzen, die in dem ergangefien 
Reſcripte anbefohlene Wegnahme der Kreuze zus 
rücfnehmen, und für die Eingriffe in deffen Ju— 
risdiction und die ihm wiederfahrne Gewalt Ges 
nugthuung geben möge. Hierauf fuchte der Ma: 
giftrat am 25. Aug. nochmals bei dem Oberamte 
um Dermittlung an, und verband damit am 
9. Septbr. eine Supplif an den König. Das 
Dberamt erftattere auf diefes Geſuch am 6. Sptb. 
an den König Bericht, nach welchem die Ents 
ſcheidung erwartet wurde, auf welche Art und 
Weile das Klofter zu Befolgung des erlaffenen 
Mefcripts angegangen werden Fönne und ſolle. — 
Doch die Sache zog fi) in die Laͤnge. — Es 
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der eingerrerenen unfreundlichen Herbftwitterung 
bei den Kreuzen zu wachen: - Sie wünfdte das. 
ber, daß die. Beendigung der Sache nochmals 
hoͤchſten Orts geſucht werden moͤge, um ſo mehr, 
da ja ein koͤnigliches Reſceript die Wegnahme der 
Kreuze befohlen habe. Als nun bis zum Febru⸗ 
ar des folgenden Jahres 1750 auf jenes vorher⸗ 
gegangene Geſuch keine Reſolution erfolgte, fo 
wiederholte man daſſelbe am ro. Febr, worauf 
denn am 10. April ein Reſcript an das Oberamt 
gelangte, welches fo ausfiel! —, —, Nach⸗ 
dem bei Uns ſowohl die Priorin des Cloſters zu 
Lauban als der‘ Kath daſelbſt wegen zweier ers 
richteten Kreuze in Kerzdorf und in der Vorſtadt 
eine und andere Vorſtellung gethan, ſo begehren 
wir hierdurch gnaͤdigſt, Ihr wollet beider Theile 
beſchehenes Anfuͤhren erwaͤgen und Uns ſodann 
daruͤber euern anderweiten unterthaͤnigſten Be⸗ 
richt nebſt ohnmaßgeblichen Gutachten erſtatten; 
im uͤbrigen aber den Rath zu Lauban dahin an⸗ 
weiſen, daß ſelbiger die zu den Kreuzen in der 
Vorſtadt ausgeſtellte Wache hinwiederum abge⸗ 
hen laſſe, immaßen von Uns, vermittelſt der an⸗ 
geſchloſſenen von euch gehoͤrigen Orts abzugeben⸗ 
de Original⸗Ordre bereits die Veranſtaltung ge⸗ 
troffen worden, damit inzwiſchen und bis zu 
Unſerer anderweiten endlichen Entſchluͤßung, fes 
thane Wacht durch Unſere in Lauban einquartir⸗ 
se. Miliz verrichtet werde.“ — In dieſer Vers 
faflung blieb es, bie das Klo amı 6. — 
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die Abftelung der Wache bei dem Landesherrn 
fuchre, und der Magiftrat am 20. Movbr. das 
Geſuch um Entſcheidung und Beendigung dev 
Sache erneuerte. Dieß geſchah am 1. Febr: 
1751 auf folgende Weife:; — „Daß, wenn 
Ihr dafür halter, “daß bei Abgang der zu dent 
Ereuße in der Vorſtadt vor Lauban ausgeftellten 
Schildwahe von der allda einquartirten Milizz 
nach Beſchaffenheit der gegenwärtigen Umftän? 
de, Feine Unordnung oder Gefahr hierunter zu 
beforgen ſey, man gefchehen laſſen fönne, daß fos 
thane Schildwace hinwiederum abgehen möge.4 
Div Wache ging hierauf am 13. Febr. ab, und 
die Kreuge blicben fichen und fichen nod). | 


Eine erfreulichere Erinnerung gewaͤhrt * 
was vom Jahr 1755 zu bemerken iſt. Zum An⸗ 
denken des am 25. Septbr. 1555 zu Augsburg 
geichloffenen Weligionsfriedens wurde ein Jubel⸗ 
und Danffeft, und zwar den Michaelistag, in 
dem .‚Churfürftenehum Sachſen zu feiern ange⸗ 
ordnet. Es ſollte dieſes Jubelfeſt am 17. Sonnt: 
nab Zrinit., als den 21. Septbr., undden 18 
Sonnt: n. Trinit., als am 28: Septbr. von den 
Kanzeln abgefündigt, an dem legtern Sonnt. 
mit allen Glocken dazu eingelauten, . dag Fefk 
felbft aber feierlichft begangen werden. Der vors 
gefchriebene Text zur Vormittagspred. wor Apo⸗ 
ſtelgeſch. 9, 31., und. zur Nachmittagspr. Col; 
1,15. Zum Vorleſen hatte die höchfte Anord⸗ 
nung ftatt der Epiftel Pf. 100, ſiatt des Evans 
geliums Pf. 145, und Nachmittags Pf. aık 
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gewählt, fo wie auch.ein befonderes Danfgcbet 
am Feſte zu gebrauchen beftimnt. — Es wur: 
de alfo am 28. Septbr. zu Mittage von ı r bie 
12 Uhr mit allen Glocken gelauten, und Mad: 
mitt: von 5 — 6 Uhr von dem Thurme des Rath⸗ 
haufes herab eine vollftimmige Inſtrumentalmu⸗ 
fit gehört: An einem ungemein fchönen und hei: 
tern Morgen des Jubeltages begann man die 
Feier: von 4 bis z Uhr eben dafelbft mic einer 
volftändigen Mufif und verband damit den Ger 
fang folgender Lieders Komm, heiliger 
Geiſt, Herre Gott x. nnd Eine fefte 
Burg iftunfer Gore ꝛc., welche eine auf 
dem Markte bei dem Rathhauſe verfammelte große 
VBolfsmenge mitfang, woraufnohmals Trompe— 
ten: und Paufenfhall erfolgte. : Aledannwurde 
durchdas fauten mit allen Ölocfen zur Fruͤhandacht 
in die Hauptkirche gerufen, welche durch die mitge⸗ 
brachten vielen Lichter ſehr hell erleuchtet war. 
Kurz vor 7 Uhr kamen ſaͤmmtliche Waiſenkinder, 
von ihren Lehrern begleitet, und nahmen ihren 
Zag, während deſſen fie das Lied fangen: Lo⸗ 
bet den Herrn, den maͤchtigen König 
der Ehren ꝛc. über den Markt durd die Kirch⸗ 
gaffe zur Schule hin. Dafelbft ſchloſſen fich ae 
Schüler des Lyceums mit ihren Lehrern an: fiean 
und, nachdem fie um die Kirche gegangen und: 
Berleih uns Frieden gnädiglic ic. ges 
fungen hatten ‚ ging der Zug in die Kirche. 
Vormittags hielt die Jubelpredigt der Paft. 
Prim. M. G. F. Gude, nnd Nachmitt der erſte 
Diak. A. ©. Schön. — Die BR war mit 
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Blumenkraͤnzen umwunden, und auf dem Altar 
befand ſich eine blaue auch mit Blumen ges 
ſchmuͤckte Tafel, auf welcher die Worte mit vers 
goldeten Buchſtaben ſtanden: Ehre ſey Gott 
in der Hoͤhe und Friede auf Erden — 
In der Kirche zum Kreuze Chriſti predigte fruͤh 
der Archidiaf. Gotthold Pietzſchmann, und 
Nachmitt dir zweite Diaf, Joh. Gortfr. Borns 
mann. Auch diefe Kirche harte man mit Blu⸗ 
men geſchmuͤckt „ und auf dem Altar befand ſich 
ebenfalls eine Tafel , auf welcher die Tertesworte 
Kol. 3, 15. mit vergoldeten Buchſtaben zu leſen 
waren. — Nach Beendigung der Feierlichkei— 
ten in der Kirche wurden von dem Singecher auf 
dem Marfte und den Gaffen Arien und tieder 
Hefungen, und von 4 bis 5 Uhr erfreute noch⸗ 
mals auf dem Rathsthurme eine feierlihe Mus 
fit, verbunden mit einigen Danflicdern, 5.3. 
Nun preifer Alle. Dieſes Yubelfeft 
ſchloß fib Abends mir einer Illumination, vor 
welcher die merfwürdigften Geaenftände folgınde 
find. Auf dernaumburger Gaſſe bei dem Scab. 
Conrad waren an der Voderſeite des Haufes 3 
Senfter erleuchter, wo man an dem mittelften 
Fenſt.: Friedrich August Rex lag, und daruͤ⸗— 
ber eine ſchoͤn erlsuchrete Krone fi) zeigre. Auf 
der Kloftergaffe bei dem Stiftsamtmann, Joh. 
Heinribh Oswald, befand ſich an 6 Kenftern cine 
Erleuchtung mit $ampen. Am 1. Fenſt. zeigte 
ſich ein Alrar, zu deffen Mechren eine opfernde 
Sriedensgöttin, und zur Linken die Religion im 
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Bilde. eines Frauenzimmers mit dem Kreuze in 
der einen und mit dem Rauchfaß i in der andern 
Hand und unter dem Arm ein Buch haltend, zu 
chen war; über dem Altar ftanden die Worte: 

Pax et religio sane optima Jona Jehovae. In 
den oben befindlichen Wolfen hatte die Fama in 
der einen Hand eine Trompete, mit der fie, 

durch das Wort Pax bezeichnet, den Frieden 
perfündigte, und mit der andern Hand hielt fie 
einen Kranz über die Religion. Am 2. F. be 
merfte man die Buchftaben F. A. R., mit einer 
darüber angebrachten Rönigsfrone. Das 3. F. ftell 
te eine $Sandgegend mit einer Kirche vor, über 
derfelben eine fliegende Taube mit einem Delzweis 
ge; dabei die Inſchrift: Jubilate Deo omunis 
terra! Am 4. 5. las man: Pax religionis pu- 
blicata Aug. vindelicorum die XXV. Sept. 
1555. celebrata Festo Michaelis 1755. Der 
Gegenftand des 5 F. war ein Obelisf mit der 
Inſchrift: In Memoriam Pacis. An der Seite 
zur Rechten deifelben war das fächfifhe und zur 
Linken das oberlaufigifche Wappen zu fehen. Am 
6.3. ftand: Grabe diefen Friedenstag 
in Er; und Marmor ein, und laßt 
ibn allezeie der Nachwelt heilig 
feyn. — Im Haufe des Steuereinnehmers, 
Chrifi Ferd. Grimmer, auf der naumburger 
Gaſſe, befanden ſich an den obern 2 Flügeln des 
einen Fenſt. 2 Sonnen; die eine war ins Dunfle 
geftelle mit den Worten: Ob zwar benoms 
men, die andere aber erfchien in vollem Glanze 
mit der Unterſchrift: Doch nicht genoms 


305 


men. Die untern 2 Flügel waren mie Blumen 
geſchmuͤckt und mit Lichtern befegt. — Auch 
die Kaufleute Ruͤde und Gerlach, auf der görs 
liger Gaſſe und am Ringe, hatten die 2. Erage 
ihrer Häufer illuminirt und überdich mancherlei 
©innbilder dabei angebraht. — Ferner fahe 
man bei dem Schmidt Ilgner auf der naumbur⸗ 
ger Gaſſe, fo wie bei vielen Bürgern und Bes 
wohnern der Stadt die Zenfter erleuchtet, mit 
Blumen geſchmuͤckt und mit verf&icdenen In⸗ 
fchriften verfehen. — Zu bemerken ift no, 
daß an diefem Feſte M. Gottlob Fried. Gude als 
Paſt. Primar., Gotthold Piesfhmann als 
Archidiaf. und Prediger zum. Kreuze Chrifti, 
Adam Gottwardt Schön.als erfter, und Job. 
Gottfr. Bornmann als zweiter. Diaf. die Ans 
zugepredigten hielten; das Paftorat an der ug: 
enfirche aber war noch vafant. 


Das unglüdliche Jahr 1760, in welchem 
am 14. Sul. die Stadt bis auf 6 Häufer und 
das Kornhaus abbrannte, brachte auch, da die 
Haupt: und Pfarrfirdhe, fo wie die Kreuzkirche 
‚gänzlich vermüfter wurden, eine Aenderung her= 
vor Es follte nun indeß die Frauenfirche die 
Stelle der Dreifaltigfeitsfische, und die Wai« 
ſenhauskirche die Stelle der Kreuzkirche vertreten, 
womit der Anfang den 20 ul, als am 7. 
Sonnt. nah Trinit. gemacht wurde. Da aber 
diefe Einrichtung den Prediger an der Frauens _ 
kirche in feinem Amte zu fehr flörte, und der 
Primar. Pietzſchmann, ſeines Alters wegen, 
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Erleichterung bedurfte, fo machte ſich diefe Abs 
änderung nothwendig, daß die Waifenhausfir- 
he zur Hauptfirche dienen mußte, und mithin 
alle eigentliche Amtshandlungen, die Freitags: 
predigt mit der Kommunion, die feichenpredig- 
ten, wenn das Begräbnig auf dem Nikolaikirch⸗ 
Dofe geſchahe, und die Srühgebere dahin ver- 
egt; — in der Frauenkirche aber, ſtatt der 
Kreuzfirche, die Srühprebigt des Archidiakonus, 
doh ohne Kommunion, die $eichenpredigten, 
Wenn dag. Degräbniß auf dem Frauenfirchhofe 
war, fo mie die Abendgebere gehalten wurden, 
welche Verfaffung am 1. Aug., als am 2. all 
gemeinen Bußtage, ihren Anfang nahm. Die 
Kreuzfirche wurde wieder hergeſtellt und. den 28. 
ul, 1765 eingeweiht, wohin man nun die Got: 
tesverehrungen aus der. Waiſenhauskirche, in 
welcher ſeit dem 5. Jul. 1760 big den 28. Jul. 
1765, 1011 Kinder getauft und 252 Paar ges 
traut worden waren, und es 41,547 K Kommu⸗ 
nikanten gegeben hatte, ſo wie die Abendgebete 
aus der Frauenkirche in folgender Ordnung vers 
lege: Sonnt. früh Predige und Kommus 
nion; Nachmitt. ebenfalls Predigt und Eramen. 
Mont. früh Examen, oder bei einem in der 
Woche einfallenden halben Feiertage Geber und 
Nachmitt. Abendgebet.. Dienst. Predigt; 
Er derfelben aber bei halben Feiertagen in der 
erntezeit und an den Jahrmaͤrkten nur Geber. 
Mittw. früh Gebet; Nachmitt. Katechiſa⸗ 
tion und nachher Vesperandacht. Donnerst. 
fruͤh Gebet; Nachmitt., wenn Freitags Kom⸗ 
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munion gehalten wurde, Vesper und Abendge⸗ 
bet. Freit. früh Predigt und Kommunionz 
in der Aernte aber nur Geber und Kommunion 
und Nachm. Abendgebee. Sonnab. früh Ges 
ber und Nachm. Vesper. Es fielen bei diefer 
Gelegenheit weg die Srühmertenpredigten an den 
3 hohen. Seften, die in der Kreuzkirche Sonnt. 
Nachm. gehaltenen Katehismuspredigten,: fpä= 
ter auch die Srühgebete, die Vesperandachten 
und die Dienstazspredigten. . Die von dema ro: 
Ben Stadtbrande, den 1. May 1696, ſich hers 
ſchreibende und bisher: Mont. nad) dem ı. May 
gehaltene Brandpredigt wurde auf den Montag 
nach dem 14. ul , nachher aber aufden Sonn: 
tag verlegt. — An Anfehung der Frauenfirche 
blicb es bei. der bisherigen Einrichtung, daß in 
diefer, flatt in der Kreuzkirche, von dem Archis 
diafonus der Frühgortesdienft von 7 bis 9 Uhr 
gehalren wird, und dem Prediger an diefer Kir⸗ 
che die Zeit von 9 Uhr an zur Predigt und Koms 
munion und Nachm. zur Katechifation und ans 
dern Firchlichen Amtsarbeiten beſtimmt ift.; im 
J. 1812 aber ift es dahin abgeändert worden, 
daß den Winter hindurch, vom Michaelistage 
an bis mit den Charfreitage, eine Stunde fpd- 
ter, und alſo um 8-und um ıo Uhr der Ans 
fang gemacht wird. — — Der gänzliche Ruin 
der Pfarrkirche bewirfte auch eine Aenderung in 
der Kirchenmufif. Bisher ftand diefe mit dem 
Kantorat in Feiner Verbindung. Als aber der 
Mufikvirefeor Helmund im rn 1722 flarb, 
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ſo wurde indeß dem Kantor Roſe die Beſorgung 
der Kirchenmuſik uͤbertragen. 1774 zog man 
in Erwaͤgung, ob und wie dieſe Stelle wieder 
zu beſetzen ſey, oder ob überhaupt eine Aende- 
fung damit getroffen werden fünnte. Bei den 
Nachforſchungen der Verhältniffe in frühern Zei⸗ 
‚ten fand es fi, daß von 1586 bis 1666 «8 fei- 
nen befondern Mufifdireftor gegeben habe Jetzt 
war 1665 am 30. May Eh. Schiff, unter 
welchem der Titel eines Mufifdireftors erft üb: 
lich wurde, zum Organift und, zu befferer Er; 
‚haltung der Seinigen, “zum Stadtmuflfus cr 
wähle worden, und als diefer am r2. Aug. 1717 
ftarb, fo folgte ihm Chriſtoph Haſchke als Or: 
ganift und Mufifdireftor, dem man zur Pflicht 
machte, daß er die Beforgung der Mufif bei 
Hochzeiten und dergl. Öelegenkeiten übernehmen, 
ſich um gefchifte Gehülfen bemühen, wöchentlich 
2 mufifalifhe Uebungen anftellen, die dazu noͤ⸗ 
thigen Inſtrumente anfchaffen und auch zugleich 
Uebungen in der Bofalmufif anftellen folle. Die 
fer ftarb im Septbr. 1729, und unter feinem 
Nachfolger Hellmund blieb Alles in derfelben Ber: 
faffung. Mach dem Brande 1760 feßte Hell⸗ 
mund in der Waifenhausfirche, und dann in der 
Kreuzkirche feine Kirchenerbeiten fort, und eben 
fo der Organift an der Kreuzfirhe, oh. Chris 
ſtoph Streit, ‚in der Srauenfiche. Als nun 
Hellmund farb, fo wurde bei dem Michtgebraud 
der Pfarrkirche in Ueberlegung gezogen, ob nicht 
unter den gegenwärtigen Umftänden wenigftens 
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hergeſtellt ſey, das Direftorat der, Kirchen: 
mufif mit dem SKantorat verbunden und die 
Stadtmufif davon gänzlich getrennt werden föns 
ne. Der Kantor MRofe habe auch bisher Alles 
gut beforge und der Inſtrumente wegen viele 
Koften gehabt. — Seit diefer Zeit beftche 
noch die damals getroffene Verfaſſung, daß der 
Kantor zugleih die Kirchenmufif zu beforgem 
hat. 
Im %. 1770 ſetzte der Stadtphyſikus D 
Kirchhof 100 Thle. mit 53 Thlr Intereſſen 
dazu aus, daß die Paffionsgefhichte am grünen 
Donnerstage in der Kreuzkirche abgefungen wer- 
den fol... — Da die fonft des Mittwochs ges. 
woͤhnliche Katechiſation feit einiger Zeit nicht 
mehr gehalten worden war, fo fand ſich ein 
Wohlthater, der dieſer Anſtalt Feſtigkeit und 
Dauer zu geben ſuchte. Dieſer war der Kaufm. 
Hr. K. ©. Kirchhof, der dazu 500 Thle. zu 25 
Thlr. Intereſſen beſtimmte, mit der Bedingung, 
daß demjenigen Diak., der am beften Farechifiren 
koͤnne, diefe Arbeiten aufgetragen, und an ihn 
25 Ihlr. ausgezahle werden ſollten. — Bei 
der Vakanz des Primariats i J. 1801 ging 
eine Veraͤnderung mit dem Miniſterium vor. 

Es blieb das zweite Diakonat unbeſetzt, doch 
mit dem Vorbehalt, daſſelbe in der Folge, 
wenn es die Umftände no hwendig machen follten, 
wieder herzuſtellen. Diefe Abänderung wurde - 
getroffen, um theils mir den —— des 
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zweiten Diafonats den Gehalt der übrigen Aem⸗ 
ter zu verbeffern und theils, um den Fatecherifchen 
Unterricht der Jugend, der bisher gefheilt war, 
nur einem Prediger anzuvertrauen, der nicht 
durch viele andere Amtsarbeiten gehindert, ſich 
demſelben ganz befonders widmen und die alleis 
nige Aufficht über die teutſchen Schulen führen 
fole. An die Stelle des 2. Diafonats trat alfo 
Das Amt eines Katecheten, deffen vorzüglichfte 
Arbeit der Fatechetifche Unterricht der Jugend 
und die Auffiche über die teutſchen Schulhalter 
und deren Unterricht if. Er hat Sonntags 
nah der Nachmittagspredige, wenn nicht Ber 
gräbniffe mit der ganzen Schule einfallen, ein 
Öffentlihes Eramen zu halten. Was das Mitts 
wochs · Examen betrift, fo wird daffelbe, der 
Stiftung gemäß, ale Mal erſt nad Belegung 
des Diafonats und des Katechetenamtes nah 
vorgängiger befonderer Wahl einem von diefen 
beiden Geiſtlichen aufgetragen und der, welchem 
die Wahl trift, hat dieſen Unterricht zu übers 
nehmen. Auch Hat er den jährlihen Konfirman⸗ 
denunterriht und zwar von Oftern an bis in den 
Monat August zu beforgen, fo wie ihm denn 
auch noch einige andere Predigerarbeiten zuge: 
theile wurden. Es machte fi) überhaupt in An: 
fehung der Amtsarbeiten aller Geiftlichen eine 
neue Drdnung nothmwendig, welche in der Haupt: 
fahe mit der von 1753 übereinflimmt, aber 
. vollfländiger und genauer abgefaßt ift, die aber 
»Feiner weitern Darftellung : bedarf, da eg den 
Bewohnern der Stadt befannt ift, in welcher 
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Drdnung die kirchlichen Arbeiten von den Geiſt⸗ 
lichen verrichtet werden. — Bei diefer Gele 
genheit fand auch die allgemeine Beichte Ein: 
gang. Anfangs wurde fie nur alle Monate und 
zwar an einem Dienstage gehalten;‘ fiel aber 
Dienstags ein Feiertag, fo blich fie bis zum 
nähftfolgenden Freitag ausgeſetzt. Die Beichte 
rede wird von den drei erften Beiftlichen abwech⸗ 
‚ felnd gehalten. Die Konfirmanden, welche den 
nächften Sonntag nad) der Konfirmation, welche 
1774 eingeführt wurde, zum Abendmahl gehen, 
find das erfte Mal von der allgemeinen Beichte 
ausgeſchloſſen. 


Der Aufmerkſamkeit ſo ganz wuͤrdig iſt 
noch eine vorzuͤgliche und wichtige Begebenheit, 
— das dritte Jubelfeſt der Reformation am 
31. Oetbr. und 1. Novbr. 1818. Dieſe Feier⸗ 
lichkeit, wo die Gefuͤhle des Dankes ſich ſo laut 
ausſprachen für das große Werk der Reforma⸗ 
tion, für die großen und herrlichen Folgen def 
felben, welche feit 300 Jahren daraus hervorge⸗ 
gangen find, verdient es, daß eine Darftellung 
davon in ihrer Bollftändigfeit gegeben werde. — 
Bon der Landesregierung ergingen Anordnuns 
gen, wie dieſes Feft im Allgemeinen in allen 
evangelifhen Kirchen begangen werden folle. 
Die erfte Anordnung berraf das Formular der 
Abfündigung am VBorfonntage des Feſtes, den 
26. Detbr., als am 21. Sonnt. nad) Trinit., 
nach welhem in Beziehung auf die Feier ſelbſt, 
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Folgendes beftimme wird: „Am Worabend, 
Donnerstag den 30. Detbr. wird, bei Sonnen: 
‚untergang, das Feft mit allen Glocken feierlich) 
eingeläutet werden. Der Haupttag des Fefteg, 
Freitag der 31. Dctbr., wird Vor⸗ und Mad: 
mittags goftesdienftlich gefeiert werden; auch fol- 
Ien an diefem Tage alle bürgerlichen Geſchaͤfte 
und Werftagsarbeiten ruhen. Gleichmaͤßig fol 
am 2. Tage der Feier, Sonnabend den 1. Mos 
vember, Vormittags in allen evangelifhen Kirs 
chen öffentliher Gottesdienft feyn, zu ſolchem 
die Schuljugend, - in feierlier Proceſſion, in 


die Kirche geführt, und zu derfelben und der 


chriſtlichen Eltern Erweckung in Beziehung auf 
den. Segen, welchen auch das Schulweſen der 
Meformation zu danfen hat, cine Schulpredigt 
- gehalten werden. — Mit diefer Anordnung 
fland eine zweite in Verbindung, betreffend die 
Liturgie bei der Feier des Jubelfeſtes, welche 
folgende wart 1) Anfangslied. 2) rn 
tonation: Der Herr fey mit cud! 
Chor: und mit deinem Geiſte! — Erde 
bet eure Herzen! Chor: Wir haben 
unſre Herzen erhoben zum Herrn. — 
Dies ift der Tag, den der Herr ge 
macht hat; Hallcluja! Chor: Laſſet 
uns freuen und fröhblih darinnen 
feyn; Halleluja! JAltargebe. —„— 
Zu Ende des Gebets: Chor: Ehre fey 
dem Vater, und dem Sohne, und 
dem heiligen Geifte, der dawar von 
Anbeginn, der da ift, und der da 
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ſeyn wird von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen Hauptlied. 5) Predigt. 6)Te 
Deum. 7) Abendmahl. — Zuferten, 
uͤber welche geprediget werden ſollte, waren 6 
vorgeſchrieben, dabei es aber den Predigern uͤber⸗ 
laſſen wurde, welche ſie davon zu ihren Jubel⸗ 
predigten benutzen wollten. Es waren folgende: 
ı Korinth. 16, 13. 1Kor. 15, 58. Epheſ. 
5, 9. Roͤm. 13, 12. oh. 8, 32. Offenb. 
Joh. 3, 14. — Noch che das Feſt begann, 
konnte man manche Aeußerung des froͤhlichen 
Gefuͤhls, und manche Vorbereitung theils oͤf⸗ 
fentlich zu einfacher und wuͤrdiger Ausſchmuͤckung 
der Kirchen, theils im Stillen zu haͤuslicher 
Verherrlichung des Feſtes wahrnehmen. Als 
daſſelbe endlich nahete, ſo bereitete man ſich den 
Tag vorher zu Mittage um 12 Uhr in der Kreuz⸗ 
kirche zur Kommunion am erſten Jubeltage durch. 
‚ die allgemeine Beichte vor, wobei der Hr. Diak. 
Leonhard die Rede hielt. Der Beichsrede ging 
ber Sefang voraus No. 760, Zu dir, Herr 
Jeſu, Eomme ih x., und nad derfelben 
folgte aus®No. 843, Wie fröhlich ift doch mein 
. Gebein! ꝛc. v. 8 Gh will Hinfore in 
‚ Heiligkeit ꝛc. Gegen Abend um 5 Uhr 
wurde, der höchften Anordnung gemäß, das 
Feſt mit allen Glocken eingelauten. Am erften 
Jubeltage, Morgens um 6 Uhr, flimmte man 
‚ unter dem Schall der Pofaunen, Trompeten 
und Paufen auf dem Thurme des Rathhauſes 
. die $ieder an: Herr Gott, dich loben 
-wir x und: Ein’ fefte Burg ift unfer 
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Gott x. Gegen halb act Uhr verfammelten 
ſich der Magiſtrat, die fönigl. Officianten nebſt 
den übrigen Honoratiores und die Bürgerfhaft 
auf dem Rathhauſe, und von da aus ging es 
gegen acht Uhr nad) der gewöhnlichen Rangord⸗ 
nung im feierlichen Zuge und unter dem Laͤuten 
aller Glocken in die Kreuzkirche. Hier fing ſich 
. die Feier an mit dem Morgenliede: No. 358, 
Danffey Gott inder Höher. . Hierauf 
Äntonirte der Prediger vor dem Altar: € bre 
fey Gott in der Höhe! und dann fang die 
Gemeinde das Lied: Allein Gore in der Hoͤh ſey 
Ehr ꝛc. Nach Beendigung deſſelben erfolgte, der 
vorgeſchriebenen Liturgie gemäß, die Intonation: | 
Der Herr fey mit eud! u.ſ w.(S.310). 
Alsdann wurde das Lied: No. 314, Nun meine 
Seelerhebet den Herren ihren Öott:c. 
angeſtimmt, und nach demfelben das vorgefchries 
bene Geber am Altar gefprochen ‚ an welches fich 
unter volftimmiger Inſtrumentalmuſik ein feier⸗ 
liches Te Deum und, wie dieß geendigt war, 
unter Trompeten⸗ und Paukenſchall noch der 
Geſang: Wir gläuben all an einen 
Gore x. anſchloß. Der hochverdiente wiirdi> 
ge Greis, der Paftor Primarius, M. tiscoviug, 
(er ftarb den 22, Febr 1818) fFonnte Alters 
ſchwaͤche wegen die Jubelpredigt nicht felbft hal: 
een. An deffen Stelle betrat daher die. Kanzel der 
Hr. Diaf. Leonhard, deffen Predigr über Of⸗ 
fenb. Joh. 3, 11. den Gedanken enthielt: 
„Daß wir unſer Jubelfeſt nicht wuͤr— 
diger feiern koͤnnen, als mit dem 
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Entfhluffe, zum treuen Fefthalten 
anden Wohlthaten, die wir der Nies 
formation Luthers zu verdanfen has 
ben, Das Kanzellied war No. 278, Komm 
heiliger Geiſt, Herre Gott ꝛc. Mach der. 
Predigt folgte der Sefang: No. 331, Es 
woll uns Gott genädig feyn ꝛc. An 
der darauf folgenden Kommunion, nahmen audy 
die Lehrer der Kirche und Schule Theil; wähs 
rend derfelben fang man unter Trompeten= und 
Paukenſchall: Herr Sort, dih loben wir 
zc., und hierauf wurde mit Kollecte und Segen 
nnd mit dem letzten Verſe aus dem Liede: Nun 
laßt ung Bott dem Herren x. — Erhalt ung 
in der Wahrheit ıc. gefcbloffen. — Die 
nachmittägige Feier fing, wie gewöhnlich, um 1 
Uhr an und zwar mit dem Liede: No. 276, 
Komm, Gott Schöpfer, Heiliger 
Geiſt, 20.5 ihm folgte mie Begleitung einer 
volftändigen Inſtrumentalmuſik eine Gantate, 
und dann der Sefang: No. 278, Komm heis 
liger Geift ıc. Die Yubelpredigt über Roͤm. 
13,2. hielt der Katechet Hr. M. Sad, in weldier 
er darftellte: Daß unfer driktes Kefors 
mationgss Jubiläum der [bönfte Sieg 
ift, welben das Evangelium feiert. 
Das Kanzellied war gewählt aus No. 331, v. 
1.3 Es woll uns Gott genädig feynic. 
Machher begann die Fortfegung der vor der Pres 
digt angefangenen Santate mit Vokal⸗ und ne 
-firumentalmufif, Zu Ende derfelben fang der 
Prediger am Altar die Kollecte: Der Hera 
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hat Großes an ung gethan,: def find 
wir fröhlidhz;;gelobt fey;er! „Den gänze 
Tihen Schluß machte der Geſang: No. 331. 2, 
3. Sodanfen Öott und loben dichec. — 
Die Kreuzkirche war übrigens mit grünem Laub⸗ 
werk feſtlich geſchmuͤckt. Außen , am Hauptein⸗ 
gange in die Kirche, war eine hohe Ehrenpforte 
errichtet. In der Kirche ſelbſt waren Kanzel und 
"Altar ebenfalls vorzüglich mie grünem $aubwerf 
geziert. Außer mehrern Pyramiden fand vor 
dem Altar ein Epitaphium, . das .auf feinen 4 
Sciten zufammen die Worte: D. Martin Luther, 
deffen wohlgetroffenes Bildniß und die Jahrzahl 
1817 enthielt. Unter dem Chor befand fich eine 
hohe Ehrenpforte, und drei Suirlanden liefen 
in gleicher Richtung die Breite hin, welche. die 
3 Sjubelfefte der Reformation bedeufeten. — 
— — Der Fruͤhgottesdienſt fing ebenfalls um 
8 Uhr an, wobei aber die Muſik und die Kom: 
munion wegfiel. Rach dem  Morgenliedg: 
N0.358, Danf fey Gottin der Höhe. 
und der Intonation: Ehre fey Gott in der 
Höhe! folgte das Lied: Allein Gott in 
der Höh fey Ehr ꝛc.; hierauf nach der vors 
geſchriebenen Liturgie (©. 310.) die Intona—⸗ 
tion; Der Herr ſey mit euch! u ſ. w. 
Alsdann vereinigte ſich damit das Lied: No. 331, 
Es woll uns Gott genädig ſeyn :ı. 
Nach Beendigung deffelben wurde das -vorges 
fchriebene Geber am Altar geſprochen und hier⸗ 
auf geſungen: Wir glaͤuben all' — 
G ott ꝛtc. Die Predigih hielt der Archidiak. Hr. M. 
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Schmidt, welcher über ı Kor. 16, 13. ſprach: 
Von der Verbindlichkeit evangeli— 
ſcher Chriſten, ihren Glauben zu be 
wahren. Das Kanzellied war der Geſang: 
No. 324, Ab bleib mit deiner Önadeıc, 
‚und nad) der Predigt No. 975, Herr Sort, 
dich loben wir ꝛc. Mit der Kollecte: Der 
Herr hat Großes an uns gethan mw. 
und mit dem letzten Verſe aus No. 108, Herr 
Ehrift, der ein’ge Gottes Gohn ıc. 
wurde gefchloffen. — — Gleich darauf, um 
ro Uhr, fing die $ubelfeierlichfeit aufs neue 
“an. Die Gemeinde DBertelsdorf zeigte cbenfalls 
auch vor dem Fefte ſchon, welden großen Ans 
theil fie an demfelben nahm. Sie ließ cs nicht 
nur gern gefchehen, fondern frug auch willig die 
Koſten dazu, daß befondere zweckmaͤßige Lieder 
zum Kirchengebrauch an dieſem Fefte gedruckt 
wurden. — Die Subelfeier felbft, auf welche 
am Sonntage vorher durch den Hauptfaß der 
Predigt: Das Merfwürdigfte aus Lu— 
thers eben, vorbereirct worden war, fing 
ſich mit dem Gefange an, von welchem, nad 
der Melodie: Wie. fchön feuchter der Morgen: 
ftern 2c., der Anfang alfo ift! Komm, fomm, 
du Licht in Gottespracht, den Tag, 
den uns der Herr gemacht, mitdeinem 
Glanz zu weihken. x. Dann folgtedie Sn: 
tonation am Altar: Ehre fey Gott in der 
Höhe! und dag Lied: Allein Gott in: der 
Hoͤh ſey Chr ic Hierauf wurde nach der 
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vorgefchriebenen Liturgie (S. 310.) intonirt: 
Der Herrfey mit euch! u. few. Sept 
fang die Gemeinde nah) der Melodie: Sey tob 
und Ehr dem höchften Gut ꝛc. dag fid: Du 
Gott der Wahrheit: und des Rechts, 
du Geber aller Güter! ꝛc. und nad Bes 
endigung deffelben wurde das vorgefchriebene Al 
targebet gefprochen. Auf diefes ward ſtatt der 
Mufif eine Arie gefungen, dann der 126. Pfalm 
vorgelefen und nun folgte noh aus dem Geſang⸗ 
buche das Lied; No. 982, Nun danket ak 
le Gott ıc. — Die 3 Jubelpredigten, wel 
he ich zu halten hatte, umfaßtenden Hauptfat s 
Wozu uns unfer Jubelfeſt ermuns 
‚tern müffe. wenn wir es würdig fer 
ern wollen, L Erfenne und würdige 
die großen und herrliben Segnun— 
gen, welbe wir $uthers Reforma— 
tion zu verdanfen haben. I. Halte 
feft an dem Bekenntniß der briftli« 
ben Meligion Il Sorge für eine 
gute und achriſtliche Erziehung der 
Kinder. Der erfte Theil? Erfenne und 
würdige ꝛc. war der Gegenftand der erſten 
Predigt über den Text: ı Kor. 15, 58. und das 
Kanzellied, nach der Mel.: Es ift das Heil uns ꝛc. 
der 1. und: 2. Vers des Öefanges: Froh feis 
ert feinen Siegestag der reine Chris 
ftenglaube. Bor dreimal hundert 
Sahren:lag das Wort des Herrn im 
Staube ꝛc. Mach der Predige wurde ftate 

des Kirchengebets das Lied: Du chriſt liche 


* 
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Gemeinde, die feft auf Gottes Wahr: 

heit baut ꝛc. gefproden, und alsdann aus 
dem vorher angegebenen Lieder roh feiert feis 
nen ꝛc. der 9. und ıo. als die beiden legten 
Verſe: Sey uns gefegnet fort und 
fort, im, geben und im Sterben, du 
Voͤlkerbuch (die Bibel) du Trofteswortic. 
gefungen. Darauf folgte die Ronimunion, und 
während derfelben nah der Mel.: Nun danfet 
alle Gott zc. der Geſang: Herr Gott, did 
loben wir! Miete danfendem Gem 
the erhebt . die weite Welt, du 
Ew’ger, deine Güte: Kollecte und 
Segen und der legte Vers des erfigedachten Lies 
des machten den Schluß. — — Nah Mitta- 
ge begann die Feier mit dem Licde aus dem Ges 
fangbuche: No: 626, Nun preifet alle xc., 
auf welches nach der Mel.: Mache mie mir, Gott, 


nach ac. folgte: Dein Volk, o Herr, fingt 


frohen Dank am Tage deiner Ehre.ic. 
Die Predigt über Offenb. oh. 3, ır. enthielt 
von dem Hauptfaße den 2. Theil! Halte feft 
an dent Befenneniß der briftliden 
Religion. Zwifchen der Predigt wurde aus 
dem Geſange: Froh feiert feinen ꝛc. der 4.und 
5. Vers: Wer Wahrheit thut, fomme 
an das Licht zc., und nach derfelben ftate des 
Kirchengebets das Lied: Vor deinem hoc 
erhbabnen Throne gilt ewig, Vater, 
Licht und Recht ꝛc. gefprohen. Dann. 


folgte die Fortfegung des Liedes: Froh feiertzc, 


Vers 6 — 9., und mit dem 10, und letzten Verſe 
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deffelben wurde nach vorhergegangener Kollecte 
gefchloffen. — Die Gemeinde Bertelsdorf harte 
übrigens der. Frauenkirche eine faft ganz gleiche 
Ausſchmuͤckung, wiefie die Kreuzfirche erhalten, 
geben laffen; Kanzel, Altar, Taufftein, Pfeis 
ler und Fußboden waren theils mit Blumen, 
theils mit frifhem Grün gejier. — — Als 
die Firchlichen Feierlichkeiten an diefem erften Ju⸗ 
— geendigt waren, ſo erſcholl gegen Abend 
u ae eine feierlihe Inſtrumentalmuſik 
* athhausthurm herab, und von 8 Uhr an 
509 das Sängerchor fingend vom Marfte aus 
durch die Hauptfiraßen, und fang auch vor meh: 
tern Hauſern der prachtvoll erleuchteten Stadt. 


Da am. folgenden Tage, den 1. Novbr., 
der höchften Anordnung gemäß, dieſes Jubelfeſt 
beſonders der Schuljugend in ſeiner Wichtigkeit 
dargeſtellt werden ſollte, ſo begann die Feierlich— 
keit dieſes Tages mit einem Zuge von den Kin⸗ 
dern der hieſigen teutſchen Schulen und den 
Schülern des Heeums. Es verſammelten ſich 
daher gegen z8 Uhr die Lehrer mit ihren Zoͤglin⸗ 
gen auf dem $yceum, und gegen 38 Uhr ging 
es von da aus durch die Kirchgaſſe über den 
Marke und die Brüdergaffe zur Kreuzkirche. 
Diefen feierlihen Zug eröffneten unter Beglei— 
‚tung ihrer Lchrer die Kinder der Waifenhaus: 
fhule, an welche fi die Kinder aus den Schw 
Ion der 4 Stadtviertel anſchloſſen; diefen folgte 
die Töchterfihule und den Zug endigten die Schuͤ⸗ 
ler des Lyceums von ihren Schrern und dem Ka: 
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techeten, als Inſpector der hiefigen teutſchen 
Schulen, begleitet. Auch ward während des 
- Zuges von ihnen ein ed gefungen. Nachdem 
die Jugend in der Kirche die für fie beftimmten 
Pläge eingenommen hatten, fo fing die Gottes⸗ 
verehrung an mit dem $iede: No. 3, Großer 
Gott von alten Zeiten ꝛci; dann folgte * 
mit nftrumentalbeglitung ein nach der Mel.; 
D Gott, du frommer Gott ꝛc. angeftimmter 
MWechfelgefang: Tief fenfe fib auf euch 
der Geift der Andacht nieder! :c, und 
darauf wurde noch gefungen; No. 328, Ein’ 
fee Durgift unfer Gott ıc. Die Pres 
digt über Epheſ. 5, 9. hiele der Katechet, Hr.M. 
Sad; er ſprach: Über dasdanfbare Ans 
denfen, welches die aufblühende Ju— 
gend nebſt ihren Freunden dem gro— 
Ben tuther, als ihren Wohlthäter, 
weiht. Zum Kanzellicde war gewählt No. 
382,0. 1,2. Nun bitten wir den heir 
U’gen Beift.:c, und nach der Predigt folgte 
Die Fortfegung deffelben $iedes: v. 3, 4. Du 
füße Lieb', ſchenk uns deine Öunfkıc. 
Die Kollecte: Wandelt würdiglih dem 
Evangelio J. Ch. ꝛc. und das Lied: No. 
982, Nun danfetalle Gott ꝛc. machten 
den Beſchluß. — — Da in der Frauenkirche 
kein erſter Fruͤ hgottesdienſt war, ſo konnte die ihm 
folgende Feier früher, als ſonſt gewöhnlich, ans 
gefangen werden. Die Schulfinder von Bers 
telsdorf hatten ſich in der Schule dafelbft verfams 
melt, und.unter Begleitung ihres Ichrers, der 
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Shulvorficher und. Gerihrsperfonen Famen fie 
an, wo denn von mir aus um 9 Uhr der Zug 
in die Frauenfirche ging, und während deffelben 
nach der Mel.: Mache mie mir, Gott, nad) ıc. 
das Lied: Woregt fih noch ein friſcher 
Geiſt, und will die Wahrheit fehen«. 
gefungen wurde. Als die Kinder die ihnen an- 
gewieſenen Pfäge in der Kirche eingenommen hats 
ten, fo machte den Anfang nad) der Mel.: Nun 
freut euch, lieben zc. der Gefang: Herr, der 
du Weltregierer bift, längftwarft, eh 
Welten waren x. Alsdann wurde in⸗ 
tonirt: Der Herr hat Großes an uns 
gethan, def find wir froͤhlich; Halle 
Iuja! und hierauf ein für die Feier zweckmaͤ⸗ 
Biges Gebet gefprochen. Diefem folgte nach der 
Mel.: Macs mit mir, Sort ꝛc, von der Ge⸗ 
meinde und den Kindern abwechfelnd gefungen, 
das Lied: Es freut, Herr, die Gemein 
de fihb am Tage deiner Ehre. Wir 
Yung und Alte preifendih für Jeſu 
Ehrifti Lehre ıc, an welches ſich nach der 
Mel.: Erſchienen iftder h. Tag ꝛc. noch anfchloß: 
:obfingt dem Herrn! Durch feine 
Macht entwih des Aberglanbens, 
Nacht xc. Die Prediger enthielt, als Schluß 
des Ganzen, von dem Hauptfag den 3. Theil: 
Sorge für eine gute und hriftlide 
Erziehung der Kinder. Zwiſchen der 
Predigt wurde aus: Dein Volk, o Herr, 


fingt frohen Danf ꝛc. v. 6. 7.; Es (das 


Bibelbuch) bilder in den Schulen ſchon 
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das zarte Herz der Jugend ic, und 
nah der Pred. nah der Mel.: Liebfter Jefu, wir 
find 2.5 Wir befhließen diefes Feſt, 
Herr, mit Beten, toben, Danfen. ıc. 
gefungen, worauf nach der Kollecte: Heiliger 
DBatrer,heiligeinunsdeiner®ahrheit 
zc.mit No. 631, Sey $ob und Ehr ıc. v. 8, 9, 
Ahr, die ihr Chriſti Namen nennrxc. 
die Feierlichkeie ſich endigte. — — Mod ift 
. zu bemerfen, daß die Srauenfirche an diefem Fe— 
fte einige Gefchenfe erhielt. Die Gemeinde Ver» 
telsdorf ſchenkte ihr eine von grünem Tuche mit 
Silber geſtickte Altarbefieidung, nebft zwei Kom 
munion = Geitentücern und einem Fußteppich, 
fo wie auch noch cin Altartuch von weißer $eins 
wand; ferner eine von demfelben grünen Tuche 
geſtickte Taufſteindecke; — ein Gefchenf von 
54 Thlr. am Werthe. Kin einzelnes Mitglied 
der Gemeinde verehrte ihr die Bildniſſe von Lu— 
ther und Melanchthon. — Eine Wohlehärerin 
von daher fehenfre, was eine ehrenvolle Erwäh: 
nung verdient, zum Gebraud bei Hausfommus 
nionen eine filberne gut vergoldere Kanne, einen 
dergl. Kelch, einen dergl. Hoftienteller, eine dergl. 
Hoftienfhaale, zwei filberne $euchter, zwei 
Wachskerzen, ein Kruzifir, eine ganz feine weis 
Be, und eine blau feidene prächtig geftichte 
Dede, und zum Aufbewahren der Gefäße ein 
fauberes Käftchen von Mahagonihol, — Ein 
Geſchenk, das 145 Thlr. Eoftere. 


& 
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Des Aufbewahreng ganz werch ift auch die 
an beiden Abenden diefer feftliben Tas 
ge veranftaltete prächtige Illumination, wels 
be von 37 Uhr an bis gegen zı Uhr dauerte, 
Vorzuͤglich find es folgende Merfwürdlgkeiten, 
—welche es dabei zu fehen gab: 1) Am Rin— 

. ge. Am Eingange des Rathhauſes war eine 
ſehr ſchoͤn erleuchtete Ehrenpforte errichter. 
Dben am Rathhauſe ſelbſt ſtellte ein ſchoͤnes 
Bild die Religion vor, mit der Inſchrift: 
Drittes Reformationsfeſt 1817. — 
Bei dem Guͤterbeſchauer, Herrn Marks, im 
Haufe des Herrn Kaufmann Rauh, Mo.271, 
las man in heller Erleuchtung an dem einen 
Benfter die Worte: Durch Finfternig 
zum Licht. Luther, den 31. Dctober 
1517, und am 2. Fenfl,: Zum Andenfen 
derdritten$ubelfeier der Keformas 
tion, den 31. October 1817. — Das 
Haus Mo. 272, dem Herrn Kaufmann Zim- 
mermann gehörig, warfchr heil erleuchter, wo 
in der erften Etage an 4 Fenftern die Buchſta⸗ 
ben: D. M. L. R. prächtig glängten. — In 
den Haufe des Hrn. Klofterfondifus und Ju⸗ 
ſtizkommiſſ. Nitzſche, Mo. 3, befand ſich in def. 
fen eigner Wohnung an dem einen Fenft, die 
Inſchrift: Dem fanften Melanchthon; 
und am 2. Fenfl.: Dem fühnen Luther. 
Das mittelfte Fenft. des Haufes ließ eine fam- 
penerleudtung in Pyramidenform ſehen. In 
der Wohnung des Hrn. Scab. Elsner ſtanden 
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an dem einen Fenſt. die Wortes Immortali Res 
formatorı D. M. L. und am 2. Fenſt.: Eine 
fefte Burg ift unfer Sort, — Bel 
dem Handelemann Hrn. Heinig unter den Kräs« 
men, Do. 342, las man folgelide mit einem 
Maurenfranze umgebene Worte: Freiheit 
des Blaubens erwarb uns Luther! — 
In No 90, dem Haufe des Handelsinann Hrn. 
Altner, gewährte in der Wohnung des Hrn. 
Kreisfvcretair Kothe eine fehr helle Lampener⸗ 
leuchtung einen herrliben Anblid.— 2)Auf 
der Nichtergaffe fahe man in No 182 u. 
183. bei dem Hrn. Scab. Weiner cine ganz vor⸗ 
züglide $ampenerleubriung Ganz unten an 
den 4. Fenſt. des Gewölbes und der Schreibs 
ftube war die Jahrzahl 1517 dargeftelle; Die 
beiden Fenſt. an der Hausıhüre bildeten zwei 
Pyramiden, und die Thüre felbft war vielfach 
mir Lampen beſetzt. Die 7 Fenſt. der mittels 
ſten Erage enthielten die Buchflaben: L. U. 
T. H. E.R. O. Im obern Stode ließen 
die zwei Seitenfenft. 2 Kreuze, die mirtelften 
Fenſt. 2 Pyramiden fehen, und zwifchen diefen 
in der Mitte glänzte ein prachtvoller Stern. 
Alle diefe Gegenſtaͤnde waren aus Lampen gibile 
det und, fowohl die Buchftaben als auch die Zifr 
fern, waren 23 Ellen hoch. Ueberhaupt branns 
ten gegen 800 Lampen mir bunter $ülung - u 
Mo. 188, beidem Tifchlermeiftee Hrn. Möng« 
ler, fand fi die Inſchrift: Zum Anden. 


Ka 


— 
ken 1517. Gottes Wort und Luthers 


Lehr, vergehet nun und nimmer— 


mehr. — — 3) Goͤrlitzer Gaſſe. 
Mo. 199, bei dem Begraͤbnißgloͤckner, Hrn. 
Preuß, las man die erleuchtete Schrift: Zum 
IE. Reformations-Jubelfeſt, den 
31. Dctober. £obfinge, lobfingt dem 
Heren und freut, ihr Ehriften, eu 
der Ewigfeit; da wird fein Zwift, da 
wird allein ein Hirte und eine Heer» 
de fen — In Mo. 201, bei dem Küchler 
und Viertelsheren Seidel ftanden am r. Fenſt. 
die Worte: Neformation. Gott fprad: 
es werde Licht, und am 2. Fenft.:- ur 
eher, den 31. Detober 1517. — Be 
dem Horndrechsler, Heren Röder sen., in Mo. 
251, erblickte man an den beiden Seitenfenft. 
den Buchftaben L.; im mittelften Fonnte man 
folgende mit einer Euirlande umgebene Worte 
Iefen; Gott allein die Ehre. — Sn. 
Mo 255, bei dem Kaufm., Hrn. 8. Richter, 
ftellte das 1. Fenft. einen Schwan, von meh 
rern kleinen Schwänen umgeben, vor mit den 
Worten: Es führer diefer Schwan, 
die andern alle an. Am a2. Fenft. bes 
fand fib ein Dornenfiggudh mit einer Roſe in 
der Mitte, dabei die Inſchrift: Laß des 
Kreuzes Dornen ffeben, Fönnen wir 
doch Roſen brechen. Der Gegenftand 
des 3. Fenſt. war ein Fels, und auf demſelben 
eine Kirche, wohin ein Drache Feuer ſpruͤhte, 
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dabei die Unterfhrift: Der im Himmel 
wohnet, ladet dein, undder Herr 
ſpottet ihr. — 4) Auf der naum 
burger Gaſſe. Mo. 296, das Haug des 
Baͤckermeiſter, Hrn. Haafe, war am ı. Senft. 
mir einer&onne erleuchtet, in welcher ſtand: 
1517, den 31 October. Unten 
befand fi ein Opferheerd mit ciner Flamme, 
über welder der Nahme: D. M. Luther, 
gelefen wurde; auf der linken Seite bemerfre 

man die Jahrzahl 1617, auf der rechten 1717 
und unten 1517, den zı. October. Am 
2. Senft. fahe man 2 Pyramiden; auf der eis 
nen etwas größern lasman: Verbum Dei, 
und an der andern etwas Fleinern: Augustana 
Confessio, und unfen; Manet ın aeternum“ 


Am 3. Fenft. umfaßte ein Rautenkranz die-— 


Wortes So ſpricht der Herr: Jh will 
euch eine Hülfe fhbaffen, daß man 
getrofi lehren foll. — In Demutbs 
Haufe, No. zo3, bei dem Baͤckermeiſter, Hrn. 
Ludwig ſtand geſchrieben: Doctor Luther 
ſagte: Laß mich redlich ſeyn, bis ich 
hier vollendet habe! Gute Menſchen 
ſegnen mich dann noch einſt im Gra— 
be In mein Herz geſchrieben bleibe 
meine Tugend immer; und wenn 
auch meinseib verftäubt, flirbe mein 
Mame nimmer, — Bor den naumburger 
Thore No. 704, beidem Schloffermeifter Hrn. 
Schnabel wurde cin Altar bemerkt und unter 
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demſelben eine Tafel, auf welcher fland: Das - 
ganze $and, ja jeder Stand muß 
GSottes Vatertreuerheben; erbleibet 
noch immer, wer er war, was that 
er nicht aus Liebe für uns Armen; 
fib unfrer zu erbarmen, gab er Ges 
feg und Evangelium. Die Inſcrift 
anf einem Kiffen, dag auf dem Altar lag, war 
folgende: Ihr Ehriften, danket heut 
oufs neue, dem Hoͤchſten für die als 
te Treue, gedenft an feinerticbe 
Werke, betrachtet feiner Allmacht 
Stärke, wie fieganz unbegreiflid 
fey und laſſet ihm zu Ehren, Lob, 
Preis und Danf von euern Lippen 
hören. — 5) Das Lyceum. Ueber 
der Thuͤre des Schulgebäudes befand fich die In⸗ 
ſchrift: Luthero de re scholastica promerito. 
Etwas von dem Schulgebäude entfert war auf 
dem Pfarrfirchhofe, der als ein freier Plag 
vor der Schule liegt, ein ſchoͤnes Monument 
errichtet und 4 großen verdienftvolen Maͤn⸗ 
nern gewidmet. Auf der Seite gegen Mors 
genlas man: Johannı Reuchlini hitterarum 
restitutori , und auf der Mitragefeires Ulrico 
Huttenio erroris castigatori; auf der Abends» 
feite: Martino Luthero veritatts praecont 
und auf der Miteernachtfeite: Philippo Me- 
lanchthoni humanitatis cultvı. Oben auf 
dem Monumente brannte cine Opferflamme, 
‚ Der Plag, auf welchem diefes Monument - 
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fand, iſt mit 2 $inden und 2 $erchenbäumen 
bepflanzt worden. — 6) Auf ver Niko— 
laigaffe. Mo. 58., beiden Haufe der Frau 
Steuereinnehmer Nüde, bemerfre man an dem 
einen Senft. die Schrift: Emwigen Dank 
dem Derbefferer der evangelifhen 
cbriſtlichen Religion und das 2. Fenſt. 
ftellte eine Guirlande von Blumen dar. — 
Auch zeichnete fih Mo. 62, das Haus des 
Baͤckermeiſter und Viertelsheren » B. G. Kirch⸗ 
hof, aus. An dem 1. Fenſt. wur das Bildniß 
des Churfuͤrſten von Sachſen, Friedrich 
des Weiſen, in Lebensgroͤße und im Coſtuͤme 
feiner Zeit aufgeſtellt, und an der Seite bes 
fand ſich das ſaͤchſiſche Wappen mit der Beis 
fbrife: Churfürft Friedrich III., der 
Weife, Herzog zu Sachſen, Belbis 
ger Luthers und feiner 2 Am 
2. Fenſt. las man die Worte: D. Martin 
Luther ſchlug feine Schrfäge am 
"Abend vor Allerheiligen an die 
Schloßkirche zu Wittenberg an; dar» 
unter fand noch: Daß fi des Wortes 
Licht, durch Luthers treue Hand, 
nach langer Finſterniß, zur Chri— 
ſtenheit gewandt, preiſt Gott die 
Sa nun drei Malhuns 
dert Jahr. Am 3.5. fand Luther in $es 
bensgroͤße mit der Bibel in der Hand, und das 
“bei die Inſchrift: D. Martin Luther, ge 
boren zu Eisleben den 10. Novem 
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ber 1483, geflorben dafelbft den 18. 
Febr. 1546, aber zu Wittenberg bes 
graben. Das 4 5. zeigte, ebenfalls in 
: gebensgröße das Bildniß von Melanchthon, 
welcher an einem Studiertifhe faß und in der 
Hand eine Feder hielt, um in ein vor ihm aufs 
geiblagen liegendes großes Bud , die Bibel, 
zu fchreiben; dabei die. Worte: Philipp 


Melanchthon, Gcehülfeturhersund 


feiner Lehre. — Bei dem Schneidermeis 
fter, Hrn. J. ©. Rothe, im-Selbmannfhen 
Haufe, Mo. 73, zeigte ſich eine aufgehende 
Sonne, in welder der Buchſtabe L., den Na⸗ 
men $ucher bedeutend, zu fehen war, und. 
über den Strahlen der Sonne fland: Er gab 
uns Licht auf Jahrhunderte — Das 
eine 5 des Haufes No. 81, dem Sattlermeis 
fer, Hrn. ©. ©: Flögel gehörig, ließ ein 
Doftament fehen und auf demfelben $urherg 
Bruftbild mit einer aufgefblagenen Bibel. 
Im Poſtament felbft las man: Ein’ fefte 
Burg ift unfer Gott. Doct. Martin 
Luther, geb,den 10. Nov. 1483, ftarbden 
18. Febr. 1546, und überdemfelben: Grabe 
dDiefen Yubeltag in Erz und Mars 
mor ein, und laßt ihn allcezeit der 
Mahmeltheilig feyn! Das a2. F.ents 
hiele folgende Schrift? Mufter, Treu! 
und Fluger Männer! tapfrer !us 
cher! Du Belenner, überfteigfi, was 
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Helden thun. Ruhe Afbe, die ich 
kuͤſſe, aber, Vater, dein Geiſt müfs 
ſe auf den Lehrern zwiefach ruhn. 
Darunter ſah man noch eine Sonne mit dem 
Mamen Jehovah, von einem Lorbeerzweig 
umfblungn. Das 3. 5. ſtellte die Religion 
in Geftalt eines Frauenzimmers vor, welches 
‚ Inder rechten Hand ein Kreuz mit einem Anker 
und in derlinfen H. einen Kelch hielt, und una 
. erblickte man cinen Schwan, neben wels 
em eine Bibel lag, auf welder die Worte 
befindlih waren: Biblia sacra. Zur linfen 
Seite zeigte ein Herz, auf weldes das Frau. 
enzimmer den Kelch fette, ein Dankopfer an, 
"mit der Beiſchrift: Anno 1817, den 31. 
October, und oben drübers Gieb, Lau⸗ 
ban, dich Gott jederzeit zu eigen, 
laß dein entflammtes Herz voll 
Danf gen Himmel fteigen. Ama. 
Jubelabend befand fib noch am mittelften Fenſt. 
Ddie Inſchrift: Laßt uns Öutesreden. 
OhneRudergehtdas Schiff fblehr. 
— In No. 83, dem Hauſe des Baͤckermeiſter, 
Hen. Leuteritz, war an dem einen Fenſt. ein 
Srauenzimmer, die Meligion vorfiellend, be— 
findfih , dag in der rechten Hand ein Kreuz 
hielt und die Bibel aufgeſchlagen vor fib lie⸗ 
gen hatte, mit der Unterſchrift: Die Reli⸗ 
sion iſt eine Tochter des Himmels; 
Reif aus den Wohnungen des Ewis 
genherabgeftiegen; ihr verdanfe- 
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Der Menfh feine ganze Glüdfelig 
Feit. Ama. Abend war ein Opfertempel und, 
ebenfalls die Keligion bedeutend, ein Fraus 
enzimmer mit einem Palmzweige vorgeftellt, 
Mor demfelben befand fih ein Altar mit einem / 
brennenden Opfer und Luthers Bildniß mit der 
Ueberſchrift: D. Luther, und in der rechten 
Hand eine Opferfchaale haltend mit den unters 
gefegten Worten: Solı Deo Gloria. Ueberdieß 
Fonnte man noch an dem einen $. lefen: Die 
Seelenhell, die Herzen rein, und am 
2.3: dann iſt es leicht, ein Ehrift 
zu feyn. — Auf der WBebergaffe in 
K. ©. A. Mildners Haufe, Mo 91, zeigte in 
der Wohnung des Gürtlers Hrn. Kater das 
eine 5. ein Portal und auf demfelben einen 
Tiſch miit einer Bibel; darüber eine aufgehende _ 
Sonne mit der Schrift: Gottes Wort 
und Luthers Lehr, vergcehetnun und 
nimmermehr. Am 2. $. befand fi ein 
Eichenkranz, in deſſen Mitte ein Opferaltar 
und über demfelben ein Kranz mit dem Na⸗ 
men Luther. — In Mo. 94, des Glafers 
Hrn. Stäkels Haufe erblickte man an einem 
Fenſt. ein Auge Gottes in einer Sonne vorge⸗ 
flele mie der Unterſchrift; Er huͤtet und 
wacht. Das 2. F. umfaßte folgende mit einer 
Eibenguirlande umgebene Worte: Laßt uns 
loben die berühmten Männer. — 
8) Zn der Moͤnchs gaſſe zeichnete fi das 
Haus Mo, 144, bei dem Hrn. Poftmeifter Zie⸗ 
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gert, beſonders aus. Das eine F. vergegen⸗ 
waͤrtigte jenen großen entſcheidenden Schritt, 
den Luther that, als er auf dem Reichstage 


zum Widerruf genoͤthigt werden ſollte Lu⸗ 
ther hatte, in einer des Gegenſtandes würdigen 


treffenden Stellung, die rechte Hand auf der Die 
bel und die linke auf dem Herzen liegen; unten 
ſtand: Hier fiche ib, miderrufen 
kann ib nicht. Gott helfe mir wei 
ter! Amen Das 2. $. bildete eine alte 
Veſte mit der Ueberſchrift: Ein’ fefte 
Burg ift unfer Sort! Am 3. F. ftand 
ein Opferaltar mit den am Fuße deffelben bes 
findliben Worten: Dein Ruhm unfrer 
Verehrung und Dankbarkeit bleibe 


ewig. — 9) Auf der Brüdergaffe 


Mo. 164, bei dem Kammacher, Hrn. Thier, 
bemerfte‘ man eine Sonne mit der Schrift: 


Groß ifi die Sonne der Beredtig 


keit, fie erleucht't der Menſchen Her— 


zen weit und breit. — Vor dem Bruͤ⸗ 


derthore Mo, 450, bei dem Accis-Thorſchreiber 
Hrn, Apig, waren an 3 Fenſt. folgende In⸗ 
ſchriften angebrabt: Meue Treue fey dir 
heut gefbmworen! Ferner: Heilig, hei» 
lig, heilig it Bote! und: Zum Ans 
denfen Luthers, den 31. October 
1817. — Aucd gab es in der Stadt, fo wie 


- in der Vorftadt, befonderg nahe an den Thoren, 


eine Menge erleuchtete Häufer, welche alle zu 


nennen eine zu große Weitlaͤuftigkeit ſeyn 
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würde. — Eine große Menge aus der Stadt 
und den umliegenden Dörfern wandelte auf den 
Straßen, betrachtere diefe Erleuchtung und 
freute fi der feftlihen Abende. — Mod fey 
Erwähnung gethan einer in Oberkerzdorf, 
nicht weit von der Mühle, errichteten Ehrenpfors 
te, welche mit vielen Lampen erleuchtet, fich bes 
fonders in der Ferne fehr gut ausnahm. 


» 


Zweite Abtheilung. 


- ı) Die St. Georgen: Kapelle. 


Da die Kaifer Heinrih und Otto auf die Auss 
breitung der riftlihen Religion ſehr bedacht 
waren (S. 10), und zur Erreichung dieſes 
Zweckes auch bei den angelegten Burgen Kir⸗ 
chen und Kapellen erbaut wurden (S. 10, 11); 
da bie in die Burgen gelegten Sachſen, melde 
Ehriften waren, nirgends Kirchen und alfo zw 
Uebung ihrer Religion Feinen geweihten Ort 


— 
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haften, fo Täßt ſich recht gut. annehmen, daß 
auch bei der hiefigen Burg um das Jahr 941, 
wie die Annalıften beftimmt fagen, eine Ka⸗ 
pelle entftand, und dadurd die Bewohner um 
diefe Zeit, alfo um die Mitte des 10 Yahrh., 
zur chriſtlichen Meligion befehre worden find 
(S. 12 — 14). Diefe Kapelle ſtand feitwärte 
an der vor der Burg nahe vorbeiführenden 
Straße, am Fuße des Berges, auf welchem 
nachher die Haupt» und Pfarrfirde zur heilis 
gen Dreifaltigkeit und das Jungfrauenkloſter 
zu fiehen gefommen find. Diefer Berg war 
aber damals von ganz anderer Beſcaffenheit, 
als er gegenwärtig it. Denn da der Platz, 
den jent das Jungfrauenkloſter und das naums 
burger Thor einnehmen, von jenem lage, 
der jet die Vorftadt ausmacht , noch durch Feis 
nen Graben gerrennt war, fo hat nothwendig 
nachher, als der tiefe Stadtgraben angelegt 
wurde, diefe Gegend eine fehr: veränderte Ger 
ftalt befommen, Der eigentlibe Standpunft 
diefer Kapelle war die Stelle, wo fih jest die 
erfte Klaffe der Stadtſchule befinde, Dieſe 
Stelle gehörte aber nicht zu dem Berge felbft, 
fondern fie lag ſchon unten, am Fuße deffelben 
im Grunde. So hat man au nicht weit das 
von gegen Süden, ungefähr da. wo fih jetzt 
Die 4. und 5. Klaffe befinden, ebenfalls nicht 
aufdem Berge, fondern im Grunde, in der 
Folgezeit dem erften und älteften Schulgebäude 
den Platz angewieſen. Daß aber diefer Berg 
bis hin an das Schulgebäude, ja felbft noch der 
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untere Stock deffelben , eine gleihe.Höhe er⸗ 
langt bat, davon ift wohl die Urſache, weil das 
. Schulgebäude durch dreimaligen Brand, 1427 
durch die Huffiten, 1487 und 1554 gänzlich in 
Afche gelegt wurde, und mit dem dadurch ver⸗ 
urſachten vielen Schutt eine Ausgleichung vor⸗ 
genommen worden ift. — Die Kapelle wurs 
de aber von ihren Stiftern dem heiligen Ges 
orge geweihr, den man als Patron in gefährlis 
ben Umftänden verehrte und ibm Höhlen, 
Klüfte ꝛc., befonders aber Kirchen und Kapel⸗ 
fen, welche in Wäldern oderan andern Drten, 
wo zuvor foldhe gewefen waren, erbauer wur« 
den, zum Schuge übergab. Man weihte ihm 
vielleicht deswegen auch dichiefige Kapelle, weil 
die Gegend damals noch fehr waldigwar, oder 
noch wahrfheinlicher darum, weil der Befchls« 
haber der Burg an der Außerften Gränze des 
Sandes einen gefährlichen Poften hatte. Dies 
fer ließ nun in ihre für ib und die Befagung 
von den bei fich habenden Kaplänen Meffe lefen, 
fo wle auch die übrigen vorfallenden Amtshand- 
lungen,. die zwar eigentlich in Feine Kapelle, 
fondern in eine Kirche gehörten, was aber uns 
ter den jetzigen Umftänden gern zugelaffen ſeyn 
mochte, verrihten. Sie war alfo Feine eigents 
Ude Pfarrkirche, und es konnten alfo eigent- 
N auch nicht 2 Geiftlihe, ein Pfarrer und 
ein Kaplan zu ihr gehören. Allein durfte.die 
Kapelle als Kirche gebrauche werden, fo reits 
fertigen ſich aub die Nachrichten der Annali« 
fen, wenn fie fagen 2 daß der erfte Pfarrer 
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Michael Wanger (S. 108) und beffen Ka- 
plan, Martin Clemens, (©. 115). gewes 
fen find. Sie harte auch ihre eigene Altarıften, 
von denen aber nicht mehr, als 2 noch befannt 
geblieben find, nämlid Martin Baier, wel- 
cher es 1496 wurde (S. 116), und Peter 
Salmon oder Salmuth, der 1522 als Als 


tariſt an dieier Kapelle gefunden wird (S. 117), 


Daraus folgt, daß fie ferner auch eigene Stifs 
tungen hatte, wovon eine alte auf ‘Pergament 
noch vorhandene Urfunde den ‘Beweis giebt. 
Ob man zwar in ihr weiter nichts Merkwuͤrd ges 
findet, ſo mag fie doch darum, weil fie die Ein- 
zige iſt, die fich von diefer Kapelle erhalten har, 
bier folgen: Wir Bürgermeifter, Rath: 
mann, Richter und Schöppen der Stadt 
Lauban befennen öffentlich mir dieſem unferm 
offnen Briefe vor allermänniglid, daß Georg 
Hermann, der Bäcker, unfer Mitbürger, mit 
unfrer Gunft und Permilligung ſeines Ehewei⸗ 
bes recht und redlich verkauft: hat eın halb 
Schock iährlihe Zinfe um 12 Mark ganghaftiz 
ger Münze, mehre diefer Rande, in und auf 
fein Haus in der naumburger Gaffe, zunächft 
Vicenz Scholz gelegen. Geredet und gelobt 
auf nächftfünftigen Tag Martini zu geben 15 
gr. und fofort an alle Jahr jährlich, welches _ 


zuſtaͤndig ift dem würdigen Herrn Altariften 


St. Seorgenfapelle auf dem Pfarrfirchhofe. 


Ob das nicht gefchähe, fo mag der Rath um 


der verfeffenen Zinfe laffen pfänden, mit dem 
Pfande zu thun und zu laffen haben, gleichfam 
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alle dinaliche Recht damit begehn. Und wenn 
Georg Hermann, oder ſein Nachbeſitzer des 
Hauſes die Hauptſumme mit 12 Mark ablös 
fen wollte, und den verſeſſenen Zins mit ber 
zahlen, Das fol ihm gegönnt werden. Gege⸗ 
ben alter Gerechtigkeit unſchaͤdlich, unter un: 
ſerm anhangenden — Freitag nach 
hen des Täufers i. 3. 1522. — 
Diefe Urkunde ift darum von einiger Wichtigkeit, 
weil man daraus mit Gewipheit fehen fann, daß 
diefe Kapelle wirklich bis zur Zeit der Reforma⸗ 
tion im Gebrauch gewefen ift. Als fie aber von 
diefer Zeit an überflüßig wurde und unbenugt 
da ftand, fo nahm man i. J. 1587, da dag 
Schulgebäude, welches neben der Kapelle ftand, 
von Grund aus erneuert und erweiterl wurde, 
eine große Beränderung mit ihr vor. Man trug 
ſie ſo weit, als es noͤthig war, ab, fing damit 
am 14. Maͤrz an und wurde am 26. April 
fertig. Der Ueberreſt derſelben, das Unterge⸗ 
woͤlbe wurde wieder zugewoͤlbt, zu dem gegen⸗ 
waͤrtigen Schulkeller genommen, und daruͤber 
der Theil des Schulhauſes, der die erſte Klaffe 
ausmacht, erbaut. Und fo erreichte diefes erſte 
kirchliche Gebäude das Ende — — Die we⸗ 
nigen Ueberreſte, welche davon noch vorhanden 
ſind, beweiſen es augenſcheinlich, daß ihre Er⸗ 
bauung bis in die aͤlteſten Zeiten hinauf reicht, 
und daß ſie auf dieſer Stelle geſtanden hat. 
Denn man kann in dieſem Keller — daß 
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gegen Mörgen das Inwendige nicht viereckig, 
fondern oval und mit gebrochenen Ecken gemau⸗ 
ert gewefen ift, und daß der. Altar auch, nah 
gewöhnlicher Art, gegen Morgen geftanden hat. 
Man ficht ferner an der Seite des Orts, wo der 
Altartiſch fi befand, in der Mauer eine Höh: 
lung, die Eeinesweges nur gelegentlih, etwa 
des Alters oder der Baufälligfeie wegen, ent 
ftanden, ſondern mit Fleiß dazu gemacht iſt, 
um fie nach der. Alteften Gewohnheit zu einem 
Eiborium. oder zur Aufbewahrung der gemeihs 
ten Hoftien zu gebrauchen. Dieß beweift ebens 
falls das hohe Alterthum diefer Kapelle, dent 
der. Papft Innocentius II. verordnete i. J. 
1215, daß man bei Erbauung neuer Kirchen 
die Hoftien nicht. mehr dafelbft aufbewahren, 
fondern dazu außerhalb Saframentshäuschen 
errichten ſolle. Auch find in diefem- Keller an 
der DBrüftung und an den Wänden gegen Mits 
ternacht noch. jetzt die Mefte eines Kapellfıns 
fters zu bemerken und man Fann zugleich fe= 
hen, daß diefem Fenſter gegenüber auf der 
Mittagsfeite. der Eingang oder die Ihüre in 
die Kapelle gewefen if. Auch hat man bei 
dem Schulbau -1751 die deutlichſten Merf: 
male gefunden, daß unter der 3. Klafle fonft 
eine Wohnung: fih befunden hat. Daraus 
folgt, daß das. Schulgebäude urfprünglich die 
Wohnung des Pfarrers oder Prieſters an dies 
fer- Kapelle geweſen ſeyn muß. — Uebrigens 
findet man: in einer etwa in der Mitte des 
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18. Jahrhunderts — Rechnung, in 
welcher alle zu den hieſigen Kirchen gehoͤrigen 
Zinsverſchreibungen in eine Hauptſumme ge⸗ 
bracht werden, noch Folgende: Zur St. 
Georgenfapelle 104 Marf, und in eis 
ner andern von eben der Hand gefchriebenen 
‘ Berechnung der davon gefälligen jährlichen Zin- 
"fen: Zur Se al All anal 5 Mark 


988. 


- [3 
.. u ee 
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1. Die St. Jakobskirche. 


Gegen das Ende de8 ro, Jahrhunderts beftand 
das Dorf Luban, von welchem nachher zum Un= 
terfhiede von dem unter eben dem Nahmen neu 
angebauten Dorfe, aus welchen die eigentliche 
Stadt Lauban entftand, der Theil gegen Lichtes 
nau zu der alte $auban, und der Theil nach 
MWinfchendorf hin das halbe Dorf genannt wurde, 
wenn nicht ganz, doch gewiß größtentheils, aus 
hriftlihen Einwohnern. Man fann dieß daraus 
fließen, weil um diefe Zeit auf dem Grund und 
Boden diefes Dorfes eine Kirche gebaut worden 
ift, die fehr wahrfcheinlich die erfte chriftliche 
Kirche in der ganzen hiefigen Gegend war. Ob 
zwar die Gcorgenfapelle zum Gebrauch fir die 
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Beſatzung, als auch für die. Einwohner in! der 
Mähe vorhanden war, fo hatte man doch Feine 
Kirche, fondern nur cine Kapelle, der ein Tauf⸗ 
fein und ein Begräbnißplag fehlte, und die für 
eine immer. mehr. wachfende &riftliche Gemeinde 
zu Flein wurde. : Es ift daher fehr mahrfcheinlich 
daß die in: der Burg liegenden Sachſen, welche 
zur Bekehrung der Bewohner: fehr thaͤtig mits 
wirkten, nun auch zur Erbauung einer Kirche für 
fih und die, Gemeinde fehr behälflich feyn moch⸗ 
ten. Man wählte dazu den bequemſten Platz, 
der fo wohl für jene, als auch für diefe am 
gelegenften war; für jene, ,. weil er hinter der 
Burg in einer geringen Entfernung, und für 
diefe, weil er in der. Mitte des von Lichtenau an 
bis nah Wünfchendorf: bin reichenden. Dorfes 
lag. Wenn, oder in weldhem Jahre dich aber 
gefchehen ift, davon finder fich nicht die geringfte 
gewille Nachricht. Erſt in. der neuern Zeit ha⸗ 
ben fi davon zufällig einige Spuren aufgefun= 
den, Als man dag durch den am 1. Aug. 1774; 
in der görliger Vorſtadt erfolgten Brand gaͤnz⸗ 
lich zerflörte Hofpital, das ſich gleich neben den 
noch vorhandenen; Ueberreſten deu St. Jakobs⸗ 
Firche befindet ‚und won diefer Kirche den Nah⸗ 
men erhalten hat, i. J. 1779 wieder aufbaute, 
und die Mauern: deffelben. zum Theil von den 
Steinen der abgetragenen Mauern dieſer Kirche 
aufgeführt wurden, fo fand man über einem 
Kirchenfenfter gegen Often, und alfo an der Bor: 
derſeite gegen. die Hauptſtraße zu, sinen zuvor noch 
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nie bemerffen eingemauerfen und mit Kalf bes 
worfenen großen fhwarzen Stein, auf welchem 
bie Jahrzahl 1001 zu fehen war. Eine Urſache 
liege allerdingszum Grunde , warum dieſe Jahr⸗ 
zahl mir Mühe in diefen Stein gegraben wors 
den umd an dem Orte, wo er am beften geſehen 
Werden Fonnte, - und auch überdieß nicht ganz 
oben unter dem ehemaligen Dache, fondern wei« 
fer unten und in der Mirte der Mauer fich bes 
fand. Dieß führeauf die Vermurhung, daß 
die auf diefem. Stein befindliche Zahl das Jahr 
der Erbauung - diefee Kirche bedeuten koͤnne. 
Sollte dieß nun wirklich der Fall ſehn, fo wäre 
es ein Beweis fuͤr das hohe Alter dieſer Kirche 
und zugleich dafür, daß es i. J. roo meine chriſt⸗ 
liche nicht unbedeutende Gemeinde hier gegeben 
habe, deren erſte Pfarrkirche die St Jakobs⸗ 
kirche war. Unwahrſcheinlich iſt es wenigſtens 
nicht, daß ſie in dieſem Jahre ihr Daſeyn erhal⸗ 
ten hat, da ſich in einem Zeitraum von 50 Jah⸗ 
ren, von der Mitte desto Jahrh. an bis zu 
Ende deſſelben, sine Chriftengemeinde gefammele 
haben konnte Und immer zahlreicher wurde, für 
die nun alfo um dieſe Zeit eine Kapelle nicht mehr 

hinlänglich war, fondern eine Kirche fih noth⸗ 
wendig machte, ja da auch vielleicht der Biſchof 
die Erlaubniß, die Kapelle ſtatt einer Kirche zu 
pe gern länger mehr geben wollte. 

a indeß diefer ‚Stein als ein Denfmialdes Als 
terthums angeſehen werden muß, fo hat man ihn 
‚zum fortdauernden Aridenfen an der Vorderſeite 
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Bes Hospitals, im oberſten Stockwerke über dem’ 
2. Senfter von der Seite der Jakobskirche her, 
wieder eingemauert,. wo denn diefe Yahrzahl 
noch jeßt deutlich wahrgenommen werden kann. — 
Mas die Kirche felbft betrift, fo war fie, weil 
die Bevölkerung doch immer noch ſchwach war, 
zwar Elein, aber doch. von Stein erbaut. Ge—⸗— 
gen Often hatte fie für die Einwohner der niedern 
Hälfte des Dorfes und für die Befakung der 
Burg eine Thuͤre, fo wie auch gegen Süden eine 
zweite zum Cingange für das nach) &ichtenau hin 
liegende Oberdorf. Auch war ſie auf der Nord» 
ſeite mit einem DBegräbnißplag, ‚der gegen Wer 
ften in alten Zeiten einen noch größern Umfang, 
als jest, gehabt haben fol, verfehen. Denn es 
wird erzählt, daß man auf dem ganz nahe dabei 
liegenden Acker fehr viele Gebeine gefunden habe: 
Doc Fönnte es auch ſeyn, daß diefe Gebeine blos 
die Meberrefte von einem bei diefem Kirchhofe fich 
befundenen Beinhaufe gewefen find, die man, 
nachdem die Kirche und der Begräbnißplag außer 
Gebrauch gekommen waren, der Erde übergeben 
hat. Dieſer Kirchhof, der nur 30 Ellen lang 
und 2ı Ellen breit ift, wurde nachher 'zur Des 
erdigung für Einheimifche und Fremde, die im 
Hospital ftarben, auch für Perfonen, die fi 
: felbft das Leben genommen hatten, und fo auch 
für folde, denen man, ihres geführten ärgerlis 
cchhen Lebens wegen, Fein ehrliches Begräbniß ger 
fatten wollte, gebrauchte. Ihn umfaßt noch 
ent eine- uralte Mauer, in welcher auf allen 
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Geiten viche ausgehauene fleinerne Kreuze, die 
ein, fehr hohes Alterthum verrathen, zu fehen 
find. — Die Kirche felbft, dem Apoftel Jako⸗ 
bus geweiht, war Jo Ellen lang und 22 Ellen 
breit. _ Don welcher Höhe, und ob fie, gewölbt 
gewefen iſt, das kann nicht angegeben werden, 
da ſie bei dem. Hospitalbau 1779 ſchon feit fehr 
langer Zeit ganz wüfte und offen geftanden hatte, 
und die-obern Theile der Seitenmauern fehr ver: 
fallen waren. Daß ſie aber auf der Seite ger 
‚gen Morgen, Mittag und Miürternaht 2 Fenſter 
und auf der Seite gegen Morgen und Mittag 2 
- großeThüren gehabt hat, davon waren damals noch 
die deutlichften Spuren übrig. Auch fand man auf 
der Südfeite gegen das Hospital zu noch eine Thüre, 
welche aber, wie es der Augenfchein lehrte, nicht 
urfprünglich da gewefen, fondern erft, als die 
erledigte Kirche dem Hospital überlaffen wurde, 
durchgebrochen worden iſt. ‘Der Altar befand 
ſich, wie gewöhnlih, gegen Morgen, wo man 
an. der Stelle. deffelben. eine fleinerne Platte, 
und vor. derfelben :eine fteinerne Stufe ebenfalls 
1... 1779. ausgrub. Die Kanzel aber fol auf 
der Mittagsfeite gewefen feyn. Uebrigens find 
Feine Nachrichten mehr vorhanden von den Beift- 
lichen „: welche ‚fie gehabt , wie Lange fie die Pfarr: 
Firche gewefen ,- und wenn fie dieß zu feyn auf- 
hörte. : Das Letztere gefbah vielleicht um dag 
Jahr 1264, als tauban von dem Marfgrafen zu 
Brandenburg, Otto TIL, erweitert und dabei 
wahrfcheinlich die unmittelbar vor. dem görliger 
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Thore umliegende Gegend zur Stadt gebracht 
wurde; oder um das Jahr 1303, als aud das 
Dorf Luban zur Stadt fam, Vielleicht auch 
war diefe Kirche für. die immer mehr wachfende 
Volksmenge diefes Dorfes zu Elein, und dieſem 
Beduͤrfniß konnte durch die in der Stadt erbau⸗ 
te Haupt: und Pfarrfirche, wo fich Für fie mehr 
Plan und Bequemlichkeit fand, Teiche: abgehol⸗ 
fen werden. So wurde nun wohl daher Altlaus 
ban und das halbe Dorf in die Hauptkirche ein? 
gepfarrt, : und die Jakobskirche gebrauchte mark 
nur noch, um darin Meffe zu lefen. Als nach— 
ber i. J. 1323 die Sram eines hieſigen begüterz 
sen Bürgers, Ohmen oder Aumann, den 
Entſchluß faßte, ein Hospital zu fliften, 
fo. erhielt daſſelbe feine Lage ganz nahe an diefer 
Kirche, welche num den Hospitaliten zum Ge⸗ 
brauch überlaffen wurde. Es find auch nach der, 
Zeit noch Altariften anihr angeftelle gewefen, von 
denen noch folgende 3 befannt geblichen find + 
3) George D., deflen in einer Nachricht vom 
J. 1427 gedacht wird (©. 117); 2) Niko— 
laus Schwengifßbyr oder Schwenfe: 
bier, den man in den Jahren 1470 und 1488 
findet (S. 117 — 119), und 3) Johann 
Mefferfhmide, der auf Schwenfebier folg: 
te,;:(®. 119). — Was das Kirhenvermögen 
vor der Meformation berrift, fo haben fich fols 
gende 3 noch im Original vorhandene Zinsver⸗ 
ſchreibungen vorgefunden: — 1) Peter Herr⸗ 
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mann, Mitbewohner, verkauft auf einen rech⸗ 
ten Wiederkauf eine halbe Mark jaͤhrlichen 
Zins um 7. Mark ganghaftiger Münze. auf 
fein Haus und: Garten zwiſchen Hans Borner 
and Matthias Hoberg vor dem Nifolaithore 
auf dem Wehre gelegen, dem würdigen Herrn 
Altariften zu St. Jakob, der jetzt iſt, oder 
zufünftig.feyn wird ꝛc. Am’ Montage nad) 
Martini, 15or.. — 2) Simon Geißler, 
Mitbürger, verkauft auf einen rechten Wiez 
derkauf eine halbe Mark jährlichen Zins. um 
6 Mark ganghaftiger Münze, auf fein Haug 
und Hof unter dein Lauban, zwifchen Baier 
and Bernhard Schirmer gelegen, dem ehrhaf⸗ 
ten Heren Altariften zu St. Jafobac, 1506. — 
3) Nickol Wilde, ver Tifchler, verkauft auf 
einen rechten Wiederkauf eine Mark jährlichen. 
Zins um ı5 Mark ganghaftiger Münze auf 
feinen Garten und Zwinger, ‚dem \ ehrhaften 
Herrn Altariften zu St. Jakob ꝛc. Sreifags 
nach Bartholomaͤi, 1508, — Er 


Nach der Reformation finder fich in eis 
ner etwa in den Jahren 1540 — 1560 ge⸗ 
fertigten Rechnung: des Vermögens aller hie⸗ 
figen. Kirchen die Angabe: Zum Altar und. 
der Kirche St. Jakobi 83 Marf, und in ei⸗ 


nem von derfelben Hand. gemachten Verzeich⸗ 


niß der ‚davon: gefälligen Zinfen:. Zur. Kirche 
und dem Altar zu St. Jakobi 4.Marf, 
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7 gr. — Mach der Meformation mag diefe 
Kirche nicht weiter mehr benugt und daher 
auch, als fie baufällig wurde, Feine Repara⸗ 
fur vorgenommen worden feyn; wenigſtens 
wird ihrer nirgends mehr gedacht, ja man 
findet nicht einmal die Zeit ihrer Verwuͤſtung 
angemerkt. Es -ift aber wohl gewiß, daß fie 
im zojährigen Kriege, am 18. Dechr. 1634, 
als die Kaiferlichen die görliger und Nikolai⸗ 
vorſtadt anzuͤndeten, abbrannte. Von dieſer 
Zeit an blieb ſie in ihren Ruinen liegen, bis 
1779 ein Theil ihrer Mauern zum Bau des 
Hospitals genommen wurde. | 
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. Die St. Nifolaificche. 


’ 
Es iſt unbezweifelt gewiß, daß die Nikolaikir⸗ 
he die erſte Pfarrkirche des neu angebauten Dor⸗ 
fes oder der nachherigen Stadt Lauban geweſen 
iſt. Unmoͤglich aber iſt es, die Zeit beftimme 
anzugeben, wenn ſie ihren Urſprung genommen 
hat. Man will zwar ſagen, daß es um das 
Jahr 950 geſchehen ſeyn koͤnne. Das iſt aber 
zuverlaͤßig unrichtig, und eine Verwechſelung mit 
der Georgenkapelle, welche auf jedem Fall aͤlter 
iſt, als diefe Kirche. Demohngeachtet aber fälle 
ihre Erbauung ing graue Alterthum, - und ganz 
gewiß reicht ihr Alter weir über die Entſtehung 
der Pfarrfirche zur heiligen Dreifaltigfeit hinaus. 
Sie muß auch noch älter feyn, als die Mauern 
der Stadt find. Denn es ift wohl natürlich, 
daß die Kirche nicht von dem nur wenig entfern= 
ten Nifolaithore und der eben fo genannten Gaffe, 
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fondern daß’ diefes Thor und diefe Gaſſe von der 
nicht weit davongelegenen Nifolaifirche den Nah⸗ 
men erhalten haben. Sie muß: alfo eine ziem⸗ 
dich lange Zeit vorher, als das.inneretauban mit 
Mauern und Graben umgeben worden ift, fon 
da gewefen ſeyn. Diefes wird auch aus folgen _ 
den Umftänden fehr wahrſcheinlich. Es war 
zwar die wohl i. J. zoor:erbaute Jakobskirche 
Sorhanden. : Allein zu ihr hieleen fich mic der 
DBefagung der Burg die Bewohner des Dorfes 
Luban, denen.diefe Kirche befonders gehörte; fer⸗ 
ner auch die in diefer Gegend fich.niedergelaffenen 
chriſtlichen Meligionsbefenner, und dazu kamen 
nun auch noch die Ehriften, welche die nahe bei 
der Burg und an.dem QDueis neu: angebaufen 
Haͤuſer bewohnten. Daher dachten diefe Letztern 
nun wohl auch, ‚da die Jakobskirche nicht mehr 
zureichen wollte, fehr bald daran, auch für: fich 
eine Kirche zu bauen, und um: fie herum zum 
Begraͤbniß der Ihrigen einen Kirchhof anzulegen. 
Und’ aller Wahrfcheinlichfeie nah muß diefes, 
wenn. nicht noch früher, doch gegen das Ende des 
11. Jahrh. gefchehen feyn. Sie wiefen ihr den. ' 
Platz mitten unter ihren Wohnungen an, undweihs 
ten fiedem heiligen Rifolaus, der als. Bifchof zu 
Myrai. J. 343 ftarb, ‚wegen feiner Froͤmmigkeit 
und Sreigebigfeitfehr geruͤhmt und als der Schutz 
der: Schiffer und derer, die an Flüffen wohnen, 
verehrt wird. — Soo ſoll die Nikolaikirche auch, 
wie die bekannten faſt bei allen Annaliſten ſich 
findenden Reime, die aber wenig Glauben ver⸗ 
Bienen, uns Nachricht geben, mit vielen Reli 
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quien verſehen ſeyn. Was fir melde fie aber 
hatte, und was es mit den Wallfahrten, die zw 
ihr angeftele worden feyn follen, für eine Be⸗ 
fchaffenheit gehabt hat, das findet man weiter 
nirgends angegeben. Da fie des neuen Laubans 
erite Pfarrfirhe war, fo find auch in ihr alle 
eigentliche geiftlihe Amtshandlungen verrichtet 
und als ſolche ift fie fo lange gebraucht worden, 
bis die Dreifaltigfeitsfiche an ihre Stelle trat 
Daß fie aber wirklich die Pfarrkirche gemwefen iſt, 
das beweiſen noch viele Umſtaͤnde, beſonders in 
dem zwiſchen dem Magiſtrat und dem Kloſter 
1488 getroffenen Vergleiche und in andern das 
zu gehörigen Urkunden mehr. In diefem Bers 
gleiche finder man außer der. Pfarr - und Nikos 
laikirche nicht nur Feiner andern Kirche oder Ka⸗ 
pelle gedacht, fondern e8 werden auch diefe bei 
den Kirchen als durchaus zufammengehörend ans 
geſehen, und beide findaud von Alters her durch 
einerlei Priefter beforge worden. Es laͤßt ſich 
daraus der natürliche Schluß machen, daß ges 
wiß die eine aus der andern entflanden ift, oder 
daß die Rechte und die Einkünfte, melde die 
jüngere, naͤmlich die Dreifaltigkeitskirche i. J. 
:7488 hatte, wenn nicht ganz, doch größtentheils 
von der ältern, nämlich. der Nifolaifirhe, auf 
jene übergegangen find. So heißt es 5. B. im 
‚jener Urkunde in Abfiche auf die durch die Huffi> 
ten angerichteten Zerftörungen : „Dadurch gro» 
Ber Abgang am Dienfte des allmächtigen Gottes 
bisher bei ung geweft ift in unfer Pfarrfirchen 
und zu St. Niclas ꝛc.“ (S. 75); ferner: „Und 
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ſo denn vor Alters ſju St. Niklas von unſrer 
Pfarrkirche woͤchentlich 4: Meſſen ſind gehalten 

worden ꝛc. (S 78.79.) Alles dort Angegebene 
mochten noch Mefte von ihren alten Pfarrfircyen- 

rechten fegn, und da die dafelbft genannten geifts 
lichen Verrichtungen von den bei der Hauptkir⸗ 
he angeftellteen Prieftern und Kaplänen beſorgt 

‚werden follten, ſo ergiebt fi daraus, daß die 
Rechte dieſer Kirche auf jene übergetragen worden 
find. Ferner wird in einer andern Urkunde ges 
fagt, daß die Klofterjungfrauen die Gottes: Ars 
dacht inden Kirchenzur Pfarr und zu St. Nicflas 
‚wollten: verfehaffen, wie und inmaßen fie vor 
Alters wäre gehalten ꝛc.“ (©. 49); ferner: 
Auch dev Dienft Gottes in beiden Kirchen mag 
zunehmen ꝛc. (S. 50); desgleichen: „So denn 
etliche Abgaͤnge am Dienſte Gottes in der Pfarr⸗ 
. £irde. zu St. Nicklas —,, begeben haben ꝛc. 
(©. 51), Man findet in allen diefen Umſtaͤn⸗ 
den ‘auch nicht, daß die bei der Pfarrkirche ange⸗ 
stellten. Pricfter zu ſolchen Berrichtungen in der 
Srauenfirche, oder zu St. Jakobi, oder in einer 

andern Kirche und Kapelle zu beforgen angemwic« 
fen worden find, wenn fie nicht etwa zugleich Als 

tariſten an einem oder dem andern Altar waren, 
der dießinur währender Bafanz eines Altarg ges 
‚than haben. Es wird daraus klar, daß die Wis 

- #ölaificche mit der. Dreifaltigfeitsficche in genauer 
Verbindung ftand, und daß diefe in ihrem Urs 
fprunge auf jene fih gründe. — Von ihrer 
"Bauart und innern Geſtalt, von den an ihr ans 
geftelt gewefenen Pfarrers, Kaplaͤnen und Al⸗ 
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tariſten finden ſich Feine Nachrichten mehr; nicht 


ein Einziger iſt uns auch nur dem Nahmen nach 
bekannt geblieben, was aber indeß auch leicht moͤg⸗ 
lich iſt. Denn als ſie Pfarrkirche zu ſeyn aufge⸗ 
hoͤrt hatte, ſo ſind auch wahrſcheinlich keine be⸗ 
ſondern Altariſten mehr angeſtellt, ſondern die 
in ihr zu haltenden Meſſen und andere Arbeiten 
ſind von den Geiſtlichen an der Hauptkirche ver⸗ 
richtet worden. Es wird. gefagt '), daß: fie, 
nah Wiefners Zeugniß, großen Reichthum ge: 
habe habe; allein Wiener weiß davon nichts, 
and man fucht auch fonft überall vergebens. Auch 
‚wird fie dort, was ganz falfchift, blos eine Ka⸗ 
pelle genannt. - Sollte fie indeß, was aber fehr 
zu bezweifeln ift, Reichthuͤmer gehabt haben, 
ſo müßte man annehmen, daß aud diefe eben- 
falls zur Dreifaltigkeitskirche gezogen worden find. . 
Vielmehr ſcheint das Kirchenvermögen fehr ges 
ringe gewefen zu ſeyn, wie fie auch vielleicht nur 
wenige Bermächtniffe hatte. Wenigftens find nur 
2 zu ihr gehörende Zinsverfbreibungen im Dris 
ginal vorhanden, welche folgende find: 1), 1505 
am Abend St, Barbard verkauft auf einen 
rechten Wiederfauf Hans Wirbis, Mitbe- 
wohner, den vorfichtigen Herren Kirchenväz 
tern zu St. Niclas eine Firding jährlichen 
Zins um 3 Mark ganghaftiger Muͤnze auffein 
Haus und Garten vordem Wikolaithore ꝛc. — 


2) Lanſitz. Magqin ꝛtc. 1775: p. 358. 


1 
\ 


353 

2) 1507 Montags am Tage Luciaͤ verkauft 

Hanns Irger einen Firding jaͤhrl. 3. um 4 

Mark gangh. M. auffein Haus vor dem Ni- 

Eolaithere zwiichen George Matthes und Hans 

Wirbis gelegen den vorfichtigen Kirchenvaͤtern 

zu St. Niklas 1. — Darum ift aud in der 
ſchon erwähnten (©. 338.) Kirbenrehnung nur 

folgendes Wenige zu finden: „Zur St. Nidlass 

fire 7 Mark, und in Abfiche der Zinfent 

Zur St. Nidlasfirde 16 gr." Daraus ift zu 

ſehen, daß fie vielleicht weiter Feine Stiftungen 
. gehabt hat, und nicht etwa die Dofumente dars 
über Fönnen verlohren gegangen ſeyn, da dieſe 
7+Marf jene 2 Stiftungen enthalten — 
Schon i. J. 1588 waren die Mauern um den: 
Kirchhof faft gänzlich zerfallen, fo daß fie einer 
flarfin Ausbefferung bedurften, und bald darauf 
war auch die Kirche felbit fo baufällig geworden, 
daß der Magiftrar i. J. 1606 den Entſchluß 
faſſen mußte, auf den alten Grund eine ganz 
neue Kirche bauen zu laſſen. Jeder von den 
Grundeigenthünern mußte für die Handarbeiter 
7; und von den Hausluren 35 Kreuzer geben; 
die Vorwerksbeſitzer aber und die Kerzdorfer hal 
fen Steine zuführen. Diefen neuen Bau, um 
welchen fib der Annalift, der Bürgermeifter 
Wieſner ſehr verdient machte, fing man an am 
12. Day und vollendete ihn 1610. Der dama⸗ 
lige Paft. Prim., Martin Böhme, weihte fie 
am 31. May, als am Pfingfimontage, über. ı 
Mof. 28, von der Himmelsleiter, > ‚ wo 
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fi eine fo große Menge einheimiſcher und frem⸗ 
der Menſchen einfand, daß fie die Kirche 
niche faſſen konnte. Sie' erhielt ihre Beftims 
mung beſonders zu Leichenpredigten, welche, der 
Baufaͤlligkeit der vorigen Kirche wegen, bisher 
in der St. Eliſabethkirche hatten gehalten wer⸗ 
den muͤſſen. 1615 deckte man den Thurm mit 
Blech, und verfah ihn mit einer von einem 
Soldfhmidt zu Prag, George Wilde, einis 
gen Rabrihten zufolge (don 1554 geſchenkten 
Eleinen Glocke. So ſchenkte ihr aub 1608 
die hieſige Tiſchlerzunft auf beſondere Veran⸗ 
laſſung 12 Thlr. — Dice lange aber behielt 
fie ihr Daſeyn; denn ſchon am 13. Dezember 
1634, als. die Kaiferliben die Vorſtadt im 
Brand ftecften, fand fie ihren Untergang. 
An demfelben Tage war ein Begräbnig, wobei 
die Leibe, welche nah dem Kirhenbude deram . 
9. Dezbr geftorbene Joabim Bartſch, Buͤr⸗ 
ger und Bäder am Ringe gewefen feyn muß, 
nab damaligem allgemeinen Gebrauch während 
der Predigt auf der Bahre in der Kirche lag. 
Als aber die. Nachricht von der Ankunft des 
Feindes in die Kirche drang, fo entfernten ſich 
ſchnell alle Leichenbegleiter aus der Kirche und 
eilten in die Stade; die Leiche aber, die man 
anf der Bahre liegen ließ, mußte verbrennen. — 
So erreichte auch diefe Kirche ihr Ende — 
Die ſtehen gebliebenen Mauern. derfelben hat 
man i. J. 1715 abgetragen und zum Bau des 
MWaifenhaufes ,. den. Plaß: aber, wo die Kirche 
ftand, geebnet und zu Begraͤbnißſtellen genom⸗ 
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men. Späterhin hat man ausden damals noch 
vorhandenen Meften der Grundmauern ihre 
Größe und Beſchaffenheit unterfuhr, woraus 
ſich fo viel abnehmen ließ, daß fie ein längliches 
Biere von 54 Ellen, woran ſich gegen Mors 
gen ein in die Kunde gebautes Chor von 6 Els 
len befunden, gebildet hat, und alfo überhaupt 
etwa 60 Ellen lang und 25 Ellen breit gewe⸗ 
fen if. — Noch gegenwärtig wird der Kirch» 
hof zu Degräbniffen fehr benutzt. 


u 


IV. Die Haupt: und Pfarrkirche zur 
heiligen Dreifaltigkeit. 


Al⸗ Lauban ſich immer mehr anbaute, und um 
das Jahr 1180 von dem Landesherrn zur Stadt 
erhoben und mit Mauern und Graben zu ums 
geben angefangen wurde; als fib Diele von 
andern Orten hier niederließen, und die Mifos 
laikirche nun theils vor dem Thore fland, ale 
‚auch. bei der fi fehr vermehrenden Zahl der 
Stadtbewohner zu wenig feyn mochte, fo läßt 
fich bei dem großen Eifer, Kirchen und Kapels 
fen zu errichten, es Teiche vermurhen, daß man 
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auch dafür forgte, eine Kirche in der innern 
Stadt zu beſitzen. Es ift aber auch bei diefer | 
Kirche unmöglib, das Jahr ihrer Entftchung 
genau und. beflimmr anzugeben. Der dur 
feine teutfhen Reime bekaunte Ehronift ſagt: 
Ein Herzog. hart’ drei Töchter fromm, die gas 
ben bald ein’ große Somm und fbaften, daß 
ward angefang’n ein Sungfrauenklofter mit Ver⸗ 
lang'n zu. bauen, famt der großen Kirch. Dieß 
äft aber eine fo offenbare Unwahrheit, daß fie feine 
MWiederlegung erft bedarf. — Dagegen leiten 
einige Annaliften den Urfprung noch aus dem 
12. Jahrhundert her und geben das Jahr 1190 
an; andere fagen, es fey um das J. 1200 ges 
fbehen und Hofmann *) fegt ihn in das 13. 
Jahrhundert. Diefe Nachrichten laffen fich 
aber vieleicht mit einander vereinigen, wenn. 
-man. annimmt, daß gegen das Ende des ı2. 
Jahrh. der Bau angefangen und zu Anfange des 
13. Jahrh. vollender wordenfey, Man fböpfte 
bei ihrem Bau theils aus ſchon vorhandenen 
Quellen, aus dem Vermoͤgen und Einkünften 
der bisherigen Pfarrkirche zu St. Nikolai, theils 
ſuchte man dazu neue Mittel auf. Und viel» 
leicht erhiele fie, als die Gränzen der Stadt 
mit ihren Umgebungen beflimmt wurden, von 
dem Sandesheren gewiſſe Befisungen, Rechte 
und Vortheile, welche nachher durch milde 


Y 


1) Lebensgeſchichte aller Paſt. Prim. ©. 33. 
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Stiftungen mögen vermehrt worden feyn. 
Denn foldhe hatte fie ſchon i. J. 1320, als der 
Herzog Heinrih das Klofter ftiftete, wie dieß 
aus der Stiftungsurfunde zu fehen iſt. Ihre 
urfprüngliche Befchaffenheit kann man nur aus 
den noch vorhandenen ‚Ueberreften der Mauern 
fi ‚einigermaßen. vorftelen und daraus den 
Schluß: maden, daß ihre mittelften Theileum 
fieeitig die erfien und äflteften Theile ſind 
Denn die Mauern find nicht auf allen Seiten 
von gleiher Stärke. In der Mitte halten fie 
3, an andern Stellen aber und befonders an 
den Erfen-nur 2 Eflen, woraus fih abnehmen 
laͤßt, daß die Mauern an den 4 Eden weit 
- jünger, als:die in der Mitte feyn müffen ;- wie 

dern au) da, wo die ſtaͤrkſten und älteften 
Maueru anfangen, der weftnördliche Theil des 
ſchwaͤchern und jüngern Mauerwerfs gegen eine 

Efle in die Kirche einwärts, der weftfüdliche 
aber gegemüber eben fo viel wieder auswärts 
feine Richtung nimmt. An diefen auf der 
. Mord» und Suͤbſeite einander gegenüber ſtehen⸗ 
den flarfen uralten Mauern find auswendig 4 
Pfeiler in ſchraͤger Stellung no zu fehen, von 
denen der eine am Eingange in.die Kloftergaffe, 
ber’ Ecke des Kloftergebäudes gegenüber, der 
zweite zwifchen dem gewölbten KRloftergange und 
der auswendigen Sakriſteithuͤre, der dritteauf 
der -Südfeite an dern bis zum Brande 1760.08 
der Kirche befindlich gewefenen Sprigenhaufe, 
und der vierte an.der angebauten Wendeltrep⸗ 
penrundung fich befindet.  Diefes waren aber 
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wahrſcheinlich nit die Eckpfeiler der ganzen 
Kirhe, fondern nur von einem Theile derfels 
ben, wie die bei dem 4. Pfeiler noch vorhans 
. denen Reſte von Eckſteinen und das Unverhälts 
nißmäßige der Laͤnge und Breite der Kirche, da 
jene 183 Ellen, dieſe aber 434 Ellen im Lich⸗ 
sen und mit den Mauern 495 Ellen beträgt, 
vermuthen laffen. Auf der Suͤdſeite har der 
Thurm anfänglich wahrſcheinlich frei geftanden; 
weil die jetzt an feine Weſtſuͤdecke ftoßende 2 
Ellen fiarfe Mauer nicht mit dem Thurme in 
Verbindung gebracht, fondern nur angebaut 
and alfo wohl jünger iſt; Hingegen aber ift die 
an der nordweftlichen Ede des Thurms befinds 
liche 3 Ellen ftarfe Mauer nicht. nur mit dem 
Thurme verbunden , fondern auch bis an dag 
feßgre gegen die Nordecke der. Kirche zu befindlis 
che Fenſter fortgeführt. Die Breite diefes vor⸗ 
derfien Theils der Kirche beträgt mit Einſchluß 
des Thurms 29% Ellen, und die Länge deſſel⸗ 
ben von der Thurmthuͤre an bis zu dem mitt⸗ 
lern Theil 435 Ellen. Dieſer Theil, von dem 
die 3 Ellen ftarfe Mauer ebenfalls no ein Ue⸗ 
berreft feyn mag, hat wahrſcheinlich den weſt⸗ 
liben Theil der Kirche urſpruͤnglich ausger 
macht, wie dieß aus den an dem gedachten 
Benfter von unten bis oben hinauf auswendig 
noch zu fehenden Eckſteine, inwendig aber aus 
der: bis auf 2: Ellen ſchwaͤcher werdenden 
Mauer. fihrbar wird, — Ueberhaupt fol 
die Kirche anfänglih in der Form eines Kreu⸗ 
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jes gebaut geweſen ſeyn). Die an derMirre 
der Kirche angebrachten Thuͤren, von denen die 
eine auf der Südſeite noch zu ſehen, die andere 
auf der Nordſeite aber zugemauert und nur in⸗ 
wendig noch zu bemerken iſt, waren einander 
poͤllig gegenüber. Der Thurm fand übrigens 
anfänglid auf feiner Oft- und Nordſeite in⸗ 
nerhalb der Kirche, war 2 Stock hoch gewoͤlbt, 
und hatte eine 3 Stod hoch führende Wendels 
treppe, wovon noch Spuren übrig find; feine 
Länge beträgt 24 Een, die Breite 13 Ellen und 
die Höhe des noch vorhandenen: Mauerwerfs 
60 Ellen. Das erfie Mal finder man eine Er 
wähnung von ihm i. J. 1424, als der Pfars 
ser Gall oder Grol von ihm herab das Volk 
zur muthigen VBertheidigung gegen die Huſſiten 
ermunterte (©. 33). — Vom Thurm ift es 
bemerkbar, daß er fehr viele Brände ausgeflans 
Den, aber fib doc fo viele Jahrhunderte hin⸗ 
durch erhalten hat. So traf ihn 1482, am 
Pfingfitage unter dem Hochamte ein Blitz, der 
eine Glocke zerfchmertertes er felbft aber blieb 
unerſchuͤtterlich ſtehen. Der Blig fuhr dann 
in die Kirche auf das Schülerdor,  verfengte 
einigen Schülern: die Haare, und tödtete eine 
Frau, Veronika Beder. In dem gros 
Gen Brande 1487 am 13. May, als am Sonn» 





1) Gregorius, Vorrede zu den Waiſenhaus⸗ 
‚nachrichten in Lauban, 2791. 
kn 


J 


360 

tage Kantate, wurde auch die Kirche ein Raub 
der Slamme. Da die ganze Stade abbrannte), 
fo konnte nicht ſogleich Alles in kurzer Zeit 
wieder hergeftelle werden; daher es denn lange 
dauerte, che der Kitchenbau ganz vollendet 
twurde Mit Anfboffung eines neuen Scläus _ 
tes währte es bis gegen 1520, mo der Bifhof 
von Meißen erſucht wurde, die 3 neuen Glo⸗ 
den zu weihen (S. 88). Bei diefer Gelegen⸗ 
heit erhielt fie auch eine ſehr große Erweites 
rung, und zwar auf der Mordoftfeite, mie es 
eine auswendig an einem Pfeiter in ein Werk⸗ 
ſtuͤck ausgehauene Schrift; Amo du - 
MCCCCLXXXXVI, von der aber die-beiden 

erften CC vielleicht in einem Brande ausges 
fprungen find, beweiſt. Auch auf der Suͤdoſt⸗ 
ſeite erfolgte eine ſolche Vergrößerung, womit 
man bis 1510 zugebracht haben fol. Viel⸗ 
mehr aber: feine cs. wahrſcheinlicher zu feyn, 
daß febon 1502 der Bau im Innern der Kirde 
beendigt und die Kirche eingeweiht worden iſt. 
Man kann die dardus ſchließen, weil in äls 
terer Zeit: bei der Safriftei fi ein Täfelben 
mit folgender Inſchrift befunden: Quod ista 
ecelesia sit ?&önsecrata ın Könorem Marae 
Virginis, Mariae’Magdalenae örJoannis Bap-» 
— Annosoe Mach dieſer Wrrarößes 
rung hatte ſie nun eine Laͤnge von 834 Ellen 
im Uchten und mit der Mauer 89: Ellen, und 
eine Breite von 435 Ellen im Lichten und mit 
der Mauer 49: Ellen erhalten; die Mauern 
maren 26 Ellen. Hoch und das Dachgeſperre bee 
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ttug 32 Ellen, von welcher Größe fie nachher 
geblicben fe — : Ym J. 1532 am 20. 

May, als am Pfingftmontage, kam fie in gros 
be Gefahr. Ein Bligftrahljündere den Thurm 
an,‘ wobei die Spige abbrannte, melde bren⸗ 
nend dur das Gewölbe auf das Schuͤlerchor 
fiel; doch durch getroffene gufe Anftalten griff 
das Feuer nicht weiter um fib, und weiterer 
Schade wurde verhüret. Aber i. J. 1554, mo 
die ganze Stadt ebenfalls durch Feuer verheert 
wurde, traf fie ein größeres Ungluͤck. Bei der 
Allgemeinheit des Brandes war es unmöglich, 
fie zu retten. Die Glocken fielen in dem Thurm 
herunter auf die Erde, und zerfprangen in Stüs 
den. Man machte noch in demfelben Jahre 
Anſtalt zu ihrer Wiederherficlung, und lich 
fib den Bau ſehr angelegen ſeyn. 1550 wur⸗ 
de aus den Meften des Gcläutes die große Mit- 
telglocke zu Loͤwenberg von dem Glockengießer, 
George Hübner, gegoffen. Außer nur, 
dag 1610 in der: Charwoche der Klöppel: zer 
ſprang, erhiele fie fib bis zum Brande 1760, 
Auch eine zweite Glocke ſchafte man noch in deni« 
ſelben Jahre an, die aber nicht gut gerathen 
war, und vielleicht i J. en wieder einge⸗ 
ſchmolzen werden mußte. Die große Glocke, 
faſt noch größer, ale die vorige, goß am 20. 
Derbr, 1560 Andreas Hilliger in Bres— 
fau, und zwar im damaligen. Möndıg- oder 
jegigen Archidiafonatgarten. Um die Anſchaf⸗ 
fung derfelben möglih zu machen, mußte eine 
allgemeine Hauskollecte veranftalter werden, wo 
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man Geld, Meſſing und anderedazu brauchbare 
Materialien geben konnte; ca kam dabei am Gelde 
332 Mark 38:gr. u. 55 Pf. oder 258 Thle. 
20 Ser. u.73 Pf. ein: Doc diefe Summe 
langte nice hin, fondern es mußten noch ges 
gen 50 Mark zugelegt werden. -1561 ward fie 
fertig, und Mittwochs vor dem Himmelfahrtg» 
fefte in den Ihurm gebracht. Außer daß am 
9: May ı665 und am 14. April 1691, beim 
Einlauten des Ofterfeltes am Sonnabend vors 
her , der Klöppel aus ihr ſiel und beim letztern 
Mal in2 Stüde zerfprang, war fie vorhans 
‚den bis 1760, woftein Trümmer zerficl. Eine 
dritte Glocke, Damals die Ffeinfte, Fam. noch, 
aubvon Hilliger gegoflen, 1560 5u Stans 
de, die bis 1590 den 15. Septbr dauerte, mo 
ſie bei einer ftarfen Erderfchürterung, beim 3% 
Erdſtoß nad Mitternacht um ı Uhr, zu 
Grunde ging. Dieſe ‚Erfebütterung beſchaͤ⸗ 
digte aub das Dab, indem Ziegeln und Kalf 
‚herabfielen. Man hieß eine andere Glocke aus 
Breslau bringen; allein fie war nicht gut ge» 
zathen und zerfprang bald, fo dag 1616. am 
23. Septbr. fon wieder eine andere, von 
Martin Hilliger in Prag verferrigt, wels 
che 9 Eentner wog, an ihre Stelle tretenmußs - 
30. Aber auch diefe hatte.ı632 bei dem An⸗ 
„fange der Peſt, vielleicht des zu häufigen Ges 
brauchs wegen, daffelbe Schickſal. Doch am 
‚2. Movbr. 1660 erfegte man. fie wieder, : und: 
Diefe wog ıo Er. Als fie 1760 aud verlohren 
ging, fo fand ſich auf hren Reſten noch die In⸗ 
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ſhrift: M. JVLIO A DOM. CVRAT. JO. 
SEPHO  LISCHWIZIO : ET . JOANNE 
WINKL, (Winkler). Auch noch für eine 
vierte Glocke trug man 1615 Sorge, welde, 
von Sebald Blacher in Börlig gegoffen, 
7 Ctr. ſchwer mar. Man gab dazu auch eine 
alte 4 Ctr. ſchwere Glocke, welche vielleicht die 
i. J. 1556 nicht gutgerathene war. 1706 
fand auch fie ihren Untergang. — NMach⸗ 
dem die Kirche volfommen wicder hergeſtellt 
war, fo erhielt fie auch von Zeit zu Zelt im 
Innern noch manche Verbefferungen oder Ver⸗ 
ſchoͤnerungen. So ward fie 1572 renopirt, 
1575 befam fie eine fteinerne Kanzel und 1576 
einen neuen Taufftein, welder. 1700 wieter 
erneuert wurde. — Bald aber drohte ihre 
wieder neues. Unglüf. Denn am 29. Jul, 
2595, Nachm. in der 5. Stunde traf fie 2 Ma, 
der Blig, der das erſte Mal die Balken im 
Thurme fehr zerfplitterte, dag zweite Mal aber 
einigeandere Befbädigungen in der Kirche ſelbſt 
anrichtete und befonders die Orgel fehr verdarb, 
welche. von einem Zacharias Friedelin Bunzlau 
1506 wieder hergeftellt wurde. — Auch ein 
heftiger Sturm befhädigte fie 1612 an allen 
. Eden fehr, der fogar ein Stüdf aus dem Ger 

woͤlbe riß. — NMachdem erfi 1616 am 26, 
Detbr. von dem Zimmermann, Chriftopß 
Trautmann, ber Bau des Thurms vollen« 
detworden war, fo fuhr fbon am 31. Mag 
1617 abermal ein Blisftrahl in den Thurm, 
der zwar zu brennen anfing, aber noch geretteß 
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werden konnte. Auch 1621 verurſachte ein 
Blitz einigen Schaden. — Am 4. May 1659 
zerſtoͤrte der allgemeine Stadtbrand das Ziegels 
dab der Kirche und des Thurms, und die 
Ehortreppen mit den beiden Thüren beim Thur⸗ 
me verbrannten. Am ı2. März; 1660 wurde 
das Gefperre zum Thurm gehoben, am 15, 
darauf von dem Stadtzimmermeifter aus Görlig, - 


- George Riedel, der Knopf aufgefegriund 


hierauf der Ihurm gedeckt. — . Aber bald 
darauf, am 27. Septbr 1670, vernichtete 
der Brand aufsneue das Kirchen und Thurm⸗ 
dad. Jenes fellte man i. J. 1672 wieder 
her; mit der Bedachung des Thurms. aber, der 
durchſichtig und mit Helm und Haube verfehen 
eine fhönere -und beffere Geftalt, als vorher, 
trhielt, verzog es fi bis zum 22. Aug. 1672, 
und am 28. Septbr. wurde von dem. hiefigen 
Stadtzimmermeiſter, Mattheus Müller, 
der Knopf aufgeſetzt. Erſt 1675 kam man 
mit dieſem Bau voͤllig zu Stande. — 1690 
am 3. Jul. Nachm. in der 4. Stunde wurde 
der Thurm wieder vom Blitze heimgeſucht, ſo 
daß die Splitter hin und her flogen, und die 
Orgel auch einigen Schaden litt; cin Gleiches 
wiederfuhr ihm 1699 am ı.. "un. Abends um 
6 Uhr. — In dieſem Jahre vom 22. Sprbr. 
an ward der Thurm neu gedeckt, dasneue Dach 
nit ſchwarzer Farbe angeftrichen und, nabdem 
befonders das Gefperre fehr baufällig geworden, 
wieder: verbeffert, wobei der Knopf am 3. ul. 
anfgefee wurde. — . Die Orgel erhielt ſchon 
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1. J. 1566 eine bedeutende Verbeſſerung und 
‚Vergrößerung, wozu die Bürgerfbaft reiche 
libe Beiträge gab. Auch 1606 muß fie eine 
groß: Verbeſſerung erhalten haben, oder ganz 
- neu gebaut worden feyn, denn anihr ftanden die 
Worte: GVN Deo Ipso. Solche Verbeffes 
zungen erhielt fie auch 1665 und 1684. — — 
Es. machte fi nothwendig, an den Bau einer 
neuen, oder an Vergrößerung diefer Kirche zu 
denfen, da der Plaß nie mehr zureichen 
— wollte. Man fuchte indeß, bis die Kreuzkirche 
erbaut wurde, dieſem Bedürfnig dadurd abzu⸗ 
helfen, daß man neue Emporfirden no anzu⸗ 
beingen ſuchte. Solche wurden gebaut z. B. 
1624 vom Schuͤlerchor bis zum Nonnenchor, 
1667 bei der Orgel und uͤber der großen Halle, 
und 16076 bei dem Taufſtein, welche man für 
das Militair beftimmte; ferner 1689 über der 
alten Emporkirche gegen das‘ Klofter zu und 
1697 unter dem Schülerhor. Auch ließ man, 
um Platz zu gewinnen, Die Fleinen Altäre, die 
noch an den Pfeilern ftanden, wegnehmen und 
Srauenzimmerftände darausmachen, welche bis 
zu 40 Thlr. verfauft wurden. — Es machten 
ſich auch um die Verſchoͤnerung der Kirche mehr 
rere Perſonen verdient. So ließ 1670 Mel: 
&bior Hofmann, ein fchlefifber Erulant, bie 
Kanzeldecke, welche ein hiefiger Tifchlermeifter 
Heremias Müller, 1667 geſchenkt hatte, 
mahlen. Eben fo ließ 1677 im Jul, ein Bürs 
ger am Ringe, Salomo Fiſcher, den Altar 
unter dem Monnenchor und der Kanzel, der 


Daft. Prim, M. Salomo Hausdorff, ben 
“andern Pfeiler der alten Emporfirche gegenüber, 
und die Wittwe eines hHiefigen Bürgers, Frau 
Sufanna Blaſius, den Kanzelpfeiler mah⸗ 
Ien und die Kanzel felbft verbeffern. — : Schon 
früher hatte die Tuchmacher zunft der Kir- 
ehe ein Chriftusbild gefhenfe, welches an dem 
SKanzelpfeiler fib befand und 1580 erneuerk 
worden war; jeßt 1677 ſchenkte fie ein neues, 
Das ebenfalls dafelbft feine Stelle befam. Der 
Bürger und Weißgerber, Paul Tfbörener, 
ließ das große Krucifir, weldes ſchon 1580 
vorhanden war, erneuern, und der Buͤrgerſund 
Handelsmann, Fried. Riemer, den Beicht⸗ 
ftuhl des Primar. und den dabei befindlichen 
Pfeiler mahlen, was 1689 George Kers 
ber und deffen Wittwe mit den Beichte 
ftühlen der Diafonen chat. Ein Gleiches ger 
ſchah 1680 mit den Rathslogen, an welchen 
fih das Stadtwappen befand, nebſt dem Pfei⸗ 
ler dafelbft von den Erben des Bürgermeifters 
Winklers, ber 1677 einen neuen Altar 
ſchenkte; noch überdieß gab deffen Sohn, Joh. 
Gortlob Winkler, zu Mahlung eines Pfei⸗ 
lers 40 Thle. Daffelbe that auch 1680 mit 
dem Ecfpfeiler an dem Nonnenchor der Dia. 
A. ©. Sanus und mit der Halle ein gewifs- 
fee Joh. Conrad. 1690 fieß der Diak. 
Sanus. einen Pfeiler, die Sreiwebers- 
zunfe ebenfalls einen andern Pfeiler, ein 
Bürger und Handelsmann am Ringe, Chris 
ſtoph :ifhwig, das Gewölbe vom Altar 
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bis zur Sakriſtei, ein gewiffee Bormann 
vom Taufftein bis zur Orgel, und 1691 bie 
Wittwe eines Freiwebers, Gortfr. Hents 
fel, den Theil unter dem Nonnechor mah⸗ 
fen; mit dem noch übrigen Theil geibah es 
1692, und mit der neuen obern Emporkirche 
1699. — — Man machte auch zu verſchie⸗ 
denen Zeiten der Kirche anſehnliche Geſchenke. 
Und Nachkommen find eg ihren Vorfahren, die 
fib als DBeförderer des Guten, als Wohlchäs 
ger irgend einer oͤffentlichen Anſtalt auszeichnes 
sen, fbuldig, daß ihr Andenfen möglihfl er» 
halten werde. Schon 1582 ließ die Witrwe 
eins Martin Wirch das Uhrwerk, das 
fib beim Hochaltar befand , verfertigen. — 
1586 wurde von der Gemeinde der große 
Leuchter von Miffing vor dem Altar, fo wie 
auch der in mitelern Gang gefbenfe. 1616 vers- 
ehrte die Witwe, Benigna Feigs, einen 
ſolchen &eubter,der beim Taufſtein befindlich war. 
1623 fbenfte Martin Zeidler eine filberne 
Hoftienfhactel. 1624 ließen der Bürgermeifter, 
M. Ehriftoph Wiefner, und der Stadts 
richter, Friedrich Kirchhof, den Leuchter 
im Gange bei der alten Emporkirche verfertigen, 
‚eben fo auch der Bürgerm., Joachim Seli—⸗ 
ger, einen großen feuchter mit 16 Möhren, 
und beſtimmte in feinem Teftamente, daß der. 
Befiger feines Haufes ale Fahre in der Chriſt⸗ 
nahe ihn mie Wabslichtern verfchen ſollte. 
2654 verehrteder Bürgerm , Paul Tſchoͤr t⸗ 
ner, 1670 Conrad Guͤnther und Mars- 
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tin Hahn, auf der Kreuzgaſſe, filberne pers 
goldete Kelche; eben fo auch 1666 Tobias 

Teufel, 1687 Frau Dttilia Hofmann) 
und 1702 der Kauf: und Handeisherr, Chris 
fioph Kirchhof, filberne vergoldete Kan⸗ 
men. — 1670 verfah ein gewiflee Barth 
lomäus die Kanzel mit ciner Bekleidung von 
arünem Sammt, und 1672 kam von dejjen Che: 
frau ein anſehnliches Weihnachtsgefchenf , befte- 
hend in einem ſchoͤnen Altartuch nebft 3 andern 
dahin gehörigen Tüchern, und 2 Leuchtern mit 
vergoldeten Kerzen.  Desgleichen gingen Ges 
fibenfe ein an’ Kirddenornae von Meldior 
Hofmann 1672, von Jeremias Zchen 
3675, und von Clemens Schüßke 1678. — 
268: forgten die Erben des Bürgermeifters, 
Dalthafar Bormann, für einen fchönen 
Leuchter von Mefling, der neben der Kanzel 
feine Stelle befam. — Statt desfeit 1567 
gebrauchten Zaufbecfens von Zinn ließ die Witts 
we, Sr. Sufanna Blafius, ein neues von 
Silber verfertigen, wozu fie 100 Thlr. beſtimm⸗ 
te; es erhiele die Inſchrift: In honorem Dei 
sumpüubus SVSANNAE BLASIAE, natae 
CVNRADAE vestamento relicüs; cura JO- 
 ACHIMI GVENTHERI Cons. Laub. An. 
MDCC. Mense Septembri. 1742 erhielt das 
Kirbenvermögen von Chriftopb Diers 
mant Sen. einen Zuwachs von 2%0 Thlr. 
So ließ 1742 der Scab. und Kauf⸗ und Hans 
delsherr, Dan. And. Fifcher, eindurd feine 
Wohlchätigfeie um hieſige oͤffentliche Anftalten 
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ſehr verdienter Mann, die Rathslogen neu bauen 
und ftaffiren, auch fchenfte er einen neuen Taufe 
ftein, ließ ihn mahlen und verfah ihn mit. einer 
vollſtaͤndigen Bekleidung: von rothem Sammt mit 
Gold geſtickt; dazu kam auch noch. ein Altar: und 
Kanzeltuch von gelbem Sammt mit ſilberne Treſ⸗ 
fen beſetzt. — — Der 14. ul. 1760 war es, 
wo der Brand die Kirche gaͤnzlich zerſtoͤrte. 
Der Thurm wurde Abends gegen 9 Uhr vom 
Feuer zuerſt ergriffen; alle Glocken fielen herun⸗ 
ter und jerfehmetterseni. Gegen 11 Uhr ſtuͤrzte 
. die Thurmfpige herab, und ftreifre die Ecke der 
Diafonatwohnung an'der Kirchgaſſe. Die Kir: 
he felbft wurde gegen Mirternacht ein Raub der 
Flamme ;: fie, brannte :ganj aus. Mur die Sa 
kriſtei und die in ihr aufbewahrten gg 
als Kannen, Kelche, Krucifire, Taufdeden.u. 
ſ. w. erhielten ſich; ‚die ‚vielen Denfmäler des Al. 
terehums, Gemälde und andere Merfwürdigfeis 
ten von großem Werthe gingen verlobren. Auch: 
ihr. ſchoͤnes Gewölbe: wurde fo zerftöre, daß. es 
nachher bald zufammenftürzte. >. Mur find von‘ 
ihr noch die alten Mauern, nachher mit einem’ 
Eleinen fpigigen Dache verfehen, übrig geblieben. 
Zu bedauern iſt es, daß bdiefes große: und. 
ſchoͤne Gebäude mit ſeinen vielen Alterthuͤmern 
und Koftbarkeiten nicht erhalten und. — — 
den konnte. Und welche Empfindungen, wenn 
man verweilt auf dem Platze, der gegen 570° 
Jahre lang einer forgroßen Bolksmenge ein Heiz: 
ligchum: geweſen iſt! Bon on Brande! 
a 
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war der: Thurm mit einer eiſernen Ihre verfe? 
hen, und.g Treppen, führten hinauf bie zu dem 
Slocken; von da kam man durch. eine Fallthuͤre 
auf den Boden und "dann endlich bis in die: 
Durhfiche. - Diefer erhielt 1772 , fo weit er ſte⸗ 
hen geblichen war , neue Bebecung, und uͤber 
den Glocken, welche wieder hergeſtellt wurden, 
achtfache und unter denſelben vierfache Anker, ſo 
wie auch uͤberhaupt fuͤr die Sicherſtellung deſſelben 
moͤglichſt geſorgt wurde. Seine Mauer, welche 
unten 5 Ellen und, indem ſie nach und nad) ſchwaͤ⸗ 
cher wird, oben 15 Elle ſtark iſt, hat eine Hoͤhe von 
68 Ellen, und oben eine Weite von 13 Ellen. — 
Es machte fich auch nothwendig, für ein neues‘ 
Geläute zu ſorgen. Man. nahm die unter den 
Zrümmern der Kirche vorgefundenen noch an⸗ 
fehnlichen Reſte von den vorigen Glocken, über 
130 Een, Metall, zu Hülfe, und veranftaltete: 
‚überdieß eine Einfammlung freiwilliger Beiträge 
in der Stadt und Vorſtadt, wobei die Bürgerst 
ſchaft fo reichli gab, daß nicht nur die Glocken: 
angeſchaft, fondern auch die nöthige Reparatur‘ 
des Thurms bewerkſtelligt werden. Eonnte. Die 
Glocken wurden in einem unter dem Kornhaufe 
am der. Stadtmauer dazu erbauten Gießhaufe von 
Friedr. Gotthold Körner aus Sorau gegoflen. 
Die große Glocke, welche am 14. Novbr. 1774 
fertig: wurde, JF im Umfange -9 Ellen — | 
19%: 300, iſt 2 Ellen’und 553 Zoll hoch, und 


wiegt go Een. Ihre Inſchrift iſt: DEO er R. 


BP... FRIDERICO AVGVSTO che Sau! 


u 


371 


March. Lus. P. Patr. O. M. AVCT. 'SEN. 
Joau. Christian Ehrhatrdo, Cons. h.'t. dirig. 
Joan. Ehrenfried: Blochmanno,,' J.-V: L. et 
Cons. des. Christian Gottfr jed Meisnero, 
Synd. "Joan. Ehrenfried Fischero, Carl Gou- 
lob deyferiho⸗ ‚Joan. Christoph Heynio, No- 
tar. Civ., CarlHeitirich- Frieteschio, Scabb. 
Benjamin Traugott Heynio Jöan. Erdniann 
Lehmanno, ° 'Senatt. Cura-EHRHARDT, Covs. 
Rei Eccles. et’ 'Scholae "anüst. - Eiberäl? Che 
vium artıf. Fried Gotthord Koerne 
ri, e relrqu. camp. ighe del. Felicit. Resut. 
A. Aen D. — — V: Comb. XIV. 
Auf dem Klöppel, welcher 315 ‚Pfund: wich, 
fiehe : Opifex an öperis ferrei, A.'G: IL | 
gen, Lauban 1775. — Die am 17 'Sprbe, 
gegoffene Mitrelglode hat im umfange Ellen 
und 3 Zoll, ift'rz Ele und 5% Zoll hoch und 
—** ‚do Cir. und 75 Pfund. Dr Auf a 
lauter: -D. ©: M. 8. Auct'S. P. 

VVM pars ""LaVbank: CocLesil: save 
* J.C. EIRBARDO,“ Es. et "Car. 
Saer. Publ: F.: I:' G. KOERNERYVES:. : — 
Die dritte Glocke hat im Umfange 6 Ellen und 
6 Zoll, an’ Höhe 1 Elle und 17 Roll und. am 
Gewicht 22 Ctr. und 458 3 Pfund. Die In⸗ 
fhrife ift: D. OM. 8. ‚Avct.. SP. Q. 
LAVB: "Cur. JO.‘ “CHRISTIAN VS 
EHRHKR!D'V 8, Goisiet Attist’Scen, 
Publ. F. J. G. KOERNERVS. A. Aer..D. 
MDCCLXAI, V. ‚Comb. XIV. Der Klöp- 
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pel iſt 88 Pfund. ſchwer. 9 Am 10. April 
1775 ward die kleine am 11 die. mitgere, ‚und 
am as die große Glode — ERBEN 


ü Die Kirche — auch eeihlic wit, Auxira 
De Altaͤre ſind wie bekannt, in den ka⸗ 
woliſchen Kirchen und Kapellen ie Hauptſache, 
weil die Meſſe darauf gehalten, wird...... Nicht 
au die —— — — 5* auch 


"is — * J 


ih ar a hatte jede, ‚Kirche: nur —* 
Als aber die Zahl der Heiligen pn. denen 
F —* Wunder zuſchrieh immer groͤher 
wurde und die —3 derſelben zunahm „. fo 
entſtanden, auch fo-viele_Altäre, daß. die. Kirchen 
damit: angefüht wurden, ı Wer einen. Altar ftif 
gen wollte, der mußte zumächft;dig; Exlanbnißda- 
auhehhen Bifchof zu Meißen; ‚nachfuchen , ‚. der 
un. die Veftätigung ertheilte, Es mußte * 
— auch die noͤthigen Meßgeraͤthe, als Meß⸗ 
gewand, Altartuͤcher, Leuchter Kelche u. ms 
dazu anfcheffen, und ein gewiffes Kapital, aus⸗ 
ſekzen, um von den Intereſſen deſſelben sinen Al⸗ 
tariften. anſtellen zu koͤnnen. Dann erſt, wenn 
dleſes geſchehen war, erhielt der Altar die Weihe; 
und durfte zum Meffelefen gebraucht werden. So 
gab es nun eine, uͤbergroße Menge Aare z. B. 
im großen .. . Alm ‚St »):i und | 
— Ir. AUS)“ .) — Zr 
b A ‘73 y a) j — in, : 


29 a, 
| 3 Brufh, ‚de monasteriis Germ. ©, 129. 
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mo zu-benterfenn:- ntoR N: 2.04 rn 
A Bere einuvn ν Bt 
AUDEDeprältete Hodaltar, Ber 
Sungfran Maria ws ldere Mätre: 
Magdalena geweiht. Den vorzuͤglichſten 
Altar in jeder Kirche nannte man ſchon in den 7 
teſten Zeiten: deib Höhen Altareno Er mußte gen, | 
Moigen teen un: tar AO igelegt‘, “Bine 
man A in der Kirche pet af" ſetzan Fonnte 3” Bar 
ni ME gu nd gopt ein dee Neg 
ETRINENI, rain 23 serlar. 2009 
. BER Li BEE} Bel PL}. 2 72 PAS HESE TEE Zee 
"r) » Leffingy Gebaͤchtnißſchrift der erſten er ange⸗ 
liſchen Prediger in ame. S. 5. 
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her wan auch auf einigen Stufen zu ihm hinauf: 
feigen mußte, -: Was von den vorzuͤglichſten Ber 
richtungen des Gottesdienſtes zu den Altaren ges 
bh rte pes und beſonders die hohe Meſſe an 
Sonn⸗ und Scfirägen wurde an dem Hochaltar 
grhakten; Dieſe hohe: Meſſe hieß des Miniſte⸗ 
rium oder bad. Hochamt bei demfelben. u. Wenn 
— eng. noch mehrerer Altäre: oftı:ı kein 
Platz „mehr: übrig. war, . und. man doch an einem 
* demſelben Altar icht zu gieicher Zeit zwei 
alten lefen konnte, fo entſtand daher cin exſtes 
und ein zweites Miniſterium, wozu denn auch 
N — wurden, wihbe i im Leſen 
en 2: Meilen: au einander warten reihen 
——— — mm — 
—85* De 
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* wp — — —E * 
be. 30 dag * — Ehrbaren 
Be fi a Bee 
uam Br ahre den 2 

ee 2 melde Eonfiemarion mp: heute vorhan⸗ 
den iſt; eß ——— Geſtifts eine neue Con⸗ 
firmation vorh andern, Biſchof Johannis zu Mei⸗ 
ßen sub hg her 1493 den 15. Jul,“ Die erfte 
Deftätigungsurfunde ift verloren gegangenz-aug 
der — aber ergiebt ſich, daß’der gedachte 
Sa te 38 Moerk jährlichen Zins zu. denn 2. Mi: 
ifterium und War heſonders dazu beſtimmt hat, 
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Daß an jedem Tage in der Wochẽ hei Tages anbruch, 
und uͤberdieß noch jährlich an Stein beſtimmten 
Tage zum Heile der Seeledes verſtorbenen 
Stifters an dieſem Altareine Meſſe geleſen wer⸗ 
‚der ſoll. Eine ſolche bei Tagesanbruch, im 
Sommer gewoͤhnlich um 4 und im Winter um 
:6. Uhr, ‚gehaltene: Meffe Heß auch die Fruͤhmeſſe 
and Der, welcher fieihiekt,: wurde wen Fruhmeſ⸗ 
fer oder der. Auroriftigenanne:‘ Da aber bei die- 
fer Stiftimg ber Verrichtungen yirbirflnumd an 
zinen: andern Altar'in der Fraͤllenkirche nach: zi- 
ner von Walther: 1472" gemiahten Säftung: Mir 
wenige waren,ſo ſuchte der Maglſtrat bei dem 
Biſchof um Vereinigung dieſer beiden Stiftum⸗ 
gen am und er erlangte ſie am 15, Aſril 2495, 
wo der Biſchof in der Beſtaͤtigung ·derotdnete, 
daß die Altariſten an beiden Altaͤren die Arbet⸗ 
ren mit einander theilen ſolltend Um die Sache 
nach’ mehr, zu arleichtern auder zu yerbeſſern, 
ſchenkte der Magiſtrat noch 4 Mark jaͤhrlichen 
Zins dazu, welche der Biſchof mit der Haupt⸗ 
ſumme verband und zu gleichem Genuß beſtimmte. 
Das‘, was von den Einkuͤnften an den Pleban, 
und von dieſem an den Biſchof abzugeben wäre, 
ſo wie die übrigen Ausgaben, welche mit. der von 
Scholje gemahten: Stiftung: verbunden waren, 
ſollten die Altatiſten gemeinſchaftlich beforgen. 
Auch wenn neue ESchenkungen dazu gemacht 
wuͤrden, ſollten ſie die Worthoile zu gleichen Thei⸗ 
fen: zienen als nauch einen etwa nachher kentſte⸗ 
henden Verluſt mit einander traͤgen. Much ſoll⸗ 
ten ſie im Auroriſtenhauſe, das groß goenug da: 
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zu wäre, den Beder beiſammen wohnen und 
moch einen drin: Prieſter einnehmen, der ſich 
jedoch nach ihnen zu richten verbunden ſey. — 
NZu dieſem Altar gehoͤrten auch folgende. Zins⸗ 
werſchreibungen · 29 Wir: Buͤrgermeiſter, 
Rathmanne, ‚Richter and Schhöppen der Städt 
Perg vbekennen öffentlich: mit: dieſem unferm 
Briefe vor. allermaͤnniglich, die ihn ſehen oder 
‚hören! loſen/ Wß unſer· Mithuͤrger Hans Ku⸗ 
ch e ( Waheſcheinlich Koch) mit unſrer Gunſt ver⸗ 
kauft hat jeine Mark jaͤhrlichen Zins um re;une 
gariſche Gulden, :dierer:gut an Golde und Ge⸗ 
wicht: bereifa:.tnfgezahlt in ſeine Hände empfan⸗ 
gen hat in und auf feinen. TA am: Haufe in 
der. Rikolaigaſſe, neben Materngelegen, Daß 
mit Stephan: Hänel’ gemein hat, und auch 
auf feine; zwei Stücfer Acker hinter unſer lichen 
Srasonfischei, die jetzt ſind oder ——— 
Zeiten u. a. an W | m en 
—— or * — Kr äh ‚in 
un: in it} Gi,t # 


. daß der ei: ern, werben 
files: wblrumennisge>nikht:gchddig:: einginge, 
7: dann bie Altariſten koͤnnten pfaͤnden laffen und 
mie dein’ Pfande thun und laſſen, was ſie woll⸗ 
hr cen; udaß ferner,’ wenn der Stifter oder deſſen 
Erben die; Hauptſumme mit den ruůckſtaͤndigen 
1 Binfert, miedenabloͤſen wollten, es ihnen vers 
voͤnnt ſeyn ſollte/ ⸗dieſes iſt darum wegge⸗ 
delaſſen worden, weil es woͤrtlich und faſt buch⸗ 


— 
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hen am Freitage vor St. Georgentag, nach: 
Ehrifti -Gebuct 2498. — wa) Der Hauptine 
halt davon iſt: „daß Clemens Martin; 
unſer Mitbuͤrger, auf einen rechten Wiederkauf 
verkauft hat eine Mark jährlichen “Zins um . 
Marf ganähaftiger Groſchen dem Ehrhaftigen 
Herrn Matthias Hoſemann, Auroriſten in unſrer 
Pfarrkirche, auf fein Haus in der Richtergaſſe, 
zwiſchen Hanne Johne und Aiathes Siebeneichen 
gelegen. Gegeben am Dienstage vor Laurentii 
1493.“ — 29 Hanns Zimmer verkauft 
auf seinen ‚rechten: Wiederkauf seine: Mark jährlis 
chen Zins: um 6 Mark ganghafter Minze auf 
ſein Vorwerk, neben’ Giebel vor dent görliger 
Thore gelegen, dem: wuͤrdigen Heron Feühmefs . 
fer ꝛc. Mittwoch nach den heiligen 11000 Jung⸗ 
frauen, 1498 :— 4) „Stephan. Anders 
verkauft eine Halbe Mark: jährlichen Zins um 
6. Mark ganghaftiger Münze auf: fein: Haus und 
Garten. im Boden zwiſchen - 0... :ufd 
Bernhardt Eiſenhardt gelegen, den würdigen 
Herren Fruͤhmeſſern se. Montag nad, Martini; 
1502. — 5) „Mattheus Hober g, Miss 
bürger, verkauft eine halbe Mark jährlichen Zins 





u) 
f f 2* ⸗ ⸗ .. . 1—l 
ee —— a, 


ſtaͤblich ſo ausgedruͤckt iſt, wie in den oben 

Aangefuͤhrten Urkunden. Daher iſt auch, um 
unnoͤthiges Weitlaͤuftigkeit zu vermeideny bon 
2 ben folgenden-Dofumentennur die Hauptſache 


ngegebena 2:20. 5. u | 
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um fechftchalbe guter üngarifher Gulden auf ſein 
Haus und Hof zwifchen George Heinze und An- 
tonius Siebenreichen gelegem den wuͤrdigen Herz 
zen Auroriſten, die jetzt ſind oder zukünftig: ſeyn 
werdenaitc, ⸗.26) „Martin Kobufiver 
kauft eine Mark jährl Zins um 12 Mark gang: 
hafter Münze: d auf feinen Garten im alten 
Lauban, gegen dem Bretſchneider über gelegen; 
den wuͤrdigen Herren Auroriſten in unſrer Pfurr⸗ 
kirche ꝛc. Dienstags vor Aſtenſtonis Domini, 
1516.“  Yebrigens wird in der ſchon oft er⸗ 
waͤhnten Berechnung aller Zinshauptſummen die 
Angabe gefunden: „Zur Auͤrora oder Fruͤh⸗ 
meſſe 280 Mark und dierdavon gefaͤlligen Zin⸗ 
ſen betreffend Zur Aurora oder Fruͤhmeſſe 
14 Marklis— Zu dieſen Stiftungen gehoͤrte 
auch das Salve regina, das man während: deg 
Eimfalls der Huffiten, die an diefem Altar fo 
große Grauſamkeit veruͤbten, ſang (©: 33 ic.) 
Wenn und von wem dieſes Salve geſtiftet wor⸗ 
den iſt, das iſt unbekannt Aus der erſt ange⸗ 
10 Genen enter fieht :man- nur fo viel, 
daß die dazu deſtimmte Haupefümme 29 Mark 
war, und: der Zins davon Mark ar gr. Zpfl 
betrug. Aus diefer Eleinen Summe ergiebt fich, 
daß diefes Salve nicht täglich, fondern nür Fir 
gewiffen Zeiten und Tagen gefungen worden ift, 
da nicht nur die Priefter uns Schuldiener, fon- 
dern auch die Kirche zur Beleuchtung, und der 
Gloͤckner für: das Lauten der Salveglocke das 
Ausgeſetzte eshalten mußten... "Als gegen das 
Ende des 15. umd zu Anfange des 16. Jahrh. 
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die. Kirche ſehr vergroͤßert wurde, und; vielleicht 
der: Altar an feinen neuen Platz nicht vecht paſ⸗ 
fen wollte, fo hat man ihn dem; Kloſter zum Ge⸗ 
brauch äbsrlaffen , und an deſſen Steflenichenur 
einen andern, an welchem die Dreieinigkeit vors 
geſtellet war, geſetzt, „ fondern auch noch 2 Ne⸗ 
benaltaͤre, der aine der Jungfrau Maria und der 
andere ee Matie tu Br — 
nd et 


g n — Der. — ee sur 
heidigen Dreifaltigkeit. Dieſerwar der 
neue Altar, den man nach: dem: Vergleich von 
1488 (8, 81):in die neue Kirche wollte: ſetzen 
- kaflen, Von ihmzogiebt uns Wieſner folgende 
Machricht: -„ı519 da 20, Märzhat Johan⸗ 
nes; Biſchof zu Meißen ‚eine Eonficmation ges 
geben. über das. Geſtifte Mico lai Schu: 
barths, gewefenen Bürgers und Marhefreuns 
des allhier Wittwe, welche 16 FL Rheiniſch oder 
Mark jährl; Zinfes von 160 GL ng. Kapital zu 
dem hohen Altar in der Pfarrkirche ad: seeuns 
dum ministerium aurdrac: 8.- primae missae 
verordnet, doch alfo, daß auch woͤchentlich in der 
Kirche St. Nifolaiız. Meſſen kuͤnftig je und 
ale wege follen celebriret und gehalten werden.’ 
Auch aus diefer Stiftung geht. ein Beweis her 
vor, daß die Mikolaifirche mit der Dreifaltig- 
keitskirche in genauer Verbindung fland. — 
Unter die von dem Kapital gefaͤlligen 16 Mark 
Zinſen theilten ſich die zu dieſem Fruͤhmeßamte 
beſtimmten Altariſten, wovon ſie an den Biſchof 
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2. — — und ins Kloſter 2 gr’ ab⸗ 
geben mußten. Die ee: ar: dieſeni 
Altar: war alſo die ‚“ wilhEMi Scholze ge⸗ 
ſtiftet harte; md. daraußfolgte die von Nikol 
Schubarth, als die weite u Noch lange nady 
der Reformation blieb er in Gebrauch, und zwar 
bis zum Jahr 1677, wo auf Koſten des! hieſi⸗ 
gen Bürgermeifterssund Syndikus‚Jo ha un 
Winkler, der am 13. April 1676 ſtarb, ein. 
neuer am 15. May an deffen Stelle geſetzt wur⸗ 
bei; Anihm ſtellte das trefliche ——— 
die Himmelfarth Chriſti, und unter demſel⸗ 
ben ein kleines die Einſetzung des ‚heiligen | 
Abendmahle vor; zu beiden. Seiten Kaber 
fah man die Apoſtel Peregs und: Paulus die 
Säulen waren:erzartig bafegr, und das $eiften. 
werf war mit gutem Golde ſtaffirt. Zur rech— 
ten Hande befand ſich die Inſchrift: JOHANN. 
MES "WINCKLERVS-Cossubi & Syödieus | 
Reipublicae“ Laubanae, »Haereditarius in Keſ⸗ 
felsdorf: Et Stoͤckigt; PBjusque Conjux ANNA 
HEERFVRTHIA, p. in expia intenuone 
hoc opus: in vivis ad: pios: usus diearint, 
sed | niorte ‚Braeventi Aabsolvere non : potue⸗ 
Burst. ©: Zur linfen. Hand ftand:s : Proinde Srata 
-WINCKLERIA: PROLES’ pia PARENTYM 
jussa exeigtüme ‚et; ad formam praescrpläm, 
eonstruxit ia honorem' Ber; Decus Templi 
ac memorian famamque postinmam defuic- 
forum -BARENTVM , quorum ossa feliciter 
cabent!." Efeu. Aunoi 1677 die 15: Mäji. 


a 
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Zu diefen Erben gehörte auch ‚der ‚Archidiaf. M: 
Nathanael Hcer, der; eine, Tochter von Winkler 
hatte, und der ſich die —— — Aliare 


ſehr angelsgen kan ließ. 


ai 

3)⸗ Der Altar, der Maria Mag 
dalenargeweiht,. Er iſt ein aus dem Hoch⸗ 
oltar entftandener Nebenaltar. Er ſtand beim 
Eingange aus der großen Taufhalle in die Kirche, 
hart neben dem linker Hand fiehenden neuen Als 
far u. L. Frauen, und. zwar an der. Seitenmauer 
ganz nahe an der Kapelle des heiligen Kreuzes, 
wo man ihn bis zum Brande 1760 hat fehen 
Fönnen, Es muß bei diefem Altar, wenigſtens 
zu gewiffen Zeiten, ein befonderer Altariſt anges 
file gewefen feyn, wie dieß eine Driginalurfuns 
de beweiſt, nach welcher cs der Hauptfache nach 
Cöcan. dag Uebrige iſt wieder den obigen Urkunden ganz 
gleichlautend) alſo heißt: „Geor ge Hilſcher— 
unſer Mitbuͤrger, verkauft eine Mark jaͤhrlichen 
Zins um ı2 Mark ganghafter Minze auf. fein 
. Haus in der, Nichtergaffe., zwiſchen Urban-Do- 
bier. und Simon Kindkr gelegen, - dem Ehrs 
haften Heren Altarifien zu dem Altar St. Ma- 
ria Magdalena in unfrer Pfarrkirche. Gero 
Sonnabend am Abend, Atare 1508, | 


4) Der Altar und die Kapelle 
des hreiligen- Kreuzes. , Man fhrich dem - 
Kreuze Große Kraft zu— —— ihm daher 

robe Verehrung, ſo daß der Papft ſelbſt die 
Seit der Sefte, Kreuzeserfindung u. Kreuzeserhoͤ⸗ 
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Kung, su feiern gebot. "Daher weihte man ihm 
Kirchen, Kapellen und Altaͤre, und fo auch dieſe 
Kapelle und den Altar in unſrer Kirche. Es iſt 
aber nicht gewiß zu beſtimmen, wer der Stif er 
davon ift, und Ju welcher Zeit es gefchehen ſeyn 
mag. So viel iſt aber gewiß, daß die Stif- 
tung i. J. 1408 vorhanden war: "Denn da 
ſchreibt Wiener alfo: „Im Fahr 1408 den 28: 
Octbr. hat Thymo, Biſchof zu Meißen,: die 20 
böhmifde Groſchen, fo der Kath allhier zu Lau⸗ 
ban zur der Kapelle drs heiligen Kreuzes auf dem 
Pfarrkirchhofe allhier, da jet die Halle und Li⸗ 
berey (Bibliothek) ift, geordnet, confirmirt und 
beftätigt ; ‘wie denn ingleichen Johannes, Biſchof 
zu Meißen 1485 den 20. Jul. gethan und 2 
Mark Groſchen, fo der Rath hinzugefeket, ind 
gleichen mit confirmirt und gehört das Jus Pa; 
tronatug deffelben Geſtifts und Altars, vermoͤge 
Inhalts jetzt gemeldter Confirmation, dem Rath 
allhier zu fauban — Beide Dokumente aber 
find wahrſcheinlich verloßten gegangen. Diefer 
Nachricht gemäß gewinnt es das Anichen, ale 
ob der Magiftrat felbft der Stifter dieſer Ras 
pelle geweſen ſey. Unter dieſen 20 Marf koͤn⸗ 
nen aber nicht die jaͤhrlichen Zinſen gemeint, ſon⸗ 
dern ſie muͤſſen das Kapital ſelbſt ſeyn, da keine 
Altaͤre ſo hohe Zinſen hatten, auch dieſer Altar 
einer der kleinſten war, und man in der Folge 
wohl nicht noch eine andere Stiftung von Wyen⸗ 
berg, die io Mark betrug, dazu genommen 
hätte. Dadurch ‘gelangte er. bald zu größernt 
Anſehn. Beinze, oder Heinrih Wyen— 
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berg legirte nämlih ro Mark jährliche Zinfer 
zum Katharinenalfar in der Frauenfirche, und 

1394 beftimmte er es noch genauer ind verords 
nete, daß, im Fall die Kirche zu u. l. Frauen 

abginge, der erwähnte Altar und feine Stiftung 

in die -Pfartfirche verlegt werden folle. Obzwan 
die Frauenfirche foredauerte, fo Fam doch i. J⸗ 
1411 diefes Legat an den Altar des heiligen 
Kreuzes, und erhielt vom Biſchof Mudolph die 
Beſtaͤtigung. Aus welchen eigentlichen Urfa: 

hen aber dieſe Stiftung dahin verlegte wurde, 
das iſt unbefannt. Wenn daher die Annaliften 
Johann Nipner bei dem J. 1378, und Wiefner 

bei dem’ %. 1384, wo das Jahr zwar richtig iſt, 

‚ einer Stiftung zu diefem Altar erwähnen , fo ift 
es’ wohl ein Irthum, indem es eine Verwechfes 
lung mit dem Vermaͤchtniß von Wpenberg ift, 
das aber anfänglich nicht zu diefem Altar gehörs 
re. — Diefe Kapelle war aber-niht , wie mar 
aus Wieſners obigen Worten fchließen Fönnte, 
ein für fich beftchendes und von der. Kirche-abges 
fondertes Gebäude, fondern fie hatte ihre Stelle 
in der Kirche zwifchen dem Thurme und der ges 
gen die Kirchgaſſe zu befindlichen Seitenmauer, 
niche weit von der Thüre, wo man innerhalb der’ 
Kirche ,' vermöge einer fleinernen Treppe, auf 
das Orgelchor gehen Fonnte und alfo nicht weit 
von der großen Halle und der Bibliochef. Sie: 
machte alfo mit der Kirche ein Ganzes aus, da 

fie nicht blos angebaut war, fondern mit zur Kir⸗ 
che felbft gehörte. Ihre Länge von Morgen gez’ 
gen Abend betrug Fo Ellen,‘ ihre Breite von 
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Mittag gegen Mitternacht 9 Ellen, und die Hös 
be des Gewoͤlbes bis an den. darüber. befindlichen 
Theil des. Orgelchors z2 Ellen. .*: An der Mitz 
tagsfeite kann man noch. jest. inwendig 2 Fenſter 
ſehen, von denen das eine gegen Abend war, das 
andere aber, als Martin Zeidler i. J. 1518 die 
unter dem Namen des Oelberges geſtiftete Ka⸗ 
pelle an die Kirche bauen und einen Altar ſetzen 
fieß, zugermauert wurde. Zum Eingange in die⸗ 
felbe : befand ſich ganz.nahe arm Thurme eine 
Thüre, welche aber. vielleicht, als nad der Ne 
formation der Altar nicht mehr in Gebrauc war, 
« ebenfalls zugemauert, und nahe daran im- ns 
nern der Kirche cine auf dag darüber befindliche 
hintere Orgelchor führende. fleinerne Wendek 
treppe an den Thurm gebaut wurde ; gegen Mors 
gen aber ſtand fie wahrfbeinlich ganz. offen. — 
Im. J— r419, erhielt dieſer Altar eine Verbeſ— 
ferung mit 2. Mark jaͤhrlichen Zinſen, welche 
der Rath dem Altariſten, Nikolaus Lehe 
hann oder Laßmann, als dem erſten Alta— 
riſten an dieſem Altar, — woraus es faſt gez; 
wiß wird, daß dieſe Kapelle erſt 1408 geſtiftet 
worden iſt, — anwies und ſie mit den Zinſen 
der Wyenbergiſchen Stiftung verband. Das 
Dokument in Abſchrift lautet im Auszuge alſo: 
„Wir Nachgeſchriebene, Nikolaus Wayner, Buͤr⸗ 
germeiſter, Hannes Schneider „ic — —ı be⸗ 
kennen oͤffentlich, daß unſere Borfahren, an 
—— nen Geyer, Bürgermeifter, Hanns 
Eiſenhart 26 ⸗ Rathmanne und Schoͤp⸗ 
pen i. J. 1384 Ehrbaren ‚Priefter,- ; Heren 
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Heinrih Wyenberg verfaufe haben auf 
die Stade Lauban und alle ihre Rente 10 Marf 
Grofchen jährlichen ewigen Zins böhmifcber Gros 
ſchen polnifher Zahl, ihm zu einem Seelenge: 
raͤthe einer ewigen Meffe erfter Beimohnung, (des 

erfien Minifteriums) zugeeigner dem Altar Kas 
tharind in unfrer Srauenfapelle, und haben ihm 
die 10 Marf ewiglihen Zins gegeben um 150 
Marf, um welchen fie einen andern jaͤhrlichen Erb⸗ 
zins in dem Dorfe Lichtenau unfers Weichbildes 
gefauft harten. Nun haben wir diefe 10 Marf ver: 
fauft dem Ehrbaren Prieiter Nifolaugs gef: 
hann, Herrn Heinrichs, Kaplan und erftem Als 
tariften des Altarg Erucis und dazu au noch 
andere 2 Marf auch ewigen jährlichen Zins auf 
die Stadt und ihre Güter um 36 Mark, und 
verfchrieben die 2 Marf mit den ro, dag find 12 
Marf ewige Zinfen in und auf dem alten $aus 
ban unverwandelt ynd ewig darauf zu bleiben 
und darnach auf die Stadt und alle ihre Guͤter 
und Menten einzunehmen und zunächft dem erſt⸗ 
genannten Herrn Nikolaus Leßhann und nad) 
ihm allen und jeden feinen Nachkommen ewig 
und jaͤhrlich 6 Marf auf den Michaelistag und 
SM. auf Walp. zu bezahlen in gutem Gelde zu 
dem Altar des heiligen Kreuzes in der Pfarrfirs 
che. — — es Gegeben am 25. März 1419. 
Diefe Stiftung wurde aber i. J. 1427 durch die 
Huffiten fehr geftöre. Wahrfcheinlich war das 
durch die Meſſe bei diefem Altar auf einige Zeit 
unterbrochen und nicht fobald m hergeftelle 
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worden. Man kann dieß aus einer im Origi⸗ 


nal noch vorhandenen Urkunde vom J. 1446 
‚vermuthen, welche alfo heißt: „Buͤrgermeiſter 
Rathmanne und die ganze Gemeinde der Stadt 
Sauban befennen — — daß wir mit dem 
Ehrfamen Herrn Niklas Luban, Altaris 
ften des heiligen Kreuzes Altars in der Pfarre 
Eirche gelegen einen redlichen Scheid und ganze 


vollkommne Einrihtung getroffen haben. Als 


von wegen eines Aufbruchs, fo er zu uns mein⸗ 
te zu haben um 2 Marf Groſchen jaͤhr lichen 
Zins auf einen Wiederkauf, darum er auch 
vorbrachte des Ehrwuͤrdigen Herrn Johannes, 


Biſchofs zu Meißen, Brief, daß er ganze 


Mast hatte, fie ſtatt aller ſeiner vorkommen⸗ 
den Altariften des genannten Altars mit ung 
darum zu entſcheiden in folder Maße, daß 
‚wir ihn gemweifet auf eine halbe Mark Groſchen 
ewigen Erbzing gangbarer Münze auf dem, Gar⸗ 
ten vor dem goͤrlitzer Thore ‚de... 

Gruͤtznern gewefen iſt, und inne hat und beſitze 
Hanns Neumann, —s Inſonderheit hat der 
oftgenannte Herr Nicklas Luban demfelben zu- 
geeignet von feinem eigenen Erbzing. eine halbe 
Mark Grofben der vorgemeldten Münze auf 
Hans Hirfemanng Garten an der Breitengaffe, 


auch ewiglich zu bleiben ihm. und einem jeder. 


Fünftigen Altariften diefes Altars, doch mie 
ſolchem Unterſchiede, wenn von denfelben Als 
tariften einer bei ung nicht perfönlih wohnen 
wollte, fo haben wir Mat, diefelbige Mark 
Zins zu heben und einzunehmen, ſie zu wenden, 


— 
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Tehren und legen an den Altar, "ober der vice 
Altarherren Haus damit zu beffern nah unferm 
Erfenntniß. —s Gegeben am Montage, am 
St. Jakobstage, der heiligen ı2 Boten.’ 
Es mochten bei dem dur die Huffiten entſtan⸗ 
denen. Unvermögen der Stadt jene 2 Marf, 
der Stiftung von 1419 gemäß, nicht bezahle 
worden und der Altarift Luban damit nicht zus 
frieden ſeyn; daher deflen erwähnter- Aufbruch 
oder geführee Beſchwerde. Der Magiftrat 
verglich fib mit ihm dahin, - daß er flatt 12 
Marf nur 105 Marf erhielt, womit er nun 
° zufrieden war, Es müffen aber, als die 
"Stadt fih einigermaßen erholte, auch jene 2 
Mark wieder in Gang gebracht worden feyn, 
da Wiener fagt, der Bifchof zu Meißen habe 
am 20. ul. 1485 auch jene 2 Mark Gro hen 
zugleich mie beftärigt’(S. 382.) Aud find 
im Original nody zwei Zinsverfohreibungen vors 
"Banden, von denen Folgendes die Hauptfache 
it: 1) „Paul Hergefell, der Juͤngere, 
hat auf einen Wiederkauf verfauft eine Marf 
jährlichen gewiffen Zins um 16 Marf gang 
hafter Münze in und auf fein Haus und Hof 
in der görliger Gaffe an der Ede, der Peng- 
kerin gegenüber gelegen, welches. Geld des - 
würdigen Herrn Heinrib Pfeuße Muta 
ser, Elifaberh, zur Seligfeir ihrer Seelen zu 
dem Altar St. Crucis gegeben hat, dafür ein 
jegliber Altarift des bemelderen Altars vers 
pflichtet ſeyn ſoll, fuͤr ſie in dem ———— Amte 
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zu beten. Gegeben am Abend aller Heiligen 
1515.’ 2) „George Reyhßel, der Boͤtt⸗ 
cher, hat verkauft eine Mark jaͤhrl. Zins um 
16 Mark in und auf feinen Garten am Muͤhl⸗ 
berge vor dem naumburger Thore gelegen, dem 
"würdigen Herrn Peter Salmuth der Ka: 
pellen des heiligen Kreuzes in unfrer Stadt 
Altariften zu geben. Gegeben am Sonntage 
vor Donati 1521 — Uebrigens kommt in 
der befannten Kirchen « oder Zinsrechnung als 
Hauptfumme vor: „Zum Altar St. in der 
Dfarrkirhe 32 Mark, und in Anfehung der 
Zinfen: „Zum Altar S. C. ı ME. 26gr. und 
3 Pf. — Der Altar felbft war niche groß, 
und das an demfelben befindliche Bild, wel⸗ 
bes Ehriftum den Gekreuzigten mit den beiden 
Schaͤchern vorftellte, dem Anfehn nad fehr alt 
und in unförmlicher Geftale. Beide, Kopels 
fe und Altar, blieben auch nah der Refor⸗ 
mation an ihrem Orte flehen, wo fie denn bis 
zum Jahr 1760 zu fehen geweſen find. | 


5) Der Altar Corporis Christi 
oder Sacraexcoenae. Vielleicht ift ee 
bald nad der. Zeit, als dag Feſt Corporis 
Christi oder dag Srohnleichnamsfeft i. %. 1264 
eingeführt wurde, geftiftee worden, und alfo 
einer der älteften Altäre, da er dem älteflen 
Hochaltar zur Jungfrau Maria und Maria. 
Magdalena zur Rechten, noch etwag weiter an 
der Mauer an: oder an, ber innerften Ede des 
Chors nicht weit von der Safrifteichür, 
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ftand. Das Altarbild, die Feler des Abend» 
mahls vorftellend, als auch der Altartifh, was 
ren von Stein,  f&bön gemahle und ftaffirr. 
Erft in der legten Hälfte des 15. Jahrh fins 
den ſich Nachrichten, die diefen Altar betref⸗ 
fen. Es mahte nämlidp der Bürgermeifter, 
Mifol Schubart, und feine Ehegattin, 
Elifaberh, i. J. 1485 eine Stiftung, vers 
möge welcher der Kardinal Julian, Biſchof zu 
Dftia, im Mamen des Papftes Innocentius 
VIO. die Erlaubniß dazu ertheilte, daß der 
Frohnleichnam alle Donnerstage das ganze Jahr 
hindurch eben fo, wie am Frohnleihnamsfefte, 
in der Pfarrkirche und auf dem ihr zugehören: 
den Kirchhofe herum getragen werden möge. 
Am 10. März 1486 gab auch der Biſchof von 
Meißen dazu die Beftätigung, doch mit der 
Einfchraͤnkung, daß diefe Proceffion nit auf 
dem Kirchhofe, fondern nur in der Kirche ges 
ſchehen fole, und daß alle Perfonen, welche 
ihr mit reuigem Herzen vorgehen oder nachfol⸗ 
gen und 3 Pater Mofter mit dem Ave Maria 
beten würden, 40 Tage Ablaß von der ihnen 
aufgelegeen Buße haben foltn. Welde 
Bumme aber Schubart dazu legirt har, ift 
nirgendg zu finden. Von eben diefem Jahre 
finder fib noch eine andere Stiftung von 2 
Schock jährlihen Zinfen, welde mit 58 ungar. 
Gulden wieder abgelöft werden konnten. Dars 
über ftellte der Magiftrat am 2. Det. eine Oblis 
gation aus, welche mit der obigen Urkunde 
(S. 61 — 63) wörtlich übereinftimmt. Auch 
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find es diefelben Verhaͤltniſſe, da der Magl⸗ 
first von Haus Girdan oder Jordan diefe 58 
Bulden aufgenommen hatte, die aber an dag 
Klofter zu Liebenthal übergegangen und von gu⸗ 
ten Leuten wicder abgelöft worden waren. Nur 
ging dort die Stiftung die Klofterjungfrauen 
an, hier aber die 4 Kapläne, und dieſes wer 
nige Abweichende blos wird hier einer Angabe 
bedürfen. Es heißt: Zu folder Ablöfung has 
ben uns die guten Leute ihr Geld überantwors 
tet „Gott dem Heren zu einemewigen $obe und 
den 4 Kaplänen allbier zu einer beffern Erhal» 
tung, auf daß durch fie der Dienft Gottes ges 
mehret werde. Als nämlih, daß ihrer zwei 
von den vieren alle. Donnerstage follen minis 
firiren zu der Meſſe des heiligen Leichnams, 
dazu folen fie in circumtu (in.den Kreuggängen) 
vor dem Sacrament mitgehn (mitgcehen, voran⸗ 
gehen) in Dalmaticıs (ein langes weißes Kleid, 
welches die Form eines Kreuges und meite Aermel 
- hatte, und beim Gottesdienft gebraucht wurde) auch 


deſto fleißiger feyn zu den Meſſen woͤchentlich 


zu halten zu St. Niclas, nachdem ihnen auch 
" vormals ihr Lohn dazu gebeffere iſt. Solche 
. 2 Schod Zinfen geloben wir —s den 4 Ras 
plänen jährlih zu geben, . auf ein jegllches 
Quatember des Jahres ein halb Schock, das fie 
unter einander zu gleichen Theilen haben follen. 
Und in welchem Quartal nice 3 oder 4 Kapläs 
ne feyn werden, fo fol man den Theil der 
Abwefenden der Kirche geben, und auf welchem 
Donnerstag die Miniftranten, einer oder zwei, 
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nicht miniftriren, fo oft dag geſchieht, fo föl 
man von dem halben Schod abrechnen und dag 
der Kirche geben, darauf follen die Kirchenväter 
ein fleißig Auffehn haben. Und wenn wir oder 
unfere Nachkommen an folden Zinfen fäumig 
würden ꝛc. — —s Aus diefer Urkunde und 
aus dem Vertrage von 1488 (S. 81) erhels 
let, daß die Einfhränfung des Bilhofs, daß 
die Proceffion nur allein in der Kirche gefche» 
ben fole, aufgehoben worden feyn muß. — 
Außerdem finden fib auch noch folgende Ber 
maͤchtniſſe: 1) „Franz Wanner,- Mit, 
buͤrger, verkauft eine halbe Mark jaͤhrl. Zins 
um 8 Mark auf fein Haus und Hof, zwiſchen 
Pfulmann und Schönheld gelegen, dem Ehr⸗ 
famen Verweſer zu des heiligen Leichnams Ge- 
leuchte ꝛꝛc. Mont. nah Michaelis 13504. 
2) „Michael Scheufler, der Schmidt, 
verfauft eine halbe Marf jährl. Zins um 6 
ME. auf fein Haus am Schlage vor dem görs 
liger Thjore dem Ehrfamen Verweſer des heile 
Leichnams Geleuchte ꝛc. Mittwoch nad £uciä 
1506. 3) „Paul Frittze, Mitbürger, - 
verkauft eine halbe ME. Zins um 6 ME. auf , 
fein Haus in der görliger Gaffe, neben Bla» 
fins Drtendorf gelegen, zu des heil. Leichnams 
Geleuchte ꝛc. Am Abend Katharind Virginis 
1513. 4) „Mikok Heinrih, Mitbewohs 
ner, verkauft einen Firding Zins um 4 Mf. 
in und auf fein Häuslein auf der Heide, gegen 
Gregor Girbig und Adam Seidemann gelegen, 
zu dem Geleuchte des heil. Leichnams x 
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Dienst. vor Pfingften 15177. 5) Georg 
Herrmann, Mitbürger, verk. ı M. Zung. 
um 15 M. in und auf fein Haus in der naums 
burger Gaffe, neben Antonius Richter und 
Vincenz Schulz gelegen, ıc. Freit. vor Gre⸗ 
gori 1519.“ 6) Frau Margarethe Wils 
helmine hat aufgegeben ihre Fleiſchbank, 
davon man alle Jahre 3 Stein Talg giebt, oder 
fo viel andre Bänke geben, ꝛc. Mittwoch nad) 
Martini 1498. 1524 aber Fam fie von dies 
fem Altar wieder weg, da fie an Martig Zeids 
ler für 100 ME, verkauft wurde. 7) „Die: 
Dartel und Domß, ihr Sohn, haben 
quite [os und ledig geſagt Chriftoph Tanzmann, 
als ein Vorſteher de heil. Leichnams Geleuchte, 
das Haͤuslein neben Simon.“ — Uebrigens 
hatte dieſer Altar nach der bekannten Kirchen⸗ 
rechnung Hr ME. Kapital und 4 Mk. 26 gr. 
und 3 Pf. Zins, — Eines befondern Altas 
riſten wird nirgends, fondern blos der Kapläne 
gedabt; er ſcheint alfo Feine Altariften gehabt 
zu haben. — Auch er war big jum J 1760 
vorhanden. | 


6) Der Altar der heiligen Ras 
tharina Er fommt in dem Bergleih von 
1483 vor, nach welchem bei denifelbin täglich 
eine Meffe gelefen werden folte (G. 78). 
Auf ihn befand fib ein Bild, welches den 
Märtyrertod der heiligen Katharina , die um 
ihres ſtandhaften Bekenntniſſes der chriſt lichen 
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Meligion willen enthaupteet worden feyn fol, 
vorſtellte. Diefes Bild, als auch der Altar 
felbft,, hatten fi bis 1760 erhalten. | 


7) Der Altar der heiligen Bars 
bara. Diefer war 1425 vorhanden, und ift 
wahrſcheinlich kurz vorher geftiftee worden, wie 
uns darüber eine im Original vorhandene Urs 
kunde Aufſchluß giebt, nad welder der Bis 
ſchof Rudolph, der es von 1411 big 1420 war, 
die Stiftung diefes Altars beftätige harte. 
Das MWefentlihe diefer Urkunde lauter foz 
„Hanns und Henze von Gersdorf, 
ungefonderte Brüder zu Gerlachsheim gefeflen, 
befennen, daß wir mit Jawort und gutem Willen 
Frauen Barbara, unfrer Mutter, in und auf 
unfer Dorf und Gut, genannt Gerlahsheim im 
görliger Gebiere und Weichbilde gelegen, und 
vornämlih auf der Nachgeſchriebenen Gebäude 
und Güter auf Peter Ezirnichs zween Hufen, 
ein Schock und 4 Groſchen und auf Hang 
Seidels 14 Ruthen 3 Firding gr. um 22 ME, 
guter und ganghafter prager Groſchen, polnis ‘ 
ſcher Zahl recht und redlich verfaufe haben, diefe 
7 Sirding ohne 4 Groſchen als jährlichen Zins 
dem Ehrfamen Pricfter Herrn Johann $orenz 
ju feinem Geflifte und gelegen zu Lauban in 
der Pfarrfirche, geweiher in die Ehre der St. 
Barbara, oder nach ihm deffelben Altars Als 
tarherrn, darzu das erfigenannte Geld gegeben 
und geeignet ift, und von dem Ehrwuͤrdigen in 
Gott Water und Heren Hrn. Rudolph, Die 
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ſchof zu Meißen beftärige (die Beftätigung des 
Altars, nicht aber der Etiftung, teil diefe derfel 
ben nicht bedurfte), So der Zins nicht eingeht, 
ſo mag Hr. Johann oder die nach ihm folgen» 
den Altarherren ihn mit gerichtlicher Hülfe zu 
Gerlachsheim pfänden laffen helfen auf die vors 
hergenannten Gebäude und Gürher m. —⸗ 
Gegeben an der Mittwoh nab St. Georgen» 
tag 1425. — Bon diefer Zeit an findet man 
feine Nachricht mehr bis zum J. 1500, wo 
diefer Altar dir Kalandbruͤderſchaft überlafe 
fen wurde. (Die mweitern Nachrichten, dieſen Als 
tar. betreffend, enthält die Gefchichte diefer Brüder: 
ſchaft, S. 97— 107). Big zum. 1624 fland 
er an einem von den beiden zwifchen dem Klo⸗ 
- flers und Schuͤlerchor befindliben Pfeilern, 
wo er aber, weil er nach der Erbauung des 
‚Klofterbors i. J 1622 (©, 238. 239) den 
unter demfelben befindlichen Frauenzimmerftäns 
den fehr im Wege war, weggenommen und uns 
zer daffelbe an die Mauer gefege wurde. Wo⸗ 
Hin man aber die dazu gehörigen Altartafeln ges 
than hat, ift unbekannt, £ 


8) Der Altar des heiligen 
Alerius. Bon ihm war das gemahlte Bild 
und bie Tafel mitten unter den übrigen Altars 
—— neben dem Altar Corporis Chrisu zu 
chen. £ 


| 9) Der Altar der heiligen 
zwölf Boten Perri und Pauli. Es 
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würde von ihm nicht das Seringfte befannt feyn, 
wenn nicht ein dabei angeftellter Altarift, D. 
Andreas Rüdiger, das Dafeyn deffelben ges 
wiß gemacht hätte. Diefer fchrieb 1491 an 
den Magiſtrat und meldete ihm, daß er fein 
Altarifiehamt niederlegen wolle. (S. 119. 
120). a Page? 


10) Der Altar der vierzehn 
Nothhelfer. Die gemahlte Altartafel, wo 
beſonders die Darſtellung des Maͤrtyrertodes 
des Biſchofs Erasmus, wie ihm die Eingeweide 
aus dem Leibe gewunden werden, ins Auge fiel, 
war unter dem Nonnenchor an der Mauer, uns 
ter den übrigen Altarbildern, befindlich bis 1760, 
wo ſie auch verbrannte. 


| 11) Der Altar der heiligen 
Anna. Die erfte Nachricht von ihm betrift 
eine Stiftung, welde ein Laurentius 
Bartfc von 210 Fl. Ung. mit 14 SI. Zins 
zu lefem Altar macte, und der Biſchof Tor 
hannes am 24. Septbr. 1502 beftätigte (©. 
127), Auf diefe Stiftung folgte bald eine 
zweite, bei welcher wir ung, da fo wohl von 
jener als von diefer dic Dokumente nicht aufzufin⸗ 
den find, an Wiefners Worte halten müffen, 
welcher fagt: „15060 haben Herr Yacobus 
Sonnenwaldt, Pfarrer zu Geibsdorf und 
Matthias Hofemann, Altarift allhier 
und Anna Sturmin, Wittwe, in der 
Kirhgaffe wohnend, ein Geftife zu dem Altar 
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St. Annä pro secundo ejus ministerio, ges 
ordnet. Die Wittwe hat au zugleich ihr 
Haus dazu gegeben, welches fonder Zweifel 
das gewefen, darin jet die Kapläne ihre Wohs 
nung haben. Diefes Geftife ift von Johann, 
Biſchof zu Meißen, den 20. May diefes Jah 
tes confirmiree und gehört das Jus Parronas 
tus dem Kath allhier.“ Es gab alfo an dies 
fem Altar 2 Minifteria, wo bei dem erften Lo⸗ 
ven; Bartſch, bei dem zweiten Matth. Hofes 
mann Altarift war. Bon jenen finden ſich 
feine Nachrichten weiter; bei diefem aber was 
ren vicle Vermähtniffe, von denen mehrere 
Urkunden im Original. noch vorhanden find. 
Sie find, den Worten nah, ebenfalls alle in 
der befannten Form abgefaßt, und flimmen 
mit einander felbft volfommen überein; daher 
nur die Angabe der Vermaͤchtniſſe felbft. 
1) „Michael Weinrich, unfer Mitbürger, 
verkauft eine ME. jährl. Zins um 16 Mf. gangs 
hafter Münze auf fein Haus und Hof am Rin⸗ 
ge an der Ede neben Hänel gelegen, dem 
Ehrhaften Herrn Matthias Hofemann 
zum neuen Geftifte dem Altar St. Anna ges 
hörend ꝛc. Sonnabendsnab Andreas 1509. 
2) „Adam Sabfe, Mitbürger, verfauft 
eine halbe Mk Zins um 8 M. auf fein Haus 
und Hof, neben Endir Relchel in der — 
Gaſſe gelegen, dem Ehrhaftigen Hrn, M. Ho⸗ 
femann zum neuen Geftifte dem Altar St. 
Annaͤ gehörend ze. Sonnabends nab Andreaͤ 
73509... 3) Martin Nickelmann, Mit⸗ 
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bürger, verfauft x» M. um 16 M. auf fein 
Haus und Hof, zwifhen Vicenz Schulze und 
Auguſtin Lindner, in der. Mifolaigaffe, zc. 
Sonnab. nad Andreä 1509. 4) „Hanne 
Phulmann, Mitbürger, verf, ı M. um 
16 M. auf fein Haus inder naumburger Gaffe, 
gwifchen Franz Weiner und Teicher gelegen ꝛc. 
Sonnab. nah St. Alexil 1509. 5) „Ens 
der Schubert, der Bäder, verf. LM. um 
16 M. in und auf fein Haus in der Mikolais 
gaffe an der Ecke, zunähft dem Nöhrkaften ge⸗ 
Iegen, 2. Am Abend Thomaͤ 1515,% 
6 Gregor Schulze, der Bäder , verk. 
IM. um 16 M. auf feinen Garten, zunächft 
dem Georgen und Hang Weiner gelegen, und 
auf feine Brodbanf ıc. Am Abend Thomä 
Apoftoli 1515. 7) Nickol Beyer, der 
Fleiſcher, verf. 6 Schillinge um 24 M. auf 
feine Sleifbbanf und auf fein Haus in die 
naumburger Gaffe, zunaͤchſt George Herrmann 
und Barrhel $uban gelegen 2. Mittw. nad 
Anna Mrj. Mariä 1516." .8) „Hans 
Pfuhlmann, der Schufter, verf.eine halbe 
M. um 8 M. auf fein Haus und Hof in der 
naumb. Gaffe, zunaͤchſt Perer Tſchantzer und 
Hans Midelmann gelegen, ꝛc. Am Tage der 
11000 “ungfrauen 1516. 9) „M. %0s 
bann Koch, unfer Bürgermeifter, verfauft 6 
Schillinge um 15 Ung. Gulden auf feln Haus 
und Hof am Minge, zunächſt dem Baccal. und 
Chriſtoph Stephan gelegen, dem Ehrhaften 
Herren Franziscus Haffe, (mahrfcheinlich 
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mußte alfo Hofemann geftorben, oder fonft eine Ver: 
“ änderung mit ihm vorgegangen feyn) des Altar 
St. Annaͤ in unſrer Pfarrkirche Altarift ꝛc. 
Mittw. vor Bartholomaͤi 1517.“ 10) „Die 
Aelteſten der Tuchmacher im Mamen 
der ganzen Zunft verkaufen ZM. um 
34 M. in und auf das ganze Handwerf, dem 
würdigen Herrn Franz Haffe ꝛc. Mittw. 


vor Margaretha 1520. Auf diefer Urfunde - 


ſteht unten noch: „Mittw. nach Jubilate an- 
no 1537 haben. die Tuchmacher dieſen Brief 
abgelöft mit 54 Marken und iſt bezahle.‘ 
ir) „Dans Schulze zu Tomendorf verf. 
eine halbe M. um 8 M. auf alle feine Güter, 
die gelegen find zu Tomendorf, dem Ehrhafti« 
gen und würdigen Hrn. Mat. Hofemannıc. 
Dienst. nah Biti 1515. — In der bes 
kannten Berechnung aller $egate mit den Zin« 
fen finder fi zu diefem Altar als Hauptſum⸗ 
me die Angabe: „Zum Altar St. Annaͤ 440 
Me., Ad secundum ministerrum S. Annae 
422 ME. und die Zinfen berreffend: Zum 
Alt. St. A. 22 Mk., Ad secundum ministe- 
rium S. Annae 21 M. Sgr. — Er ftand nes 
ben den: Altar der heiligen Barbara. Als aber 
1. J. 1624 die neue Enporkirche vom Schülers 
bis zum Klofterdor gebaut wurde, fo nahm 
‚man ihn, weil er auch den Frauenzimmerftän« 
den im Wege fand, hinweg, fette ihn unter 
das Klofterhor an die Mauer, und die Altar« 
tafel erhiele ihren Plag über der Safrifteis 
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thüre. — 1760 gingen auch dieſe Denfmä- 
ler zu Grunde. | 


12) Die Kapelle des Delberges 
und der dazu gehörige Altar Passıo- 
nis Christi. Diefer ift der, jüngfte und 
legte Aktar. Einer aus der berühmten Fami⸗ 
lie der Zeidler (S. 37 10), Martin Zeids 
ler, ein angefehener und begüterter Bürger 

der Stadt, ftiftere ihn mit einer Kapelle, als 
ſchon Luthers Reformation ihren Anfang ges 
- nommen hatte. Er ließ fie an der großen 
Hale, unter dem Mamen des Delberges, auf 
feine Koften bauen, in biefelbe einen Altae 
-Passionis Christi ac compassionis Marıae 
Virginis et Mariae Magdalenae, Marthae, 
Lazari et St. Stanislaı fegen, zu welchem er 
100 Ung. Fl. mit 14 FI. jährlichen Zinfen für 
den dazu anzuftellenden Altariſten ausſetzte. 
Dem Magiftrat übergab er das Patronatsrecht, 
machte aber dabei die Bedingung, daß Urban 
Zeidler, ein Sohn des Stifters, der erfte 
Befiger dieſes Altars ſeyn und nad deffen Tode 
ein Verwandter aus feiner Familie, värerliber 
‚oder mütterlier Abftammung, und fonft fein 
Anderer dazu ermähle werden fole; nur dann 
könne eine Ausnahme gemacht und ein Anderer, 
aber doch ein geborner taubaner,, dazu genoms 
. men werden, wenn Keiner aus der Familie das 
zu tüchtig und geſchickt ſeyn ſollte. Der Bis 
ſchof beftärigte diefe Stiftung am 16. Mov. 
1518. Diefer Urban Zeidler war Fein Geiftli« 
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her oder Priefter, um fo weniger, da er ber- 
heirathet war, und Fann alfo nicht unter die eis 
gentlichen Altariften gezählt werden. Er mußte 
alfo zu Haltung der Meffen fi einen Vikar hal: 
ten, oder die Beforgung derfelben andern Alta: 
riften übertragen. Er war alfo auh, da Lu⸗ 
thers Neformation 1525 hier angenommen wur 
de, der erfte und legte Beſitzer diefes Altars, 
deffen Gebrauch nur wenige Jahre gedauert hat. 
Der Stifter felbft ftarb 1553 am 19. Jul., 
99 Jahr alt, an der Peft, und liege. auf dem 
Pfarrkirchhofe begraben. Die Familie ſchenkte 
hierauf i. J. 1569 den Altar nebft deffen Beklei⸗ 
dung, fo wie Bilder und Meßgewand in das Klofter; 
in die Kapelle aber wurde mit Bewilligung der 
Familie und auf Veranſtaltung des damaligen 
Daft. Prim: Spevus zum Beften für Kirche und 
Schule eine Bibliorhef- angelegte, in welchen 
Zuftande fie bis in die neuefte Zeit geblieben ift, 
wo die Bibliorhef in das Waifenhaus vers 
Iegt wurde. | 


Auch mahte Nifolaus Kittelmann, 
Klofterpropft, eine Stiftung von roo Ung. Gul⸗ 
den mit 8 M. jährl. 3., und beftimmte fie für 
fih zu einer Seelenmefle. Der Bifhof beftä- 
tigte fie am 4. Febr. 1304 und nennt Kittel: 
mann ehemaligen Klofterpropfi, woraus 
folgt, daß er vielleicht ſchon vorher geftorben 
war. (Es ift aber nirgends zu finden, zu 
— Altar dieſe Stiftung gemacht worden 
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Auch in Abfiht auf den. Prediger oder 
Stavrpfarrer gab es Stiftungen, z. B. DKre 
tig Wayner eine halbe. M. um 7 M. (SS 
110.2.) 2) Stephan Schubart eine M. 
Zins um 15 M. dem würdigen Herrn, dem Pres 
diger, auf feinen. Garten vor dem naumburger 
Thore, bei der Walfmühle gelegen zc.. 1509. 
3) Urfula, des Hans Grieſelbrecht 
Wittwe 20 gr. Zins um 6 M. und 8 gr. au 
das Stuͤck Acker nor dem Bruͤderthore, zwiſchen 
Lorenz Gerlach und der Tropin gelegen, dem 
würdigen Herrn Prediger ꝛꝛc. Am ug Fas 
bian und Sebaftian, 1512. 4) — Michael 
Pitſch, Mitbürger, 1.M. um.14.M. in und 
ouf fein Haus am Ringe, zwiſchen Bart. Pror: 
gelegen, dem ‚würdigen Herren Prediger ꝛc Freit. 
nach Judika, 1522. — Uebrigens findet mam 
in der Berechnung aller Hauptſummen den Satz; 
„zum Predigtſtuhle 225 M.“ und in Anſehung 
der Zinſen: „Zum Peeöigttußle in ind sep 

den 11 M. 12 gr. | 


Das Kloſter⸗ oder fo genannte Nonnenchor 
hat ein ſehr hohes Alter, und iſt vielleicht bei der 
Stiftung des Kloſters gebaut worden. Denn 
da dem Kloſter nur wenige Ellen von der Kirche 
der Platz angewiefen und aud in dem Klofter 
felbft Feine Kapelle erbaut wurde, fo ift es Teiche 
möglich, daß daffelbe,. vielleiche felbft auf Anords . 
nung des Stifters, in diefer Kirche eineneigen= 
thuͤmlichen beftimmsen Ort m. hat. Das 
c 
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geſchah durch ein eignes Chor , welches — an 
dern Platze, wo die geiſtlichen Jungfrauen am 
bequemften aus dem Kloſter in die Kirche kom⸗ 
men konnten, gegen das Klofter zu über der Sa: 
Eriftei angelegt wurde. Der Kloftergang hinger 
gen, der, ohne die Straße betreten zu dürfen, 
and’ dem Kloſter in die Kirche auf dieſes Chor 
führe, wurde. erft im Jahr 1497 erbaut, und 
die darunter befindliche Thüre, welche bisher den 
Jungfrauen zum Eingange'gedient hatte, zuge⸗ 


miauert, wie man auch an den Seitenmauern in⸗ 


wendig Spuren von:einer daſelbſt geweſenen 
Thüre bemerken kann.“ Anfänglih- war diefeg 
Chor von ſo großem Umfange nicht , als es nach⸗ 
her bei Erweiterung der Kirche zu Ende des 15, 
und Aufange des 16. Jahrh. geworden if 
Man verlängerte nicht nur das Chor“über die 
neue fehr geraume Safriftei hinweg, fondern dag 


Rloſter behielt auch den Plaß, wo das Chor 


vorher befindlich war. —Dieſes Chors wegen 
entſtanden i. J. 1019 einige Unruhen (S!2ar 
— 227. 231 — 239). — Nach einer auf 
gethanen Vorſchlag —— iJ. 1767 vor⸗ 
genommenen Ausmeſſung des Chors, nach deſ⸗ 


ſen Laͤnge, Breite und Höhe, ergab ſich, daß 


daffelbe gegen Mitternacht oder gegen dag Klo: 

er umd deſſen Begraͤbnißplatz zu die Mauer der 

ice’ zur Hauptmauer, in der Kirche ſelbſt 
aber auf der Mittags» und Abendſeite beſon⸗ 
dere Mauern hatte. Es beftand aus 2 Abthei⸗ 
lungen, dem niedern und höhern Theil, . welche: 
das Ganze ausmahten. — Der niedere 
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Theil; ftieß an die gegen das Schülercbor zu ges 
wefenen .2 Emporkirchen, :und unter. demfelben . 
befanden fih, fo wohl für Mannsperfonen' ale 
Frauenzimmer, Kirchenſtaͤnde. Er war ets 
was niedriger, als der uͤber der Safriftei befind⸗ 
liche obere oder hoͤhere Theil, zu welchen daher 
einige Stufen hinauf fuͤhrten. So wohl an dem 
äußerften Ende gegen‘ Abend: an den Emporfirs 
ben, als auch am untern Ende an der Sakri⸗— 
ſtei betrug ſeine Breite 133 Ellen und die Laͤuge 
143 Ellen. Die: Decke war das Kirchengewoͤl⸗ 
be. In dieſem Theilebefand fich auch die Thüre) 
durch. welche die Rlofterjungfrauen, vermöge eines 
bedeckten Ganges, in die Kibche gehen fonnten. 
Die Höhe ging bis an das Kirchengewoͤlbe. "Die 
Bruſtmauer war 7 bis 73 Ellen hoch; "die fleie 
nerne Seitenmauer an den Emporfirchen ‚gegen 
Abend und dem .Schülercbor war big an die 
Mitte eben fo ſchief, wie. die obere Emporfirs 
de. — ‚Der andere. oder höhere Theil harte 
feine Lage uͤber der Safriftei. Die Länge deſ⸗ 
felben von der Ecke der Sakriſtei oder von dem 
untern Theil des Chors an bis in den Winkelder 
Kirchenmauer bei der Wendeltreppe, welche beim 
Altar auf diefes Chor führe, war mit Einſchluß 
der Seitenmauer der Safriftei 245 Ellen, wie 
denn: auch die inwendige: größte Laͤnge in der 
Mitte des: Chors, von der Seitenmauer der 
Safriftei bis in dag Lichte des neben der Treppe 
befindlichen Kirchenfenfters, ebenfalls 245 Ellen 
ausmachte. en nimmt aber auf der Kloſter⸗ 
J 2 
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feite: gegen den ihm gehörenden Begräbnißplak - 
bin an der Hauptmauer. der Kirche, weil diefe 
oval gebaut ift, etwas ab: ‚Die größte Breite 
vom: Anfange der Safriftei gegen Abend. und 
dem niedern Chortheit beträgt im Lichten 15 Els 
len 10 Zoll; fie nimmt aber gegen Morgen auh 
nach und nach ob, . bis fie von dem Winkel des 
dern Klofter zunächft ‚befindlichen Kirchenfenfters 
bis in den Winfel der Wand über der gedachten 
Treppe nur 12 Ellen und 16. Zoll ausmacht. 
Die Bruftwand war 34 Ellen hoch. In der 
Seitenmauer befanden fih 2 große Deffnungen, 
welche 6 Ellen über: den Fußboden anfingen und 
beinahe: bis an das Kirchengewölbe reichten: 
Jede war 4 Ellen hoch; doch war die untere 
Hälfte: zugemauert, die obere Hälfte aber ftand - 
offen: Die groͤßte Höhe vom Fußboden über der 
Sakriſtei an bis an das Kirchengewoͤlbe und 
zwar in der Mitte deſſelben betrug 15 Ellen. 
Die erwaͤhnte Treppe endlich hatte ſo wohl unten 
in der Kirche im Winkel der Sakriſtei eine hoͤl⸗ 
zerne, als oben beim Eingange auf das Chor 
eine niſene Türe. | 


Es hat das Klofter — vielleicht von der 

Sufmng des Kloſters an, für die Priorinnen 

einen befondern Begräbnißplag in dem mittlern 
Gange der Hauptkirche. Als nun. am 15. April 
1771;die Priorin, MariaAnna Bernar⸗ 
da Mierlich, ftarb, und nicht in die Kirche be⸗ 
graben werden Fonnte, ſo fushte.. man: eiz 
nen andern Begräbnißplag aus, und fenfte dic 
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$eiche in der: Klofterfapelle in. cin gemanerteg 
. Grab, Um aber ſich das Recht auf den gedach⸗ 
ten-mittlern Bang, als Begraͤbnißplatz, vorzube⸗ 
halten, ſo nahm das Klofter deshalb mit dem 
Magiftrat Ruͤckſprache welcher darauf dig 
ſchriftliche Erklärung gab, daß diefes alte Recht, 
die. jedesmaligen | Priorinnen in den mittlern 
Bang der Kirche zu begraben, als cine befannte 
Sache angenommen und dem Kloſter voͤllig ſicher 
geſtellt ſeyn, dagegen es aber auch bei den bis⸗ 
herigen Begraͤbnißfeierlichkeiten in Abſicht auf 
Kirche, Geiftlichfeir und Schule fein Bewenden 
haben folle, wogegen das Klofter ebenfalls ee 

lich — Zuſtimmung gab. 


Der Kirchhof, der gegenkmänsig nur als Pr 
freier Pla noch) vorhanden ift,; aber zu Begraͤb⸗ 
niffen nicht mehr gebraucht: wird, ; wurde :i. J. 
1751, wozu der Schulbau: Gelegenheit gab, bis 
an den Theil hin, den das Kloſter inne hat, ‚ge: 
pflaſtert, und die Leichenſteine, an denen -die 
Inſchriften noch gelefen werden konnten, ” — 
man an die Kirchenmauer hin. — et: 


4 . .? 

„ 24 9. ’ 5 * „te 11444 n 

pay X Nur 
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a; Di sus \ u ® Braun; 


Ye Annalen. fagen. abereinſtimmend, — "roh 
die Frauenkirche 1452 zubauenangefangen, und 
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diefer Bau in 3 Jahren vollendet worden fen. 
Sie geben zum Beweis an, daß man, als 1571, 
die Woche nab Dftern, der Altar von-feiner als 
ten: Stelle weggeruͤckt worden wäre, in: einer 
Höhlung deffelben einen alten beinahe vermoders 
ten Brief gefunden, der dieſes angezeigt habe. 
Ob nun zwar die Zeit des erften Urfprungs dies 
fer Kirche, die: anfänglich nur als eine Kapelle 
. gedacht werden muß, nicht- ganz genam:beftimme 
werden: kann, fo ift doch fo viel gewiß, daß die 
Annäliften ſaͤmmtlich fi irren, - wenn fie die 
Entftehung derfelben in’ das’ Jahr 1452 fegen. 
Denn! e8.:ift-volfommen erwicfen, daß fie-68 
Jahre früher ſchon wirflid da war, und daß 
ihre Erbauung unftreitig in den Anfang der letz⸗ 
ten Hälfte ddes 19. Jahrhunderts: faͤllt Am 
Jahr 1384 iſt iht Daſein begründet; wie dieß 
ein Fragment von einer noch vorhandenen Ur⸗ 
Funde won FarzYgtaußer allen Zweifel ſetzt. 
Dieſes Dokument macht einen wichtigen Theil 
der Geſchichte dieſer Kirche aus, da es jene 
Nachricht der Annaliſten, Die bishet als wahr 
und richtig galt, alsleinen Irthum darſtellt und 
zugleich zeige, daß fie damals ſchon einen Altar 
nebft einen Altariften hatte, und auch vermus 
then läßt, daß fie vielleicht nicht viel- früher er⸗ 
baut worden feyn mag. - Es verdient alfo daffel- 
be ,..daß..e8, ſo weit es noch ‚vorhanden ift,-in 
feiner Vollſtaͤndigkeit gegeben werde" Es ift 
ae n Willen tollen Alle, die diefen 
Blief ſehen hören dder leſen, DaB die ehrba⸗ 
ren Leute unſrer Vorfahren und Vorgeſchwor⸗ 
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nen Guͤnzel Geyer, Bürgerikeifter, und 
Hanns Eiſenhardeu. ſ. w..:in?der Zeit, 
da / man ſchreibet nach Gottes. Geburt 1384 
Dem ehrbaren Prieſter Herrn Hein az ee 
Heinrich / Wyenberg verkauft. haben mil 
Bitte und Willen: ihrer. Aelteften ımd ihre 
‚ganzen Gemeinde, beide Geſchworne und Uns 
geſchworne, 10. Mark: ewigen jährlichen Zins 
Boͤhmiſcher Grofihen polniſcher Zahl4 
Schillinge fuͤr die Mark zu rechnen, auf * 
Dorf Lichtenau des Laubanſchen Weichbildes 
und auf Die vorgenannte StadtLauban um 
355 Mark vorgedachter Münze und Zahl, 
Der fie, in gutem Golde gerechnet, bezahlt 
hat, darum ſie einen jaͤhrlichen Erbzins zu 
Nutz und Frommen und Ehrbarkeit der erſt⸗ 
genannten Stadt in dem vorgenannten Morfe 
Lichtenau gekauft Haben, auf daß ſie dem vor⸗ 
genannten Herren Heinitz den Kins deſſelben 


muoͤchten gebon und Teiften, Nunchaben wir, 


die hernach geſchrieben ſtehn, Nit ſich e Boͤh⸗ 
me, Buͤrgermeiſter, Henze Kupfer, fs, 
weamit Gunſt und! Willen: Deren: Heinge 
Wyienbergs und mit Rath unfter Ge⸗ 
meinde den vorgenannten Zins zu Lichtenau 
verkauft, durch manche Noth, Willen und 
Geringe; der, wir ung muͤſſen befahren, fo 
zukünftig mögen: werden, unfrer Stadt und 
find de: einftimmig’gewworden mit Hrn. Hei⸗ 
ig und unften ‚ganzen Gemeinde, daß wir 
die 10 Mark emigen Zins: benahmt haben. und 
benahmt verfchrieben: haben: und: ;werfchreiben 
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in. und auf das Dorf, das da genannt iſt 
der. alte Lauban, unverrüct und -unvermane 
delt ewiglich darauf zu bleiben, und darnach 
auf Die vorgenannte Stadt und auf alle ihre 
Leute, Nutzen, Früchte: und Zugänge, wo 
ſie diechat und haben wird von Doͤrfern, Erb⸗ 
zinſen, Geſchoſſe und allerlei Zugänge; die⸗ 
ſelbigen ewigen Zinſe, die 10 Mark, ſollen wir 
porgenannte Buͤrgermeiſter und Rathmanne, 
und die nach uns an Rathsſtelle ſitzen werden, 
dem oft genannten Hrn. Heiniz geben.“ und 
bezahlen unverzüglich alle Jahre jaͤhrlich auf 
zwei Tage, als Erbzinſes Recht iſt, 5 ME, 
auf Sct. Michaelistag und 5 auf Sct. Wal⸗ 
purgitag. „wills Denfelben: Zins ſoll er 
gebrauchen: zu feinem Leibe, dieweil er lebet, 
und‘ ſoll ader Zinfe wegen unverbunden und 
ungezwungen ſeyn zu keiner Meſſe. Wenn 
aber, Gott uͤber den obgenänntenHrni Heinze 
gebietet , ſo ſollen nach feinem Toͤde, ihm zu 
einem ewigen Seelengeraͤthe, die vorgedachten 
Zinſe, die 10 Mark Geldes fallen: und. gehoͤ⸗ 
ren an dem; Altar der‘ heiligen; Jungfrauen 

St. Katharinaͤ, gelegen im unſrer lieben 
Srauenfirhe außerhalb. der Stadt Lauban 
vor dem: Brüderthore. Ob Diefelbige Kirche 
- abginge, (fit war, alſo vielleicht „. wie man vermu⸗ 
then: fann, nicht gar zu lange vorher erſt erbaut 
worden) das Gott. nicht wolle, ‚foll man Den 
. vorgefchriebenen Altar verlegen, und den ewi⸗ 
gen Zins, die 10 Mark, wenden und legen 
an: einen andern Altarcin.der. Pfarrkirche. 
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So Tange aber. derfilbe Altar Set. Katharinä 
nicht verlegt wird:.jo lange. foll darauf ein 
jeglicher Priefter:;;der ihn nah Hrn. Heinzes 
Tode haben wird, ihm 5 Meflen in der Wor 
che. lefen, dem Prior (Stadtpfarrer) ohne 
- Schaden. Auch foll der oft genannte Hrz 
Heinze Wyenberg und Alle, die nach feinem 
Tode den vorgenannten Altar haben merden, 
zu ihren Meffen ewiglich Licht, Wein und Ob⸗ 
taten haben, das follen: ihnen geben die Kir⸗ 
chenväter,, und: wen Hr, Heins an den Altax 
zukuͤnftig in Geſundheit oder an feinem Ende 
benennet und haben will; und; das nicht widers 
fpriht und widerruft⸗ dem follen. wir es: leiz 
hen oder unfre Nachgefihmorne ohne alte Bir 
derrede. Und als ihm.einer nicht gefällt, fo 
mag er; den Beſitz widerrufen, und zu dem 
Altar einen Andern ernennen, deß ſoll er 
maͤchtig und ktaͤftig ſeyn,) ſo lange er lebet. 
Welcher aber zuletzt ohne Widerruf von ihm 
ernennet wird, dem ſollen wir ‘oder unſre 
Nachgeſchworne den Altar leihen. Darnach 
ſoll der Buͤrgermeiſter und Rathmanne der 
vorgenannten Stadt das Lehn ewiglich haben, 
und wenn er ledig wird‘, ‘fo, follen fie ihn lei— 
hen einem ehrbaren Priefter;,. Der nicht: belehnt 
fen und fein Amt-vollbracht habe, und keinem 
Schüler (Es war: nicht ungewöhnlich, auch jun 
gen Studirenden ein Altarlehn, als ein: Stipendium, 
zu .überlaffen, :;welche aber das "Meffelefen andern 
Altariſten übertragen, oder fich einen Bifar halten 
wüßten. ) noch Diakon noch Subpdiafon, Den 
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vorgeſchriebenen ewigen Pins: geloben wit ob⸗ 
genannte Nitfhe Boͤhme, Buͤrgermei⸗ 
fter, u. Em, in gutem. Willen; ohne Beden⸗ 
fen dem’ genannten Hrm Heinse ; dieweil er 
lebet, und nach ihm dem‘; zukoͤuftigen rechten 
Beſitzer des Altars ewig auf die zwei vorge⸗ 
ſchriebenen Tage alle Jahr zu beſotgen ſchi⸗ 
cken, und Ihn zu befreien von-allen:Zufallen, 
Berbietungen, Berfprechungen, allerlei Hader, 
Gewalt und ihre. Amtleute, und beſonders 
geloben wir Borgenannte dem: genannteh 
Hrn. Heintze in aller ohne Anwartungu 
—“ — “ Diefe Stiftung von 10 Mark wur 
de doch nachher, obgleich: Die Frauenkirche Ber 
Stand hatte, i. J. 1411 von diefem Altar weg⸗ 
genommen, „und zur; Kapelle des heiligen Kreu⸗ 
des in die Pfarrfirde gezogen (S. 384. 385.) 
wo 1419 zu dieſen zo: M. sur Verbeſſerung 
noch 2 M. zugeſetzt wurden. Die Kirche hatte 
anfaͤnglich, wenigſtens damals, als Wyenberg 
win Sedlengerärh ftiftere, wohl auch nur einen 
einzigen Altar. ind werig Anfchn, fo daß man 
28 noch nicht recht 'zu glauben ſchien, daß fie 
- fortdauern wuͤrde. Es muͤſſen fih aber gewiß, 
außer Wyenberg, ſehr bald noch Mehrere‘ zu 
ſolchen Stiftungen ſentſchloſſen haben, wie. dieß 
Daraus abzunehmen iſt, daß man Wyenbergs 
Stiftung, wenn ſie die Einzige geblieben waͤre, 
nicht ſogleich nach deſſen Tode, der i. J. 1410 
vder 1411 erfölge. ſeyn mag, von dieſem Altar 
weggenommen haben wuͤrde; ja man haͤtte dieß 
wohl um fo weniger gethan, da dadurch. der ber 
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fürdjtete Abgang der Kirche leicht haͤtte herbei- 
geführt werden’ koͤnnen. "Auch muͤſſen nicht lan⸗ 
ge nachher große Veraͤnderungen mit: ihr vorge, 
gangen feyn, weil ſie 1452 neu gebaut worden 
if: Aus welden Urfachen aber diefer neue Bau 
entftand, darüber: fehlen alle Nachrichten. :: Es 
iſt möglih ; daß i. J.1427, oder hoch wahr⸗ 
ſcheinlicher i. Jc 143 1, als die Huſſiten das 
Bruͤderkloſter nebſt der Kirche. verwuͤſteten, den 
Bruͤderthurm einnahmen und mithin in der Ge⸗ 
gend dieſer Kirche wuͤtheten, auch tſie zerſtoͤrt 
wurde, und daß es ſich mit dem Wiederaufbau 
derſelben bis dahin verzog. Vielleicht auch mach⸗ 
te ſich dieſer Bau darum nothwendig, weil ſie wohl 
ſchon damals als eine Begraͤbnißkirche gebraucht 
wurde, wozu ſie aber zu klein war. Und ſo 
ließ ſich auch Teiche eine Urſache ſin den, warum 
ſie um die Haͤlfte vergroͤßert wurde und, wie 
dieß aus den folgenden Umſtaͤnden und aus den 
zu ihr gemachten Stiftungen erhellet, ſehr bald 
zu großem Anſehn gelangte. Denn anfaͤnglich 
war fie von Feiner beſondern Größe, und wahr⸗ 
ſcheinlich machte. fie den’ jegigen "gegen Abend 
Tiegenden breitern Theil aus. Diefer iſt, allem 
Anſehn nach, der erſte oder Altefte Theil der Kir⸗ 
che, weil derſelbe nicht nur mit einer blos‘ hoͤl⸗ 
zernen Decke verſehen iſt, fordern, auch die Mau⸗ 
ern überhaupt, ſo wie die darin befindlichen 
Genſter, welche weit einfacher und- altmodifcher 
ausfallen." ale: die: in dem andern. gewölbren 
Theil der Kirche, "es: ſichtbar beweifen, daß fie 
leer ſeyn -müffen:-- Auf der Seite gegen Moe 
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gen wurde ſie alſo durch den- ſchmalern und regel⸗ 
maͤßiger gebauten und gewoͤlbten Theil, der je⸗ 


doch nach der Anlage des alten Theils eingerich⸗ 


tet werden mußte, vergroͤßert, und gegen Mit⸗ 
ternacht mir. einem Thurm, den fie bisher nicht 
hatte, verſehen. Auch ſcheint der gegen Abend 
beſindliche Giebel in neuern Zeiten: erbaut wor⸗ 
den zu ſeyn. Und von dieſer Zeit an ift fie von 
»erfelben Beſchaffenheit und Größe geblieben, 
Die Länge ihres aͤltern Theils, ohne die Hallen, 
beträgt ‚im: Lichten 224 . und: des angebauten 
Theils auch 22% Ellen, und alſo im Ganzen 45 
Ellen; die Breite von jenem Theile haͤlt im Lich⸗ 
ten 168 “und. von dieſem —— 11 —— 
ihre Höhe: aber if 18% Ellen. 


1. ‚Sie erhielt nun auch mehrere Alte, von 
denen noch drei, befannt find. Se: : 


| 1) Der. Hehaltes - | Gewih bi er 
mit der Erbauung der Kirche zugleich ſein Da⸗ 


ſeyn erhalten. Ob zwar nirgends ſein Mame 


gefunden wird, ſo war er wohl, wie die Kirche 
ſelbſt, „unſer lieben Staunen geweiht: Mur 
Weniges iſt von ihm noch befannt;- Zwei ‚Urs 
Funden von ‚Zinsverfhreibungen find im Origi⸗ 
nal noch ‚vorhanden, die, In: der, bekannten 
Form geſchrieben, folgendes Weſentliche enthal⸗ 
sen: 1) „Chriftoph.Henter, der Fleiſcher, 
unfer Mitbewohner, verfauftieine Mark jährlis 
hen Zins um 22 Mf. in und auf ſein Haus in 
der Richtergaſſe, neben Clemens Martin; und 
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Hilfcher, dem Schneider, gelegen, dem achtba= 
ren, Saspar Schindel (©. 122. 123.) des 
hohen Altars in unfer lieben Frauenkirche: vor 
der Stadt gelegen; welche 22 Mk. Nifol Has 
elberg auf dem Beerberg zum Troft feiner 
verftorbenen Aeltern und feiner Seelen dazu ges 
geben hat; dafür. ein jeder Altarift, der jegr ift 
oder fünftig feyn wird, verpflichtet feyn fol, 
alle Quatember des. Jahres ewiglich zu lefen eine 
Vigilie und eine Seelenmefle für alle Berftorbes 
nen aus dem Geſchlecht ꝛc. Diendtag nad) Ju⸗ 
bilate, 1517." 2) Simon Schwabe,‘uns 
fer Mitbürger, verfauft 1 M. jährl. Zins um. 
zr ung. Gulden in und auf. ſein Haus neben 
Eafpar Wirtigs Frau und neben Ehrifteph Seyf⸗ 
fert in der Webergaffe; gelegen, dem Altarherrn 
des hohen Altars in unfer fieben Frauenkirche 
por der: ‚Stadt ‚, dert jege ift oder Fünftig ſeyn 
wird; doch alfo, daß diefelben ale Quatember: 
des Jahres immer, ſo lange ſie leben, ſollen ver⸗ 
bunden, ſchuldig und pflichtig ſeyn, zu leſen eine 
Bigilie und »Seelenmeſſe für einem verſtorbenen 
Prieſter, ꝛc. 1523.“ — Uebrigens ift dieſer 
Hochaltar derſelbe, welcher i. J. 1571, die 
Woche nach Oſtern, von ſeiner bisherigen Stelle 
aus dem Grunde, damit die Schüler bei den 
Begraͤbniſſen defto beffer Plag haben moͤchten, 
weggeruͤckt und weiter an die Mauer hingeſetzt 
worden iſt, bei welcher: Gelegenheit man. eben je⸗ 


nen fchon fehr vermoderten Brief fand, der Ber- 


anlaffung gab, das Jahr 1452 als die Zeit des. 
Urfprungs diefer Kirche anzunehmen. _ Wahr 
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ſcheinlich iſt er auch ſo lange in Gebrauch geblie⸗ 
ben, bis 1731 ein-neuer. Altar deſſen Stelle ein« 
nahm. a st ade en en 


| 2), Diefer. ift derjenige Altar, von wel⸗ 

hen: Wiefner folgende Nachricht: giebt: „1472 
hat Johann Walter, Bürger alhier, ein 
Zeftament und Geftife gemacht zu Aufrichtung 
eines Altars in: U: &: Frauenkirche, zu Ehren 
und im Nahmen Gottes des Allmaͤchtigen und 
ſeiner lieben Mutter Empfaͤngniß, der heiligen 
Märtyrer Fabiani und Sebasnani,deg heiligen 
Apoſtels Thomae und Georgii Confessoris und 
der heiligen Frauen Catkiarinae ,: Barbarae, Urs 
"sulae und -Dorotheae::: Dieſes Geſtift hat 
Theodoricus, Biſchof zu Meißen. %. 14753; 
den 18. Märyfonfirmire.: Das Jus Patronatus 
- gehört einem Ehrbarem Rathe. ‚Es ift auch eine 

neue Confirmation diefes Geftiftes "vorhanden, 
die da gefchehen iſt von Johannes, Biſchof zu 
Meißen, 1493 den 15. Aprill.“ — Eine Urs 
Funde von 1509 iſt von dieſem Altar noch vor⸗ 
handen, nach welcher Stephan Schuberth 
dem Altariſte Martin Baier 1 M. Zins 
um 12 M: verfaufte (S. 116). — "Wo er in 
ber Kirche feinen Platz gehabt hat ,: das ift niche 
zu beftimmen. WBermurhlich fand er an der eis 
nen oder.andern Seite im Winfel, wo: der ältere 
und breitere: Theils der Kirche aufhört, und in 
dem angebauten engern Theil die. Kanzel und gex 
‚genüber die Safriftei angelegt. worden iſt. Er 
war es auch, der um mehrerer Sicherheit willen, 
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indem er; prächtig — wat, i. J. 1537 aus 
der Frauenkirche weggenommen und in die Pfarrs 
kirche, zur -linfen Seite des Hochaltars naͤhe bei 
dem Taufſtein, geſetzt wurde, und 1766 auch 
zu Grunde ging. Ob an deſſen Stelle in die 
Frauenkiſche ein neuer geſetzt worden. iſt, das iſt 
ſehr zweifelhaft, weil er nah der Reformation 
nicht weiter nöthig war, und eo un eine 
rat davon zu finden‘ iſt. | 


3): Der Altar der heiligen drei 
Könige. Von wem und wenn ergefliftet wors - 
den if, und wo er geftariden hat, das iſt unbes 
kannt. : Vielleicht hatte er ſeine Stelle dem von 
Walcher geſtifteten Altar gegenuͤber, im Winkel 
beiidem alten und neuen Theil der Kirche. Eine 
einzige Urfunde findet ſich von diefem Altar noch 
vor, welche. folgendes Vermaͤchtniß enthäle: 
„George Schwabe, unfer Mitbürger; vers 
kauft ı M jähel. Zins um 12-gute ung. Gulden 
auf feinen Garten im Boden, zwifchen Hausdorf 
und Stephan Anders gelegen, dem würdigen 
Herrn Johann Gans, Altariften der heiliz 
gen drei Könige zu unfer lieben Frauen gelegen, . 
und einem jeglichen Altariften, der nach ihm feyn 
wird ꝛc. Montags nah Martini, -ızo4g! — 
Wohin er nach der Meformation — if 
das ii nicht zu beftimmen. ; 
Die Kirche. hatte auch noch mehrere andere 
Vermaͤchtniſſe, wie dieß folgende Angaben aus 
den ſich noch erhaltenien Dofumenten- beweifen, 
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Es verfaufte 1) „Michael Töpper eine 
halbe. M. jährl. Zins um 6 M. auf u 
und Sarten-vor dem DBrüderthore, ‚neben Gott⸗ 
fhalf, dem Seiler, gelegen, dem: vorfichtigen 
Clemens Martin und Vincentius 
Schmidt, als, Kirchenväter unfer Lieben Frau⸗ 
enkirche und zum Nutzen derfelben ze. Am Don: 
nerstage vor Katharina 1495. 2) „Ele 
mens Martin, Mitbürger, eine halbe M. 
um 6 M. auf fein Haus in der Michtergaffe, 
‚zwifhen Matthes Siebeneichen und Hans Joh⸗ 
ne gelegen, den Kirchenvätern. ıc. Am Sonn 
tage vor aller Heiligen, 1496. 3) „Stenzel 
Taube, Mitbewohner, ‚eine Halbe M. um 6 
M. auf feinen. Garten .den vorfichtigen Verwe⸗ 
fern unfer lieben Frauenkirche sc. Sonnabendg 
nah Magdalena, 1498.“ 4) „Öeorge 
Froͤlich, Mitbewohner, eine halbe WM. um 7 
M. auf den Garten bei unf. lieben Srauenfirche 
. den ehrfamen Kirchenvaͤtern ꝛc. Mittwochs nach 
Meminiscere 1499. 5) „Markus, der 
Boͤttcher, eine halbe M. um 6 M. auf fein 
Haus, zwiſchen Michael Baier und. dem 
Schwerdtfeger gelegen, ꝛc. Freitags vor Viti, 
1504 6) „Beorge Kuhner, eine halbe 
M. um 7 M. auf feinen Garten, der Wilhelm _ 
genannt ꝛc. Am Tage St. Georgii, 1507. 
7) Peter Jokuff, eine M. um 16 M. auf 
fein Borwerf vor dem görliser Thore ꝛc. Sonna⸗ 
bends nach Affumtionis Mariä, 1509. 8) 
„Jakob Jokuff, Mirbürger, eine halbe M. 

um 8M. auf. fein Haus und. Hof, zwiſchen 
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Matthes Baier und Peter — gelegen, ꝛtc. 
Mittwochs nach Laͤtare, 1510.“ 9) „Hans 
Lange, Mitbürger, eine halbe M. um 6 M. 
auf fein Häuschen in der Mifolaigaffe, zwifchen 
-Mifol Schüler und George Queißer gelegen, ꝛc. 
Dienst. vor Donati, 1510. 10) „Mewalt 
Sofuff, Micbürger, eine halbe M.um HM. 
auf fein Hausund Hof neben dem Mönchsfirche 
hofe in der Brüdergaffe cc. Mittw. nah Lau⸗ 
rentii, 1511.“ 11) — Lind ner, 
Mitbuͤrger, eine halbe M. um 8 M. auf fein 
Haus vor dem Brüderthore am Schlage zunächft 
gelegen, IC. Mont. nach Hedwig, um u 
12) „Öregor Scholze, eine halbe M 

10 M. auf feine Drodbanf, c. Am Tage 
Burkhart, 1514.” 13) „Öeorge Othner, 
Miebewohner, eine halbe M. um 8 M. auf fein 
Haus und arten, neben der Frau Nüdiger und 
Peter Anders auf der Breitengaffe c. Am Tas 
ge aller Scelen, 1515. 14) „George Sets 
del, der Schuhmacher, eine halbe M. um 8 
M. auf feine Schuhbanf, ꝛc. Dienstag nad) 
Sabiani und Schaftiani, 1520. — Es har 
aber gewiß noch mehrere andere Stiftungen gege: 
ben, wie fi) dieß aus der oft angeführten Bes 
rechnung aller Hauptfummen der Legate mit den 
Zinfen ergiebt, in welcher man bemerft findet: 
„Zins zu unfer lieben Srauenfirhe, Hauptſum⸗ 
ma, 401 ME. und zu unfer lieben Srauenaltar 
vor der Stadt 69 M.“ und die Zinfen davon bes 
treffend: „zu unfer heben er vor der 

d 


Ag 
| Stadt 3 M. zı gr. 3 Pf., zu unſer lieben 


Frauenkirche zo M. 2 gr. 3 Pf. — Wenn 


von ihrem Gebrauch Dietmann,) ſagt: „fie 
hat lange vor der Reformation, im Papſtthum 
noch, ihre eigenen Prediger gehabt,“ fo 
iſt das unrihtig. ” Sie hat nie eigentliche Pre⸗ 
diger gehabt. Er führe zwar einen Geldiz, 
Wolfarth und Schwarzbach an, und beruft fid) 
dabei auf die Annaliften; allein diefe haben fie 
nicht Prediger genannt, fondern fie fagen nur, 
z. B. Wiefners „der Nach alhier hat den Altar 
in die Ehre der Jungfrau Maris in U. & Srauens 


Eirche gelegen, welchen Herr Bernhard Eoldiz 


williglich reſigniret, Heren Bartholomäo Wol⸗ 
farch Kolator gemelten Altars zu verwefen, ges 
lichen.“ Und von Wohlfarth heiße es dafelbft: 


„1415 hat M. Wolfarth, fo Schulmeifter zw - 


Breslau worden, folben Altar mir gutem Wil: 


len an Sohann Schwarzbach übergeben.” Auh 


iſt das Schreiben des Domheren zu Budiffin, 


\ 


Paul Küchler, (S. 124. 125) der fiherfte Bes 


weis, daß fie Feineswegs als Prediger, fondern 
nur als bloße Altariften gedachte werden koͤn⸗ 
nen. — Wenn er gleich darauf weiter fagt, 
daß nach der Meformation aud) diefe Kirche eine 
Aenderung erhalten, und ohne einen eignen bes 
fonders dazu beftellten Prediger bis 1681 geblie⸗ 
ben wäre, und daß den Gortesdienft mit Pre⸗ 





=> Deſſen Prieſterſchaft, S. sun. 
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digen, Saframentreichen und andern dahin ges 
hörigen Handlungen die Prediger. in der innern 
Stadt wechfelsweife verrichtet hätten, fo ift dieß 
der Gefichte entgegen. Wenn auch fpäterhin 
zumeilen eine Zeit lang, ‚als i. %. 1659, ges 
wiffe Predigten, oder, wie 1703, Katechis⸗ 
musübungen mit der jugend darin gehalten wurz . 
den, fo gefchah das erft nach der. in der Pfarr: 
Firche gehaltenen Nachmittagspredigtz aber nirs 
gends ift zu finden, daß man Srühpredigten ver- 
bunden mit der Kommunion in ihr gehalten und 
andere dahin gehörige Handlungen verrichtet, 


und ſie alfo gleihfam als eine Pfarrkirche ges 


braucht hätte. Auch ift in Feiner getroffenen 
Firhliben Anordnung zu finden, daß die 
Prediger wechfelsweife die Gortesverehrungen bes 
forget hätten; ja es wird darin der Frauenkirche 
ger nicht gedaht:. — ie war eigentlid nur 
Begraͤbnißkirche, und hatte daher höchft wahrs 
f&beinli um diefes Zwecks willen i, J. 1452 
eine fo anfchnliche Vergrößerung, nämlich um 
die Hälfte, erhalten, wozu denn auch zugleich, 
wenn niche noch früher, der Begräbnißplag um 
die Kirche angelegt wurde. Als auch diefer nicht 
mehr zureichen wolle, fo mußte auf die Anlage, 
eines neuen Kirchhofs gedacht werden. Dazu 
Faufte 1564, wozu die Buͤrgerſchaft 33 Mark 
weniger 9 gr. zu Hülfe gab, der Magiſtrat einen 
Garten, welcher der Frauenkirche am nächften . 
lag. Mit der Einrichtung deffelben wurde man 
1569 fertig, und am ——. Miferic. Dom, 
d 2 
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weihte ihn der Primar. Svevus ein über die 
Worte aus IMof. 3, 19: Du bift Erde, 


and follft zur Erde werden. Die erfte 


4 


$eiche, welche auf diefen neuen Kirchhof begra- 
ben wurde, war. der Bürger und Schmidt, 
Hans Heinide, von Königsbrüd gebürtig. — 
Als das Ziegeldah des Thurms, der anfänglich 
viel höher, als jest, gemefen feyn, und eine 
fhöne Glocke, die man auf das Rathhaus genom⸗ 
men gehabt haben foll,fehr ſchadhaft geworden war, 
fo nahm man 1571 daffelbe ganz ab, und ließ 
ein neues von Schindeln machen. — Da 1013 
während der Peft die Todtengräber nicht immer 
mit den häufigen Begräbniffen fogleich fertig 
werden -fonnten, fo legren fie eine Menge folcher 
Meftleichen indeß ‚auf die Baͤnke in die Kirche. 
Es machte ſich alfo nach dem Aufhören der Peft 
nothwendig, daß die alten Bänfe weggenommten, 
und neue dafürgemacht wurden. — m Som: 
mer 1626 erhielt fie eine Verbeſſerung befonders 
an den Mauern und Fenftern, fo wie auch meh: 
rere Jahre nachher eine neue Emporfirche und 
neue Rathslogen gebaut, Kanzel und Chor hös 


her angelegt, und die Stände, damit die Kirche 


einigen Zufluß befommen und defto beffer in gu⸗ 
ten Stand erhalten werden fönne, für ı Thlr. 
6 gr. bis 5 Thlr. verfauft wurden. — ‘m 
Jahr 1654 war eg, als die neue Predigerftelle 
an diefer Kirche entftand, veranlaßt durch die 
fchlefifchen Gemeinden Bertelsdorf, Ihiemendorf 
und Kleinneundorf (S. 251 — 255).  — 
3668 ward der Thurm verbeffere, und am 
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8. May Knopf und Fahne aufgeſetzt. — 
1683 am 8. Jun. Nachmittags traf fie der Dlig, 
der den Thurm zur Hälfte abdeckte, und das 
Kirchendach größtentheils zerfplieterte. Sn der 
Kirche, da eben eine geihenpredige gehalten wurde, 
toͤdtete es einen Schuhmachergefellen, Michael 
MWiefner, der erſt eingewandert Fam, und fich 
auf die Chortreppe geſetzt hatte; auch 13 Per⸗ 
ſonen wurden betaͤubt, die aus der Kirche getra⸗ 
gen werden mußten, aber wiederhergeſtellt wur⸗ 
den: — 1689 baute man eine neue Empor⸗ 
kirche ‚ 1695 ward ein neuer Taufſtein und 1698 
eine Eleine Orgel angeſchaft. — Auch 1709, 
am 2. ul., deckte ein Blitzſtrahl die Hälfte des 
Thurmdachs ab, fuhr in der Kirche an den Wäns 
‚den und Ihüren herunter, und befhädigte das 
Gewölbe und die Mauern befonders unten am 
Senfter bei der Kanzel fo fehr, daß ein gänzli- 
ches Zufammenfinfen zu befürdten war. Um 
dieß zu verhüren, imußte man fogleich auf die 
nothwendig gewordene ftarfe Meparatur bedacht 
feyn; allein, des fhwacen Kirchenvermögens 
wegen, konnte nur das Nochwendigfte gethan 
werden. : Im %: 1730. aber war man bemuͤht, 
eine volfommne Wicderherftelung zu bewirfen. 
Es wurde. auf Anordnung des Magiftrats am 
13. Sonnt. nad) Trinit. von den Kanzeln be: 
Fannt gemacht, daß man entfchloffen fey, eine 
gänzliche Erneuerung diefer Kirche vorzunehmen, 
und daß die Bürgerfhaft fich bereitwillig finden 
laffen möge, dieſen Bau durch freiwillige Bei⸗ 
traͤge zu unterſtuͤtzen. Sie that dieß ſo reichlich, 
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daß die Kirche in einen fehr guten Zuftand wieder 
verfee werden fonnte. Das innere und Aeus 
Bere des Kirchengebäudes felbft wurde verbef- 
fert, 1732 die alte hölzerne Dede abgenoms 
men und eine neue gemacht; auch machte 
man 4 neue Senfter, baute ein neues Orgel⸗ 
chor, eine neue Emporfirde und führte 2 ſtei⸗ 
nerne Hallen von "Grund aus auf. Dazu kam 
noch cine neue Kanzel, am letzten Bußtage 
1733 eingeweiht; eine neue Orgel, am Sonn⸗ 
tage Eraudi 1734 zum 1. Mal gebraudt, und 
in demfelben Jahre auch ein neuer Taufftein. 
Zugleib wurden Altar, Taufftein, Kanzel und 
Emporfirhen afbgrau und weiß gemahlt. 
1735 fam die neue Glocke zu Stande, zu des 
ren Anfchaffung man eine Kollecte vor den Kirch⸗ 
thüren veranftaltete. Sie wiegt 5 Ctr. und 
einige Pfund, und hat die Inſchrift: Da 
pacem Domine in diebus nostris. Fusa Gor- 
Jieii a Benj. Koernero, Ao. 1755. Daserfte 
Mal wurde am ı. Mov. bei dem Begräbniß des 
Bürgers und Tuchſcheerers, Gottfried Herzog, 
damit gelauten. — Um diefen Kirchenbau 
überhaupt ‚machten ſich die damaligen Kirchen« 
vorficher, der Stadtrihter und nachheriger 
Dürgermeifter, J. C. Kirchbach, und der 
Scab. und Stadtfehreiber und zufege Bürger« 


— meiſter, J. C. Effenberger, fehr verdient. 


Auch gab die graͤfliche Herrſchaft zu Bertels⸗ 
dorf, uud der adliche Beſitzer von Thiemendorf 
die Erlaubniß, daß ihre Unterthanen durch 
Fuhren und Handdienfte den Kirchenbau befoͤr⸗ 
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dern halfen. — Außerdem fanden fih auch 
noch Wohlrhäter, welche der Kirche befondere 
Geſchenke machten. - Diefe fowohl, als auch 
Andere aus früherer Zeit, fo viel davon no 
bekannt ift, verdienen einer Erwähnung So 
ſchenkte ein Mitglied der ſchleſiſchen fi zu dies, 
fer Kirche haltenden Gemeinden 10 Thle. zu 
der i. J. 1689 erbauten neuen Emporfirde, und 
1688 aus denfelben Gemeinden eine Jungfer 
ein grünes, und 1694 eine Frau ein weißes 
Altartuch. In demfelben Jahre verehrten die 
Schuͤtzenaͤlteſten in Lauban ein Crucifix. 1695 
ſchenkten einige Perſonen einen filbernen vers _ 
golderen Abendmahlsfelh, und 1697 ließ Frau 
Nofine Höppner aus Mittelchiemendorf 
die Kanzel befleiden. u der 1698 angeſchaf⸗ 
ten Eleinen Orgel gaben die gedachten ſchleſiſchen 
Gemeinden übre 30 Thlr. zu Hülfe. 1703 
ſchenkte ein Schuhmacher in Bertelsdorf, Ga» 
briel Hoffmann, die 2 großen zinnernen 
Altarleuchter. Einen neuen Altar, der zum 
Zur 1631 feine Stelle erhalten hatte, 
‚erhielt die Kirche von dem hiefigen Bürger 
und Handelsmann, Ehriftoph Weife, der. 
ihn aud hätte ftaffiren laffen, wenn ihn nice 
der Tod (er ftarb am 25. May 1731) übereilt 
hätte. Auch verfah man den Altar mit einer 
neuen Bekleidung, und 2 Fleinen Tuͤchern, und 
befegte ihn mit 2 Blumentoͤpfen mit fünftlis 
ben Blumen wie fie noch zu fehen find. Eine 
große Bibel fhenfte 1731 Gottlieb Froft, 
Suftizfanzleis Seerstair in Dresden. 1734 
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im Auguft wurden dieſe Geſchenke — 
von Jakob Junge, Buͤrger und Kunfts 
mahler in Lauban, mit einem ſilbernen vergol⸗ 
beten, Abendmahlskelch, 1739 im Nov. von 
einer Frau, Johanne Dorothee Grabs, 
geborne Krauſe, in Markliſſa, mit einer 
großen zinnernen und 1740 von einie 
gen Perfonen mit einer filbernen vergolderen | 
MWeinfanne. Auch die große Uhr in der Kirche 

‚neben der Kanzel ſcheint ein Geſchenk zu ſeyn; 
an ihr ſteht: A. Ao, 1753. H. Auch werden 
noch folgende Wohlchäter der Kirche in diefem 
Zeitraume gefunden ; der Weber und Handels» 
mann $andgraf, und Melbior Horn 
in Bertelsdorf; ferner in den Yahren 1756 — 
1777 Grau Megina Schmidt geborne 
Morde, Frau Gottliebe Elifaber 
verwittwete Kirchhof, .. und der Chirurgus 
Röhn jun. in Bertelsdorf; worin fie ſich aber 
‚als Sreunde der Kirche eigentlib ausgezeichnet 
‚haben, das ift unbefannt. — Nicht weniger 
find folgende Gegenftände Aeußerungen der 
Wohlthaͤtigkeit: eine ſcharlachrothe Altar» und 
Zauffteinbefleidung mit J.B.F. 1771, und ein 
«blaues Altars und Tauffteintuh-mit 1779 bes 
zeichnet; ein großer KRlingelbeutel von blauem 
Sammt mit den Buchftaben F. R. und unter 
diefen P. A. H.; ein etwas Eleinerer Klingels 
beutel — von blauem Sammt, an welchem 
ſteht; G T. M. und J. G. M. Way, 2Bruͤ⸗ 
der in Vertelsborf) 1804.3 ein Kanzeltuch von 
blauem Tuch mit den Bnuchſtaben: C. G. R. 
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und J. G. R. Roͤhn, Chirurgus in’ Bertelsdorf) 
1804.53 und endlid zum Reformations⸗Jubel⸗ 

feſte eine Altars und Zauffteinbeffeidung (S. 

321), wo in jener die Worte: Zur len Re 

formationss$ubelfeier 18177. Von 

der Gemeinde zu Bertelsdorf, und 
in dieferz Sey getreu bisin den Tod, 
befindlih find, — — Als die Kreuzfirche er- 
baut wurde, fo verlegte man dahin die Leichen⸗ 

‚predigten und Reden bei Begräbniffen mit der 

ganzen Schule, und.nur noch die Begräbniffe 

‚mit der halben Schule, fo wie feit dem Bran⸗ 

de 1760 bie Frühpredigten, welde in ibie 

Kreuzkirche gehören, (©. 305) werden in der 

Srauenfirche gehalten. — _Uebrigens ift fie feie 

1809 von dem Aelteften der Huf⸗ und Waffene 

ſchmiede, Heren Geisler, unentgeldlich mit ei- 

nem DBligableiter verfehen, und die Orgel 1815 

freiwillig auf Koften der Gemeinde Bertelsdorf 

vberbeſſert worden. | 





VI. Die St. Eliſabethkirche. 


Nur ſehr wenige Nachrichten laſſen ſich von 
dieſer kleinen Kirche oder Kapelle, was ſie ur⸗ 
ſpruͤnglich war, angeben. Es iſt gaͤnzlich un⸗ 
bekannt, zu welcher Zeit fie mit dem dabei bes 
findlichen Hospital ihren Urfprung genommen 


] 
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hat. Aus allgemeinen oder auch aus befondern 
Umftänden den Urfprung der Kirde und des 
Hospitals auffuben wollen, wuͤrde zu weis 
ter nichts, als zu bloßen fehr unſichern Ver⸗ 
murhungen führen, Dur fo viel fann man 
fagen, daß die Kirche mit dem Hoepitai weit 
ins Alterthum hinaufreicht, und daß die Kits 
de mit vieler Wahrſcheinlichkeit früher, als 
das Hospital, erbaut worden feyn mag. Man 
mochre hier, fo wievor dem Bruͤderthore, aber 
zuverfäßig wohl noch früher, eine Kapelle ftif- 
ten. - Zum: Hospital erwählte man naher eis 
nen Pag , wo es dle Hospitaliten ganz nahe 

und biquem harten, - den kirchlichen Ucbungen, 
da die Kirche narürlib von der Stiftung an 
einen Altariften gehabt hat, beimohnen zu fön« 
nen. Man baute es alfo ganz nahe an die Elis 
ſabethkirche, von der es nun auch feinen Nah 
men erhielt, fo wie es mit dem Hoepital- zu 
St. Jakob der Fall war. — Im Fahr 1358 
finder man der Kirche zum erſten Mal gedact, - 
indem eine Stiftung zu ihrem Altar gemacht 
wurde, welche 1399 nnd 1447 wieder erneus 
ert worden iſt. Da die Urkunde davon Allee 
enthält, was man aus dem, Alterthum von ihr 
‚nur wi; fo ift fie um fo wichtiger und zu eis 
ner vollftändigen Angabe geeignet. Es ift fols 
gende: „Mir Nachgeſchriebene Niclas 
Baumann, Bürgermeifter u. ſ. w. befen- 
nen Öffentlich mit dieſem unſern Briefe vor 
allen, die ihn fehen oder hören lefen, daß 
wir mit einträchfigem Rathe aller unfrer 
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Aelteſten und der ganzen Gemeinde gar eis 
gentlih und gründlich angefehen haben ſol⸗ 
chen verderblihen und hiedergefchlagenen 
Dienft des allmächtigen Gottes in unfern 
Kirden und Kapellen, und namentlid) in 
der Kapelle der heiligen Elifaberh vor unfrer 
Stadt gelegen, Die von den verdammten 
Ketzern (den Huffiten) von “Böhmen, gar 
gewaltig viel Schaden gelitten hat mit Mord 
Brand und Blutvergießen, wodurch dann 
unfre Kirchen, Kapellen und Lehen der Al: 
täre verringert worden und in Vergeſſenheit 
-gefeßt find, und der Altariften ‘Briefe und 
Firmaten durch Die obgenannten unchriftlis 
chen Böhmen verdorben und verlohren find 
und fonderlich die Briefe Des obgenannten 
Altars St. Elifaberh, darüber unſre Vor— 
fahren, Denen Gott gnädig fey, Die Lehen 
und das Zuleihen gehabt haben, als mir 
uns mif einander ‘ihrer erinnert haben, und 
in unferm alten rothen Stadtbuche gefihriez 
ben finden. So denn von rechter Drönung 
und Anheimfall des alten Raths folche Res 
ben an ung fommen find und analle, die in 
zukünftigen Zeiten an Rathsſtelle figen werden, 
ſo find mir geneigt und millig aus angeborz 
ner «hriftliher . Drdnung und aus. rechter 
Schuld unfers eignen Gewiſſens folche Lehen 
und den Dienft des allmächtigen Gottes 
aufzurichten allen berrübten Seelen und des 
nen, die das Geftift gemacht haben, zum 
Troft, und der ehrwuͤrdigen Mutter Gottes 
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Mariaͤ und allen Heiligen Gottes zu Lobe, 
mwiewohl wir alle des rechten Grundes und 
Urſprungs folcher Geſtifte nicht eigentlich 
wiflen noch erfahren mögen. So haben 
wir ung mit unfern Handwerfsmeiftern und 
. Melteften eigentlich berathen, daß wir ven 
obgenannten Altar wieder aufrichten und be— 
ftätigen wollen mit unfern Briefen und 
Handfchriften, nachdem alfo unfer obgenanns 
tes Buch in gemeiner Meinung und Wor⸗ 
ten enthält, nämlich alfo ın Gottes Nah⸗ 
men Amen: Bir Niclas Becker, zur 
Zeit Bürgermeifter u. f. w. befennen und 
thun öffentlich Eund mit diefem ‘Briefe Allen, 
die ihn fehen oder hören lefen, daß wir mit 
wohlbedachtem Murhe und mir Rath unfe 
rer Welteften und der ganzen Gemeinde verz 
Fauft haben in rechten redlichen Kauf auf 
unfere Stadt Lauban Dem ehrmürdigen 
Manne Herrn Niclas von Smarſ— 
ſow, Pfarrer zu Peterswalde in dem Lande 
Preußen, fieben Mark Geldes jährlichen 
Zins prager Grofchen, vier Schillinge für 
Die Mark zu rechnen, nach polnischer Zahl. 
Als daß mir obgefchriebene Nathmanne zu 
Lauban, Die jeßt find oder nach ung in 
Fünftigen Zeiten an Rathsſtatt figen, follen 
den Zins loͤblich und millig ausantworten 
und geben in das Spital vor der Stadt 
Luuban zu zwei Zeiten im Jahre auf St. 
MWalpurgistag und St, Michaelistag, und 
denfelben Zins foll der Prieſter heben zu 
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feiner Nothdurft alle Jahre auf die genann: 
ten Tage, der mit dem Altar deſſelben Spis 
tals belehnet wird, und Ddenfelbeu Zins ges 
loben wir zu leiften ohne Bedenken, als 
vorher gefchrieben ſteht, fo lange, bis daß 
mir ‘andern gewiſſen Zins eben fo viel ges 
£auft haben, als der obgefchriebene Zins bes 
trägt und an das Spital und den Kaplan 
dafelbft gewieſen iſt. Auch geloben wir, den 
at zu fordern, daß er falle ohne allen 
erzug auf Die vorgeichriebenen Tage, und 

wo etwas am Zinfe fehle, Das follen wir 
voll machen. - Auch full der erft genannte 
Herr Niclas von Smarffom das Lehn 
haben über den Altar, fo lange er lebt, 
(er muß alfo auf irgend eine Art fi um dieien 
Altar fehr verdient gemachte haben) und wenn 

- esihm. zu Eur; wird von Todes wegen, fo 
fol daſſelbe Lehn fallen an den Rarh und 
Bürgermeijter ver erfigenannten Stadt Pau 
ban ewiglid. Die follen denfelben Altar eis 
nem frommen Priefter Teihen, der ein -pries 
fterlich Leben hat, daß er des Altars pflege 
mit Singen und mit Refen, wie es alfo bils 
— lig if. Das ift zu der Zeit gefihehen, da 
"man zählte nah Ehrifti Geburt 1358, 
©eit der Zeit haben wir Rathmanne belehne 
und geliehen denfelben Altar und die 7 Mark 
Zins dem ehrwürdigen Priefter, unferm Ka⸗ 
plan Herren Johannes Hevderich, ges 
leitet durch Sort. Nun bekennen wir Nach⸗ 
geichriebene Peter Schulge, Buͤrgermei⸗ 
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ſter, u. ſ. wm. Rathmanne, Schöppen und 
alle Geſchworne zu Lauban, die jetzt ſind 
und nach uns in zukuͤnftigen Zeiten an 
Rathsſtelle ſitzen werden, thun Fund öffent: 
lich mit dieſem Briefe Allen, die ihn ſehen 
oder hoͤren leſen, Daß wir mit mwohlbedach: 
tem Muthe und mit Rathe unfrer Aelte⸗ 
ftien und Gemeinde - verfauft haben in einen : 
rechten Kauf auf Die vorgenannte Stadt 
Lauban demfelben andächtigen Priefter, % 0: 
bannes Hederich, unferm Kaplan, 3 
Mark Geldes jährlihen Zins und 24 Gros 
fchen zu dem Altar St. Elifaberh zu einem. 
eigen Seelengeräthe, welche 24 ®rofchen 
verbrieft und verfchrieben. find dem andachtis 
gen Priefter, Herrn Johannes Hede 
rich, unſerm Kaplan, in einem andern 
Briefe und verkauft haben zu feinem Altar 
in der St, Eliſabethkirche vor der Stadt 
gelegen, iſt alſo 10 Mark und 24 Groſchen 
ewiger jaͤhrlicher Zins, und das find die 24 
Groſchen, die dDaherfommen von der Mark, 
welche die Altariften zu St. Elifaberh und. 
zu St. Jakob nad des Hrn. Joh. He 
derichs Tode unter fich theilen, und Das 
Geleuchte zu der Rigilien und zu der Meffe 
in der Jahrszeit davon halten follen,. als 
dieß vollfommen in dem andern Briefe des 
Seelengeräthes gefchrieben ift, und denſel— 
ben obgefchriebenen Zins. foll dem Hrn. J. 
Hederic und einem jeden Priefter in ewiz 
ge Zeiten, der nach 9, Hederihs Tode 
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mit demfelben Altar Gelehnt wird, fallen 
vollfommen alle Jahre ewig auf 2 Tage in 
dem jahre auf St. Michaelistag 5 Mark 
und die 24 Groſchen, und auf St. Wal⸗ 
purgistag 5. Mur, Alſo foll alle Jahre 
der genannte Zins jährlich fallen und werden 
dem genannten Herrn Johannes, vver 
wer nach ihm mit dem Altar belehnt wird 
zu St. Eliſabeth. Auch foll der genannte 
Herr Johannes, fo lange er lebet, unaehin- 
dert denfelben Zins heben zu feiner Noth— 
durft, frei der 3 neuen Meflen, (die er alfo 
freiwillig ‚felbft halten, oder einem andern Pries 
fter überlaffen konnte) die er felbft geftiftet hat 
zu den andern Meflen, welche gewoͤhnlich 
find. Auch iſt geredet in demfelben Kauf, 
daß man venfelben Altar zn St. Elifaberh 
leihen und eignen foll nach) des Hrn. For 
bannes Tode einem ehrbaren jungen Prier 
fier, der ein priefterlich Leben führer, und 
bat von den genannten Zinfen 10 Mark, 
und 24 Groſchen von dem andern Seelen: 
geräthe, alle Wochen fehs innige Meffen 
‚ (es gab. alfo für die.1358 geftifteren 7 ME. 
woͤchentlich 3 Meffen zu Iefen) zu Troſt und 
Hülfe aller der Seelen, von welchen dieß Sees 
lengeräche geftiftet worden ift. Auch ob der 
genannte oder folgente Kaplan fie nicht 
wollte lefen noch halten, als vorher gefchrie- 
ben fteht, fo follen wir obgeſchriebene Rath 
manne, Die jeßt find, oder nach uns. feyn 
werden, 3 Mk. Zins ihm oder Dem nad 
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kommenden Kaplan abziehn und ihm nicht 
geben, fondern einem andern ehrbaren Pries 
ſter, der die 3 Meflen begeht, und ven ars 
men Reuten in dem Spital zum Trofte ihrer 
Seelen. Auch ob Eein Kaplan mit Erlaub— 
niß des Rath zu Lauban dem Altar vor: 
ftehen wollte noch möchte, fo foll er an feine 
Stelle einen andern ehrbaren Priefter ſchik⸗ 
fen, der die 6 Meflen würdig ſingt over 
lieft, mie, es nach der Verfaſſung gewöhns 
lich ift, und foll ihm alle Jahr 6 oder 7 
Mark geben, damit dieß Seelengeräthe ja 
würdig vollbracht und gehalten werde. Auch 
06 der genannte oder nachkommende Kaplan 
in dem fleinernen gemauerfen Haufe im 
Spital wohnen wollte, fo follen wir und 
unſre Nachkommen ihm vergönnen und ges 
ftatten, darin zu wohnen und priefterlich 
und würdig zu leben. Ob er das nicht 
thäte, und unpriefterlich lebte und den ars 
men und. fiechen Leuten fehAdlich würde, fo 
fol er aus dem Haufe gehen und wohnen, 
wo er will, und die armen Reute im Spi— 
tal ungehindert laſſen. Auch ob irgend ein 
mal ein Unfall oder Unglück durch Krieg 
‚oder Feuer über die Stadt fäme, fo daß 
er nicht in dem Spital alle 6 Meffen lefen, 
fingen noch halten Eönnte, fo foll der ges 
nannte Priefter in der Stadt in der Pfarr 
firche fie leſen, dem Pfarrer unfchädlich, 
und zwar zu rechter Zeit, wie es gewöhnlich 
ift, Damit dieſe Geluͤbde, Artikel und Stüde 
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: 
allermaßen ftet3 und ganz und ununferbros 
chen nehalten werden. Dieß zu einem ewi— 
gen Bekenntniß haben wir unfer Stadrfier 
gel mit gutem Gewiſſen an viefen Brief 
hängen laffen, ver da gegeben -ift in der 
-beiligen Kreuzwoche (Betwoche oder die Wo⸗ 
che nah dem Sonntage Mogate, in welcher 
zum Gedeihen der Feldfruͤchte Proceffionen mit 
Heiligenbildern, Fahnen, Kreuzen und Gefang 
in den Feldern angeftelle wurden) nach Ehrifti 
Geburt 1399. — Das Jahr, in welchem 
diefe Urfunde ausgefertige wurde, ift zwar hier 
nicht angegeben; allein es gefchah 1447, weil 
zu Anfange derfelben Nicklas Baumann als 
DBürgermeifter vorfommt, und diefer, fo. wie 
die übrigen genannten Männer in demfelben 
Fahre das Magiftrarsfollegium ausmachen. 
Der Altarift hatte nicht weit von der Kirche zu 
feiner Wohnung ein Haus, wie. deffen zufällig 
i. J. 1483 gedacht wird, wenn es heißt: „m 
J. 1483 verordnete der Rath, daß die Bürger 
auch außerhalb der Stadt wohnen dürfen, wie 
es einem jeden bequem und vortheilhaft wäre, 
3. D. vor dem Nifolaithore auf der Fifchergafs 
fe, und auf, der andern Seite bi8 an das 
Haus des Altarheren zu Sct Eli» 
ſabeth.“ Mollte er aber. lieber im Hospital 
. wohnen, fo mußte es ihm, der Urfunde nad, 
verftattet werden. — Die bifchöflihe Beſtaͤti⸗ 
gung jener Stiftungen erfolgte i. J. 1482, 
von welcher Wiener ſagt: „Den 26. Sept. 
2482 hat der Biſchof iu Meißen Johannes, 
e 
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von Weißenberg, die DBeneficda, fo zu dem 


Kirchlein und Altar zu Sct. Elifaberh verord« 


net, fo wohl das Jus Patronatug oder Lehn 
zu derfelben, fo dem Nach allhier zuftändig, 
auf Anſuchen des Priefters und Altariften in 
diefem Kirchlein, Georg Lindners, weil 
die alten Konfirmationes zur Huffiten Zeiten 
hinweggefommen ,. aufs neue konfirmirt, und 
ift diefelbe Konfirmation vorhanden und unver, 
ſehrt.“ Dieſe Beftätigungsurkunde ift aber 
wahrſcheinlich gegenwärtig nicht mehr vorhans 
den. — Bald nad der Reformation ging auch 
mit diefer Kirche eine Veraͤnderung vor, in: 
dem auch von ihr 1535 die Stiftungen zur 
Befoldung der Prediger zu Hülfe genommen 
wurden (©. 144.). — 1580 erhielt fie eine 
Meparatur, und 1581 am Sonntage _—. 
weihte fie der Prim. Svevus über ef. 54, 8 

ein, und errichtete in ihr ein Predigerfollegium 
(©. 243). — As die Nikolaifirche fehr 
baufällig geworden war, und daher 1606 neu 
gebaut werden mußte, fo gebrauchte man fie 
fo lange, bis jener Bau vollendet war, zur 
Begraͤbnißkirche; fie felbft aber mußte, da fie 
ebenfalls einer Reparatur bedurfte, auch in 
einen beffern Zuftand verfegt werden. — 1634 
am 13. Dez. brannte fie ab, und 1638 wurde 
fie nothdürftig wieder hergeſtellt. — 1714 
aber fand fie ihr Ende, indem ihre Ueberrefte 
abgetragen, und zum Bau des Waifenhaufes 
niit der dazu gehörigen Kirche verwendet wur« 
den. — Sie fland Übrigens da, wo jetzt 
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im Waifenhaufe die Wohns und Lehrſtube der 
Waiſenkinder iſt. | 


VI. Das Franzisfaner + oder Min: 
ritenkloſter und die dazu gehörige 
| side 


* 


Es iſt bekannt, daß Franziskus, deſſen ei⸗ 
gentlicher Name Johann Bernardon iſt, die⸗ 
fen Orden i. J. 1209 geſtiftet hat, und den 
der Papſt i. J. 1210 mündlih und 1223 
dur eine Bulle beftätigte, ° Er war 1182 zu ° 
Affifien in Stalien geboren, wo fein Water 
ein: reicher: und angefehener Kaufmann war, 
Nach dem Willen feines Vaters follte er ebene 
fals ein reicher Kaufmann werden; allein er 
hielt es für beffer, ganz arm zu feyn, und von 
den Wohlthaten Anderer zu leben, . Er fand 
‚ bald Anhänger, denen er gewiffe Regeln gab, 
nach welcen fie leben mußten. Er ftiftete eis 
nen dreifachen Orden. Der erfte faßre blos 
Mönde in fih, die ſich nab ihm Franziskaner 
nannten, oder wie er felbft zum Zeichen der 
Demuth mit dem Namen mindere Brüs 
der, Minoriten belegte. Beſonders durfs 
ten fie kein Eigenthum befigen, .fondern mußs 
ten von Almofen leben. Aus diefem Orden 
entftanden nachher, in wie fern fie der genebes 
nen Megel sven blieben oder — abwichen, 
e 2 
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mehrere Ordensbrüder, 5. B. die Dbfervanten; 
Konventualen, Barfüßer, Kapuziner, u. f. w. 
Der zweire Orden war für Srauenzimmer, 
deffen Stamm ebenfalls in mehrere Zweige ſich 
sheilte. Der dritte Orden beftand aug Leu⸗ 
sen von beiden Geſchlechtern, und hießen Ters 
tiarier, welche aber bei ihrem Berufe, Stande 
und in Verbindung mit der Welt bleiben und 
in ihren Häufern wohnen Fonnten. Er. gab 
ihnen mehr algemeine Regeln, als 5. B. in 
Äbſicht auf Kleidung, Faſten, Meffen, Sor— 
ge für die Kranfen, Gaftmahle, u. ſ. w. 
Dod gab.es unter ihnen aud, Perfonen, wel« 
che als wirkliche Mönde und Monnen Ich» 
ten. — Franziskus farb am 4. Oct. 1226, 
und der Papſt verſetzte ihn am 16. Jul. 1228 
unter die Heiligen. —: Dag Oberhaupt des 
Ordens war der General. Unter ihm fanden 


die Provinziale, welde die Auffibe über die 


Ktöfter einer ganzen Provinz führten. Diefe 
Provinzen waren wieder in Kuftodien einges 
theilt, deren Vorſteher der Kuſtos hieß. Uebers 
dieß harte jedes einzelne Klofter einen. Guar⸗ 
dian oder Auffeher. Die Klöfter in der Ober- 
lauſitz gehörten zur Kuſtodie Goldberg. 

| Nach allen Nachrichten ift diefes Klofter 
mie der Kirche, dem heiligen Kreuze und der 
Jungfrau Maria geweiht, mit Einwilligung 
des Markgrafen von Brandenburg, Dtro des 
gangen, und feiner Mutter Beatrir it. 
1273 von ber hiefigen Buͤrgerſchaft geftif- 
tet worden. Es erhielt feinen Pla da, wo 
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nachher der flarfe Thurm, der damals noch 
nicht vorhanden, aber doch dazu die Anlage 
vielleicht ſchon gemacht worden war, gebaut 
wurde, und von welchem diefer Thurm, dag 
DBrüderthor und die Brüdergafle ihre Nanıen 
erhalten haben. Es lag damals, wie die An⸗ 
naliften fagen, in der Vorſtadt. Das fann 
wohl fo feyn, wenn man annimmt, daß in 
Diefer Gegend das Thor und die Mauern der 
Stadt, ob man fbon den Anfang dazu ger 
macht hatte, noch fehlten, weil es bis 1318 
dauerte, che die Umgebung der Stadt mit 
Mauern, Graben u. f. mw. zu Stande fam, 
Diefes Klofter, um es nad der gegenwärtis 
gen Sage des Dres zu beflimmen, fand da, 
wo jet der Kreuzkirchhof fi befinder; von 
da an hinter demfelben machte der Kaum big 
an die Kreuzgaffe den Kloftergarten aus, und 
die Kloſterkirche befand fib auf demfelben Pla. 
ge, wo jet die Kreuzkirche ſteht. Es könnte 
zwar das Jahr der Stiftung, 1273, zweifels 
haft gemacht werden, weil vom Papſte “os 
hannes XXI. eine Urkunde vom Jahr 1332 
vorhanden ift, nach welcher er dem General 
des Ordens zu Erbauung eines Haufes und eis 
nee Kirche Erlaubnig giebt, indem er fagt, 
daß fo wohl der General des Ordens, als auch 
der Rath und die Gemeinde zu fauban bei ihm 
um die Erlaubniß zum Bau eines Haufes für . 
die Sranzisfaner angeſucht hätten. Allein aus 
dem Folgenden ergiebt fih, daß demohngeach⸗ 
tet das Jahr 1273, ale das Jahr der Stif⸗ 
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aub die päpftlibe Erlaubniß zur Niederlaſ⸗ 
- fung der Franzisfaner in Lauban noch fehlte, 
fo fönnen dob wohl aub fon 1273 fi 
Moͤnche, deren ıo und unter diefen 3 aus 
Italien gewefen feyn follen, eingefunden und 
ein Haus, wenn aub nicht von bedeutender 
Größe, zu Ihrem Aufenthalt gehabt haben, 
Und Wiener, fo wie andere Annaliften, fagen, 
daß i. J. 1336 das Klofter erweirert und von 
den Bürgern hinlänglidher Plaß dazu angemwies 
fen worden wäre, Jetzt alſo, nachdem die 
paͤpſtliche Beſtaͤtigung eingegangen war, un⸗ 
ternahm man einen neuen Bau, und das Klo— 
fter gelangte nun zu größerm Anfehn. Auch 
diefes, fo wie das ungfrauenflofter, mußte 
1336 verfpredben, daß es für die Zufunft weis 
ter feine Güter, die zur Stadt gehörten, an 
ſich zu bringen fuhen wolle. Zwar durften 
an fib ſchon weder die Sranzisfaner felbft, noch 
ihre Klöfter ein gewifkes € Eigenthum befigen,. 
fondern die Möncde mußten blos von Allmo⸗ 
fen leben; allein es waren bald nach der Stifs 
tung des "Ordens Mehrere von ihnen von die- 
fer Regel abgewiben, woher denn Partheien 
entftanden , von welden die eine den Beſitz der 
Güter nicht gan; verwarf, die andere aber 
firenge nad der Ordensregel lebte. Es entftans 
den daher unter ihnen große und lange Streis 
tigkeiten,, denen der Papft, Clemens V., end» 
lich dadurb ein Ende machte, daß er i. J. 
1312 den Befehl gab, daß, wer ein Minorit 
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feyn wolle, den Geift der Atmuth, wie es die 
Drdengregel erfordere, beibehalten müffe, und 
olfo fein Eigenthum befigen dürfe. Es ift alfo 
wahrf&einlih, daß die in fauban ſich nieders 
gelaffenen Franzisfaner des Allmofenfammelng 
au lieber überhoben feyn wollten, weil der 
Magiftrat, dem Befehl des Papftes zufolge, 
ihren fernern Verſuchen, zu weitern Befigun- 
gen zu gelangen, hat zuvorfommen und vors 
beugen wollen. Sie waren aber mit vielen 
anfehnlihen Privilegien verfehen, welche fie 
benutzten, um fi Einfünfte und Güter zu 
verfbaffen. So hieß es z. B., wer an ges 
wiffen, feftgefeisten Tagen die Kirchen der Mi. 
noriten befuche, oder zum Bau und zur Zierde 
derfelben beiträge, in ihren Andachtsſtunden 
in die Kirche Fäme, die Brüder aufnähme, 
ihnen Lebensmittel veibe, für ihre Vertheidis 
gung ſich thätig bewiefe, u. ſ. w., det fole 
100, 40, 30 Jahre Ablaß haben; denen, wels. 
che es wuͤnſchten, in einer Franzisfanerfutte zu- 
ſterben, folle der vierte Theil aller feiner Sün- 
. den erlaffen feyn. Durch folbe Mittel mußte 
auch das hiefige Klofter feine Erhaltung ſuchen. 
Es gelangte auch bald zu großem Anfehn, und 
wurde reichlich beſchenkt. So erfuhr es i. J. 
1290 von dem Herzog Heinrich IV. zu Bres- 
lau, der eine Tochter des Markgrafen Otto, 
des fangen, zur Gemahlin hatte, eine 
Gunſtbezeugung, der es reichlich begabte und 
ihm einen filbernen Mörfer und 15 filberne 
Teller zu einer Glocke ſchenkte. 1317 am 15. 
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Det. wiederfuhr ihm die Ehre, daß unter Bes 
gleitung einiger Herzöge die Leiche des jungen - 
Herzogs Wenzel aus Schlefien von Prag 

ierher gebracht, bei 100 brennenden Wachs⸗ 
lichtern die Nacht über in die Kirche geſetzt und 
den folgenden Tag von hier nah Bunzlau wie⸗ 
der abgeführe wurde. 1337 hielt fi der 
Ehurfürftlie geheime Rath, D. Johann 
Melzer, welcher feine Schwefter, die Prios 
rin im Jungfrauenkloſter, befuchen wollte, in 
dem Brüderflofter auf; er fand aber darin 
feinen Tod, und wurde in der Brüderfirde bei 
dem Hochaltar beerdigt. Bon diefer Zeit an 
findet man in einem Zeitraum von 90 Jahren, 
wenn man die Erzählung einer Heirathsge⸗ 
fbichte eines jungen Bruders, Fabian Häs 
niſch, i. J. 1423 aus der Act laffen will, 
nicht das Geringſte angemerkt. — 1427 
aber mußten die Mönche von den Huffiten ein 
trauriges Schicfal erfahren, indem fie Alle, 
welche fi nicht in den Kellern verborgen hiel⸗ 
ten, ums $eben gebracht wurden (S. 37. 38.). 
Doch 1431 mar das Unglüd für das Klofter 
noch weit größer, da die Huffiten nicht nur 
mehrere Mönche und viele Bürger ermordeten, 
fondern auch alle Koftbarfeiten raubten und 
das Klofter dann anzündeten (S. 40 — 42.). 
Doch wurde cs bald nachher wicder aufgebaut. 
In diefem Zeitraum finder man aub 2 Pers 
foneri angeführte, melde dag Priorat verwalte- 
ten, nämlib Nifolaus Kramer, der1422 
und auch noch 1426 Prior war (S. 109), und 
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Nickol von Hainersdorf i. %. 1429. Das Klos 
ſter war durch die von den Huffiten angerichteten 
Verwuͤſtungen in fo große Noch gerathen, daß 
es ſich lange nicht erholen Fonnte, und noch 1458 
bei den FSranzisfanern in Görlig die Monftranz 
verfegen mußte, welche aber 1463 wieder eins 
gelöft wurde, wie der Guardian, Jakob Eoler, 
deren Ruͤckempfang Mittwochs vor Neminiscere 
betätigte. 1479 übergaben einige Perfonen dem 
Magiſtrat 85 ung. Gulden, wofür alle Jahre 
am Tage aller Heiligen oder die folgenden Tage 
eine Tonne gute Heringe in dag Klofter gegeben 
werden folle, wogegen ‘aber die Brüder fich ver⸗ 
bindlih machen mußten, alle Freitage eine Mefr 
fe vom Heiligen Kreuze zu halten. — 1487 
brannte bei dem allgemeinen Stadtbrande auch 
das Klofter und die Kirche ab. Man befchuls 
digte, wie die Annaliften erzählen, die Mönche, 
daß fie mit den Megelnonnen, welche nahe bei 
dem Klofter wohnten, ein fehr ärgerlich geben 
geführt hätten. Weilnun der Magiftrat diefem 
Aergerniß habe Einhalt thun und cine Aendes 
rung treffen wollen, fo hätten dic die Moͤnche 
fehr übel genommen, und ihren Umwillen auf 
mancherlei Art ausgelaffen, Sie hätten 5. B. 
auf der Kanzel oft Feuer gerufen, und wenn 
dag darüber erſchrockene Volk aus der Kirche 
habe fortgehen wollen, fo hätten fie ihr Feuerges 
frei fo gedeurer, daß man das Feuer der Hölle 
darunter habe verſtehen follen. Und als der 
Bürgermeifter, Matthäus Schleif, fi 
einmal Nachmittags in ihrer Kirche befunden und 
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nie weit von der Kanzel in der Rathsloge fei- 
nen Plag eingenommen habe,| fo hätte der Moͤnch 
in feiner Predigt gefagt, Gott, der Almächtige, 
werde ein augenfcheinliches Wunder thun. So— 

gleidy hätten die Moͤnche die Decfe,über der Kanz : 
jel, (Andere fagen, über dem Rathegeftühie) die 
fie fo zubereitet hatten, daß fie diefelbe ziehen 
und abnehmen konnten, herabfallen laffen, um 
den Bürgermeifter, den fie für die Hauptperfon 
ihrer Gegner anfahen, zu tödten, und cs habe 
nicht viel gefehlt, daß er getroffen worden wäre. 
Doch aber fey die Sache glücklicher abgelaufen, 
als fie gemeine hätten. — Die Mönche erreich- 
ten indeß ihre Abfiche nicht, da nicht nur das 
Megelhaus abgefchaft, fondern auch nach jenem 
Vorfall das Klofter mit andern Mönchen beſetzt 
wurde. — Dieſe Negelnonnen waren Perfo: 
nen, welche aus dem dritten Orden des heiligen 
Sranzisfus entftanden waren, und ebenfalls nach 
gemwiffen Regeln leben mußten. Die Häufer, 
die fie bewohnten, hießen Regelhaͤuſer, oder 
Seelenhaͤuſer. Von jeder Art gab es in Lau⸗ 
ban ein folhes Haus, . wovon man fich überzeu- 
gen Fann,. wenn es in einem alten Schöppen- 
buche heiße: Act. Feria ıvta in vigil. Apo- 
stoli Jacobi 1593. Vor ung hat geftanden an 
der Stelle, wo es Kraft und Macht hat, die 
Witwe, Katharina Gättling, und hat 
quitt, los und ledig gefagt dem Nickol Möhle 
das Haus nähft dem Seelenhaufe (in welchem 
fo genannte Geelenweiber wohnten, deren Befchäf- 
tigung vorzüglich war, Arme, Kranke, Gebrechliche 
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und Neifende zu troͤſten und Geftorbene zu Grabe zu 
begleiten) gelegen, und befenner, daß er daſ— 
feibe wohl zum Danfe bezahle hat. Ferner ; 
„Act. keriä ıvia post Martını 1490. Bor 
ung hat gefignden Nickol Paul, wohlgefuns 
den $eibes und Sinne, und hat gelobt und zır 
geſagt 8 Marf Geldes zu überreichen und zu bes 
zahlen der innigen Jungfrau, Barbara, des 
Nickol Scholze narürlibe Schwefter, der 
dritten Megel des heiligen Franzisfus. Diefe 
8 M. fol die Jungfrau auf Nickol Paul's 
Garten, zwifchen den Gärten Barthelund Joh⸗— 
ne gehörig gelegen, zu, fordern haben, nämlich 
2 M. auf Johannis des nächftfolgenden Jahres 
anzufangen, und fo fort an alle Jahre auf Jo⸗ 
hannis zu bezahlen, bis daß ſolche 8 M. ganz 
bezahle worden find. Diefes Haus ftand auf 
der Moͤnchsgaſſe, ganz nahe bei dem Klofter. — 

— Die Mönde hielten nad) den Brande von 
1487 ihre Andachtftunden in der Dreifaltigfeirs- 
firde, bis das Klojter und die Kirche wieder 
hergeftelle war, welcher Bau 1491 eifrig betrie= 
ben und in einigen Jahren vollender wurde. 
1510 ward von Martin aus Ollmuͤtz der 
Thurm mit Kupfer gedeckt, wozu 24 Eentner 
gehörten, welche 3z30 M. Fofteten. Daß auch die 
Buͤrgerſchaft ſich bei diefem Bau thätig und freis 
gebig bewiefen hat, das erhellet aus folgenden 
ebenfalls in einem alten Schöppenbuche fich vora 
gefundenen Nachrichten: „Fer. ıvta ante dom, 
Laetare 1491 hat geftanden der vorfichtige 
Hans Schulze in der Brüdergaffe, und 
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hat willig eingeräumt, zugeeignet und gegeben 
dem Klofter der Minoritenbrüder und sum Bau 
deffelben 15 M. und 2 gr. wovon ihm 4M. H. 
Fruͤhauf vor dem Nifolaithore und 11 M. 2 gr. 
Paul Seibt dafelbft ſchuldig find. Allſo iſt es 
den bemeldeten Bruͤdern zu geben zugeſagt, naͤm⸗ 
lich Paul Seibt 1 M. auf naͤchſtfolgende Jo—⸗ 
hannis und darnach auf Martini 1 M., Fruͤh⸗ 
auf eine halbe M. auch auf Johannis und eine 
halbe M. auf Martini, und alſo fort auf die 
genannten Tage, ſo lange, bis Jeder die oben 
genannte Summe bezahlet hat.” Ferner :.Fer. vta 
post Egidii 1494 räumte Hans Schubert im 
Boden 17M. ein und fagte fi, indem fie fein ver» 
ftorbener Vetter zur Brüderkirche beftimmit hatre, - 
davon los, wollte fie auch hinfore nicht anfechten, 
fondern deswegen,wie von feinem Vetter zum Baus 
. verordnet, verwenden laffen.” Es muß auch das 
Klofter um diefegeit einige Bürgerhäufer im Befig 
gehabt haben, denn es heißt: „Fer. ıvıa ante Eh- 
sabeih 1491 haben die DVorftcher des Klofters 
der Minoritenbrüder befannt, daß Lauren 
tius Gersdorf das Haus bei dem. Klofter- 
arten gelegen ganz und gar bezahle hat, und 
ae ihm das quite los und ledig. Die Vor—⸗ 
fieher find gewefen Martin Kürftner und 
Herr Lorenz Zeidler.“ Machher wird auch 
diefes Haufes gelegentlich wieder gedacht mit fols 
den Worten; „Fer. vita post domin. miser. 
Dom. 1493 hat vor ung geftanden Thomas 
Lickfelt. Nachdem er erlihe Schulden auf 
Stephan Senfrieds Haufe, bei den Brüdern, 
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£anrentius Haufe gegenüber gelegen, mit 
Recht gefordert hat, und hat mitgebracht Hans 
Neuwaldt und befennet, daß er dem erſtgenann⸗ 
ten Hans Neuwaldt daffelbe Haus für 16 M. 
verfaufte hat ꝛc.“ Ferner heißt es; „Fer. ıvıa 
die Valentini 1498 verreichte Lorenz Zeids 
ler, als ein Verweſer der Minoritenbrüder in 
unſerm Klofter, Valentin Dietrich das 
Haus im Grunde gelegen, zunaͤchſt der Staͤdt⸗ 
mauer ıc. Weiter: „Aét. anno 1528 Sab. 
post Valentini ift vor dem firenden Rath ers 
fbienen der alte Jakob Wayner mit den 
würdigen Herren Franzisfus Böhme und 
Franz Vollprecht, und gedachter Jakob 
Wayner, zur Zeit Vorſteher des Kloſters, hat 
von wegen der Berer mit Hand und Mund los 
geſagt Michael Schober , von wegen des beſchie⸗ 
denen Geldes von Jakob Neumeiſter, und hat 
befannt, daß er auf .... Bon wegen der 
Beter das letzte Erbgut empfangen hat, und iſt 
allenthalben redlich und wohl Genüge gethan 
worden Er ſaget ihm auch den Garten, als 
der Beter Gut, frei, los und ledig, und weder 
mit geiſtlichem noch weltlichem Gerichte darauf 
nimmer zu ſprechen“ — Außer ſolchen Bes 
ſitzungen hatte das Kloſter auch noch beſondere 
Vermaͤchtniſſe, wie man in eben den Schöppens 
buͤchern folgende findet, z. B. Fer. ıvıa in Vi» 
gil. nativ. S. Joannis 1490 hat vor uns Bürs 
germeifter, Rathmanne, Richter und Scöppen 
geftanden Nickol Haffe zu Lichtenau undhat 
befannt,, daßer 12 M. Geld. fhuldig fey den Bar⸗ 
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füßerbrüdeen in unferm Klofter, die Lorenz Bar⸗ 
tuſch ihnen nach feinem Tode zuzufallen befchie- 
den hat, und gelober diefelben zu geben auf 
naͤchſtfolgende Martini 2 M. und auf nativ. 
Joannis wieder 2 M., und alfo fort auf die 
genannten Tage, bis die 12 M. bezahle wor: 
den find, allegeit bei Verpfaͤndung ꝛc.“ Des: 
gleichen hatte auch 1492 eine Frau, Agnes 
Brohniſch, unter andern Vermaͤchtniſſen auch 
beftimme * zu den Brüdern 2 M. und — den 
neufarbnen Rock dem Anthoniug Herrn.“ — Eg 
müffen fi auch) geborne Laubaner zu diefem Dr: 
den befannt haben, wie dieß folgende auch in einem 
Schoͤppenbuche ſich befindenden Saͤtze beweifen : 
„Act. Montags nah Exaudi 1522 hat- der an— 
daͤchtige Johannes Grohe, ein Bruder des 
Ktofters zu Lauban, dur den ehrfamen Mir 
chael Schulze, Landvoigt zu Liegnitz, quitt, log 
und ledig gefage Paul Hergefel, den ältern, 
aller Erbgelder, welche er ihm fchuldig gewefen 
ift, nimmermehr von feinerwegen das Klofter zu 
Lauban laffen zu mahnen nun und zu ewigen Zeis 
ten.” Ferner: Act. Freitags vor Pfingften 
anno 1523. Vor Richter und Schöppen, an 
Fräftiger Stelle, hat geftanden der wuͤrdige 
Jakob Zepfer, des Ordens St. Francisci, 
und hat mit Hand und Mund, wie recht ift, 
feinem Schwager Martin Seidel aufgetragen 
und eingeräumer 16 M. feines mütterlichen An: 
theils zu heben und zu fordern auf Hans Grus 
ners Garten bei der Badeſtube gelegen.“ — 
Im Jahr 1522: wollten ſich andere Mönche im 
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hiefigen Klofter nicderlaffen, wie man dieß aus 
einem Schreiben des Magiftrats vom Montage 
Rogationum e. a. an Peter Fantin, der 


heiligen: Schrift Doctor und der Provinz zu 


Sachſen Minifter, fehen kann. Diefes Schreis 
ben hat folgenden Inhalt: „Es fey ihnen vor- 
gefommen, ‚wie fid) die Brüder, die fi) Kons 
ventuales nennen, bei päpftlicher Heiligkeit be- 
worben und erlanget, ihnen die Klöfter der re- 
gulirten Obfervantien Goldbergifher Kuftodien, . 
und andern, von der Provinz zu Sachſen, da 
fie in der erften Stiftung über erliche 100 Jahre 
einverleibt und zugethan gemwefen, gefonnen waͤ⸗ 
ren, einzunehmen, und die von dannen zu fon= 
dern, daran der Math gar Feinen Gefallen trage 
in Angefiht, daß fie aus fonderliher Neigung, 
als erfter Stifter der Brüder allhier, die des 
goͤttlichen Dienftes pflegen und allen Gehorfam 
erzeigen und beweifen, mit Rath der ganzen Ge» 
meinde, Arme und Reiche, : gerne haben und leiden 
wollen und wüßten auch ſonſt Niemand anders ein⸗ 
wurzeln zu laſſen. Derowegen fie Seine Würden 
in Fleis gürlih bitten, dahin zu trachten und 
Fleis anzuwenden, damit die Stade mit andern 
- Brüdern nicht befehweret noch Bedrängniffe er- 
leiden dürften, weil fie gar in Feine Wege gefon- 
nen wären, jemand anders als diefe jegigen 
Brüder anzunehmen, und fie auch bei ihrer lan⸗ 
gen Befisung, der fie fi) bisher wohl gehal- 
ten, wollten handhaben und fügen; zweifelten 
nicht, daß man in Vermeidung fernerer Mühe 
und Darwendens günftig thun werde, fie wolls 
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ten ſolches gegen feine Würden in gutem Be⸗ 
denken und hierneben zu verdienen willig geſpuͤ— 
ret werden.” — Dodi. J. 1525 erfuhr das 
Klofter durch die Deformation eine große Vers 
“ änderung, » indem. c8 die Unterftügung feiner 
Stifter verlor, Da nun. die Mönde in 
Menge ihre Klöfter verließen, fo wurden die 
Kirchenfleinodien auf die Nathhäufer genom- 
men. So nahm man auch hier die Koftbarfei- 


ten des Klofters in Befchlag , verfaufte fie nach- 


her, und fhloß darüber 1539 mit dem Pater 
Denedift, der 1524 Ordensprovinzial-geworden 
war, ‚dem Guardian und den übrigen Mönchen 
einen Vertrag (S. 166). Diefer Benedife . 
ließ es fich zwar fehr angelegen feyn, den Or: 
den in der fächfifchen Provinz aufrecht zu erhal? 
ten. Allein die fih immer weiter verbreitende 
Reformation war die Urfache, daß der Mönche 
in den Klöftern, befonders in Ober» und Mie- 
derfachfen und in Brandenburg, immer weniger 
wourden. Als er. nun in diefen. Ländern zur. Er- 
haltung der Klöfter ſich weder Hülfe noch Rath 
mehr wußte, fo gab er ſich alle Mühe, ob ihm 
dieß in der Lauſitz und in Schlefien gelingen würde. 
Als der König Ferdinand 1538 in die Lauſitz 
und nah Schleſien kam, fo fand fich diefer Be= 
nedife in Budiffin, Görlig, wo er in Gegen⸗ 
wart des Königs Hochamt hielt, und in Bres⸗ 
lau bei ihm ein, und bat für feinen Drden. 
Ob er zwar auch Gehör fand, fo Fonnte er doch 
auch hier feinen Zweck niche erreichen, indem der 
größte Theil der Bewohner zur evangelifchen 
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Difigion ſich bekannte, und die Moͤnche nun 
wenig Unterſtuͤtzung mehr zu hoffen hatten. 
Daher wurden denn die Klöfter nach und nah 
ganz leer, und der Drden nahm in der gans 
zen Provinz, und mit ihm aud das hiefige 
Klofter bald ein Ende. — As 1529 die 
Zhurmfpige eingefallen war, fo nahm man das 
Kupferdach herunter, und ließ daraus einige 
Stuͤck Gefhüg gießen (S..166. 167). 1544 
am 28. Nov. kamen die Faiferlihen Kommiffa: 
rien, Sebaftian von Schoͤnaich und D. Lauren⸗ 
tius Knorr, um die Kirchenkleinodien zu inven- 
tiren; fie fanden noch 3 filberne vergofdete Keks 
che mit 3 Patenen, welche 6 Marf und 4 $orh 
wogen, überließen fie aber den Moͤnchen, weil 
ſie diefelben nicht entbehren fonnten. — 1553 

während der Peftzeit ftarb das Klofier bis auf 
2 Mönde, Thomas Lemberg und Perer 
Kayfer, aus. Jener war Guardian, und 
wird als ein guter und frommer Bruder ge 
ruͤhmt, der auch in der Peftzeit das Klofter nicht 
verlaflen, fondern mit einem Knaben treu darin 
ausgehalten hatte und geftorben iſt; Kayſer 
aber alg Pfarrer nach Hennersdorf ging. 1534 
am ı2. April brachte der allgemeine Stadt: 
brand dem Klofter den völligen Untergang. Das 
euer zerftörte Klofter und Kirche bis auf die 
Safriftei, die Mauern und Gemwölber, welche 
dann nad) und nad) zufammenfielen. Auf Ver⸗ 
langen der Priorin des Jungfrauenkloſters, 
———— Apel, wurde von zwei Buͤr— 

F 


450 


gern, als Vorftcher des Klofters, das in der 
Saftiftei noch Vorhandene unterfucht, und man 
fand 2 Kelche nebft den Patenen, einen durch 
das Feuer ſehr befhädigten Kelch in Stuͤcken, 
‚mehrere Meßgewande, als ein grünes, rothes, 
braun?s, blaues, weißes und ſchwarzes, fo wie 
3. andere von Damaft und 4 von Sammt, eine 
braun fammene und braun damaftne Ehorfappe, 
fieben Alben, einige Fleine Altartüher, und 
ähnlihe Sachen mehr, welche um mehrerer Si- 
cherheit willen in das Jungfrauenkloſter genom⸗ 
men wurden. — Als der einzige noch übrig ge= 
bliebene Guardian des Klofters und Pfarrer zu 
Hennersdorf, Peter Kanfer, Feine Hoffnung zur 
MWiederherfiellung des Klofters ſich machen 
fonnte, fo übergab er, der vom Magiftrat und 
der Stadt überhaupt erwiefenen vielen Wohl 
thaten eingedenf, am Sonnabend nah Remis 
niscere 1556 dem Magiftrat alle die ihm noch 
zuftchenden Rechte und Cinfünfte in einem 
Briefe, der noh im Driginal vorhanden und 
folgender iſt: „Ich Peter Kayfer, Guarz 
dian des Ordens der Minoriten des heiligen 
Franziscus, des Klofters und Konvents all 
hier in der Stadt Lauban, befenne mit diefer . 
meiner Handfchrift, Brief und Siegel offen: 
dar, für mich und den Konvent, daß nach— 
dem in dem großen Sterben Anno R. im 53. 
der Stadf Fauban, in welchem viel hundert 
Perfonen geftorben, in welchem auch die Dr: 
densbruͤder alle im gemeldten Klofter toͤdtlich 
abgegangen und ich allein verblieben, und dar— 


x 
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nach Anno R. im 54. der verderbliche Brand⸗ 
ſchaden erfolget, in welchen die ganze Stadt 
mit dem Klofter, Kirchen und Schulen, nes 
ben alle der Einwohner Häufer verdorben, 
und fonften da zur Bi wie e8 des Ordens 
wegen eine Gelegenheit ich noch vor dem Sters 
. ben feinen Koonfrater bekommen, viel weniger 
folh Klofter nah dem Brande zu erbauen, 
mie Brüdern zu befegen und Daffelbe, wie ges 
bührlich, mit der Religion und Ceremonien 
erhalten mögen, ja ich wohl für meine Perfon 
ſelbſt Noth und Mangel leiden müffen, fo fich 
ein Ehrbarer Rath in Anfehung meiner Armuth 
und meines Alters, indem ich über 40 Fahre 
bei gemeiner Stadt gewefen, durch ihre Zu: 
that und Darreichung mich nicht erhalten und 
verjorgt hätten. Derohalben aus obgemeld: 
ten Urfachen und Bedacht folher Wohlthat, 
infonderbeit, weil allda eine arme Schule und 
zu Untermeijung der Jugend wenig geordnet, 
damit ich mich auch um die arme verdorbene 
und verbrannte Stadt und derfelben Einwoh⸗ 
ner dankbar bezeigete, habeich mit wohlbedach⸗ 

tem Muthe, gutem EBormiffen, gefunden fei- 
bes, in Kraft habender Macht, als ein Guar: 
dian, den Hauptbrief über 15 Mark jährlicher 
- wiederfäuflichen Zinfes und Heringe, fo ich 
ad tempora vitae, lauf eines Vertrags, zu 
mahnen gehabt, darauf mir ein Ehrfamer 
Rath, fo viel daran an Zinfen verlaufen ꝛc. 
des Tages gänzlich ra en abgezahlt 
| ’ f 3 
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haben, und dann 2 Viertel Wein, fo auf der 
Stadt Guben. jährlichen und erblichen Zinfes 
ftehen, umd dem Konvent zuftändig, gemeldeter 
Statt Lauban zum Nusen der Kirchen, heiligen 
Saframenten und beflerer Erhaltung eines 
Schulmeifters, zu Unferweifung der armen Ju— 
gend gutmwillig übergeben und eingeräumt, dage⸗ 
gen mich ein Ehrfamer Rath, laut ihres deswe⸗ 
gen mir gegebenen genugfamen Perforgs und 
Meverfes, verheifchen und zugefagt, mich mit 
Ueberreichung der Sinfen, mit Wohnung, 
Beholzung und Unterhalt meines Leibes in 
meinen Lebenstagen, Damit ich nicht Mangel 
leiden dürfte, bei der Stadt Rauban zu vers 
fehben; aber nach meinem Tode und Abfter: 
ben follen und mögen fie die gemelderen Ruß: 


ungen, mit Zulaffung der geiftlichen Obrig⸗ 


feit, zu ihrer Schule verwenden und braus 
chen, vor uns dem Drden und männiglich uns 
gehindert. ° Deß zu Urkund mit meinen und 
des Konvents Inſiegel befiegelt, gefchehen und 


‚gegeben zu Lauban, Sonnabends nad) Remi- 


niscere 1556. Mit eigner Hand.’ — Das 
gegen ſtellte auch der Magiſtrat einen Nevers 
aus, und gab die Verſicherung, daß die ge— 
nannten Zinſen ihm waͤhrend ſeines Lebens gege⸗ 
ben und er mit Wohnung, Holz und Unterhalt, 
damit er nicht „Mangel leiden dürfe, von der 
Stadt verforgt werden folle. Es folgt daraus, 
daß Kayfer nicht Pfarrer in Hennersdorf geblies 


ben feyn kann, fondern fi wieder nach Lauban 


begeben habe. .. Der Dekan in Budiſſin, Jos 


453 


Hann $eifentritt, gab zwar amt 13. Oct. 1561 
dazu die Beſtaͤtigung; doch wurden dem Mas 
giftrat nur die Heringe, und dag eine Viertel 
Mein gelaffen. Die 15 Mark zog er an bie 
Farholifche Schule zu Budiffin, und dag andere 
Viertel Wein wandte er dem hiefigen Jungs 
frauenflofter zu. Auf welche Weife übrigens. 
diefe 2 Viertel Wein, welche die Stadt Guben 
zu geben hatte, dem Brüderflofter vermacht 
worden find, das ift unbefannt. Die einzige 
Nachricht davon giebt Wiener, wenn er fagt, 
daß „der Math zu Guben am 18. Dec. 1573 . 
die Hauptfumme, um welcher willen fie jährlich) 
2 Viertel Wein anher zu geben fehuldig, dem 
Math allhier aufgefündigt, folche in gebührlis 
cher Zeit, als nämlid auf. Diartini des 1574. 
Jahres gewiß. auszuzahlen; worein aber der 
KRatch allhier neben dem Jungfrauenſtifte, weil 
es beide zugleich angeht, nicht gewilliget.“ Er 
ſetzt hinzu, daß feiner Meinung nach der Rath 
zu Guben folhe Summe aufjufündigen nicht 
befugt fey. Der Magiftrat fuchte auch um die 
Uebergabe des Kirchhofs und des Gartens an, 
wozu der Dekan auch die Einwilligung gab (S. 
170 — 172). Nachdem man nun auch zugleich 
die Mefte des Klofters und der Kirche erhalten 
„hatte, : fo dachte man zwar. nicht weiter an den 
Bau der Kirche, verfah aber 1571 den Thurm 
mir einem Dache und fehte am 6. Sept. die 
Spige aufz auch nachdem der Brand 1659 dies 
feg Dach wieder wernichtete , fo wurde auf An⸗ 
ordnung des Bürgermeifters, J. E Gebhard 
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Sculterus den Thurm vom ı. Sept. an. wieder 
unter ein Dach gebracht. 1617 wurde die Bors 
dermauer eingedecft, und ein Zimmerhof anger 
legt. 1632 benugten die Schweden, bei Befe⸗ 
ftigung des Brüderthurms einen Theil des Klos 
fterplaßes zu Schanzen, die damals noch ſtehen⸗ 
den Kreusgänge aber mit dem Gewölbe für die 
Soldaten zu Badeftuben, und in der noch in 
demfelben Jahre enfftandenen Epidemie wurde 
auch in der wuͤſte liegenden Kirche eine große 
Grube gemacht, in welche man 40 Leichen beer⸗ 
digte. — In der. Folge wurde der Kloftergars 

ten dem Paft. Primar. zur Benugung überlafz 
fen. — 1670 verfaufte man eine Stelle von 
‚dem Klofterplage an der Mordieftfeite zu einem 
Haufe, in welches nachher die Tuchmacherher⸗ 
berge verlegt wurde, welcher Plaß aber in neuern 
Zeiten wieder zur Kirche gefommen if. Eine 
andere Stelle nahe bei dem Brüderthurme Faufte 
in-demfelben Jahre ein Tuchmacher, Mats 
thäus Thomas, wohin er ein Haus baute. 
Als er den Plag räumen und den Grund fegen 
ließ, fo fand man einige Todtengebeine, welche 
aber fogleid wieder der Erde übergeben wurden. 
Doch aber nahm ker Guardian des Franziefa- 
nerflofterg zu $öwenberg, Horatius Hirfch, 
der fih an eben dem Tage in dem hiefigen Jung⸗ 
frauenflöfter anfhiele, Gelegenheit, einen fehr 
inhumanen Brief am 17. April an den Bürger« 
meifter J. C. Gebhard Scultetus zu fehreiben, 
und unter mandherlei Schmähungen und Dro—⸗ 
hungen ‚gegen die Fortfegung des Baues zu pro= 
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teftiren. Da diefer Brief feiner Antwort werth 
war, fo erließ der Magiftrat am 18. April nicht 
an den Guardian, fondern an die Frau Priorin 
des Klofters ein Schreiben, in welchem die 
Sache gehörig und der Wahrheit gemäß ing 
Licht geftellt und dem Guardian angerathen wird, 
fernerhin den Magiftrat mit ſolchen $äfterungen 
zu verfchonen, und licher in fein Klofter nach för 
wenberg zurück zu kehren. Weil aber diefer Vor⸗ 
fall doch von Jemand nad) Budiffin an den Der 
kan berichtet worden war, fo f&hrieb derfelbe in 
einem fehr befcheidnen Briefe am 2. Mai an den 
Maziftrat, welchen er erfuchte, mit weiterm 
Ausgraben der Todten inne zu halten, worauf 
am 14. Mai dem Defan die Sahe in einer 
gründlichen Widerlegung der ihm beigebradhten 
Unwahrheiten dargeftelle, und das Recht des Ma- 
giftrats an dem gedachten Orte bauen zu dürfen, 
. bewiefen, und auch zugleih an den $andesheren 
Bericht erftattee wurde. Und dabei ift es dann 
geblieben. Man feste den Bau den Sommer 
hindurch fleißig fort, und als diefes noch unvoll⸗ 
det gebliebene Haus am 27. Sept. deffelben Jah⸗ 
res mit abbrannte, fo baute es nachher derfelbe 
Befiger auf die nämliche Art, wie zuvor, wieder 
auf; es mußte aber daffelbe bei dem neuen Kir: - 
chenbau 1703 wieder weggeriffen werden. — 
Eine große Veränderung ging mit dem ganzen 
Platze, wo das Klofter und die Kirche geftanden 
hatten, durd die Erbauung der Kreuzfirche zu 
Anfange des 18. Jahrhunderts vor. 





VII. Die Kirde zum Kreuze 


Dogleich in der letzten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts dur Erbauung neuer Emporfirchen 
in der Haupt: und Pfarrfirche zur heiligen Drei: 
faltigfeit für binlänglihen Raum, möglichft ges 
ſorgt wurde (©. 365), fo war es doch nicht 
mehr möglih, daß fie die Volksmenge fallen 
fonnte. Dem Militär mußte zu ihren Gottes: 
verehrungen der Nathhausfaal angewiefen wers 
den, wohin auch fo viele andere Zuhörer famen, 
als der Kaum nur verſtattete. Daher fuchten 
1691 die Aeleeften und Geſchwornen der Bürgers . 
ſchaft beim Magiftrat um Erbauung einer neuen 
Kirhe an. Sie mahten Vorftellungen, wie 
nothwendig ein folder Bau wäre, weil ein gros 
ger Theil der Einwohner nicht mehr Pla in der 
. Pfarrfirche fände, und deswegen zu Haufe bleis 
ben, “oder auf die benachbarten Dörfer gehen 
muͤſſe; Kirchenftände wären gar nicht mehr zu 
haben und zu erfaufen, einen fo hohen Preis 
hätten fie erlangt. Diefes Gefuh wurde 1692 
wiederholt... Sehr ſchwierig aber war es, wie 
man diefem allgemeinem Wunfche nachgeben und 
ihn befriedigen Fönne, weil durch die öftern 
Brände, durch andere Unglüdsfälle und mans 
cherlei Drangfale der Zeit die Stadt in Armuth 
verfegt worden war... Man hatte bisher aus 
Mangel an Hülfgquellen Feine von den abge: 
. brannten Kirchen wiederherftellen Fönnen, und 
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nun jetzt eine neue zu bauen, ſchien bei den da= 
maligen Kriegsunruhen um fo weniger möglich 
zu feyn. Es verfchwand daher zulegt die Aus« 
ſicht ganz, daß diefem längft gefühlten Beduͤrf⸗ 
niß würde abgeholfen werden Fönnen. Do 
auch unter folchen bedraͤngten Unftänden faßte 
man am 15. May 1703 den Entfhluß, die 
Ausführung des Kirchenbaues zu bewirfen und 
dazu den Platz, wo die Klofterfirche geftanden 
harte, zu wählen. Die ward am Gonns 
tage Eraudi der Gemeinde von der Kanzel bes 
Fannt gemacht, und da gar fein Geld zum Bau 
vorhanden war, zugleich die Bitte damit ver- 
bunden, daß jedes Mitglied bei einer zu verans 
ftaltenden Kirchenkollecte nach) feinem Vermögen 
einen willigen Beitrag geben möge. Es wurde 
deshalb zum Pfingftfefte die erfte Kollecte anges 
ordnet, bei welcher zoo Rthlr. eingingen, und 
man beſchloß, daß an allen hohen Fefttagen da= 
mit fortgefahren werden fol. Man fing nun 
am 20. un. an, Baumaterialien herbeizufchafs 
‘ fen, die alten noch ftehenden Mauern abzutras 
gen, und den wüfte liegenden Pla der Kirche 
und des Klofters von Steinen, Schutt u. f. w, 
ju reinigen. Zu diefen, als auch zu allen fer= 
nern Handarbeiten fand ſich auf Anfuchen des 
Magiftrats die Buͤrgerſchaft theils felbft perfön- 
fi ein, theils Fieß fie durch Bezahlung des Tas 
gelohns ihre Stelle vertreten. Der Grundftein 
wurde hinten am Ende auf der rechten Seite 
gegen den Altar zu von dem Bürgermeifter, J. 
G. Gebhard Sculterus am 27 July Vormittags 
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gegen. zo Uhr gelegt, wobei vorher der Paſt. 
Drim. Sanus cine kurze Rede über Coloſſ. 3, 
17. hiele. Mit dem Bauc fuhr man bis zum 
28. Det. fort und man brachte es fo weit, daß 
die Mauern fhon 4 Ellen hoch’ über der Erde ſtan⸗ 
‚den. Der Bau: und Mauermeifter war Elias 
Schulze von Pofen, aus dem Bunzlauer Weich- 
bilde gebürtig, dem man die ganze Mauerar: 
beit für 17110 Rthlr. verdungen hatte. Die In⸗ 
fpection wurde einigen Mitgliedern des Magi- 
firats und der Bürgerfchaft anvertraut. Unter 
dieſen zeichnete fich ganz vorzüglich der Arzt, D. 
oh. Ad. Kirchhof durch unbefchreiblihe Mühe 
und Sorafalt, durh Murh und Beharrlichfeie 
- fo aus, daß ihm endlich die Aufficht über diefen 
Bau allein überlaffen wurde. Er ließ den Muth 
‚nicht finfen, auch wenn es große Schwierigfei- 
ten zu überwinden gab und er oft nicht wußte, 
‚wie er für den naͤchſtfolgenden Tag die nothwen⸗ 
‚digften Geldausgaben beftreiten ſollte. Es fans 
‚den fi) zwar zuweilen unerwartet Freunde, wels 
che durch willige Beiträge, oder durch ein Dars 
lehn ihn unterflügten; aber auch dann, wenn 
alle Quellen erfhöpfe zu feyn ſchienen, nahm er 
aus feinen eigenen Mitteln fo Viel, daß er in 
Abſicht auf feine eigenen Bedürfniffe ſich felbft 
zuweilen in Derlegenheit feste. Unverfennbar 
find alfo die großen Werdienfte, die fich diefer 
edle, thärige, uneigennügige Mann um diefen 
“ Kirchenbau erworben hat. — Am 7. April 
1804 fing man den Bau von neuem.an, und 
feste ihn mic großem Eifer bis zum 29. Nov. 
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fort, wo denn die Kirche bis unter das Dach 'ges 
bracht wurde. - 1705 wurden die Giebel und 
das Gewölbe zu Stande gebradht. An bie 
Spike des Giebels, gegen Abend, ward auch) 
das große fleinerne Crucifix ‚eingemauert, wel⸗ 
bes, da der ganze Bau in eine fehr unruhige 
kriegeriſche Zeit fiel, die Inſchrift erhielt: Inter 
vicini belli metus et motus, Deo tutore, hæc 
Aedes ao. 1705 extruebatur. Am 28. Dez. 
verfaufte man die Srauenzimmerftände , welche 
ſehr ſchnell Abgang fanden, und einen Preis von 
15, ı2 und 8 NRthlen. erhielten. Als man 
“ 2706 den Örund zur Safriftei gruß, fo fanden 
ſich in der Erde in einem Töpfchen 416 -böhmifche 
Srofchen vor, welche eingefchmolzen und, an Ges 
wicht 22 Pfund fehwer für 27 Rthlr. verfauft 
wurden. — Die 2 Privarhäufer, welche auf 
. dem Rlofterplat gebaut worden waren (S. 454), 
wurden weggefchaft, und für den an diefe Kirche 
. zu wählenden Prediger auf dem Kircbhofe eine 
bequeme Wohnung gebaut. Es dauerte au) 
nicht lange, fo waren die Emporfirchen und die 
Stände fehr bald fertig, und Kanzel. und Als 
tar in gehörigen Zuftand gefegt. Man fam 
überhaupt mit dem Bau der Kirche, welche nach 
ihrer Länge im Sichten 87, nach ihrer Breite, 
ohne die Hallen, 25, und nad ihrer Höhe, ohne 
das Dad, 33, mit dem Dache aber zı Ellen 
beträgt, fo weit, daß man zur Einweihung 
«inen Tag beftimmen konnte. Es machte fi 
alfo nun vor allen Dingen nothwendig, einen 
Prediger zu ſuchen. Und da zugleich der dama⸗ 


460 en a 


Tige Paft. Prim. Sanus, Körperfhmäche und 
hohen Alters wegen, fein Amt nicht mehr vers 
walten fonnte, fo faßre der Magiftrat den Ents 
ſchluß, daß der neue Prediger an der Kreuzkirche 
auch zugleich zweiter Diafonus an der Haupt: 
und Pfarrfirche feyn follte Die Wahl fiel auf 


den bisherigen Pfarrer zu Geibsdorf, M. $os 


Hann Neunherz. Der erſte Slödner an dies 
fer Kirche war der Oberältefte der Tuchmacher, 
Paul Fuller, der den ſehr bejahrten Gloͤck⸗ 
ner an der Pfarrfirche, H. Heinrih Hübner, 
ſchon 20 Fahre lang unterflügt und die Begräb- 
niffe beforgt harte. Schon war der 12 Sept. 
‚ zur Einweihung beſtimmt; allein entftandener 
‘großer Kriegsunruhen wegen, mußte ſie bis zum 
28. Dct. verfhoben werden. Zur Vorbereitung 
auf diefzlbe wurde. den Tag vorher, früh um 
8 Uhr, mit. der großen Glocke gelauten, und 
nah Mittage um 1 Uhr für Diejenigen Beichte 
- gehalten, welche den folgenden Tag in der neuen 
Kirche fommuniciren wollten. Am Einweihungss 
tage, früh um 6 Uhr, ward erft in. der Pfarr⸗ 
kirche dag gewöhnliche Fruͤhgebet gehalten, - aM 
dann ſtatt der Bibellection ein auf das’ bevor- 
ſtehende Feſt zweckmaͤßiges Geber gefprochen, 
und mit dem gewoͤhnlichen Morgengebet und der 
Litaney geſchloſſen. Hierauf bildete man einen 
feierlichen Zug, und es ging unter dem Lauten 
aller Glocken die Schule mit den Geiſtlichen, in 
Begleitung des Magiftrars nebſt den Geſchwor⸗ 
nen und Aelteften zur neuen Kirche hin, während 
deffen man die Lieder fang: Es woll ung 
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Gott genädig feyn u.fw. und: Vater 
unfer im Himmelreih ꝛc. — Daesvors 
aus zu fehen war, daß fich eine Menge Menſchen 
aus der Stadt und den benachbarten Orten zu dies 
ſer Feier einfinden würde, fo wurde angeordnet, 
daß jede Kirchthuͤre mit Wache befegt, und jedem 
Eigenthuͤmer eines Kirchenftandes ein Einlaßbillet 
gegeben werden follte, welches beim Eingange 
in die Kirche, um die Stelle einnehmen zu koͤn⸗ 
nen, vorgezeigt werden muͤſſe; alsdann koͤnne 
Jedermann, wer nur Pla finden würde, hin⸗ 
eingelaffen. werden. — Den Anfang der Firdhlis 
Ken Feier machte das Lid: Komm heilis 
ger Geift, Herre Gott ꝛc. Dann folgte 
das Kyrie, das Gloria und das Lied: 
Allein. Gott in der Hoͤh fey Ehr ꝛc.; 
alsdann vor dem Altar eine Kollecte, das Vor⸗ 
leſen das 122. Pſalms ſtatt der Epiſtel, und 
der Geſang: Ich heb' mein’ Augen ſehn— 
lich auf ꝛc.; ſtatt des Evangeliums wurde verle⸗ 
ſen, 2 Chron. C.7, woran ſich eine Muſik und: 
Wir gläubenall an einen Gott ufw. 


anſchloß. Die Einmweihungspredige hiels der 


Naft: Prim. Subſtitutus M. Gotrfried 
Edelmann über 2 Cor. 6, 16—ı8, auf 
welche die Kommunion folgte. Die Nachmits 
tags- und zugleich Antritspredige hielt M. J. 
Meun herz über Joh. 15, 17 —2ı. — Die 
Ordnung der Gorresverehrung in diefer ‚Kirche 
‚war. anfänglih auf folgende Weife beſtimmt: 
Ale Sonn: und Fefttage wird Vor: und Nach— 
mittags Gottesdienſt gehalten, verbunden mit 
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der Kommunion, welcher Sonnabends oder 
Sonntags früh in der Pfarrfirche die Beichte 
vorhergehtz ferner Mittwochs von 3 Uhr an ein 
Katehismugcramen, und fo auch jeden zweifen 
: Sonntag zur Vesper; außerdem auch noch 
Mont. Dienft. und Freit. gegen Sonnenunter- 
gang ein Abendgeber, fo wie endlich die Leichen⸗ 
predigten, welche bisher in der Frauenkirche wa- 
ren gehalten worden, von denen die Erfte am 
12. Mod. eine Wittwe, Frau Marie Merz 
geb. Lange, erhielt. — Einen befondern Kan— 
tor fonnte man aus Mangel an Einfünften der 
Kirche jege noch nicht anftellen, fondern es mußte 
indeß der Gefang von einem Lehrer der Schule 
oder von einem Chorfhüler beforge werden. — 
Es wurde auch dafür geforge, daß die Kirche 
eine Glocke erhielt. Diefe wurde 1706. in 
Dresden gegoffen, den 14. Febr. 1707 nach 
tauban gebracht, und den 19. ejusd. auf den 
Thurm gezogen... Sie wog 7 Eentner und 76: 


Pfund, und foftere 267 Rthlr. An ihr ftand 


‚auf der einen Seife?‘ Auno MDCCVI Consule 
regente DN. MARTINO HIESCHERO, DN. 
JOHANN Gottlieb GEBHARL SCUL- 
TETO et DN- JDACHIMO GueNTHERO 
Camerarüs; auf der andern Seite: Ich heiße 
jung und alt, die Sünder und die 
Frommen, in diefes Öorteshaus zum 
Kreuze Ehrifti fommen, und oben: Anno 
2706 goß mich Michael Weinhold in 
Dresden — Zum erften Sterbegeläute 


ward ſie am 25. Gebr. bei. dem Begraͤbniß des 
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Bürgers und Handelsmanne, Johann Neus 
mann, gebraucht. — Den Kirchhof mweihte 
am 17. May ı708 M. Neunherz ein über die 
Worte aus 2. Könige 23, 17.: Was ift das 
für ein Grabmal, das ih fehe? Die, 
erſte Leiche, welche anf diefen Kirchhof begraben 
wurde, war die achtjaͤhrige Tochter eines Schwarz⸗ 
und Schoͤnfaͤrbers, Gottlob Hartwig, 
und zwar in die fuͤr ihn erbaute Gruft. Solche 
Gruͤfte legte man noch in demſelben Jahre ger 
gen 30 an. | 


So wie denn die ganze Kirche durch die Freige- , 


bigkeit und Wohlthaͤtigkeit der Buͤrgerſchaft ge: 
baut wurde, fo erhielt. fie auch auf diefelbe Arc ihre 
innere Ausfhmücung und Schönheit, und es find 
davon mehrere einzelne genannte und nicht ges 
nannte Wohlthäter befannt geblieben. So ließ 
eine adeliche Wirewe ein; Fenſter machen, ſchenkte 
- ein Meßgewand, ein Altartuch von Atlas mit ro= 
then Blumen, und cine große an den Ecken mit 
Silber ftarf verfehene Bibel. — Einer von den 
damaligen Bürgermeiftern ließ die Kanzel bauen, 
welche ein hiefiger Bürger und Bildhauer, Joh. 
Ehriftopb Kühn, mahlte und mit vielen 
Bildern verfah, welche alle aus der biblifchen 
Gerichte entlehne waren. in anderes Raths⸗ 
mitglied forgte für die Verſchoͤnerung des Al: 
tars, fo wie ein noch anderes Mitglied ein fei- 
nes Altartuch ſchenkte. Ein Gelehrter machte 
ebenfalls ein Gefchenf mit einem Altartuche von 
ſchwarzem Sammt mit Gold und Silver gefticke, 
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ſo wie dieß auch mit einer feinen Bekleidung ein 


hieſiger Bürger that. Zwei Brüder, ein Bürz 


ger in $auban und ein Bürger in Markliſſa, 
ließen einen großen $euchter von Meffing verfer- 
tigen, der bei dem Altar feine Stelle erhiele. 
Ein Bürger und Buchbinder fehenfte eine Bibel _ 
von Dfiander. 1808 verehrte der Stadtrichter, 
Ehrenfried Leonhardi eine Orgel, welche 
am 3. Sonntage nad) Trinit. eingeweiht wurde. _ 
Zwei Handelsleute, Chriftoph Lindner und 


Matthäus Gerlach, ſchenkten einen großen 


meffingnen $euchter. 1725 ließ der ſchon einige 
Mal genannte Bürger und Handelsmann, 
Ehriftoph Weife, die Kanzel mahlen und 
mit Gold flaffiren, und 1717 einen nenen 
Altar bauen und ihn ebenfalls mie Gold ftafs 
firen, der die Woche vor Oftern an feine Stelle 
gebracht wurde. Ferner leß 1731 Chris 
ſtoph Dieemann, sen. die Emporfirche 
über dem Altar und feiner Loge mahlen; mit 
dem übrigen Theile thaten es die Beſitzer der 
Stände. Ein vorzüglicher Wohlchäter auch für 
die Frauenkirche war der Nathefcabin und Kauf: 
und Handelsherr, Dan, And. Fiſcher, wel 
her 1747 das Gewölbe und die Seitenwände 
von J. M. Jaͤger in naffen Grund mahlen lich; 
1750 ſchafte er die von dem Orgelbauer in Zit— 
tau, J. ©. Damnitius, verfertigre fhöne Or: 
gel an, ließ fie prächtig ſtaffiren und auch das 
Chor mahlen. Auch ſchenkte er überdieß noch 
dazu mehrere mufifalifche Inſtrumente und bes 
ſtimmte ein anfehnliches Legat zur Beſoldung ei⸗ 
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nes Organiften. : Am 6. Sept. wurde die Ors 
gel eingeweiht. Weberdieß giebt es noch zwei zu 
dieſer Kirche geftiftere Predigten. Es verord⸗ 
nete 1722 der Kerr auf Ottendorf, Johann 
Wilhelm, Freiherr von Malzan, daß 
jährlib am Johannisfeſte nad der Vesper eine 
von den Geiſtlichen abwechfelnd. zu haltende Pre⸗ 
digt, über die hoͤchſt noͤthige Vorbe 
reitung zu einem feligen En —— 
ten werden ſoll. Desgleichen ſtiftete 1750 der 
Scab., Dan. And. Fiſcher,eine jaͤhrlich 
am Sonntage vor oder. nach dem. Tage Daniel 
von den Diafonen zu haltende: Predigt ,: in: wel 
cher die Mede feyn’ fol von der wunderbar 
rengörtliben Vorſehung in der EIN 
forgung — Kinder — — 


Aber Pi: Biefe ſchoͤne Kirch⸗ zatt— das un⸗ 
gluck daß der Brand i. J. 1750 fie zerſtoͤrte, 
und alle ihre innern - Koftbarfeiten an Altar, 
Chor, Drgsl, Emporfirben, Mahlwerk u. ſ m 
verlohren gingen,-und nur das Gewölbe und die 
Hallenmauern ſtehen blieben. Noch in demfel: 
Jahre im Dezember verfah man die abgebranntg 
Kirche ‚mit sinem fogenannten verlohrnen Dache, 
damit das ftehen gebliebene Gewölbe und die 
Mauern den Winter hindurch nicht noch mehr 
Schaden leiden möchten. 1761 im Srühiahe 
unternahm ‚man, eine Reparatur mir diefem da 
und dorf befchädigten, Gewölbe, und machte 
neue Senf; DR verfah a Thurm mit 
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einer Kappe von Schindeln und inwendig niit 
Böden. ° Da «8 an dem Glocdengeläute in der 
Stadt ganz fehlte, fo wurde: die auf dem Kreuz: 
thurme fih”befundene Glocke, die im Brande 
zwar nicht gefehmolzen, aber doc durch das Her: 
unterfallen zerbrochen war, umgegoffen, und am 
7. Rov., als am Sonnabend vor dem 25. Sonn 
tage nad Trinitatis, auf den Thurm gezogen. 
Für die Wiederherftellung derfelben forgte der 
Scab. und Stadtſchreiber, Johann Hein» 
rich Oswald. Sie wiegt 8 Etn. und 66 
Pfund, und hat die Inſchrift: Dei Auxilio 
FRIDERICO’AUGUSTO, Rege et Elect. Sax. 
Cons. dir. Chp. Gotil. Pauli, Curat. Lisch- 
witz, Meisnere, Prim. a. IL. anno ab urbe com- 
busta resututa, beneficio amicı ©. Budissın. 
opera Fridericiı Koernerı MDCCLXI. — 
1762 am 26. Aug. zog man die erften Balfen 
zu den Emporfirchen ein, und im Nov. wurde 
der neue Altar aufgerichtet und den Winter hin- 
durch flaffirt. 1763 im Dezember erhielt die 
Kirche die neue Orgel, und 1764 am ı8. April 
die ſchoͤne Kanzel, welche man dann ſtaffiren 
‚ ließ. . Kanzel, Altar und Orgel haben anfehn: 
lihe Kauf und Handelshäufer in Lauban und 
andern Orten verfertigen laffen: 1765 feste . 
man den Bau forf und vollendere ihn, fo daß. 
die Kirche am 28. Jul., am 8. Sonnt nah 
Trin., eingeweiht werden Fonnte: ' In der Wai⸗ 
ſenhauskirche, welche bisher ſeit dem Brande die 
Stelle der Pfarrkirche vertreten hatte, wurde 
zur Vorbereitung an dieſem Tage fruͤh um 5 
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Uhr von dem Diaf. M. J. F. Gregorius über 
den Tert Pf. 66, 12 — 14. die Schlußoredigt 
und dann Beichte gehalten. Hierauf erfolgte 
fogleich ein feierlicher Zug aus diefer Kirche auf 
die Krenzfirche zu. Voran ging der Glödner, 
dem die Waifenfinder, dann das Singechor, die 
Geiſtlichen und die Waifen - und Kirchenvorftcher 
folgten. Während des Zuges ward gefungen : 
DBefichl du deine Wege ıc. An der Mis 
Folaigaffe auf dem Markte fchloffen ſich die Leh⸗ 
rer und Schüler des $yceums an. Don da ging 
es bis vor das Rathhaus, wo der Magiftrat, 
die Kaufmannſchaft und die Aelteſten der Bürs 
gerfcbaft den Zug vermehrten, unter welchem 
das Lied angeflimmt wurde: Es woll ung 
Gortgenädigfeyn.zc Die Feier felbft nahm 
um7 Uhr ihren Anfang. Mad) einigen vorher 
geſungenen Danfliedern hielt der Paft. Prim., 
G. Piesfhmann, über das gewöhnliche Sonns 
tagsevangelium die Einweihungspredigt. Nun 
folgte ein feierliches Te Deum und hierauf die 
Kommunion. Machmittags predigte der Archis 
diaf. M. %. ©. Mabiger über Matth. 20, 20 — 
23, und die Feier diefes Tages befchloß der 
Diak. J. G. Bornmann um 4 Uhr mit einem 
Adendgebet. — 1769 den 4. Suly nahm man 
das verlohrne Dach wieder ab, und wurde am 
‚2. Aug. mit der neuen Bedachung fertig. 1801 
ließ man den Thurm, der bisher nur mit einer 
einfachen. Haube eingedecft war, bauen, die 
Mauern, welche nur 3 Ellen er das Dach herz 
| — 32 | 


408 


vorragten, um 7 Ellen erhöhen, und dann die 
Kuppel darauf fegen und mit Blech decken. Die 
Auffihe über dieſen Bau fuͤhrte der Kaufmann 
Aug. Benj. Sr. Hausleitner, das Red: 
nungswefen aber der. damalige Senator und 
gegenwärtig Bürgermeifter, Herr Johann 
Gottlieb Kaul. Den Anfang dazu machte 
man am 27. May, und Knopf und Kreuz wur: 
den den 21. Sept. aufgeſetzt. 1802 erhielt Kir: 
che und Thurm einen Bligableiter, und 1806 
endigte man damit, daß auch das an den Em= 
porfirchen noch zu thun Uebriggebliebene a. 
de gebracht wurde, 


IX. Die Waiſenhauskirche. 


Dieſe wurde i. J. 1715 zugleich mit dem Wai⸗ 
ſenhauſe zu bauen angefangen, und hat ihren 
Platz nicht weit von der Stelle erhalten, wo die 
Eliſabethkirche ſtand. Sie ſteht zwiſchen dem 
Waiſen- Zucht⸗- ‚und Armenhauſe in der Mitte, 
und macht mit ihnen ein Ganzes aus. Der Bau 
diefes großen und fihönen Gebäudes wurde fo 
thaͤtig und muthig angefangen und fortgefegt, 
daß es ſchon nad) 2 "Fahren unter das Dach und 
beinahe ganz zu Stande gebradt war. Boll 
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kommen war auch die Kirche, „welche von der 
$änge des ganzen Gebäudes 21. Ellen einnimmt, 
gewölbe und mit einem kleinen durchfichtigen 
Ihurm verſehen ift, i. SS. 1719, ausgebaut, und 
erhiele vorzüglich ihre Beſtimmung, bei Begräb: 
niffen auf dem Nikolaikirchhofe, zu $eichenpres 
digen. - Eingeweiht wurde fie am ı9. Sept. 
1719 von dem. Paft., Prim. M. Edelmann, und 
zwar, ihrer Beftimmung nad), - durch eine Lei— 
chenpredigt über Jeſ. 54, 11., welche die Witt⸗ 
we des Obermuͤllers, Friedrich Schwarz, betraf. 
Ueberdieß wird in ihr für dje Perfonen aus dem 
Armenhauſe jährlich: 3 Mal Kommynien, und 
feit dom Jahre 1730 von Oftern bis Michaelieg, 
jede Mittwoche von 9 — 10 Uhr,. eine Katechi— 
ſation mit den Waifenfindern, woran auch die 
Schulkinder von Bertelsdorf Antheil nehmen, 
von dem Prediger. an der Srauenfirche gehalten. 
Won 1760 bis 1765 mußte man fie als Haupts 
firche gebrauchen, bis die Kreuzkirche fo weit wie⸗ 
der. hergeftelle war, daß die Hauptgottesverche 
zangen dahin verlegt werden konnten (S. 304) 


Auch fuͤr dieſe Kirche gab es wohlthaͤtige 
Freunde. So lief 1718 der oft gedachte Ehr i— 
ſto ph Weife den. Altar und die über ihm be> 
findliche Kanzel bauen, und Michael Con— 
rad fie mahlen. So find auch die zwei großen 
zinnernen $geuchter auf dem Altar Gefchenfe, an 
welchen die Buchftaben C. L. und M. L.G. V. 
befindlih find... Man verehrte ihr ferner bald. 
nad der Erbauung eine vierfache Altarbeflsidung, 
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von denen das eine Tuch von feiner Leinwand 
mit den Buchftaben A. M. K., dag zweite von 
$einwand mit A. R. F. bezeichnet, das dritte 
von Seide mit einem Meßgewande und einigen 
Eleinern Tücern von Frau Eleonore Hoff 
mann, geborne Schneider, und das vierte 
von fhwarzem Tuche mit Meßgewand und dazu 
gehörigen Fleinern Tüchern von dem Tuchmacher⸗ 
älteften George Scholze if. Der Stadts 
eichter, Joh. Gottlob Kirchhof, ſchenkte 
ihr einen ſilbernen ſtark vergoldeten Kelch mit 
einer Hoſtienſchachtel. In der Mitte der Kirche 
befand ſich ſonſt ein großer Leuchter, welchen die 
Wittwe des ehemaligen Muſikdirektors Ha ſch⸗ 
fe verfertigen ließ. Andere Geſchenke find z. 
DB. ein großer Leuchter von Zinn, der nachher in 
die Kreuzfirche genommen wurde, von Fran 
Sara Öleifberg; eine ftarf mit Silber bes 
fhlagene Bibel von Joh. Caſpar Schwas 
be; zwei fonft vorhandene fchön ftaffirte Stühle, 
wo an dem einen die Buchftaben J. P. Ts., und 
an dem andern G. H. A. R. H. 1720 zu fe 
hen waren. 1747 verfah den Altar der befannte _ 
Wohlthaͤter aller öffenclichen Anftalten, Dan. 
Andr. Fiſcher, mit einer ganz vollftändigen 
Bekleidung von grünem Tuche. | 


Auch hat dag Waifenhaus anfehnliche Vers 
mächtniffe erhalten, bei denen mandye Stifter 
auc) verordneten, daß in der Waifenfirde ges 
wiſſe Predigten gehalten werden fellen. So 
ſtiftete . 5.1718 M. Joh. Gottlob Gleiß— 
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berg, Pfarrer in Siegersdorf, eine Predigt, 
welche jährlid am Himmelfahrtstage oder an 
dem Sterberage feiner Frau, Amanda Eli 
faberh Hilfher, von den Diakonen abwech⸗ 
felnd gehalten und über die Ungewißheit 
Der Todesftunde gefprochen werden fol. — 
3731 verordnete Chriftoph Weife, daß 
ihm am 25. May, als an feinem Sterbetage 
oder am Sonntage nach demfelbenvon dem Pris 
marius und zwar über den Gedanfen von der 
tägliben Zubereitung zum Tode gehal- 
ten werden fol. — Durch das Jubelfeſt 1730 
fühlte fih Frau Anne Sophie Freisleben 
geb. Kirhhof zu Stiftung einer’ Denf- und 
Danfpredigt bewogen, welche jährlih am Sonnt: 
nach dem 25. Juny, zum Andenfen an-die Ues 
bergabe der augsburgiſchen Konfeffion, von dem 
Primarius gehalten werden und' deren Inhalt 
feyn fol eine Betrachtung der großen 
Wohlthaten Gottes wegen der herge⸗ 
ftellten reinen $ehre, und wie man 
dDieß zu einem frommen Leben anwens 
den mäffe. — 1734 beftimmte Frau Anne 
Mofine Große geb. Weife, jährlich am 
Oſterdienstage eine Predigt von dem Prim. zu 
halten, und zwar zum Andenfen der an 
diefem Fefte 1525 in Lauban einge 
führten Reformation. — Ferner fliftes 
te 1736 die Wittwe des Buͤrgermeiſters und Apo⸗ 
thekers in Bernſtadt, Martin: Weife, Frau 
Euphroſine Charitas geb. Hausdorf 
eine am Sonntage vor oder nach Martini von 


- 
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dent Primar. zu haltende — — die 
unerfannten Wohlrhaten Gortes. — 
Dregleihen. 1737 des Scab/ Kauf- und Hans 


. delsberrr Dan:,u. And. Fiſchers Ehegartin, 


Srau Marie Chriftiane geb. Hartwig, 
zu.ihrem Andenken eine Predigt, ‚welche jährlich 
am: nächften‘ Sonntage vor wder nachdem ro, 
Aug., als an ihrem Geburtstage, der Primar. 
über die Dergänglichfeit des menfchs 
kihen Lebens zu halten hat, , — Weiter 
1750 der. erfigenannte .D. A. Fiſcher zum Ans 


denken feines Geburtstages jaͤhrlich am nächften 


Sonntage. vor ‚oder. nad den 6. April eine Pres 
digt über die Worte aus Pf. 39, 65 Wie gar 
nihts find. oh alle Menfben, die 
doch fo fichrengleben, welche dem Prediger 


an der Frauenkirche zu halten zukemmt — So 


auch 1791 der Stadtrichter und Kauf = und 
Handelsherr, Johann Ehrenfried Fi 
ſcher, am Sonntage vor Oder nach dem 15. 
Maͤrz, eine von den Geiſtlichen abwechſelnd zu 


haltende Predigt über: den Nutzen einer 


guten Kinderz ucht. — Endlich 1793 der 
Haͤusler Jo hann Maude in Kerzdorf eine 
dem Primar. zukommende Predigt zum Anden⸗ 
Een ſeines in Leipzig ſtudirenden und am 1, 
Aug: 3783; dafelbſi verſtorbenen Sohnes, 
oh; Traug. Maude,. ‚welche, ‚jährlich, am 
naͤchſten Sonntage, vor. oder nach-dem 1. Aug« 
über — aa 1.2 RN wird 


— 





Dritte Abtheilung. 
Notizen as dem Leben der Prediger. 
I. Pastores Primarii. 
Anfänglich wurden fie blos ‘Prediger, Paſto⸗ 


res genannt. 


1) Georg Hew oder Heu, geboren. 
in Görlig. Vor der Neformation war er Ras 
plan ander Pfarrkirche. 1525, am erften Offers 
tage, bekannte er ſich öffentlich zur Reformation. 


» 
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Mit großem Eifer fuchte er der Herbefferten Lehre 
Eingang zu verfhaffen, mußte aber fhon 1527 
fein Amt niederlegen (S. 131 — 136). Esift 
unbefannt, ob er von fauban weggegangen, 
oder hier geblieben und geftorben ift. 


e) M. Ambrofius Krenfing oder 
Kreufig, von Kanth gebürtig. Man findet 
ihn auch, mit Weglaffung feines Familiennas 
mens, von feinem Geburtsorte blos Ambrofiug 
von Kanth genannt. Er gab das Moͤnchsleben 


auf, ‚nahm die evangelifche Lehre an, lehrte fie 


zuerſt in Freyſtadt, ward 1523 der erſte evan⸗ 
geliſche Prediger in Wohlau, kam 1524 wieder 
nach Freyſtadt und 1524 wurde er Prediger in 
$auban. Aber feine Heftigkeit war Schuld, daß 
er {bon im folgenden Jahre fein Amt niederlegen 
mußte. Don jestan verließ er dag Predigtamt 
ganz, arbeitste. als Seifenfieder, Faufte cin Haus. 
am Ringe, und zog endlich nach Bunzlau (S. 


130). 


3) Nikolaus Greinewitz. Sagan 
war feine Vaterſtadt. Am Pfingſtfeſte 1528 
trat cr das Amt hier an, verwaltete es ro fahre 
lang und hat den Ruhm, daß er mehr Maͤßi⸗ 
gung und Schonung bewies, als feine Gegner, 
und fowohl dadurch, als auch durch feine’ Treue 
in der Amtsführung überhaupt ‚ Biel Gutes ftif- 
fete. Weiler aber verheicathet war, und man 
dieß damals; noch nicht gelten laffen wollte, 
fo mußte man ihn, fo ungern ihn auch die Stadt 


x. 
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verlohr, 1538 feines Amtes entlaffen. Er ward 
fogleih als Prediger nach Steinkirch befördert 
(S. 140 — 143).Von da zog er nach Luͤben, 
wo er am 13. april ER in feinem 77. Lebens⸗ 
| jahre farb. 


4) Johann Srobeniug, geboren in 
Hirſchberg 1490. 1519 wurde er nach Falken⸗ 
hayn in Schlefien zum erften evangelifhen Pre—⸗ 
diger berufen, welches Amt er dafelbft 18 Jahre 
lang verwaltete. 1538 wählte ihn der Magi⸗ 
fiat zum hiefigen Prediger. Er flarb an der 
Deft i. J. 1553 am 30. Det. Abends um: 10 
Uhr, und in der Pfarrfirche vor dem Hochaltar: 
fand er feine Muheftärte, "welche der Magiftrae 
mit einer Grabfchrift bezeichnen ließ, die bis 
zum Brande 1760 zu lefen und folgende wart 
Nah Chriſti unfers Selig maders 
"Geburt 1553, den 30. Octobris iftin - 
Gott verfbieden der Ehrwuͤrdige 
Herr Johannes Frobenius, diefer 
Königliben Stadt Prediger und 
Seelforger; dem Bote gnade! Auch 
ließ er ihm an dem der Kanzel gegenüber befind» 
lichen Pfeiler ein Epitaphium errichten, welches 
” man aber nachher, als es unfcheinbar geworden 
war, in der Gafriftei aufſtellte, wo es fich ſelbſt 
im Brande 1760. erhalten hat. Es hatte nebft 
einem Erucifir und den Bildniffen des Johannes 
und der Maria folgende Inſchrift: Epitapbium 
reverendi viri pietate et eruditione -praestan« 


'- &s Domini JOHANNIS FROBENI, Pasto« 
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ris hujus Eenlasiab vigtlantissimi, a — 

Populoque urbis hujus memoriae et pietatis 
ergo, ppsitum. — Hae wa FROBENI vi⸗ 
tae sudore „pera acio ſessa ‚senex. quondam 
membra reponis humo. Magne Vir „ek 
praestans generosae pondere linguae, cura 
gregis Christo sub duce fida tnı. - Cui, dum 
fata subis, spaciosi meta laboris , ultına 
jam, deeies tertius annus.- era - Te. tuba 
baptista magnoque in yerba, paratu ipsius 
armabaut robora viva Dei. Nec secus- ac 
vitae speculum quas voce regebäs inter Chri- 
stıcolas lux tua fulsit oves. : : Quae gemis et 
premeris solum ‚hune peccata inventge, re- 
spice, .clamabas in cruce mturba -DEUM. 
Hunc.sperare .DEUM. postrema voce jube- 
has; . aspera. cum tristi saevit in urbe lues. 
Üle tuum qui iuvit Onus tua praemia conam 
Quas, eruce. promeruit ‚nung - TIBI pragstat 
opes. — An ihm verlohr die Stadt einen hoͤchſt 
abtungsmßrdigen, ——— Mann (S 
146— 163). 


- 5) alent in —— gebuͤr⸗ 
tig von Bunzlau. Erſt war er Lehrer an der 
Schule zu Sagan. 158: bericf man ihn zum 
sbern oder erſten Diakonus. Alser 1556 von 
Opitz von Sala den Ruf nach Schreibersdorf: 
erhielt, fo verbefferte man, damit er von Lauban 
nicht weggehen möge, feinen Gehalt. Doch aber 
nahm man 1557 Urfahe, ihm die Beſoldung 
wicder zu verringern, um ihm Beranlaffung 
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zum MWegzuge zugeben. Diefer erfolgte 13558 
als Pfarrer nah Linde (S. 160, 161). Seine 
Ehegattin war Frau Elifaberh geb. Wieſner, 
eine Schweiter des Bürgermeifters Chriſtoph 
Wiener sen... 


6) M. Samuel Jauch, geboren am 
26. Juny 1526 zu Freyſtadt, wo fein Vater, 
George auch, Bürger war. Luther und Mes 
lanchthon waren in Wittenberg feine Lehrer ges 
wefen. Der Magiftrat ſchrieb an Melanchthon 
und bat, ihm einen guten und würdigen Dann 
zum Prediger vorzufihlagen, und auf Melanch⸗ 
thong Empfehlung erhielt er 1558 Sreitags nad) 
Cantate die Bofation. 1561 ging er als Pres 
diger nach Goͤrlitz, und 1506, nachdem er in 
Dresden in Gegenwart des Churfuͤrſten Auguſt 
eine Probepredigt abgelegt hatte, als — 
tendent nach Frenberg 


7) Michael Meander. Schneeberg 
war ſeine Vaterſtadt. Er lebte damals, als er 
nach Lauban berufen wurde, auf der Univerſitaͤt 
Frankfurt. Sein Amt trat er gegen Oſtern 
1562 an, ſtarb aber ſchon am 18. Febr. 1564. 


8) M. Jakob Eolerug, geboren zu 
Greiz i. %. 1535... Sein Vater, — ein vers 
trauter Freund von Luthern, weil er mit ihmin 
Erfurt ftudire und in Witrenberg fehr oft Ums 
gang gehabt hatte, — war ein Möndh, nad) 
der Reformation aber Kreispfarrer und Super⸗ 
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intendent. — Er fludirtein Greiz, Zwickau, 
Freyberg und Sranffurt, an weldem letztern 
Drte er 10 Jahre lang lebte. 1564 wurde 
er nach Lauban berufen, aber 1566 feines Am⸗ 
tes wieder entlaffen, wozu die Streitigkeiten 
mit dem Klofteramtmann, Caſpar Roͤmer, 
Veranlaſſung gaben (S. 174 — 181): Gele. 
ne erfte Ehegattin war Frau Urfula Teichmann, 
eine Tochter des Senators und Kämmerers D. 
Ant. Teihm. in Görlig. 1566 ging er alg 
Prediger nach Adelsdorf in Schlefien und bald 
darauf nah Wohlau, 1573. nach Neukirch und 
1753 als Profeffor der hebräifben Sprahe 
nab Franffurt, wo er Doctor der Theologie " 
wurde. Von da erhielt er eine weitere Beförs 
derung als Propft und Beifizer des Konfiftos 
riums ıc. nah Berlin, und endlid 1600 als 
Generalfuperintendent nah Guͤſttow. Hier 
- flarber 1612, am 7 März, im 75: Jahre 

ſeines Alters. 


9) Sigismund Spevus_ oder 
Schwabe, im April 1527 geboren zu Freys 
ftade, wo der Bürgermeifter, Johann Schwas 
be, und Frau Anne geb. Schmiedig feine Acls 
tern waren. 1543 beſuchte er die Univerfirät 
Frankfurt. 1547 wurde er Kollege am Gym⸗ 
nafium zu Luͤbeck, 1550. fchrer zu Reval, 
1552 Diafonus in Sorau,: und 1553. Diaf. 
an der St. Magdalenenfiche in Breslau. Am 
6. Zebr. 1565 ging er wieder nach Freyſtadt 
zuruͤck, und erhielt noch in demfelben Jahre 
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den Ruf als Superintendent nah Forſta. 
1566 am Sonntage Seragefimä trat er fein 
Amt in Lauban an, wo er am 22. Aug. 1569 
die hiefige Bibliothek fliftere. Er mußte hier 
viele verdrichliche Vorfälle erfahren, welche ihn 
Dewogen, 1575 fein Amt niederzulegen und 
einen Ruf nab Thorn anzunehmen, wohin er 
am 25. Yan. abging. Doch auf Verlangen 
der Buͤrgerſchaft wurde er 1577 wieder zuruͤck 
berufen, und hielt am erften Tage des Jahres 
1578 die Antrirspredigt. Aber von 1581 an 
ward er in'neue große Streitigkeiten verwickelt, 
fo daß er, um Friede zu haben, 1584 am 26. 
Juny fein Amt auffündigte, am 8. July die 
Abfbiedspredige hielt und, fo fehr ihn au in 
Lauban zu bleiben die Bürgerfhaft bat, als 
zw zum heiligen. Geift und Pfarrer zu Se. 

ernhardt nach Breslau ging (S. 189 — 
196), — Er har Mehreres druden laffen. — 
& ftarb dafelbft um 15. May 1596. In einem 
Alter von 69 Jahren. 


> 20) M. Veit Nuber, der, — 
Lauban kam, Prediger in Boͤhmen war. An 
Svevus Stelle kam er 1575, nahm aber das 
Amt nur auf.r Jahr an, und zog alſo 1576 art 
Pfingſtfeſte wieder weg. 


11) M. Johann Pitiskus. Zu 
Schwiebus betrat er die Welt i. J. 1540. 
Er ſtudirte in Wittenberg. Am 5. Jan. 1566 
war er als zweiter, und 1567 ala erſter Diak. 


—⸗ 
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erwählt, ging aber bald darauf nach Thorn, 
1576 am 16. Juny erhielt er den Ruf zum 
Paſtorat und, da Svepus 1577 diefes Amt 
wieder erhielt, follte er Paſtor Sekundarius 
ſeyn; er verwechfelte aber am 10: Des. 1577 
$auban mit Guhrau, wo er Prediger und nad» 
her in Militſch Superintendent. und Paſtor 
wurde. Verehlicht war er an Hedwig Prüfer, 
eine Tochter des Rathsherrn, Sebald Def 
in Guben. Er farb I. J. 1598. 


12). Martin Böhme Er wurdein 
Lauban geboren am 16. Sept. 1557. Sein 
Darer war. Hans Böhme, Voigt und Vers 
walter der Vorwerke des Magiftrars und der 
Stadt, und die Mutter Frau Anne geb: Kraus 
ſe von Geibsdorf. Auf dem: Hiefigen Lyceum 
legte er bis in fein 17. Jahr den Grund zu ſei⸗ 
nen gelehrten Kenntniffen. Er hatte einen na⸗ 
hen Verwandten in Wien, Doct. Paul Far 
bricius, kaiſerlicher Mathematifus und Pro: 
feffor dafelbft, auf deffen Zureden er fib im 
May 1574 dahin begab. 1377 wandte er fi, 
um feine Bildung zum Gelehrten fortzufegen, 
auf erhaltene Empfehlung nab Strasburg, 
und fam, als 1380 fein Vater ſtarb, nad 
tauban wieder zurüd. 1581 am 3. April 
wurde er Baffalar, am 20. Sept. deffelben Jah⸗ 
res Diafonus,: und am 3. Jan 1586 rüdfte er 
ins Daftorat. — Seine, Ehegartin war. Frau 
Urfula, eine Tochter des Klsfferammtmanng; ; 
Eafpar Roͤmer. — Am ıo. Sonntage nach 
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Trinitatis 1621 hielt er feine letzte Predigt, Tag 
gegen 3 Jahr lang Franf, und flarb 1622 am Z. 
Febr. früh um 3 Uhr, in einem Alter von 64 
Sahren, 4 Monaten und 16 Tagen, Sein 
DBegrabniß erfolgte am 9. Febr. bei dem Hochal⸗ 
far in der Pfarrkirche. Der Magiſtrat ſchaͤtzte 
und ehrte. die Verdienfte diefes Mannes dadurd), 
daß er ihm.von dem Kirchenvermögen einen Leis 
chenſtein legen ließ, und nächft der Begraͤbniß⸗ 
ftelle »15 Thlr. zu einem Epitaphium ſchenkte, fd 
wie auch der Witwe bis an ihren Tod jährlich 
einen beftimmten Wirtwengehalt gab. Das 
Epitaphium,.. welches an dem Kanzelpfeiler:fich 
befand und mit dem Bildniß bis‘ 1760 zu ſe⸗ 
hen war, hatte folgende Inſchrift: Memoriae 
et Pietati. DN. MARTINO BOHEMO, 
Laub‘ Lus. Theol. Clariss. Qui ad Reipu- 
blicae Chrisuanae emolumentum natus An, 
Mea beatlt UDo Llberator. . Ecclesiastes li- 
bero Voto, communi assensu S. 8. P. P. q; 
inauguratus An. 81. Provinciam hanc la- 
boriosissimam sustinuitt An. 41. fortiter et 
ex’ ea a DEO dimissus feliciter 5. Febr. 
An. 1622 Aetat. 64. meus. 4.  Munificen- 
ua, Amplissimi Senatus et coudolentia Tri- 
bus Opificum conjunct: F. F. MARTINI in 
Paiwia haec Pastoris imago ROHEMI Dicta 
ac Scripta animum meliori..Schemate da- 
bunt. — Er war ein fehr fleißiger Schriftftels 
ler, der fehr viele Bücher und Manuferipte, 
3 f 


SR us 
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befonders Predigtſammlungen hinterlaffen 
Aal. 1: . Ä 


-, 13) David Wiefner, deffen Vater 
der. Vürgermeifter. und Syndikus, Chriſtoph 
Wiener, und die Mutter Frau Urfula geb. 
Scholje war. Sein Geburtstag war der 21. 
Dez. 1568. Er befuchte die hiefige Schule, bis 
der damalige Mector Edard 1584 Lauban ver- 
lich; dann begab er fih,. von Böhme mir einem 
Empfehlungsfchreiben an Svevus verfehen, nach 
Breslau. 1589 bezog er die Univerfität Sranf: 
furt. Nach zurückgelegten afademifhen Jahren 
wurde er 1591 Kantor in Greifenberg, 1596 
Mrediger in Warthau bei Bunzlau, 1606 in 
Micfenehal, und 1622 übertrug man ihm dag 
Primariat in feiner Vaterſtadt. Verehlicht war 
er feit 1593 mit einer Tochter des Bürgermeis 
fters, Cafpar Scholze, in Greifenberg. 1631 
teaf ihn eine Krankheit, welche feine Kräfte fo 
ſchwaͤchte, daß er 3 Fahre hindurch die gewoͤhn⸗ 
liben Amtsarbeiten feinen Kollegen überlaffen 
mußte. . 1645 brachte er von Oftern an mehrere 
Wochen auf dem Kranfenbette zu, bis er am 
24. Way, Abends nach ro Uhr, in einem Als 
ter von 77 Jahren, enefchlief. Er fand feine 
Ruheſtaͤtte in der Pfarrfirche, wo fein Epita: 
phium mit dem. Bildniß bis 1760 vorhanden 
war. Es hatte die SSnfchrifes DAVID WIS- 
NERUS. David Wisnerus :Patriae Prima! 
mus acdıs Laubanae talı pressbyter ore 
fuit. — Sed quis pietorum dotes expresse- 
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rit onines ingenũ, queis divinitus auctus 
eéerat? —  Exprimier curta tabula nepuit. 
Omine vero talis erat, qualem nomen utrum- 
que notat. — David sat charus terris, sat 
charus olympo, egregius pratı cültor has 
nosque sacıı, — exemplar docu, jusu, fes 
Heis et omnis virtuus pastor, dum fuit, us 
que fuit! — Sed fuit.. Hinc lusira ut ter 
quina duoösque peregit annos; sacri bis 
quina ministeri, — lustratori totidem. su- 
premus jussit arena ärbiter emeritum’cedere 
morte senem.  Nunc, «ua spe sustentas 
vit pia pectora vivus, re capıt in Coelis prae- 
mia; divus agit. Hocce monumentum 
Parenti -desideratiss. haeredes  superst. L. M. 
@:. P. C. ChristUs Ubl’e terrls s peras: as“ 
CenDIı In aeDes, WisnerlUs Caplens Coe+ 
LICa, LaetUs oblt. — Er iſt übrigens der 
Erſte, welcher Paſtor Primarius genannt wird. 

14) »Johann Heer. In dem benach⸗ 
barten Seyfersdorf in Schleſien wurde er am 
5. July 1605 geboren, wo fo wohl fein Vater, 
Deffelben Bornamens, als auch fein Großvater 
Prediger gemwefen find; die Mutter hieß Sybille, 
‚geb. Hellmiß. Schon im 8. Lebensjahre verlohr 
er durch die Peft Vater und Mutter. Der 
Bruder von ihm, Elifäus Heer, der dem Das 
ter im Pfarramte gefolge war, behielt ihn bei 
fi, bis er feine wiffenfehaftliche Bildung anfans 
gen Fonnte, welche er 2 Jahre vr auf der hie⸗ 
’ : | SH) 2 
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figen Schule betrieb, und. dann. in Loͤwenberg 
fortſetzte. Hierauf ſtudirte er 2 Jahre hindurch 
in Wittenberg und ı Jahr in Leipzig. 1629 
wurde er Baffalar am. Lyceum, ‚1631 zweiter, 
1634 erfter Diafonus oder Archidiakonus und 
1645 am 8. Juny Paſt. Primarius. 1632 
heirathere er Marthe, geb. Hofmann, aus Lau⸗ 
ban. 2659 am Sonntage Jubilate, Nachmitt. 
in der. vierten Stunde, während er in der Fraus 
enkirche predigte, entfland der. große Brand, 
der in wenigen Stunden die ganze Stadt zerſtoͤr⸗ 
te. Von dieſer Zeit an, ſo wie er auch einige 
Jahre hindurch bis zu ſeinem Tode viel an Stein⸗ 
ſchmerzen leiden mußte, fuͤhlte er eine zunehmen- 
de Schwaͤche, die ihn 1661 am Weihnachtsfeſte 
aufs Lager brachte und, vom Schlage getroffen, 
fhien er dem Tode nahe zu ſeyn. Zwar Fam er 
einigermaßen wieder zu Kräften; allein 1662, 
am 20. July früh um 3 Uhr; Fehrte ‚derfelbe 
Unfall zurück, der ihn fprachlos machte, und 
Abends um ro Uhrfein Ende herbeiführee, Er 
erreichte ein Alter von 57. Jahren, weniger-2 
Wochen und 5 Tagen. . Am 25. def Mon. 
erfolgte fein Begräbniß bei dein Hochaltar in der 
Pfarrkirche, wo fein Bildnig auch bis 1760 bes 
findlih war, und folgende Inſchrift hatte: 
O. M. A. JOHANNES HEER, Eccelesiae 
Laub..: Pastor Primarıus. Vir ob virtutes 
Coelo, Bonisqüe charus, qui. postquam Chri- 
stı Fidelibus Annos 31. praefuisset, Annos 
aetat. 57. komplevisset,. veram felicitatem 
Au. 1662. Die 20. Jun. morte «uam beatis- . 
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Ama ‘6onsecuitus est. — Maritö opt. Parent- 
— Vid. Lib. qu. posuer. 


15) M, Salomo Hausdorf. Er 
ſtammt aus einer Familie, die ſchon im 14. 
Jahrhunderte hier anſaͤßig war, und ſich von hier 
nach Wingendorf, Lichtenau, Zittau, Goͤrlitz 
u. ſ. w. verbreitete. Geboren war er 1604, am 
7. Des. früh um 6 Uhr. Zum Vater hatte er 
den Bürgermeifter George Hausdorf, und zur 
Mutter Fr. Margarerhageb. Bernhard. Seine 
erſte wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er in Lau⸗ 
ban; dann ging er 1620 nach Loͤwenberg, 1625 
nach Magdeburg und bald darauf, weildie Peſt in 
Magdeburg entftand, nach Gardeleben, dann 
nad Salzwedel und 1627 nad Leipzig. 1630 
kam er zuruͤck, und 1631 erhielt er das Bakka⸗— 
laureat, welches er am Gregoriusfeſte antrat: 
Als 1632 die Peſt herrſchte, ſo hielt er, da alle 
uͤbrigen Lehrer die Schule verließen, allein aus, 
und verſah zugleich mit 4 Schuͤlern das Kanto⸗ 
rat. 1635 wurde er Diafonus; 3653 Archi⸗ 
diafonus und 1662 Primarius. Die legten 6 6 
Jahre : feines’ Lebens bedurfte er vieler Unterſtuͤ⸗ 
Kung im Amteo * Einige Tage-vor feinem Ende 
Sen ihn beider Beichrhandlung-eine fo große 

Schwaͤche, daß er nach Haufe-gefragen werden 
mußte. Er entſchlummerte, 79 Jahre, 2 
Menete, 3 Wochen, 3 Tage und 6 Stunden 
Ale, am 1. März 7684, und wurde beim 2. 
altar in der Pfarrkirche zur Ruhe gebrachte; wo 
fein Bildnig ebenfalls bis 1760 ſich befunden hat 
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16) Johann Mufcovius, geboren 


am 2. Aug. 1635 zu Großgrabe bei Königebrüf 


wo fein Vater, George Mufcovius, Schuflehe 
rer, und die Mutter Frau Maria geb. Mäufel 
war. Er beſuchte die Schul zu Camenz und 
Droffen.. Sein weniges Eigenrhum verlohr er 
in Droffen durch Feuer, indem das Haus, in 
mwelhem er wohnte, wegbrannte, und er kaum 
fein geben retten Fonnte.. Auch feinen eltern 
hatte der Krieg Alles geraubt. Go fah:er fi 
von aller Unterftügung entblößt, und fo verging 
ihm; die Luſt, fich ferner den, Wiffenfchaften zu 
widmen, fo fehr, daß er aus Armurh zum Dis 
litgirſtande übergehen wollte, wenn ihn nicht der 
Mestor Weitzmann davon: abgehalten, . und 
einige Zeit unterſtuͤtzt haͤte. Von Droffen bes 
gab er ſich nach Brieg und Frankfurt an der 
Oder, und 1663.ging er in ſeine vaͤterliche Ges 
gend zuruͤck. 1664 wusde er Diafonus in Kitt- 
liß,. 1667 am 31: Yan, wendifcher Prediger i in 
Loͤbau, 3672; Prediger in Milfel, noch in -dems 
felben. Jahre wieder: Prediger, in Loͤbau, 1674 
Diak, in Budiſſin, 1077 Archidiak. dafelbft und 
1684 Paſt. Primar, in Lauben, wo er am 20. 
Sonntage nad. Zeinit. fein Amt antrat. ‚Große 


und bis an feinen: Tod fortdauernden Streitigkeis Ä 


ten. ſah er- fich ausgefegt ¶ S. 267— 268). Vers 
heirathet war er das erſte Mab feit 1663 — 
Mittwe, des Pfarrers Johann Birke 
zn. Sr. Anne Katharine geb. Rothe = 
das zweite: Mal von 1695 an auch mit einer 
Predigerwitewe, Fr. Helene Hoppe, geb, Ebers⸗ 


— 


— 
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baby, 1695 am 20. Sonntage nach. Tein. hielt 
er feine. legte Predigt, ‚und befand fich da ſchon 
nicht recht wohl. '- Am folgenden Tage, den 17. 
Dct. bald nad) dem Mittaggeffen, wurde ervom 
Schlage getroffen, - verlohr die Sprade, und 
ftarb Abends 212 Uhr. Er erreichte ein Alter 
von 60 Jahren, 19 Wochen. und 3 Fagen. 
Auf dem Pfarrfichhofe an der Primariarmohe 


nung fand er feine Nuheftätee? . Er har einige 


Er und - kleine ESdrieu drucken 


17) M. Anton Gottlieb Be 
ein 1638 geborner $aubaner; "deffen Vater, An 
ton Sanus, hier Kantor und zuletzt Archidiako⸗ | 
nus,. und die Mutter Fr. Sara, eine Tochter 
des Buͤrgermeiſters Schwarzbady war. Seine 
gelehrten Kenntniffe erwarb: er ſich in $auban, 
Breslau und von. 1655 an in Leipzig. 1663 
folte er als. Rector nach Goldberg gehn. Ale 
er aber dieß zu thun im Begrif war, fo erhielt‘ 
er am 3. Febr: 2664 den Ruf als Prediger nad 
Horfa. Am 10. May 1673 ward er ſei⸗ 
nem Vater ſubſtituirt; : aber noch: follte er dieſes 
neue Amt antreten als fhon der Vater ſtarb. 
Er wurde älfo am 20. Juny deſſelben Jahres 
Diafonus, und am. 28. Nov. 1695: Paft. Pris 
marius, und hiele am: Sonntage: Reminisecere 
2696 die Antritspredigt. ‚Seine: erfte Ehegat⸗ 
tin, die er 1664 ehlichte, war. Fri Anne Marie, 
die. Tochter des Paſt. Roͤhrich in Horka; die 
zweite Gattin ſtammte aus dem Pfarrhauſe 
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Schönbrun. : -- 1704: am.20. Yuny wurde er 
‚vom Schlage getroffen, -und zwar auf dem 
Rathhauſe, wo er einer Ehefache wegen ſich bes 
fand. So weit gelangte er zu ſeiner Geſundheit 
wieder, daß er ſein Amt noch ſelbſt verrichten 
konnte. Allein 1706 wiederfuhr ihm derſelbe 
Unfall, der ihn ganz unfähig machte, ſo daß er 
um einen Amtegehülfen anzufuchen fih genöchige 

ſah, den er auch an M. Gottfr. Edelmann er⸗ 
hielt. 1707 am 24. May erfolgte zum dritten 
Mal ein Schlaafluß, worauf er am 28. defl- 
Mon. früh 32 Uhr im 70. Lebensjahre ftarb. 


18) M. Gottfried Edelmann. Er 
erhielt fein Dafeyn in Markliſſa am 20. Dez. 
1660, Zu Acktern hatte er den Stadtfchreiber 
und Amtmann dafelbft, Moritz Edelmann, und 
Ir: Regina, geb: Freudenberger aus Hirfehberg. | 
Um ſich zum Öelehreen zu bilden, . wählte er 
1677 das Gymnaſium zu Zittau, und 1681 die 
Unigerfitär zu. feipzig, welche er 1684 wieder ver⸗ 

ließ, ſich nach Zirtau wandte, und fi mit der 
Erziehung der. Söhne des damaligen Stadtrich⸗ 
ters Juſt beſchaͤftigte. 16088 aber ‚ging er nach: 
Leipzig zurück, wo er noch 2 Jahre uͤber ſtudirte, 
und daſelbſt zu bleiben gedachte. Doch 1000 
erhielt er die Vokation zum Predigtamte nach 
Holzkirch, “und er aͤnderte feinen Entſchluß, 
nahm dieſes Amt an, und der Antrit doſſelben 
geſchah am Sonntage Reminiscere. 1693 am: 
29:3 Sept. wurbe er Pfarrer in Geibsdorf, 1696: 
an Reminiscere Diafonus in Lauban, 1706 den; 
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gr. May Subſtitut des Prim. Sanus, und 
1707 am 7. Sonnt. n. Trin. gelangte er zum Pri⸗ 
mariat ſelbſt. 1691 hatte er ſich mit der Toch⸗ 
ter des Buͤrgermeiſters, Joachim Guͤnther, in 
Lauban, Marie, verehlicht. 1720 wurde er 
auf der Kanzel nach der Predigt unter Ableſung 
eines Lebenslaufs vom Schlage getroffen. Ob 
er zwar nach einer langen Niederlage zu einigen 
Kraͤften wieder gelangte, ſo blieb er doch ſo 
ſchwach, daß er in den letzten 4 Jahren ſeines 
Lebens nicht mehr predigen, ſondern nur im 
Beichrftuhle fein. Amt noch verwalten Fonnte. 
Sn. einem Alter von 66 Jahren, 6 Monaten 
und ı2 Tagen erfolgte fein Ende 1727 am 2. 
July in den Morgenftunden. Von ihm find 
mehrere Schriften und Kirchengefänge vorhans 
den. Ar —— * 


F | 

19) M. Friedrich Gude,'geboren am 
1. Dez. 1669 in Öörigfeiffen beigöwenberg. Der 
Water von ihm war Cafpar Gude, Bauer dafelbft, 
and die Muster Sr. Nofine Kühn. In Lauban und 
vor 1692 an in Leipzig hatte cr fludirt. - 1696 
am 2. San. trat er das Konrectorat in Lauban, 
und 1701 am 21. Sonnt. n. Trin. das Diafo- 
nat in Miederwicha an. Als man ihn 1709 zum 
Rector nach Lauban berief, ſo entfianden in ihm 
große Gemwiffenszweifel, 05 er. ein Kirchenlehrer 
bleiben, oder wieder sein Schulamt annehmen 
folei : "Zwei theologiſche Fakultaͤten, zu. Leipzig: 
“und Jena, mußten die Sache entfheiden, und 
diefe Entſcheidung fiel dahin! aus, daß er das 
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Mectorat,. wenn. man ihn dazu berufen babe, 
wohl auch annchmen koͤnne und midge.: Doc 
feine. Vorliebe für die Kirche war zu groß und 
‚zu ftarf, als daß diefer Ausfprucd nach feinem 
MWunfce: ausgefallen. wäre... -Er nahm alfo zwar 
das Mectorat an, ‚aber unter; der Bedingung, 
dag man ihn bei der erften entftchenden Vakanz 
wieder ins Predigtamt befördern möge... Schon 
nach) einem halben Jaͤhre wurde er Prediger. an 
der. Kreuzkirche, und dann ſogleich Archidiakonus 
an der Pfarrkirche, ſobald ſein Vorgaͤnger in 
dieſem letztern Amte geſtorben war: Seit 1697 
hatte .er zur. Gattin, Sr. Nofine;, ; dritte Tochter 
des hiefigen Bürgermeifters, Joachim Günther. 
1726 verlangte er feinen Sohn. M. G. 5. Gude 
zu feinem Ydjunet, ; und er erhicht ihn. Als 
diefer 1727 dem Primarins fubftieuire und bald. 
darauf Diafonus und er felbft Primarius wur- 
de, ſo vertichtere er fein Arme wieder allein big 
9 Tage vor feinem Tode , welcher am 6. März 
1753 früh um 7 Uhr erfolgte. - Er hat under 
allen. Predigern Laubans bisher das. höchfte Alter 
erreicht, namlid 83 5: 3. M. und.5 Tage. 

Er hat viele kleine —* drucken laſſen. X 


20) M. Konrad Bättner,. am: 13.: 
Det. 1077 hier geboren. Gottfe. Boͤttner, ein: 
hieſiger Kauf: und Handelsmann, war fein Va⸗ 
tert; :: Erſtammte aus einer ſehr alten Prediger⸗ 
familie, und war ein Urenfel'von Mı Damian: 
Börner ni denn als. die evangeliſchen Schleſier 
2654 die Kirchenfreiheie verlohren, ‚aus: Langen⸗ 
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ölfe, wo er Prediger war, vertrieben wurde, 
ſich nad) fauban wandte, und als ein Greis von 
84 Sahren hier ftarb. Nachdem er in Laubanund 


von 1697 an inLeipzig die Schul: und Univerſitaͤts⸗ 


jahre zurückgelegt hatte, fo wurde er 1705 Pas 
ſtor in Horfa, 1710 PDiafonus in Lauban, 
1727 Archidiak. und Prediger an der Kreuzkir⸗ 
che und 1753 Paſt. Primarius. In ehlicher 
WVerbindung lebte er von 1706 an mit Fr. Chris 
ftiane Theodore, Alteften Tochter des Pfarrers in 
Meigsdorf, Joh. George Schubert. Ein. fans 
ges und leidenvoles Kranfenlager war zuletzt fein 
Loos, bis für ihn die Stunde der Erlöfung ſchlug 
am 10. April 1755. Er erreichte ein Lebens⸗ 
ziel von 77 Jahren, 5 Monaten und 28 Tas 


bekannt. 


* 


gen. —. Von ihm find einige Begraͤbnißreden 


— 
* 


21) M. Gottlob Friedrich Gude. 

Er war der einzige Sohn des Prim. M. Fried. 
Bude, und am 26. Aug. 1701 in Lauban gebos 
ren. Den Wiffenfehaften widmete er ſich in Lau⸗ 
ban, Halle und: $eipjig. : 1726 am 9: Aug. 
wurde er feinem Vater adjungirt, und 1727 
den .2.: Fuly dem: Prim. Edelmann, der aber 
ſchon am folgenden. Tage: ſtarb, ſubſtituirt; 
1727. ward er zweiter Diafonus. und Katecher, 
1743 erftee Diaf: ,.. 1753. Archidiaf.: und. 1755 
P. Primarius. 1729 hatte er fich mit der Altes 
fien Tochter des Rect. M. Gottfr. Hoffmann, 
Chriſtiane Sophie, ehlich verbunden. , Er ſtarb 
1756 am 20. Inny Abends S aAUhr,Inachdem 
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er 54 J. 9 M. 3 MW. und 5 T. gelebt hatte. — 
Er hat ſehr Viel geſchrieben, und von 1730 an 
bis 1755 war er der Berfafe der Waijenhauss 
nachrichten. 


| 22) —— ——— Lich⸗ 
tenau iſt fein Geburtsort, wo er am 5. April 
1691 ins Daſeyn gerufen wurde.: Der Pfarrer 
daſelbſt, Ehriftian Pietzſchmann, war der Bas 
ter, und Frau Anne Sophie geborne Schwarz⸗ 
bad), aus dem Predigerhaufe Reichenau, die 
Mutter. Mach tauban auf die Schule ging er: _ 
1701, und nad) Leipzig 1710. 1730 ward er 
Paſtor ander Frauenkirche, 1743 zweiter, 1753 
erfter Diaf., 1755 Archidiaf. und im Advent 
1756. Paft: Primarius. u einem Alter vor 
76% 6M. und 7%. flarb er am, 12. Det. 


— 


— 8* M. — — Rabiger, 
geboren zu Budiſſin den 12. März ı72F. 
Seine Aeltern waren Meifter Joh. Rabiger, 
Bürger und Schuhmacherältefter dafelbft, und 
Sr. Anne Doroshee geb: Beyer. 2730 machte 
er in Budiſſin den Anfang mit ſeiner gelehrsen 
Bildung, und 1742 betrat er in:Leipzig die afa⸗ 
demifche Dahn. - 1751, am Sonntage Rogate, 
Dex er die Antritspredigt als Diak. in Rothen⸗ 
weg; 17783, am 1. Advent, "als Pa. in 
al N bei Herrnhuth,, - 1759 ,° ‚am Deus 
jahrstage, als Archidiak und Prediger an der 
Kreuzkircherin Lauban/ und 1768, am 1. Ad⸗ 
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vent, als Paſt. Primarius. Seine Ehegattin 
war Fr. Dorothee Sophie, aͤlteſte Tochter des 
Archidiak., J. G. Neumann, in Camenz,. mit 
welcher er fich 1755 verbunden hatte. Er ftarb, 
72 J. 3 M. und 9 T. alt, am 21 Juny 
23793- . | | . | ' 


24). M. ImmanuelFriedriich Gre⸗ 
gorius, geb. am 7. Febr. 1730 in Camenz, 
wo der Bater von ihm, M. Joh. Fr. Gregorius, 
Konrecter und dann Pfarrer in Rothenburg, 
und die Mutter Fr. Magdalene, eine geborne 
Sreiberg war. ‚Den erften Unterricht erhielt er 
in Samenz, dann in Börlig und 1747 ging er nad) 
Wittenberg. 1750 erhielt er den Ruf als Kons 
rector nach $auban 5,1757 ward er zweiter, und 
1767 erfter Diafonus , 1773 Archidiakonus und 
1793 Paft: Primarius. _ Seine erfte Ehegattin 
war Sr. Juliane. Roſine, des. Kauf: und Hans 
delsherens , „Joh. ©. Dittmann, aͤlteſte Tochter, 
weldye er 1751 ehlichte; die zweite war Sr. 
Chriftiane Elifaberh geborne Schmann aus os 
rau... Einige fahre vor feinem Tode mußte er, 
beftändiger Kränflichfeit wegen, .feine Amtsge⸗ 
ſchaͤfte den übrigen Geiftlihen übertragen, - Er 
ftarb. am 9. Sept. 1800 in einem Alter von 70 
Sahren, 7 Monasen und 2 Tagen. — Er hat 
eine, Dienge gelehrte Abhandlungen geſchrieben, 
und die jährlichen Waifenhausnahrigten von 
3771 big 1794 ——— 


Mr 
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° 35) AM. Chriftian Salomo fisch 
vius, geboren zu Münchenbernsdorf im Voigt⸗ 
lande am 2: May ı742. - Sein Vater, von glei- 

- dem’ Vornamen, war Diafonus, der aber als 

Pfarrer in Siegersdorf 1765 geftorben iftz feine 
Mutter war Fr. Chriſtiane geb. Winter, aus 
dem Pfarrhaufe Großgrabe bei Königebrüd. 
Nach erhaltenem Privarunterriht Fam er im 
May 1756 auf das Lyceum nach Lauban, wo 
er, da feine Aeltern durch Feuer und Krieg ſehr 
gelieten hatten und ihn wenig unterftüßen konn⸗ 
ten, ein geben mie vielen Sorgen führen mußte. 
Er felbft verlohr im Brande 1760 fein weniges 
Eigenthumz; doch aber fand er wieder Freunde 
und Wohlchäter, : die ihm feine Lage erleichters 
ten. 1762 am 3. März begab er ſich nad Leip⸗ 
zig, wo es ihm während feines ganzen Aufente 
halts fehr wohl ging. - 1765 kehrte er, weil 
fein Vater tödelich frank war, nad) Siegersdorf 
zuruͤck. Dieſen traf er aber nicht mehr lebend 
an, fondern es blieb ihm nur übrig, zu feiner 
Ruheſtaͤtte ihn begleitenzu können. Am 2. May 

deſſelben Jahres erhielt er die Vokation als Nachs 
folger im Amte feines Vaters,  weldes er am 
2. Sonnt. n. Trin. antrat. 1773 am 7. Juny 
ward er nach Lauban berufen und zwar als zweis 
ger, und 1789 am 1. Det. als erjter Diakonus, 
1793 am 7. Dez. als Arhidiaf, und 1801 am 
5. April als Paftor Primarius. Im Eheftande 
lebte er mit Fr. Johanne Ehriftiane, älteften - 
Tochter des Oberälteften der Loh⸗ und Rothger⸗ 
ber, Sriedr, Gottlieb Froͤmbsdorf, mit welcher 
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er 1766 am 6: May ſich verband, und fic als 
Wittwe mit einem Sohne hinterlaffen hat. — 


Schr beugte ihn der Tod feines jüngften Soh⸗ 


nes, Karl Salomo Liscovius, der als Paftor an 
der Frauenfirde am.ı. Juny 1814 ftarb. Er 
genoß dag feltne Gluͤck, fein zojähriges Amts: 
jubiläum am 2. Sonnt. n. Trin. 18:15 öffentlich 
und feierlih, und am 6. May 1816 die zojähs 
rige Feier feines. Eheſtandes, jedoch in der Stil- 
le, begehen zu Fönnen. Am 21. May deffelben 
Sahres wurde er vom Schlage getroffen, und 
eine: ſchwere Krankheit. und das Unvermögen, 
fein Amt noch weiter felbft zu verwalten, waren 
die Folgen davon..: Den 20. Febr. 1818 ers 
folgte ein Schlagfluß zum zweiten Mal, und fanfe 
entſchlief er Jam 22.1 deff. Mon. in einem: Alter 
von 75 Jahren,: 9 Monaten und 20 Tagen. - 


26) M. DanielAndreas Schmidt, 
geh. am 28. Yuny 1758 zu fauban, wo deffen 
Vater, Andreas Schmidt, ' ein Weber: war. 
Nach zurüdgelegtem 10. $ebensjahre befuchte er 
Das hicfige Syceum, welches er 1781 verließ und 
nad) $eipzig ging. 1788 ward er dafelbft Kas 
techet an der Petrikirche. 1789 am 26. Nov. 
erbiele cv den Ruf zum zweiten Diafonus in feiner 
Barerfladt, worauf er 1790 am 3. Epiphanis⸗ 
fonntage die Antritspredige hielt; 1793 den ı. 
Aug. zum erſten Diaf. erwaͤhlt, gefhah der Anz 
zug am 2. Advent; feit dem Ofterfefte Igor waR 
er Ardidiaf., und am 18. Sonnt. nach Trinit. 
1818 rat cr das Amt an als Paftor Primarius. 
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Seine Ehegattin iſt von 1790 an Fr. Sohanne 
Karoline, eine Tochter des: chemaligen Bürger 
meifters, Karl Heinrich Frietzſche. rl 


. ‚ ud J f . 


‚BE Archidiaconi. 


Neben dem Paſtor gab es ſchon in den erfter 
Zeiten nach der Reformation nöch zwei, zuwei⸗ 
len aber, doch aber felten, nur einen Prediger. 
Diefe hießen anfänglich noch Kaplaͤne und nachher 
ohne weitern Unterfhied Diakonen, bis der Erfte 
oder, den Amtsjahren nach, der Aeltefte von ih- 
nen in der Mitte des 17. Jahrhunderts Archis 
diafonus genannt wurde. | 


#3) Franz Seidel. Er ging von hier 
i. J. 1530.0der 1531 als erſter evangeliſcher 


— nach Meffersdorf, und von da nach 
odel. | 


2) Hieronymus Geißler. Hirfds 
berg war feine Vaterſtadt. : 


089) Hieronymus Füger, von Zittau 
gebürtig. ee ne 


4) | Stephan Bügner. 


J. 


— 
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5), M. Ambrofius Mifenus, von 
Cottbus. | | 


6) Martin Gerlab, von Dunzlau. 


7) Balentin Pauscop (©. 109, 
476.). en 


8) Hieronymus Sieghardt. Erſt 
war er. Nector am hiefigen Lyceum, und 1549 
‚ging er als Prediger nad) Sricdeberg. Es ift 
unbeſtimmt, in welchem Jahre er wieder nach 
Lauban fam; doch wenigftens muß es 1556 ges 
ſchehen ſeyn. 1559 ging er nah Zittau (S. 
168, 169). - | 


99 Johann Mylius, aus dem 
Voigtlande. Er verwaltete fein Amt von 1558 
bis 1560. 


. 20) Joſeph Ethner, war erſt Pfar—⸗ 
rer in Böhmen. 1559 wurde er hier zweiter, 
und 1560 erfier Diafonug oder, wie diefer eben 
nachher genannt wurde, Archidiakonus. Won 
1561 bis 1574 war er Paſtor in Königehayn. 


021) Wenzel Grittner, aus Loͤwen⸗ 

‚berg. Er ward erfi Pfarrer in Tronfchendorf, 

1561. erfier Diafonus in $auban, und 1563 

Paſtor in Schreibersdorf. Er flarb den 3. Febr. 

1572. Ä 
Ä Si: 
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12) Johann Thym, aus Zwickau. 
Er verwaltete dieſes Amt von 1563 bis 1565, 


da er alsdann mit den übrigen Predigern ent- 
laffen: wurde. (S. 174 — 181). 


13) M. Kilian Albinug, aus Bres- 
lau. Er war erwählt worden am 5. Jan. 1566,. 
und ftand dem Amte vor bis 1567. 


14) M. Johann Pitiskus (S. 479) 


15) M. S$afob Pratorius oder 
Scholze. Er erhielt 1567 den Ruf zum zwei⸗ 
ten, und noch in demfelben Jahre zum er— 
ſten Diakonus. Er ſtarb den 5. Nov. ı 572. 


16) Martin Trießner, geboren zu 
Budiſſin. Am Pfingſtfeſte 1567 trat er das 
Kantorat und im Nov. 1572 das erſte Diako⸗ 
nat an. 1576 im Febr. ging er als Diak. nach 
Thorn, weil Svevus, deſſen Tochter, Dorothee, 
er 1574 geheirathet hatte, ſich dort befand; 
ward 1585 am Gymnaſium daſelbſt außerordent⸗ 
licher Profeſſor der Theologie, einige Jahre 
nachher auch Prediger an der Marienkirche, und 
1594 Profeſſor der hebraͤiſchen Sprache Da 
man ihn aber des Calvinismus beſchuldigte, ſo 
mußte er ſeine Aemter niederlegen. Er ſtarb 
den 10. May 1623. 


ı7) Gideon Adolph, ein —— 
Laubaner. 1576 wurde er als erſter Diakonus 
berufen, und von 1577 bis 1581 verwaltete er 
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jualcih das zweite Diafonat. L58T ging er 
nah Wünfchendorf in Schlefien, wo er noch 
40 Jahre lang Prediger war. Seine Gattin 
war fit 1576 Ir. Sybille, die Tochter des 
Pfarrers zu Bertelsdorf am Queis, Johann 
Wehner. Gein Sohn, Ehriftian Adolph, war 
der erſte Prediger in Friedersdorf am Queis 
(©. 251). 


18) Martin Böhme (S. 480). 


19) Tobias Hofefunz, aus fauban. 
1586 an Neminiscere berief man ihn zum erften 
Diafonus. Er farb 1597 am 23. Dez. früh in 
der 5. Stunde, in einem Alter von so Fahren. 


20) Paul Friefe, auch aus Lauban 
gebürtig. Sein Vater, deffelden Vornamens, 
war Bürger und Weber und zulete Handels 
mann. Erſt war er 3 Jahre über Kantor in 
Zelle und zugleich Herzoglich Lüncburgifcher Kas 
“ pellmeifter, alsdann 6 Jahre lang Meitor in 
Debisfelde, und hierauf 3 Jahre hindurch Pas 
for in Haldeneleben. Am Quartal Trinitatis 
wählte man ihn zum hiefigen zweiten Diakonus; 
und 1587 wider feinen Willen zum Rector; 
er behiele fich daher vor, daß ihm das Diafos 
nat, fo bald es aufs neue vafant würde, wies 
Dergegeben werden möchte. 1592 befam er alg 
erfier Diaf. die Vokation. Da er aber beide 
Diafonatftellen zu verwalten harte, fo ging er, 
der uͤberhaͤuften Arbeiten — 1612 nach 

Ji 2 
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Woitsdorf in Schleſien, wo er noch 13 Jahr 
lang Prediger war, und daſelbſt am 26. Maͤrz 
1614 im 62. Lebensjahre ſtarb. — Verehlicht 
war er mit Fr. Barbara, geb. Adolph aus 
Lauban. | 


21) Chriſtoph Holftein, ein $auba- 
ner. Er wurde 1608 DBaffalar und- 1612 ers 
fier Diafonus. Beide Diafonate beforgte er 
allein, bie er 1516 nad) Geibsdorf kam, wo er 
am 20. März 1660 in einem Alter von 78 J. 
20 WB. und 2 T. ſtarb. 


22) M. Paul Hausdorff, ebenfalls 
ein Saubaner. Er fiudirte in Strasburg, und 
von da bericf man ihn im Sept. 1615 zurüd 
und übertrug ihm dag erfte Diafonat. Diefes 
Amt aber legte er am 29. März 1618 nicder, 
3 verwechſelte es mit dem Paſtorate in Hirſch⸗ 

e de. 


23) Balthaſar Boͤhme, ein Sohn 
des Paſt. Prim. Böhme. Er ward 1615 zwei⸗ 
ter, und 1618 erfter Diafonus; 1624 ging 
er nach Reichenbach. 


24) Peter Wiedemann. Zu Ael⸗ 
tern hatte er Martin Wiedemann, der erſt Bak⸗ 
kalar und dann Rathsſcabin war, und Sr. Anne 
Scorkrif, aus Görlig. 1620 erhielt er die 
Vokation als zweiter, und 1624 am 29. Sept. 
als erfter Diafonus. Er ftarb, 39 Jahre alt, 
am ı. März 1634. | 


x” 
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65) Johann Heer (©. 483). 


26) M. Salomo Hausdorf (©. 
485). | 


27) Anton Sanus, von Schönberg 
gebürtig. 1635 den 14. Juny wurde er hier 
Kantor, 1653 den 25. Sept. Diafonus, und 
1662 am 26. Juny Archidiakonus. Er ftarb 
im 60. Lebensjahre am 15. Juny 1673. — 
Sein Bildniß fahe man in der Hauptkirche an 
dem Pfeiler der Kanzel gegenüber bis 1760. 


28) M. Nathanael Heer, ein Sohn 
des Primarius, Johann Heer, dem er am 21. 
Det. 1641 geboren wurde. Auf dem hiefigen 
Lyceum in wiſſenſchaftlicher Bildung gut vorbes 
reitet, ging er 1659 nad) Leipzig: Als 1662 
fein Bater ftarb, forrug ihm der. Magiftrat auf, 
während der Vakanz alle Sonntage entweder 
früh in der Frauenfirche , weil die Diafonen das 
Paftorat an diefer Kirche damals verwalteten 
(S. 254), oder Nachmittags in der Pfarrfirche 
zu predigen. 1663 am 20. an. traf ihn die 
Mahl als Diafonus, und 1673 als Archidia: 
konus. WBerheirachet war er feit 1665 mit Fr. 
Anne Rebecke, älteften Tochter-des Herrn: auf 
Keffelsdorf und Stoͤckigt und hiefigen Bürgers 
meifters, Johann Winkler. r ftarb am ı2, 
San. 1723, nahdem er gIY. 2 M. und 22T. 
gelebt harte, und 60 Jahre lang Prediger gewe⸗ 
fen war. Sein Bildniß war auch bis 1760 in 
der Pfarrkirche vorhanden. 
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Don diefer Zeit an war der Prediger an 
der Kreuzkicche zugleich Archidiafonus. 


29) M. Sriedrid Gude (8. 489). 
30) M. Konrad Böttner (S.490). 


gr) M. Gottlob Friedrich Gude 
(S. 491). 


32) Gotthold Pietzſchmann (S. - 
492) | 
33) Adam Gottward Schön, 9% 
boren am 9. April zu Oberoderwig bei Zittau, 
wo fein Vater, J. Ad. Schön, Pfarrer war, 
der als Archidiafonus in Görlig 1730 geftorben 
iſt. Seine gelehrten Kenntniſſe erwarb er fich 
in Görlig und Leipzig. 1741 Fam er von da 
zuruͤck und befehäftigte fich dann mit Jugendun⸗ 
terricht. Im July 1752 erhielt er den Ruf 
zum Pfarrer in Wingendorf. 1753 im Auguft 
ward er zweiter, 1755 im April erfter Diaf. 
und 1757 im März Archidiafonus und Predi- 
ger an der Kreuzfirhe. Zur Ehegattin hatteer 
von 1754 an Fr. Eleonore Elifaberh, des hieſi⸗ 
gen praftizirenden Arztes, D. %. C. Förfter, 
einzige Tochter. Er farb nah einer kurzen 
Kranfheit von noch nicht vollen 9 Tagen 1758 
am 25. April früh um 9 Uhr, als er nur cin 
Alter von 43 Jahren und 16 Tagen erreicht hatte. 


34) M. Johann George Kabiger 
(©. 492). Br | 1 | 


— 
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35) Johann Gottfried Born 
mann, zu fauban am 13. Aug. 1725 geboren. 
Der Vater von ihm war Gottfr. Bornmann, 
"Bürger, Kuͤrſchner und Handelsmann, und die 
Mutter Frau Anne Dorothee geb. Schwabe. 
Mir großem Fleiße widmete er ſich auf der hi⸗ 
ſigen Schule den Wiſſenſchaften bis zum 27. Maͤrz 
1744; dann begab er ſich auf die Univerſitaͤt zu 
geipzig, welche er im Febr. 1748 wieder verlic 
und nach) Lauban zuruͤckkam. Nachdem er fich 
mit dem Unterricht der adelichen jugend in dem 
Haufe Miederfteinfirh eine Zeit lang befchäftige 
hatte, fo ward er 1752 zum Paſtor an der 
Srauenfirche erwaͤhlt, und trat am 19. Sonns 
tage n. Trin. fein Amt an. 1755 wurde-er 
jweiter, 1757 erfter Diaf., und 1767 Archi⸗ 
diaf. und Prediger" an der Kreuzfirhe. Im 
Ehebunde lebte er feit 1754 mit Fr. Johanne 
Konradine, ze. Tochter des Rathsſcabin und 
Stadtſchreibers, Chriftoph Gottlob Frietzſche. 
1772 den 21. Juny, ale amı. Sonnt. n. Trin, 
hiele er feine legte Predige. Sein Ende erfolge 
te am 26. Juny Nachmittags 36 Uhr in einem 
erreichten. $ebengziel von 47 Jahren, 10 Mona⸗ 
ten und 13 Tagen. 


36) M. Immanuel Friedrich Gre 
gorius (S. 3). | 


37) M. Chriftien Salomo Lisco⸗ 
vius (©. 494). 
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38) Daniei Andreas Schmidt 
(©. 494). | 


39) Konrad Wilhelm Leonhard, 
geboren zu Lauban am 22. Mov. 1762. Am 
2. Nov. 1793 zum zweiten Diaf. erwählt, hielt 
er am 4. Adventfonntage die Anzugspredigt, 
1801 wurde er erfter und, da das zweite Dia- 
fonat eingezogen wurde, alleiniger Diakonus. 
Dieſes Amt trat er am Sonntage Quafimodo- 
geniti an und verwaltete cs, bis er 1818 am 
19. Sonnt. n. Trin. das Archidiafonat übers 
nahm. Seitdem Jahre 2795 iſt er der Verfaf 
ME der gewöhnlichen ie er 
richten, 





IM. Diaconil - 


1) Blaſius Kühben Er war es 
um das jahr 1530. | 


2) George Weidner, der 1532 jum 
Diafonat berufen wurde, Beſonders wird von 
ihm in den Annalen gerühmt, daß er während 
der Peſt 1553 fi ich der Kranfen unermüder ans 
genommen habe. Er ftarb am 5. Oct. 1558. 


3) SJoftph Ethner (©. 497). 


4) Blafins Zender, ein gebornen 
Goͤrlitze. Er erhielt diefes Amt 2562 und 
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trat es am Quartal Erucis an, mußte e8 aber 
1565 niederlegen (SG. 174 — 181). 


5) M. Johann Pitiskus (©, 479); 


J 6) M. Jakob Prätorius oder 
Scholze (8. 498). | 


7) Johann Krieg, eingeborner $aus 
baner, Er ward erft Auditor oder unterfter Leh⸗ 
rer am Lyceum, dann 1567 im Dct. Diafonus. 
Macher ging er als Pfarrer nah Waldau, und 
ftarb daſelbſt > oder 1583: 


8) Sranı Tymner, aus Halle, Er 
ftudirte in Lauban, Hirfchberg und Wittenberg. 
Erft wurde er Pfarrer zu Welfersdorf in Schle- 
fin, dann Schrer an der Schule in Lauban, 
1576 Diafonus und 1577 Pfarrer zu Buchs 
walde in Schlefin. Selt 1565 war er vereh⸗ 
licht mit Sr. Anne, einer Tochter des Bürgers 
und Kirchvaters, Joachim Wicfner, in Lauban. 


9) Tobias Hofekunz (S. 499). 
10) Paul Sriefe (6. 499). 


11). Martin Seidemann, aus Lau— 
ban. Er ward am Quartal Trinitatis 1587 


* 


Bakkalar am Lyceum, und am Quartal Crucis 


Diakonus. Am Quartal Trinitatis 1592 wur⸗ 
de er des Amts entlaſſen, weil er mit dem Pri⸗ 
marius Boͤhme in Mißhelligkeiten gerathen 
war. 


so6 
12) Balthaſar Böhme (S. :500) 


13) Peter Hennig. Lauban iſt feine 
Vaterſtadt. Er erhielt den Ruf am Quartal 
Trinitatis 1618, und 1620 wurde er Pfarrer 
in Schreibersdorf. 


14) Peter Wiedemann (©. 500). 


15) M. George Schwarzba ch .aug 
Zauban, wo fein Vater, Chriftoph Schwarz- 
bach), Kathsmitglied war. Er befand ſich zu- 
erft als Kantor und dann als Konrector zu Ha⸗ 
genau am Miederrhein, worauf er an Erucis 
1624 zum Diafonus nach Lauban berufen wurde. 
1626 ging er-von $auban wieder weg. 


16) George Gerber, der Sohu eines 
Suhrwerfsmannes in Kerzdorf. Man wählte 
ihn 1624 zum Baffalar und 1626 zum Diafos 
nus; 1631 zog er nah Meffersdorf. 


17) Johann Heer (©.483). 


18) M. Salomo Hausdorff (©. 

485). Ä | | 

. 19) Anton Sanus (©. zoı). 
20)‘ M. Nathanael Heer (S. 501). 
21) M. Anton Gottlieb. Sanus 

(5. 487) | 

22) M. Gottfried Edelmann (©. 

487). Ä 
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IV. Diaconi ll. 


| Dief entflahben | i.%. 1706, als man nach 
dem Bau der Kreuzfirhe auch noch einen Pre⸗ 
diger bedurfte. Der Erfte von ihnen war zum 
Prediger an der Kreuzfirche und zweiten Diafoo 
nus an der Pfarrfirche erwähle. Allein ſchon 
1709, als der erfte Geiftliche an diefer Kirche, 
M. Neunherz, wegging, fiel bei deffen Nachfol⸗ 
ger das Diakonat von dieſer Predigerſtelle wie⸗ 
der weg, und es wurde dafuͤr, als der Archidia⸗ 
konus M Nathanael Heer 1723 ſtarb das Ar⸗ 
widiakonat damit verbunden. 


ı) M. Johann Neunherz, geboren 
am 16. Aug. 1653 zu Waltersdorf in Schles 
fin. Sein Bater, deffelben Bornamens, war 
ein: Weber dafelbft, der nachher der Religion we⸗ 
gen aus dem Sande ging, ſich nach Lauban 
wandte, und als ein Handelsmann hier geftor- 
ben iſt; feine Mutter hieß Elifaberh Beyer. Er | 
befand ſich 6 Jahre lang auf. der Schule in. 

Schmiedeberg, alsdann 3 Jahre hindurch in 
auban und hierauf noch einige Zeit in Breslau. 
1673 bezog er die Univerficät Leipzig. Nah 
5 Jahren Fam er wieder nach fauban, und er 
übernahm 1679 auf Beranftaltung des Magi- 
ſtrats für den ſchwach gewordenen Primarius 
‚M. Hausdorf einen großen Theil von deffen Pre⸗ 
digten. Dieß that er bis 1681 , da er als Pa— 
ftor nah Kieplingswalde berufen wurde: 1696 
erhiele er die Vokation nah Geibsdorf, und 
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1706 als Prediger an der Kreuzkirche und zwei⸗ 
ter Diafonus an der Pfarrfirchen ). 1709 ers - 
ging an ihn der Auf als Paſtor Primarius und 
Kirchen- und Schuleninfpector nach Hirfchberg, 
wo er am 15. Sonnt. n. Trin. dieje Aemter ans ⸗· 
trat. Seine erſte Ehegattin war feit 1682 Fr. 
Magdalene Elifaberh, eine Tochter des hiefigen 
DBürgermeifters, Joachim Günther; die zweite 
war von 1686 an Ir. Anne Sabine Kranz, aus 
dem Predigerhauſe Haugedorf. Er ftarb 1737 
den 26. Nov. Nachmittags um 3 Uhr im hohen 
Alter von 84 Jahren, 14 Wochen und 4! Tas 
gen. — Bein Bildniß ift noch in der Kreuze 

Ficche in der Safriftei vorhanden. — Er ift 
der Verfaſſer einiger Eleinern Schriften, : be> 
fonders aber fehr vieler Kirchenlieder. 


2) M. Konrad Böttner (&. 490). 


Ä 3) .M. Johann Gottlob Heer, ein 

Sohn des Archid. M. Nathanael Heer. Erwar - 
geboren den 20. Sept. 1681, und in fauban 
und Leipzig hatte er fludirt. 1707 wurde er 





1) Er war alfo dem Prim. Hausdorf nicht. ei« 
gentlich ſubſtituirt, noch weniger 1680. als 
Peftilenziarius berufen, und auch nicht zum 
erften Diakonus ermählt worden, tie Diets 
Mann. (Priefierfchaft, ©. 603) vorgegeben 
bat, — 
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zweiter, und 1727 erſter Diakonus. Das erſte 
Mal ehlichte er 1708 Johanne Sophie ‚ die 
Tochter des Rectors Mel. Günther, in Loͤbau; 
das zweite Mal ı710 Marie Magdalene, eine 
Tochter des praftizirenden Arztes in Dresden 
D. Johann Richter. 1734 wurde er vom 
Schlage getroffen, fo daß er lange Zeit fein Ame 
nicht verwalten Fonnte.e Sein Ende erfolgte 
1742 am 23. Sept., feines Alters 61 J. und 
2 Tage. Vater, Sohn und Enfel, Johann, 
M. Nathanael und M. Johann Gottlob Heer, 
Waren zufammen 125 Jahre lang Prediger hier 
geweſen. 


4) M. Gottlob Friedrich Gude 
(©. 491). 


4 RER Piesfhmann (S. 
492) 


6) Adam Gottwart Schön S. 
492). 


— Johann Gottfried Born 
mann (©. 503). 


8) M. Immanuel Friedrich Gre⸗ 
gorius (©. 493). 


99 Johann Heinrich Lachmann, 
geboren in Bertelsdosf am Queis den 6. Sept. 
3729. Seine Aeltern waren Melchior Lachs 
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mann, Bauer und Serihtsgefätworner dafelbft, 
und F. Anne Dorothee geb. Förfter aus Wingen- 
dorf. Das hiefige Iyceum befuchte er von 1743 
bis 1750. In diefem Jahre begab er ſich nach 
Leipzig und 1753 nah Halle, wo er ı Jahr blieb. 
Nach Vollendung feiner afademifchen $aufbahn 
übernahm er den Unterricht der Jugend des Herrn 
von Frommberg in Kieslingswaldee 1759 er: 
Hiele er den Ruf zum Pfarramte nah Wingen⸗ 
dorf, welches er am Sonntage Eraudi antraf. 
1767 am 4. Adventfonntage hielt er in Lauban 
als zweiter, 1773 am Sonnt. Jubilate als er⸗ 
ſter Diafonus, und 1789 am 17. Sonnt. n. 
Trin. als Paftor Primarius in Zittau feine An⸗ 
tritspredigt.. Seine Ehegattin war feit 1761 
Sr. Marie Jakobine, ältefte Tochter des Kaufz 
und Handelsmanns in Hirfehberg, Heinrich Rein⸗ 
hard Krad. Er flarb am 14. Oct. 1808, in 
einem Alter von ER Jahren, 1 Monat. und 
8 Tagen. - 

10) M. Daniel Andreas Schmidt 
(S. 495). 

11) Konrad wilhele feonhard 
(5: 504). 





V. Diacönı. 


Einen zweiten Diafonus giebt es gegenivärfig 
nicht mehr, da diefes zweite Diakonat 1801 in 
das Katechetenamt verwandelt worden iſt. 


Str 


1) K. W. geonhard. Er war alleinis 
ger Diafonus von 1801 an bis zum Fahr igı8. 


| 2) M. Ehrifl. Benjamin Sad, ge 
boren zu Budiffin am 23. July 1766. Deffen 
Vater war Sriedr. Traug. Sad, Eopift dafelbft, 
und die Murter Fr. Chriſtiane Magdalene ach. 
Jungnickel. Er befuchte das Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt bis zu Oftern 1786, da cr nach Leip⸗ 
zig ging und die Borlefungen eines Morus, No: 
fenmüfler u. f. w. hörte, und 1790 dafelbft 
 Magifter wurde. - 1792 Fam cr nach Lauban 
in Condition, erhielt dafelbft 1810 den Ruf 
zum Katecheten und, nachdem er am 2. Ofter- 
feiertage die Probepredigt abgelegt hatte, trat 
er dieß Amt am Sonntage Eraudi an. 1818 
wurde er zum Diafonus erwählt, und hiele am 
20. Sonnt. n. Trin. die Anzugspredigt. 





VI. Prediger und Katecheten. 


1) Auguft Wilhelm Quenzel, ge 
boren 1762 am 21. Febr. zu Lauban, wo fein 
Vater, Joh. Wilh. Quenzel, General: Accigs 
Inſpector war. Er fludirte in $auban und 
Leipzig. 1801 wurde er als Katechet in feine 
Daterftadt berufen, wo er am 22. Sonnt. n. 
rin. die Antritspredigt hiele. Er ftarb, 52 J. 
IM. alt, am ao. San. ıgıo “> 
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2) M. Ehrifiian Benjamin Sad. 
(Siehe vorher.) 


Gegenwärtig ifl dieſes Amt noch vakant. 





VII. Past..Pestilent und Prediger 
| “an der Srauenfirde, 


ı) Caſpar Erufius oder Lraufe 
Er war ewangelifcher Prediger in Bertelsdorf 
am Queis big 1654, Als in diefem Jahre dicfe 
» Gemeinde um den Gebrauch der Frauenkirche ans 
fuchte und fie erhiele, fo fette er feine Amtes 
verwaltung bier fort, bis er am 3. Mär; 1657 
im 68. jahre feines Alters flarb (©. 252,253) 


2) Chriſtoph Flügel. Auch ein 
aus Sangenncundorf in Schleſien vertriebener 
Pfarrer, der erſt als Erulant hier Iebre, bis er 
Prediger an diefer Kirche wurde, Er ftarb aber 
ſchon, 31 Fahre alt, am 26. July 1658. 


3) ChriſtophWitt wer, vorher Pfar: 
ver in Muͤttlau. Er hatte ebenfalls feine Zu⸗ 
flucht nad Lauban genommen, und die Stadt: 
geiftlichen während einer entftandenen Peft fleis 
ig unterftügt. Jetzt bat er als ein armer Vers 
triebener dringend um diefe Predigerftelle, und 
er erhielt fie auf x Jahr. Mac Verlauf deſſel⸗ 





| 
| 
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‚ben firchte er aufs neue an, und er verwaltete 
fie bis at feinen Tod, welder am 17. Januar 
1687 im 56. Jahre feines Lebens erfolgte (©. 
254). 


4) ©ottlob Hofmann, — in 
Lauban am 14. Dez. 1644. Die Aeltern von 
ihn waren Martin Hofmann, : Pfarrer in Schos⸗ 
dorf und nachher in Chemnig, und Fe. Elifas 
beth geborne Schwarzbach aus Lauban. Von 
1654 an genoßer Unterricht auf dem hiefigen Ly⸗ 
ceumz; .dann bezog er 1664 das Öymnafium zur 
Goburg, und 1666 bie Univerfität zu Jena. 1680 
wandte er fi wieder nach $auban, wo er den 
Primarius M. Hausdorf fleißig unterftügte, ins 
dem er 3 Jahre hindurch die Freitagspredigten. 
für ihn hiele.. 1684 am 30. San, erhielt er den 
Ruf zum Prediger an der Frauenkirche, und 
1721, weil er zu ſchwach wurde, einen Amtes 
gehülfen. Er ftarb am 5. May 1726 in einem 
Alter von gı Fahren, 4 Monaten und 2c Tas 
gen. Sein Bildniß ift in der Srauenfirche beim 
Altar zu fehen. 


5) M: $ohann George Schnei— 
der, ein geborner $aubaner. Der Vater war 
oh. George Schneider, Bürger und Handels» 
mann, und die Mutter Fr. Anne Marie geb. 
Krödler. Er ftudirte in Lauban und von 1714 
an in Leipzig, .woer 1718 wieder wegging und 
nad) Sauban Fam. 1721 am 22. ag wurde 
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er feinem Vorgänger, ©. Hofınann fubftituire, 
und hielt. am 2. July die Anzugspredigt. Als 
Hofmann ftarb, fo wurde er deffen Nachfolger 
im Amte. 1725 ehlichte er Anne Dorothee, ein= 
zige Tochter des Bürgers und Handelsmanns in 
Freyſtadt, Johann Lindner. Er ftarb fhon 1726 
am 18. Dez. Nachmittags 54 Uhr in einem Al: 
ter von 32 Jahren, 7 Wochen und 4 Tagen. 
Sein Bildniß ift in der Frauentirche beim Al⸗ 
tar befindlich. 


M. Jeremias Friedrich. Grei— 
fenberg war ſein Geburtsort. Erſt war er drit⸗ 
ter Kollege am hieſigen Lyceum, und 1727 den 
22. Febr. erhiele er den Ruf zu diefem Predigts 
amte. 1630 ging er als Diafonus nach Mies 
derwiefe, wo er 1749 als Paftor geftorben ift. 


7) Gotthold Piesfhmann (©. 
492). | 


8) Sottlieb Traugote Witſchel, 
zu Waldau am 6. an. 1718 geboren. Der 
Pfarrer dafelbf, M. Gottlieb Abraham Wil 
fchel, war fein Vater, den er aber ſchon im 5. 
Lebensjahre verlohr. Doc deflen Nachfolger im 
Amte, M. Weber, behielt ihn bei fih und erzog 
ihn, Er ſtudirte 4 Jahrelang in Loͤbau, 6 Jahre 
hindurch in Zittau und 3 Fahre über in Leip⸗ 
sig. Dann kam er nach fauban, und befchäf- 
tigte ſich mit Jugendunterricht in dem Kirchhof⸗ 


* 
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ſchen Haufe. 1744 am Sonntage Exaudi trat 
er das Amt an. der Frauenfirdheian, 1752 am 
6; Sonnt. n. Trin. hielt. er als Nachmitt agspre⸗ 
diger in Markliſſa und 1759- am 1. Advent⸗ 
ſonntage als Paſtor daſelbſt die Anzugspredigei 
1745 heirathete er Chriſtiane Roſine, aͤlteſte 
Tochter des Buͤrgers, Tuchſcherers und Handels⸗ 
manns in Lauban, Joh. Heinr. Göbel. Won 
1760 an verwaltete er 13 Jahr lang alle 3 Pre⸗ 
digtaͤmter daſelbſt ganz allein, und dieſe uͤber⸗ 
haͤuften Arbeiten ſchwaͤchten ſeine Kraͤfte ſo ſehr, 
daß er 1763 3 Jahr hindurch ſich aller Amtsge⸗ 
ſchaͤfte enthalten mußt Doch Fam er nur.fo 
weit wieder zu Kräften, daß er die eigentlichen 
Amtsverrichrungen beforgen Fonnte. Er wurde 
endlich wiederholt vom Schlage getröffen, wo⸗ 
durch er Sprache und Befinnung faft gänzlich 
verlohr. Er ftarb, 47%. 8 mM. und 23 T. * 
am 29. Aug. 1765. 


m Sohann Gottfried. Born 
mann (S. 503). 


10) Karl Gottlob Diermann, Gru⸗ 
nau bei Weißenfels iſt der Ort, wo er am 5. 
Febr. 1721 geboren wurde. Sein Vater, oh, 
Ehrift. Dietmann, war dafelbft und zu Domßen 
Schulmeifter und Organift, und die Mutter Fr. 
Mofine geb. Freyer. 1733 ging er auf die Schule 


nah Hohenmölfen, 1735 — 1741 nach 
4 | i 2 .; 
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Weißenfels und 1743 auf die Univerſitaͤt zu 
Leipzig. : Don da begab er fih 1745 nah Weif- 
fenfels zuruͤckkf. Von 1750 bis 1754 hielt ge 
ſich in Dresden auf j und 1754 wählte er Lau⸗ 
ban zu feinem Aufenthalt. 1756 am ı. März 
erhielt er die Vokation zum Prediger an der 
Srauenfirche,, und trat am Sonntage Deuli an. 
In demſelben Jahre verehlichte er fih mit Ju⸗ 
liane Roſine, eine. Tochter des Bürgers und 
Buchdruckers in Lauban, Nikolaus Schill. 1803 
am 4. Sonnt. n. Epiph. mußte er, da ihn Al 
terſchwaͤche ganz unfähig machte, das Amt nies 
derfegen, und im November erhielt er einen Ges 
hülfen. . Er. farb am. 4. Des. 1804 in einem 
Alter von 83 jahren und 10 Monaten. — Er 
hat: fehr Biel drucken laffen. | 


u IT): Karl Salomo Liscovius, ber 
jüngfte Sohn des Pat. ‘Prim. M. Ch. ©. !ie- 
covius, dem er am 20. Fehr. 1772 in Siegerss 
dorf geboren. wurde. ‚Er ſtudirte in Lauban, und 
von 1792 an in Leipzig. Mach vollendeten afas 
demifhen Fahren brachte er noch einige Fahre 
als. Lehrer der jugend des Konfiftorialadv. Kaul⸗ 
fus in Leipzig zu.._ Dann begab er fich nad) 
Schwerta zu dem Kaufmann Börtger in Kondis 
tion. 1803 wurde er dem Paft. Diekmann ſub⸗ 
flituirt, wozu er am 29. Det. erwählt ward, am 
13. Nov , alsam 23. Sonnt. n. Trin., die: 
Probepredigt und 1804 den 8: San., am ı. 
Sonne. n. Epiph., die Anzugspredigt hielt, 
worauf er im Dezember feinen Vorgänger im 
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Amte folgte. Schon waͤhrend ſeines Aufenthalts 
in Leipzig wurde er krank, und konnte nicht wie⸗ 
der geſund werden. Mit vielen und großen Lei⸗ 
den hatte er von der Zeit an beſtaͤndig zu kaͤmpfen. 
1814, am 2. Pfingſtfeiertage, hielt er ſeine 
letzte Predigt, und am 1. Juny in der Nacht 
31 Uhr fand er durch den Tod die laͤngſt erſehnte 
Ruhe in einem erreichten Lebensziel von 42 Jah⸗ 
ren, 3 Monaten und 11 Tagen. 


12) Karl Gottlieb Müller. 1814 
am 29. Oct. erwaͤhlt, legte er den 13. Nov. am 
23. Sonnt. n. Trin. die Probepredigt ab, und 
hielt 1gı5.den 8. San. ‚zals am 3... Epiphanias⸗ 


fonntage die Antritspredigt. rd 
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— er erte Abtheilunge 
Das Lyceum. 


— ne 


Erſter Abſchnitt. 


| Gefhihte des Lyceums vom Anfange 
an big zum Jahr 1817. 


Nach allen Nachrichten iſt die St. Georgenka⸗ 
pelle um das Jahr 941 erbaut worden. Dieſe 
Kapelle welche, aller Wahrſcheinlichkeit zufolge, 
fuͤr die in der Burg liegenden Beſatzung anfaͤng⸗ 
lich beftimmet war, gab, wie an andern Orten, 
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auch hier erft Gelegenheit, die Bewohner mit der 
chriſtlichen Religion befannt zu machen (S. 10 
— 14). Es hielt aber ſehr ſchwer, ehe ſie die⸗ 
ſelbe auch nur gezwungen annahmen, und lange 
Zeit dauerte es, che fie fich von ihrer Borzügs 
lichkeit überzeugen Fonnten. Denn an vielen 
Drten in der Oberlaufig, wo man Berfuche 
machte, ‚die Bewohner zur chriftlihen Meligion 
zu bringen und Kapellen zu erbauen, riß man, 
wenn fi) folhe Heidenbefehrer von ihnen wicder 
entfernt hatten, die Kapellen fogleich nieder, töds 
tete die ihnen gegebenen Priefter, _ führte das 
Heidenthum wicder ein und blieben mit ganzer 
Seele ihm ergeben. Es war Abneigung gegen 
die ihnen neue Religion felbft, warum fie fi der 
Einführung derfelben fo ſehr widerfegten; aber 
auch noch mande andere Urſachen lagen dabei 
zum Grunde (S. 8 — 10). Unter ſolchen Ums 
ftänden würde wahrfcheinlich : auch: die hiefige 
Seorgenfapelle von den Bewohnern nicht geduls 
det worden feyn, waͤre feine Burg und in ihr 
Feine Befakung von Chriſten da geweſen, die 
fie beſchuͤtzten. Fruͤher alſo, als etwa einige 
zeit nachdem Jahre 941, Fann es, allen Um⸗ 
ftanden nach, Feine Chriſten hier ‚gegeben haben, 
und alſo noch weniger eine chriftlicher Schule, 
Und natürlich noch weit längere Zeit wird ver⸗ 
gangen feyn, ehe man an ein chriſtliches Schule 
wefen: wird ‘haben denken fönnen: Denn konnten 
die eltern ſo ſchwer ihren gewohnten Glauben 
aufgeben, um wie viel weniger werden, fie ihren 
Kindern einen chriftlichen Unterricht geben zu laß - 
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fen, ſogleich geneigt gewefen feyn! Aber mit 
Sicherheit und Gemwißheit kann man annehmen, 


daß ganz zu Ende des 10. oder zu Anfange des. 
11. Jahrhunderts die Gründung einer ordentlis 


hen Schulanftalt Start gefunden hat. ' Das 
Dorf tuban erhiele Höchft wahrfcheinlich im Jahr 
1001 die St. Jakobskirche (S. 342), und fo 


wird doch gewiß um diefe Zeit auch eine Schule 


gegründer worden feyn, "da der Papft im Jahr 
654 fol verordnet haben, daß bei den Kirchen 
auh Schulen errichtet werden follen. — Aber 
wie dürftig, wie unbedeutend mag der Unterricht 
gewefen feyn! Wenn diejenigen, welche die Fir⸗ 
melung erhalten wollten, das Glaubensbefennt- 
niß, ein Pater nofter, ein Ave Maria und fonft 
einige Formeln herfagen Fonnten, fo war es ſchon 
genug. Lange Zeit ift wohl auch die Schule, eis 
nen foldhen Zeitalter gemäß, in einem fehrelen- 
den Zuſtande igeblieben. Als aber die innere 
Stadt gebaut: wurde, fo hat gewiß. auch die 
Schule ine Verbeſſerung erhalten, ſo daß nun 
etwas mehr, als in einer allgemeinen Schule ge⸗ 
lernt werden konnte. Unter ſolchen verbeſſerten 
Schulen zeichneten ſich beſonders diejenigen aus, 
wo der Pfarrer des Orts zugleich Erzprieſter war, 
in welchen die Zoͤglinge doch ſchreiben lernten und 
Kenntniſſe von der lateiniſchen Sprache fich er 
" werben mußten: Da es nun in Lauban einen 
Erzprieſter gab (S 24 — 29); ſo laͤßt ſich dar⸗ 
Aus mie Gewißheit abnehmen, daß die Schule 
ſchon ſehr fruͤhe, wenn auch noch nicht. fo bedeus 
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tend / doch aber v von Ka Art gewefen iſt. 
2 — A ; 
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Von ihrer innern Beſchaffenheit, den getroffe⸗ 
nen Veraͤnderungen u. ſ. w. laͤßt ſich bis in das 
14. Jahrhundert nichts weiter ſagen, da bis da⸗ 
hin alle Nachrichten fehlen. Im J. 1317 wird 
ihrer zum erſten Mal oͤffentlich erwaͤhnt, da der 
geſtorbene ſchleſiſche Herzog Wenzel von Prag aus 
hier durch nach Schleſien abgefuͤhrt ward (S. 
439. 440), wobei es heißt, daß der Magiſtrat 
der Statt, die Prieſter und Schüler der fuͤrſt⸗ 
lichen $eiche entgegengegangen wären, fievoll Ehr⸗ 
erbierung aufgenommen hätten, und der: Raths⸗ 

herr, Hans Wieſner, im Namen des Mas 
giftrats eine Anrede gehalten habe. Als die Zahl 
der Stadtbewohner fich vermehrte, fo war auch 
Ein Lehrer allein, der vieleicht vom Urfprunge 
ander Kantor geweſen ſeyn mag, nicht mehr hin« 
längli), fondern es mußte ein zweiter, undends 
lich noch ein dritter angeftelle werden. Der Erfte: 
hieß der Schulmeifter oder nachher Mecs 
tor, der Zweite Baffalaureus oder nad 
mals dritter Kollege, und der Dritte war 
der Kantor. Diefer drei Lehrer finder man - 
ſchon längere. Zeit vor der Meformation ges 
dacht. — Mad der Stiftung des Jungfrau⸗ 
enflofters, welches ale Güter und Einfünfte der - 
Dfarrkiche erhielt, wurden auch die Schrer der 
Schule, die bisher ihre Befoldung aus den Eins 
fünften der Kirche erhalten hatten, von ihm:abs 
hängig. Und vom Kantor findet man, daß er 
im Kloſter den freien Tiſch, welchen er verlohr, 
aber 1565 wieder erhielt (S. 187. 188), bie 
1584 gehabt hat. In dieſem Jahre aber. wur⸗ 
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den zwifchen dem Magiftrat und dem Kloſter 
Verträge gefhloffen, nach welchen fo wohl die 
Mrediger, als auch die Schuflehrer ihre Unab⸗ 
hängigfeie wicder erlangten (©. 208 — 215). 
Da von den Lehrern der Schule nur der Kantor 
eigentlich den freien. Tiſch harte, fo wird esniche 
unwahrſcheinlich, ‚daß diefer bei der Stiftung des 
Kiofters noch der einzige Lehrer war; er haͤtte 
denn aus dem Grunde beföftige werden müffen, 
weil en. zugleich ein Kirchenamt zu verwalten ° 
harte. — Keine öffentlihe Nachricht von der 
Schule findet man mehr von’ 1317 big 1427, 
in welchem Jahre die Huffiten fo großes Unglüd 
anrichteten, wo es bei Erzählung deffelben Heißt, 
daß auch die Lehrer mitihren Schülern enthaup⸗ 
tet worden find (©. 33. 34). Da von 1427 
an mehrere Fahre hindurch Alles in der größren 
Unordnung und Verwirrung und die Stadr wuͤſte 
und öde war, fo ift es nicht anders zu denken, 
als daß auch die Schule in dem traurigften Zus 
ftande fich befinden mußte. Mur zufällig findet 

man ihrer erft wieder 1482 gedacht, da ein Blitz 
einigen Schuͤlern in der nn die KOM? 
verfengte (©. 359). 


Die Zeit der Meformation aber beweift eg, 
daß fie ſchon vor derfelben ſich zur Gelchrtens 
fhule erhoben hatte. Denn es ıfludirte Joa⸗ 
bim Rncmiander oder Hofemann bier, 
der in Sprachfenntniffen bedeutende Fortſchritte 
gemacht hatte, und ſich 1522 von hier auf die 
Univerfitäe Wittenberg begab. : Als der erfte 
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evangelifche Prediger G. Heu zu reformiren ans 
fing, und mit, geoßem Eifer, der durch gefuns 
denen Widerftand noch mehr gereist werden moch⸗ 
te, dabei zu Werfe ging, und in diefem Eifer 
die Schule ein Rattenneſt nannte, fo nahm der 
damalige Rector Sauer fo großes Aergerniß 
daran, daß er die Schule verlich. Doch nad 
wenigen Fahren kam durch den fanftern und 
ſchonender gefinnten Prediger Greinewig 
Drdnung in die Kirche, und fo.hatte die Refor⸗ 
mation auch bald fehr mohlchätige Folgen für 
die Schule. Denn als Sauer abgegangen war, 
fo war der Magiftrat darauf bedacht, an deſſen 
Stelle nun auch einen evangelifchen Rector zu 
wählen. Diefer war Caſper Capelus oder 
Kretſchmar, ein Zeitgenoffe und Kollege des 
fo ‚berühmten Rect. Trotzſchendorf in Goldberg. 
So wie Greinewitz Verbefferungen in der. Kirche 
machte, fo folgte ihm Kretſchmar in der Schule 
darin nad. Man fagt von ihm, er ift mit gro» 
Gem Nusgen und Lobe 14. Jahre Schulmeifterger 
wefen, und find viel feine und. vornehme Leute 
aus feiner Schule fommen. Um fie in: befferu 
Zuftand zu fegen, erhielt Kretſchmar 13537 den 
Auftrag, es fhriftlid anzugeben, welche Gegen» 
fände des Unterrichts bisher befrieben worden 
und wie, fie ‚nach Tagen und Stunden vertheilt 
gewefen wären, fowie auch eine neue Schulords 
nung zu, verfertigen. Damit aber. diefe Ord⸗ 
nung auch gehörig befolgt würde, fo wurden eis 
- ige Nathemitglicder, Urban Zeidler, as 
ob Wagner und M Joachim Knemb 
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ander als Inſpectoren erwählt, welche die 
Schule wöchentlich befuchen ſollten. Da Kretſch⸗ 
mar die Schule 1539 verließ, mit den folgens 
den Lehrern gar zu off gewechfele wurde, was 
befonders bei dem Bakkalaureat zu häufig ges 
ſchah, und die Stadt in der Folge durch Peſt 
und Brand fo ganz verunglücte, fo mußte dieß 
natürlih für die Schule ebenfalls: fehr nachtheis 
lige Wirfüngen haben. Allein fo bald es nur 
möglich war, fuchte man ihr wieder aufzuhelfen. 
Dazu ließ man von dem Paft. Prim. Jauch 
1559 eine neue Schulordnung entwerfen, und 
bemühte ſich, einen Mector zu finden, von dem 
man fich das Beſte verfprechen Fonnre. - Es wur⸗ 
de 1562 Lazarus Scherding er von Fries 
derberg dazu berufen, und diefer traf fo gute 
und zweckmaͤßige Einrichtungen, daß durch ihn 
die Schule in den beften Huf Fam. Kine ſolche 
Anzahl von Schülern erlangte fie, fo Diele vom 
Adel und vom Bürgerftande aus der ganzen GE 
gend fludirten hier, daß felbft der Magiftrat es 
wagte, auf dem Neihstage zu Augsburg durch 
den Landeshauptmann von Schlieben ! und den 
churfuͤrſtlichen brandenburgiſchen Kanzler," D. 
Adrian Albinus, bei dem Kaiſer Maximilian IE 
1566 um Erlaffung der Steuern und Biergelder 
anzufuchen, damit er — fo Heiße es — „die 
Schule mit Befoldung der Profefforen' und Ich» 
rer und Unterhaltung der. Gebäude defto beffer 
verforgen Fönnte, weil die Stadt dazu zu unvers 
mögend wäre, gleichwohl aber etliche hochgelehrte 
rLeute ihre Bequemlichkeit hier erſehen und eine 
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faſt berühmte Schule hier aufgerichtet hätten, 
dahin viel fremde $eute von Land und Städten 
ihre Kinder ſchickten.“ Die Schule nahm fo zu, 
daß auf die Anftellung eines vierten Lehrers 
gedacht werden mußte, welchen man Auditor 
nannte. Es gab in der Folge einen oder auch 
zwei ſolche Auditoren oder Unterlehrer, ſo wie es 
die Frequenz der Schule erforderte. So bald 
Scherdinger, der nur 5 Jahre lang hier blieb, 
wegging, ſo verlohr mit ihm die Schule viel 
von ihrem Anſehn, ſo daß die Nachfolger im 
Rectorate, welche auch jetzt wieder, um feſte 
und beſtehende Einrichtungen treffen zu koͤnnen, 
immer nur zu kurze Zeit hier waren, Mühe hat⸗ 
sen, fie in einem mittelmäßig guten Juftande zu 
erhalten. Doch aber hatte, wenn fie auch als 
Gelehrtenſchule viel lite, die Zahl der untern 
Schuͤler fo zugenommen, daß 1608 am Quartal 
Meminiscere noch ein Auditor angeftellt werden 
mußte, und es alfo nun-z Lehrer gab. Aus ih: 
. rem gefunfenen Zuftande hob fie wieder Urb. 
Scultetus, der 1620 Rector geworden war. 
Aber die Peft 1632, an welcher Scultetus ftarb, 
‚verurfachte aufs neue folhe Störungen, daß 
nur der damalige Baffalar und nachherige Paſt. 
‚ Prim. Salomo Hausdorf mit 4 Schuͤ⸗ 
lern ſich noch hier befand und zugleich das Kan⸗ 
torat verſah. Doch am Schluffe diefes Jahres 
ward die Verfügung getroffen, daß am 3. an. 
2633 die Schule wieder ihren Anfang nehmen 
and. in gehörigen Gang gebracht werden follte. 
Und Martin Gerber, der 1633 Rector 
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wurde, brachte fie wieder empor, und bereiter 
feine Schüler fo vor, daß fie, ohne noch) vorher 
ein anderes Gymnaſium befuchen zu dürfen, von 
hier ſich auf die Univerfirär begeben Fonnteni 
Unter ihm. ward aud) eine neue, die fünfte 
Schrerftelle gegründer, das Subrectorat oder 
nachherige Konrectorat. 1657 am 15. Mär 
wurden auf deſſen Anfuchen die beiden‘ Lehrer, 
Gotfr. Shwarzbah und Nifol. Pr&: 
torius, weil er mit ihnen unzufrieden war, 
entlaffen und diefe zwei Stellen mit andern Mäns 
nern befege: Mic folher Mühe, Sorgfalt und 
Treue hielt er den guten Ruf der Schule aufs 
recht bis an feinen Tod, welcher i. J. 1665 ers 
. folgte. . — 


In den folgenden 20 Jahren kam die 
Schule ſo ſehr in Verfall, daß ſelbſt die Aelte— 
ſten der Buͤrgerſchaft, eingedenk des vorigen 
Ruhms der Schule, 1683 um neue und gute 
Lehrer anſuchten. Es wurden daher, als der 
Rector Seidemann 1687 ftarb, das Sub: - 

rectorat ſchon eine Zeit lang vafant gewefen war, 
und der Kantor Daniel Thomas, hohen 
Alters wegen, fein Amt niederlegte, am 22. 
Jan. 1688 drei neue Lehrer, M. George 
Wende zum Rector, M. Gottfried Hoff: 
mann zum Subrector, und Martin Hems 
pel zum Kantor erwählt, und,am 23. Juny 
feierlich in ihre Aemter eingewiefen. Wende 
traf glei im Anfange ſolche Anftalten, welche 
große DBerbefferungen für das Schulweſen er⸗ 
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warfen ließen. Zunaͤchſt fonderte erdie Schüler 
nad ihren Kenntniffen, und wies fie in diejeni⸗ 
gen Klaſſen, in welche fie gehörten, wo fie auch 
fo lange bleiben mußten, bis fie die nöthigen 
Tertigfeiten erlangte hatten, um weiter ver- 
fege werden zu fönnen. Go glüdlih man in 
der Wahl des Mectors Wende gewefen war, chen 
fo gluͤcklich, ja noch glüclicher war man darin 
in Abficht auf. den Subrector M. Gottfr. Hoff: 
mann,  diefen für feine Zeit fo trefliden, fo 
ausgezeichneten, ° fo berühmten Schulmann. 
Durch ihn, in vereinter Wirkfamfeit mit Wende, 
erlanate auch die Schule bald eine hohe Stufe 
des Ruhms. Die Zahl der Schüler, von denen 
fehr Viele aub aus Schlefien famen, nahm fo 
zu, daß der Klaffenraum endlich nicht mehr zus 
reihen wollte Doch nicht lange Zeit blieb 
ende hier, da zwiſchen ihm und dem Paſt. 
rim. Mufcovius lang dauernde Streitigkeiten 
entftanden. Es wird aber dem Primar. Unrecht 
gethan, wenn Großer *) die Urfachen diefer 
Streitigfeiten deffen unfriedlihen Gefinnungen 
allein zur Laſt legen will. Und der Verfaffer 
der Schensbefhhreibung des Rect. Hoffmann *) 


— nd 


3) Laufisifche Merkwuͤrdigkeiten ꝛc. Theil 4, 


©. 142. 


2) M. Gottfr. Hoffmanns, weyl. beruͤhmten 
Rectors in Zittau Lebensbefchreibung u ©. 
113, 114. ’ 
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hat die Sache fehr entſtellt erzähle. Ein ebenfo 
großer Theil der Schuld fällt auf den Stolz, 
den Wende befaß. Diefer veranlaßte den Streit 
dadurch, daß er fih den Titel Director et In- 
spector Minervii Laubanensis eigenmächtig bei- 
legte. Es war anmaßend, daß er fich Inſpec⸗ 
tor nannte, weil der Primarius Schulinfpector 
war; auch maßte er ſich die Cenſur der thcolo- 
giſchen Schriften an, die nicht ihm, ſondern 
auch dem Primarius gehoͤrte. So wohl uͤber 
das Wort Minervium als über den Titel Direc—⸗ 
tor und Inſpector und die Eingriffe in die Nechte 
des Prim. führte man nun diefen viehjährigen 
Streit, den felbft der Landesherr wiederholt ents 
ſcheiden mußte. Und wenn Muſc. nicht zum 
Frieden eneigt war, ſo war er aber auch von 
Wende bei jeder Gelegenheit bitter angegriffen 
und gekraͤnkt worden. 1695 entſtand Friede, 
da Wende nach Thorn ging, und Muſc. bald 
darauf ſtarb (S. 264— 268). Schon 1689 
wollte er nad) einem von ihm an den Magiſtrat 
reger Schreiben weggehen, wenn diefer ihm 
icht fhriftlich und unter des Raths Siegel ver- 
fichere, Anftalten zutreffen; — daß er fich feine 
Reformen im Schulweſen wolle gefallen laffen, — 
daß der ihm anfänglich zugefiherte Nang, den 
man ihm, als wenn er während feines Hierfeyns 
geringer geworden wäre, jetzt flreitig. machen 
wolle, absolute et sine ulla determmatione geges 
ben werde; und — daß er ihm Fräftigen und duech- 
dringenden Schuß gegen alle ungerehte Schul: 
feinde zu Rechte gewähre, — — Jentzt verlohr 
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allerdings die Schule, die nun den bleibenden: 
Damen Lyceum erhielt, und das Subrectorat 
in das Konrectorat verwandelt wurde, : einen. 
ſehr gelehrren Schulmann, welcher Berluft aber 
erfeßt wurde durdy den bisherigen Subr. M. ©. 
Hoffmann, dem man nun dag Nectorat übers 
trug. Auf die zwechmäßigen Einrichtungen, 
welhe Wende getroffen hatte, forcbauend, fo 
wie durch eigne raftlofe Thärigfeie und große 
VBerbefferungen, die: er beftändig zu machen 
ſuchte, erhob fih unter ihm die Schule zu einer 
folchen Größe, wie fie diefelbe noch nie gehabt 
hate. Die Zahl der Schüler wuchs immer 
mehr, und es befanden ſich darunter eine Mens 
ge Adliche. So follen in der erften Klaffe: fich 
immer gegen ı50 Schüler befunden haben, 
und eben fo auch die übrigen Klaffen ſtark be— 
fest gewefen feyn.: Die Schülerzahl war. fhon 
in dem erften Jahre feines Rectorats fo ftarf 
geworden, daß die jegige zweite Klaffe gebaut 
werden mußte, welche am 4. San. 1700 einge⸗ 
weiht wurde. Auch wurde in dem Lokal, in 
welchem die Schüler der drei legten Klaffen fi 
bisher. beifammen befunden hatten, eine Ab⸗ 
fonderung durh Verſchlaͤge mit Bretern ges 
macht. — Die Gregoriusfefte behielt Hoff: 
mann, wahrfceinlich um des Publifums willen, 
noch mehrere "fahre bei, fehafte fie aber endlich 
ab; dagegen veranftaltete er öffentliche Diedes 
übungen, wozu die Saftenzeit, die Zeit, wenn 
die Schüler. auf die —— entlaſſen wurs 


: 599 


den, das Brandfeft und das Weihnachtsfeft be: 
flimmt waren. So feßte er auch die damals 
noch üblichen Schaufpiele fort. Auch das Sin: 
gechor, das 1685 entftand und feinen Urfprung 
dem Primar. Mufcovius zu danfen hat, erhielt 
durch den Kantor Berbefferungen. — Go 
wirfre er mit unermüdetem Eifer, fo arbeitete 
er mit der angeftrengteften Ihätigfeit, ja fo 
lebte er ganz für die Schule, und groß war 
fein Ruhm, den er fi) erwarb. Groß war daher 


alfo auch der Verluft, den die Schule dur 


feinen Weggang nad) Zittau i. J. 1708 erfuhr. 


Seit Hoffmanns Abgange wurde num die 
große Zahl der Schüler, von denen Viele ihm 
dahin nadhfolgten, nad) und. nad) immer ſchwaͤ⸗ 
her. Der Rector Gumprecht traf anfänglich 
gute Anftalten, um die verminderte Zahl wieder 
zu vermehren, und die Schule überhaupt in den 
bisher erlangten Ruf zu erhalten. Mit großer 
Thätigkeit und Sorgfalt wollte und ſuchte er 
ihr Beſtes. Wie fehr er das Schulwefen über- 
haupt ſich angelegen feyn ließ, beweift der Um⸗ 
ftand, daß er fih auch der übrigen teutſchen 
fogenannten WBiertelsfhulen anzunehmen ge= 
dachte. So fagt er in der Einladungsfhrift, 
die er zum Gregoriusumgange 1711 ſchrieb: *) 





*) MWohlgemeintes Erbitten des Neck. in Lauban 
M. J. P. Gumprecht gegen die geliebten Ael— 
tern derjenigen Kinder, fo zarten Alters wegen 


a 


annoch die fogenannten Winkelfchulen. befuchen 


muͤſſen. 
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Es ſey die Pflicht eines Lehrers einer lateiniſchen 
Schule, daß er nicht nur nad) dem Wachsthum 
der etwas größern und cerwachfenern Bäume 
Diefes Pflanzgartens fehe, die er felbft in feis 
ner Pflege und Wartung hat, fondern daß er 
auch den Zuftand der jungen Reiſer, die von 
feinen Herren Kollegen gewartet werden, "in 
Augenfchein nehme. sc. Er madıte fib anhei⸗ 
fbig, Mittwochs und Sonnabends in den drei 
untern Klaffen Eraminirftunden zu halten, um 
zu wiffen, „wie es auch um die Fleinften Pflänzs 
chen ftehe, wo es fehle, und was ihnen: gut 
wäre. Dieß, fo fagt er weiter, hätte auch 
bisher von Zeit zu Zeit in den Winfelfchulen 
gefchehen follen; allein die Zeit wäre zu Furz, 
und es. hätten ſich mancherlei Hinderniffe vorges 
funden, welche ſich die Schulhalter zu Schulden 
kommen liegen. Um diefe Hinderniffe zu befeitis 
gen, wolle er die Kinder vor der Aufnahme in 
diefe Schulen aufzeichnen und eraminiren, und 
zwar fey er bereit dieß zu thun ohne Unterfchied 
gegen Arme und Meiche, und ohne etwas dafür 
zu verlangen, blog um den Xeltern zu dienen 
und ihren Kindern nüglich zu werden, um dag 
gute Vernehmen der Schullehrer unter einander 
und überhaupt das Wohl der Schule zu beförs 
dern. — Wohl würde er großen Mugen ges 
ftifree haben, Härte fi nicht fo Vieles in ihm: 
vereinigt, was der Schule nur nachtheilig wer⸗ 
den mußte. So lebte er mit feinen Kollegen 
nicht im Einverfiändniß. = — er be⸗ 
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fondere Meinungen über Religionslehren. So 
war 1696 die Ordnung getroffen worden, daß 
bie Schrer mir ihren Schülern jährlid vier Mal 
zum Abendmahl gehen folten.  Gumpreche 
meinte dagegen‘, daß dieß fo nochwendig nich 
fey; man fönne ſich nur verbunden fühlen, jähr- 
lich Ein Mal, und zwar am grünen Donners⸗ 
tage zu gehen. Dei diefen Aeußerungen ließ er 
fih zugleich fehr beleidigende Ausfälle gegen die 
Geiftlihen zu Schulden fonımen, welches die 
Folge hatte, daß daraus eine öffentliche Streits 
fache: wurde... ‘Der damalige Diak. G. F. Gude 
griff ihn deshalb an, fehrieb gegen ihn und holte 
ein Gutachten von der theologifchen Fakultaͤt zu 
Leipzig ein,. welches für den Rector nachtheilig 
ausfiel. Auch mit dem Magiftrate geriech er 
in Uneinigfeit, : der mit ihm fehr unzufrieden 
war, weil ex. fo unfriedlich lebte, und fein Amt 
vernachläßigee. Unverfchuldet aber war diefe 
feine ganze Handlungsweife, denn e8 zeigten ſich 
bald Spuren einer wirflichen Geifteszerrüttung. 
Um nun die Schule nicht finfen zu laffen, be— 
richtete der Magiftrar, nach fchon. vorhergegans 
genen mehrfachen Befchwerden und von Gum⸗ 
precht eingewandter aber hoͤchſten Orts zuruͤckge⸗ 
wiefener Appellation, alle diefe Vorfälle noch» 
mals am 21. April 1731 an den Landesherrn, 
worauf am 25. Auguft ein Reſcript erfolgte, 
nach welchem es heißt: + — 4 Allſo ‚bes 
gehren wir gnaͤdigſt, ihr wollee, daß M. Gums 

precht unter naddrüclicher . Verweiſung feines 
bisherigen Bezeigens pro Emerito erfläret und 
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ihm bis auf weitere Verordnung eine leidliche 
jährliche Penfion ausgeſetzet, hiernächft felbigent 
fowohl, als dem Diaf. M) Gude, dem jüngern, 
welcher jenem die in den Acten befindlichen 
Schriften entgegengeſetzet, die Sortfegung der - 
angefponnenen Sontrovers von dem heiligen 
Abendmahl ausdrüdlih und unter harter Ahn⸗ 
dung unterfaget, und infonderheit M. Gum⸗ 
precht, daß er fih hinführo aller ungebührlichen 
Auslaſſungen und bisher gefäliten Urtheile von 
dem heiligen Abendmahl, Beichrfiuhl und Kir— 
chen⸗Miniſterio ſchlechterdings enthalten fol bei 
Dermeidung Öefängnißftrafe bedeutet werde, ge⸗ 
buͤhrend verfügen.“ Er wurde hierauf mit 
120 Thlr. Penfion in Ruheſtand verfegt: In 
demſelben Jahre hatte er als Vater noch dag 
Ungluͤck, daß fein jüngfter Sohn, ein Schüler 
von 14 Jahren, - feinen Mitſchuͤler, Chri⸗ 
ffian Gottlob Grundmann, des Accis⸗ 
thorſchreibers vor dem naumburger Thore, Da⸗ 
vid Gr. einzigen Sohn mit einem Meſſer er⸗ 
ſtach. Der Thaͤter wurde „da er feiner Jugend 
wegen der Todesſtrafe entging, auf einige Zeit 
nach Waldheim ins Zuchthaus gebracht. — 
Der ungluͤckliche, bedauernswuͤrdige Mann ver⸗ 
fiel endlich in voͤlligen Wahnſinn, und fing 1736 
an auf dem Markte und den Straßen ju pres 
digen. Man muge⸗ ihn bewachen bis er end⸗ 
lich 1743 farb. - 
u 2 


Unter —— — ſind eh drei Ju⸗ 
belfeſte zu bemerken, naͤmlich i. J. 17371 1725 
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und 1730. &o wenig von den Seierlichfeiten 
des zweiten Reformationsjubilaͤums überhaupt 
befannt geblieben ift (©. 272. 273.), eben fo 


' wenig weiß man noch davon in Abficht auf die 


Säule. Die Einladungsſchrift zu diefem Bes 
fte, von Gumprecht abgefaßt, war folgen 
den Inhalts: Bon Lutheri Keformas 
tion, als Gottes Werk und Wohls 
that. Aus Pfalm 64, 10: Alle Mens 
ſchen, die es fehen, werden fagent 
Das hat Sort gethan, und merfen, 


daß es fein Werf fey. Gefeiert ward eg, 


von der Schule am 3. November. — Am us 
belfefte 1725, zum Andenfen der in $auban 
eingeführten Reformation begangen, wurden 
von dem Konrector M. Gottfr. Bürtner 
und dem, dritten Kollegen M. Ser. Srieds 


rich, zwei lateiniſche Reden gehalten. — Das 


Jubelfeſt 1730, zum Gedaͤchtniß der Uebergabe 
der augsburgiſchen Konfeſſion, feierte man am 
28. Juni Nachmittags um 2 Uhr durch einen 


Medeact, auf dem Marhhausfaale, wozu der 


Konr. Büttner durch ein Programm einge» 
laden hatte. Es traten dabei nicht weniger: als 
58 Schüler auf, von welchen gegen 46 die Ge⸗ 
ſchichte der. augsburgiſchen Konfeſſion in Ge⸗ 
ſpraͤchen erzaͤhlten; die uͤbrigen zeigten ſich als 
einzelne Redner. Unter dieſen redeten Einige 
in hebraͤiſcher und griechiſcher Sprache; Andere 
ſprachen in lateiniſchen und teutſchen Gedichten, 

u. f. w. Es gab dabei ſo viele Zuhörer und 
—2 daß ſie der Raum nicht alle faſſen 


— 
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fonnte. Da am erften Tage befonders die Frem⸗ 
den zugelaffen wurden, fo traf man die Verfüs 
gung, daß am folgenden Tage eine Wiederho- 
lung dieſer Feierlichfeit Statt finden follte. — 
Noch ein anderes und zwar ein doppeltes Feft 
feierte man am 23. uni 1739, weil vor 150 
 Sahren das Schulgebäude eine fo bedeutende 
VBergrößerung erhalten hatte, und weil vor 50 
Jahren durch Wende und Hoffmann die Schule 
in einen viel beffern Zuftand verfest worden 
war. Der Mector Büttner und der Kons 
rector Seidel hielten dabei Jubelreden, vor 
und nach demfelben, begleitee mit Vokal » und 
Inſtrumentalmuſik. — Mit großer Thätigfeir 
und Uneigennüßigfeit arbeitete Büttner für das 
Wohl der Schule, ſtellte auf Verlangen der 
Bürgerfehaft die Gregoriusaufjäge wieder her, 
und machte fich befonders dadurch fehr verdient, 
daß er zur Unterflügung armer Stubdirender eine 
- Kaffe errichtere, wozu er felbft 100 Thlr. her⸗ 
gab, ‚und ihre bei feinem Tode noch 100 Thlr. 
vermachte, fo daß fie nun zu 500 Thlr. anges 
wachfen war. — Sein Nachfolger, M. Sas 
muel Seidel, ließ es fib angelegen F 
die Schule in dieſem guten Zuſtande zu erhals 
ten. Er traf deshalb neue Einrichtungen, wos 
bei er befonders Verbefferungen im Unterrichte 
beabſichtigte, und bearbeitete dazu einen neuen 
Lectionsplan.*) Unter ihm flieg die Zahl der 


*) Erneuerter Entwurf der. künftigen Laubani- 
fehen Schularbeit. Mit Genehmhaltung €, 
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Schüler fo, daß fie ein Jahr vor feinem Tode 
149 ftarf war. — So hatte aub'nab ihm 
die Schule immer das Glüf, würdige und ver- 
dienſtvolle Männer zu erhalten, z. DB. einen 
Karl Ludwig Bauer, der von 1756 big 
1765, it diefen auch für Lauban fo unglücfli- 
hen Jahren, Alles that, was ſich unter foldhen 
Umftänden nur thun ließ; einen Joh. Heinr. 
Erdm. Göbel, einen Gottfr. Tr. Ko— 
fbe, uf. w. — Männer, deren $eben und 
Wirken für die Schule, deren Verdienſte um. 
diefelbe dem hiefigen Publifum noch zu befannt 
find, als daß es jegt einer weitläuftigen Schi 
derung bedürftee — — Das Religionsfrier 
densfeſt i. J. 1753 feierte die Schule am 30. 
September des’ Vormittags. Dazu lud der 
Rect. Seidel dur ein Programm ein, welches 
handelte: von dem beträbrliben Se— 
gen für das evangelifhe Schulwe— 
fen aus dem augsburgifbhen Reli— 
giongsfrieden Mad vorhergegangener Mu: 
ſik “hielt der Kon, Gregor ius eine lateinis 
ber und dann der Neck. Seidel eine teurfihe 

Rede, worauf mehrere Schüler ebenfalls als 
Redner auftraten, Den Befhluß machte eine 





Hochedl. und Hochw. Raths und Zusiehung . 

feiner mwertheften Herren Collegen, in nach—⸗ 

gefeßter Ordnung vorgeſtellt, von M. Gas 
muel Seideln, 1742; I Free 


A 
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Kantate: — — Sehr verderblich war der fie- 
benjahrige Krieg auch für die Schule. Schon 
1758 wurde das Schulgebäude in ein Lazareth 
verwandelt, und 1759 bewahrte man gegen 
1500 Faiferlihe Kriegsgefangene einige Tage 
darin auf. And da e8 1760 abbrannte, fo 
verlegte man am 3. Aug. indeß die Schule in 
das Waifenhaus, und zwar in das obere Stock— 
werf des Armenhaufes, wobei eine Keierlichfeit 
veranftaltet wurde, "die befonders darin beftand, 
dag der Syndikus Meißner eine Rede hielt, 
welche der Rect. Bauer beantwortete. Da: 
felbft blieb fie, bis das Schulgebäude wieder 
hergeftelle war und man am ı2, Jan. 1762 
es einweihen Eonnte. | Ä 


Die Feier des dritten Jubelfeſtes der Res 
formation am 31. Oct: 1817 begann das $y- - 
ceum am 1. November Nachmittags um 2 Uhr, 
wovon der Herr Mector Joͤrdens die Einrich- 
tung befannt machte. - Die Feier diefes Feftes 
eröfnete der Geſang: Ein’ feſte Burg ift 
unfer Gott ꝛc. mit einer vom Herrin Kantor 
Böhmer angeordneten Inſtrumentalbeglei⸗ 
tung. Hierauf hiele der Herr Konrector M. 
Nixdorf einen Vortrag. Alsdann fprach der 
Primaner Karl Wilhelm Giemer, aus 
Lauban, in einer Rede über Lurhers Ver: 
dienfte, worauf der Primaner Chriftian 
Sriedrihd Knobloch, aus Langenoͤls, fol- 
gende lyriſche Poeſie: Luther, cine Ode von 
oh. Andre, Cramer, deklamatoriſch vortrug. 
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est folgte ein von dem Hrn. Kant. Böhmer 
felbft gearbeiteres und in Mufif gefektes Chor. 
Alsdann wurde von nachſtehenden Schülern 
über folgende Gegenftände gefproben: tus 
ther.auf dem Reichsſtage zu Worms, 
vom Hrn. Schulfollegen Kühn, eine hifteris 
fbe Schilderung, gefproben von dem Se 
Fundaner Johann Gottlieb Tfhbirner, 
aus fauban. Dem Andenfen Ulribs 
von Hutten, ein elegifhes Gedichte von KR. 
Ph. Eonz, von dem Tertianer Ernft Ferdi 
nand Geradehand, aus fauban. Die 
Pilger, eine Parabel von Fr. Ad. Krumma⸗ 
cher, von dem Tertianer Karl Heinrich 
Eduard Härtele, aus Thiemendorf. Die 
drei Worte des Glaubens, von Fr. 
Schiller, nebſt dem- vierten Worte vom 
Kanzler Niemeyer, von dem Quartaner ud» 
wig Gottlieb Morig Heinzel,' aus 
Schreibersdorf. - Die drei Worte des 
Wahns, von Fr. Schiller, ein Seitenftüd 
zu den Worten des Glaubens, nebft dem vier: 
ten Worte von Hrn. Konr. M. Nirdorf, von 
dem Quintaner Sriedrih Auguft Streit, 
aus fauban. Luthers Jugendjahre, eine 
hiſtoriſche Schilderung vom Hrn. Kant. Boͤh⸗ 
mer, | von dem Tertianer Johann Kart 
Gottlob Kühn, aus Thiemendorf. Der 
Ring, eine Erzählung nad) Leſſings dramati⸗ 
ſchem Gedichte: Nathan. der Weife, von dem 
Sefundaner Johann Traugott Hübner, 
aus Geibsdorf. Hierauf folgte wieder ein vom 


kr 
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Hrn. Kant. Böhmer gearbeitetes und in Mu⸗ 
fif gefeßtes Chor. Dun trug der Primancr, 
Karl Wilhelm Marfs, aus Bupiffin, 
folgende lyriſche Poeſie: Melancht hon, eine 
Ode, ein Seitenſtuͤck zu der Ode auf Luther, 
von Joh. And. Cramer, deklamatoriſch vor, 
‚und. der Primaner Karl Gottfried Aus 
guft Dornmann, aus Lauban, hielt die 
Schlußrede, in welcher er fprab: von dem ‘ 
Sinn und Geift, mie welbem Luther 
Bas Werf der Kirbenverbefferung 
begann und ausführte Das Lied: Es 
woll uns Gott genädig feyn ıc mit 
rn k begleitet, endigte die ganze 
Feierlichkeit. 

Das Schulgebäude. fand (don beim 
erfien Urfprunge der Schule auf. dem Plage, 
wo es noch jet fieht, nur mie dem Unterſchie⸗ 
de, daß es feic fo langer Zeit in Abſicht auf 
feine Befchaffenheie und Größe mancherlei 
Schickſale und Deränderungen erfahren hat. 
Zuerft fland es unten am Berge, in dem foges 
nannten Grunde, -doch aber auf eben drr Stelle, 
wo es ſich jegr befinder, fo wie auch der Eins 
gang in daffelbe unten im Grunde war. Dee 
Platz wo jet der Eingang ift, war fonft von 
ganz anderer Befchaffenheir;. feine jetzige Geftale 
hat cr erft nachher erhalten. (S. 334. 335: ). 
Aud war anfänglid das Schulgebäude natürs 
lich lange nicht fo groß, als es jetzt iſt; es nahm 
vielleicht nicht mehr Raum ein, als jetzt die bei- 
den unterſten Klaſſen ausmachen. — 1427 
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hatte e8 durch die Huffiten das Unglüf, daß 
es abbranntez, es erhob ſich aber bald wieder 
aus feinen Ruinen. Doch ſchon im aflgemei- 
nen Stadtbrande am 13. May 1487 mußte 
es aufs neue ein: Raub der Flamme: werden, 
und es ift fehr wahrfcheinlih, daß cs beim Wies 
deraufbau deffelben vergrößert worden iſt, weil 
man gegen das Ende des 15. Jahrhunderts drei 
chrer finder, und diefe vermuthlich darin ihre 
Wohnung haften. — Am r2. April 1554, 
als die Stadt wieder durch Feuer gänzlich zet⸗ 
ftört wurde, erfuhr es daffelbe Ungluͤck. Als 
man es wieder aufbaute, fo Mag wohl auch, 
wie es fiheint, eine Ausgleihung des Berges 
bis an das Schulhaus hin gefhhehen feyn. — 
Sm Fahre 1588 aber ging ‚mit. demfelben eine 
Hauptveränderung vor. - Ein geborner Lauba⸗ 
ner, D. Adrian Albinus- (Albinus oder 
heiße) 9 faßte den RER in feiner Va⸗ 





— Geboren am 21. Oct zu aus, wo fein 
. Vater, Gregorius Weiße, ein Bürger war 
Erft that:er ſich zu Krakau in der Dichtfunft 
hervor, ward darauf Konrector zu Sct. Eli 
faberh in Breslau, ftudirte in Wittenberg bie 
Nechte, reifete nach Italien, promovirte zu 
Bologna, lehrte einige Zeit privatim zu Leip« 
zig, wurde hieranf 1543: Profeffor der Rechte 
zu Sranffurt. an der Oder, und bald darauf , 
‚ hurfürftl. brandenb. geheimer Rath und Kanz⸗ 


| dgl 
terſtadt das Schulgebäude erweitern zu Taffen. 
Es befuchre ihn der hiefige Paft. Primar. Böhs 
me am 23. uni 1587. Diefem gab er den 
Auftrag, feinen Entfhluß dem Magiftrar all 


hier befannt zu machen, und ihm dann der Kos 


ften wegen ſchriftlich Auskunft zu geben. Als 
der Primar. zurücdfam, fo wurde fogleih am 
folgenden Tage, dem 17. Juli, die Sache in 
Miberlegung gezogen, worauf man den Mauers 
meifter, Martin Salin, aus Stalien ge: 
bürtig, fommen ließ, der über die Koften einen 
Anfhlag machen mußte. Am 28. Juli begab 


fi) der damalige Syndifus, George Hofe: 


kunz, nach Küjtrin, um mit Albin darüber 
weiter NRückiprache zu nehmen. Diefer erftat- 
tere am 16. Aug. Bericht und meldere, daß Al 
bin die 400 Thlr., fo die Zünfte inne hätten, 
zum Schulbau geben wolle. Man lieg ſich nun 
die Sache angelegen feyn, und gab Albin wicder 
Nachricht, daß mit dem Fünftigen Srühlinge der 





ler der neumaͤrkiſchen Regierung zu Kuͤſtrin. 

Er wurde oft als Gefandter auf den teutfchen 

Meicheverfammlungen "und befonders zum paſ— 

fauifchen Vertrage gebraucht. Er ftarb am 

15. July 1590, Als der Churfürft Johann 

George zu Brandenburg feinen Tod erfuhr,. fo 

ſagte er: „Wir haben nun die alten Tafeln 

A oder Regiſter des Haufes — ver⸗ 
lohren.“ 
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Bau unternommen werden follte. Im März 
des folgenden Jahres 1588, ließ man die Ge— 
orgenfapelle abtragen und Steine brechen. Am 
16. April meldere man Albin, daß die Kapelle 
abgetragen fey, ftellte ihm das. Koftfpielige des 
Baues vor und Außerte die Hoffnung, daß er 
wohl auch das Uebrige, was der Bau mehr ko— 
fien dürfte, ergänzen würde. Man fing indeg 
den Bau an, und am 23. Juni legte Salin 
den Grundftein. Nochmals ging jest an Albin 
ein Bericht ab, und man verlangte Auskunft, 
ob zu feinem Andenfen irgend ein Denfmal an 
dem neuen Gebäude angebracht. werden follte. 
Er uͤberſchickte hierauf am 29. Auguſt fein und 
feiner Ehegattin, wie er ſich ausdruͤckt, Waps 
ven, und verlangte, es follte daflelbe mit der 
Inſchrift, daß die Schule von ihm und feinem 
Meibe gebaut worden wäre, in die Mauer des 
Schulgebäudes eingehauen werden. Der Bau 
wurde fortgefeßt, fo lange die Witterung es 
erlaubte, und im folgenden Jahre 1589 volle - 
endet. Da die Koften jene 400 Thlr. weit 
überftiegen, fo machte man nochmals einen 
Verſuch, ob Albin das Fehlende erfegen würs 
de. Doc er ließ fih dazu nicht geneigt fins 
den, weil er fein übriges Vermögen feinen 
Sreunden nicht entziehen wolle. Es mußte alfo 
ein großer Theil der Koften aus dem Kirchen: 
vermögen bezahlt werden. Erft 1591 wurde 
das noch jeßt an der Mauer des Schulgebäudes 
befindliche Denfmal gefertiger. Es hat die In⸗ 
(chrift: 
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Magnificuset Clariss. Dn. Adrianus 
Albinus. Laubanus. ' Juris utriusq. 
Doctor. illustriss. Principis ac 
DN.DN. Joannıs Georgii. Electoris. 
Brandenburgici. A. Consiliis et Au- 
lae Neomarchiae. quae. est. Custrini 
Cancellarıus. hanc. Scolam. cum 
Lectiss. Foemina. Dn. Anna Wiganda. 
Coniuge. a. pramis. fundaments. 
Structam. novam. factam. et Musis 
Consecratam, Patriae. Consangvineis 
Amieis. Popularıbus.. atque adeo 
totı Posteritau. propriis. impensis 
mera. ex. lıberahtate. fieri curat. 


Anno. ultimi. temporis. MDXCI. 


Insignia. Dn. , ' Insignia. Dn. 


Adrianı Albini., Annae Wigandae. 


Die Veränderungen, welche man mir dem 
Schulgebäude bei dieſem Baue machte, beſtan⸗ 
den darin, .daß man dazu die Georgenfapelle fo 
weit abtrug, als es nöthig war, und den Fußs 
boden des Haufes mit allen Klaffen von gleicher 
Ebene machte; daß man ferner den untern 
Meberreft der Kapelle wieder zuwoͤlbte, einen 
Keller daraus machte, und darauf die jekige 
erfte Klaffe nebft dem obern Stockwerke zu einer 
beffern Wohnung für den Rector baut. Go 
war denn das Gebäude mehr, als die ‚Hälfte 
vergrößert worden, denn es reichte nun bis an 
die jegige zweite Klaſſe. Es wurde auch am 
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11. Suli 1599 Peter Scheuflers Barten, 
welcher unten im Grunde neben dom Schulhaufe 
lag, zum Gebrauch für den Rector gefauft, 
wozu einige Schulfreunde und die Bürgerfchaft 
die Kauffumme von 90 Marf zuſammentru— 
gen. — 1659 am 4: May erfuhr das Schul: 
gebäude dag fünfte Brandunglüdf, in. welchem 
fih nur zwei Schrftuben erhielten, — und 1670 
am 27. Sept. auf diefelbe Arc die fechfte Vers 
wüftung. In beiden Fällen wurde es aber bald 
‚ wieder hergeftellt. — Als unter Hoffmanns 
Mectorate die Zahl der Schuͤler fo anwuchs, daß 
die Lehrſtuben nicht mehr zureichten, ſo machte 
es ſich an eine abermalige Vergroͤßerung zu den⸗ 
fen nothwendig. Dazu legte den 6. Juli 16099 
der Bürgermeifter, Joabim Günther, nahe 
bei. der Treppe im Grunde den Grundftein, ‚und 
im November war der Bau faft völlig beendigt. 
Man rückte gegen 135 Ellen auf der Seite ge- 
gen den Kloftergarten heraus, wo alfo die zweite 
Klaſſe angebaut, und der Raum. über dieſer 
Lehrſtube zur Bequemlichkeit fuͤr den Rector ein⸗ 
gerichtet wurde. Am 4. Jan. 1700 geſchah die 
feierliche Einweihung, und zwar von dem Sons 
rector, M. Fr. Gude, weil es eigentlich deſſen 
Klaffe betraf. 1710 wurden die inwendigen 
Mauern in allen Klaffen erweuert, und. von dem 
Mahler Pflug zur Erinnerung und Ermuntes 
rung für die Schüler Denkfprüche angefchrieben, 
von welchen die in der erften: Klaffe größtentheilg 
eine Erfindung von dem Dec. Hoffmann, 
die in den übrigen Klaffen aber von GuUumprecht 
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waren. — Endlich wurde das Lehrer und Ler⸗ 
nende fo ſehr ſtoͤrende Hinderniß, u indem ſeit 
1589 ſaͤmmtliche Schuͤler der untern drei Klaf: 
fen in einer Lehrſtube, welche das große Audi: 
torium hieß, und zur Zeit des Neck. Wende 
buch Verſchlaͤge von Bretern gecheilt.worden 
‚war, unterrichtet. werden mußten, — i. 3.1739 
‚ gehoben. ;, Die dritte Klaffe verlegte man in dag 
dazu bequem eingerichtete Gewoͤlbe, „welches zung 
ter der. zweiten Klaffe gegen den Brund zu fich 
befinde, und ſchon ‚bei deffen ‚Erbauung eigents 
lic) dazu beftimme, aber durch die Zeitumftände 
veranlaßt zu einem Holzbehaͤltniß gebraucht wor⸗ 
den war; die. vierte und fünfte. Klaffe.aber, wur— 
den durch eine von Grund aus aufgeführte 
Mauer abgefondert, und die Mauern um die 
fünfte Klaffe herum, welche durch die-vielep 
ausgehaltenen Brände ſehr gelitten hatten und 
dem ‚ganzen Schulgebäude den Einfall drohten, 
durch Unterwoͤlbung dieſer Klaffe dauerhaft ges 
macht. Zur Unternehmung und, Ausführung 
diefes Baues mußte ein Betraͤchtliches von. dena 
Vermoͤgen und den Einkünften der Hauptkirche 
genommen werden; es trug aber auch die Buͤr⸗ 
gerſchaft 546 Thlr. 16gr. dazu bei,: zu welcher 
Summe der Scab. Dan. And. Fiſcher al— 
kin 250 Thle..gab. -Am 12. San. 1751 geſchah 
die Einweihung, - welche zugleich, mit einer zwei⸗ 
ten Feierlichkeit, mit ‚der Einführung des M. J. 
5 Gregorius ing Konrectorat verbunden » 
war, — Als 1760.das Schulgebäude aber⸗ 
mals durch Feauer zerſt dxt munnbe — die Wie⸗ 
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derherftelung norhdürftig geichehen war, - fo er: 
folgte der’ feierlibe Einzug der Schule, die ſich 
indeg im Waifenhaufe befunden hatte, am 12. 
San. 1762. Der Rector Bauer hielt zuvor 
in der Waifenhausfirche eine Rede, worauf ſo— 
gleich in einem feierlihen Zuge es nah dem 
Schulgebäudezuging. Um diefen Wiederaufbau 
hat ſich ein’geborner faubaner, M. Johann 
George Thomas, Paftor in Waldau, feht 
verdient gemacht, indem er anfehnliche Beiträge 
er ‚ und auch ſelbſt etwas Betraͤchtliches 
henkt - — en 
Außer der Unterflügung, außer den Wohl⸗ 

thaten, welche die Schule zu allen Zeiten und 
auf mandjerlei Arc beider Buͤrgerſchaft gefunden 
haben und’noch finden,’ find auch noch einige 
re der Schule zu bemerken, welche fib durch 

tiftungen ausgezeichnet haben... — ° So ber 
flimmte um das $ahr’ı 470 der Altarift an der 
Jakobskirche und Pfarrer zu Hennersdorf, Ni⸗ 
kolaus Schwengißbyr oder Schwenfe 
bier in feinem‘ Teſtamente der Schule 100 uns 
gariſche Gulden Mir 10 Mark Zinfen (S. 117. 
118). = - 1546 vermachte ihr der Pfarrer in 
Bertelsdorf; M. Shlingebier, auch Schi. 
fingsbidr ,)’gerannt, 200 Mark. — 1551 
findet ſich eine Stiftung von 200 Thlr. für Arme 
und Studirende- von Spifler. — 1557 le⸗ 
giete Matthaͤus Schneider, Pfarrer in 





1). Erift den S251 und 252 angegebenen evangelis 
ſchen Predigern zu Bertelsdorf, nochbeifufügen, 


s 
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Schreibersdorf, 300 Thle. wovon die Zinfen 
jährlih 15 Thle., vorzüglich ſtudirenden Soͤh⸗ 
nen der Stadtprediger, : oder dann andern ges 
bornen Laubanern auf drei jahre gereicht werden 
follen. — D. Hieronymus Günther ftif 
tete 1601 mit 2000 Thlr Kapital 2 Stipendia, 
jedes zu 60 Thlr., welche er zunaͤchſt für die 
Nachkommen feiner: Samile beftimmte. — 1616 
verordnete Abraham Briefe, (geb. zu Lau⸗ 
ban am 20. Aug. 1570) Paft: Prim. an der 
Oberkirche zu Liegnitz in Schlefien,: auch Konfl- 
forial- und Kirchenrath und Schuleninſpector 
dafelbft, daß die Zinfen von einer gewiffen Sum⸗ 
me jährli am 20. Dezember‘, “unter Prediger 
und Schrer der Schule, arıne Schüler:a. ſ. w. 
vereheile werden follen. — Ferner 1698 von 
Frau Sufan naBlafius ein Vermaͤchtniß 
von rooo Thle., mit 60 Thlr. Zinſen, " welche 
jährlih an arme auf Univerfitäten ſich befindende 
Studirende zu vercheilen find. Desgleichen 36 
Thlr. Kapital, um jährlid an ihrem Sterbetage 
von den Zinfen die Kurrentfchüler zu berheilen. — 
1722 von dem dritten Schrer, Ch J. Sünrfher,toö 
Thlr. zu einer Schullehrerwittwenkaſſe, welche 
durch ein Vermaͤchtniß des Konr. Kofche von 300 
Thle. und durchjährl Beiträge derLehrer bis zn 700 
Thlr. angewachfen ſind. Desgleichen legirte Guns 
ther auch 100 Thlr. zum Beſten der z ulltern Lehrer. 
‘1731. :von:.dem Bürger und Handelsmann, 
Chriftoph Weife ein Legat von 1000 Thlr, 
Zunächft follen die Zinfen davon auf 4 Jahre die 
Studirenden aus der Familie des damaligen 

m 2 
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Buͤrgermeiſters, Chriftoph-Pauli, erhalten. » 


Waͤre von diefer Familie keia Studirender vors 
handen, fo follten fie Söhne anderer Bürger 
zu genießen haben. — . . 1735 die Stif- 
tung der Kaffe für arme Schüler von dem Deck. 
Boͤttner (©. 535). — Auguſt Wolf 


gang Kirchbach, ber fih der Handlung ge⸗ 


widmet hatte, aber in der jugendlichen Blüche, 


im 22. Lebensjahre am 16. Sept. 1758 farb, 


vermachte fämmtlichen Lehrern, von denen aber 
diejenigen, melde die wenigften Einfünfte haben, 
den größten Antheil erhalten follen, die Zinfen 
von 2000 Thlr. Kapital, wobei er- verordnete, 
daß jährlich am Sonntage nach) feinem Sterbe- 
tage von dem Herrn Konrector, dem dritien, 
fünften und fechften Kollegen Gedaͤchtnißreden 
über den Tod und die Vergänglich— 
feit des menſchlichen Lebens gehalten 
werden follen. Zu einer Einladungsſchrift, 
welche dieſem Aktus vorausgehen ſoll, beſtimmte 
er noch uͤber jene Summe die Zinſen von 100 
Zhle. — Der Scab Dan. And. Fiſcher 
fagte in feinem am 26. Sept. 1751 grmachteit 
Zeftamente,: daß er Wohlthaͤtigkeit für Pflicht 
halte; daher. legirte er der Schule 1000 Thlr. 
mit der Anordnung, daß von den Zinfen arme 
Schüler aus densdreiiuntern Klaffen und zwar, 
wo möglich, : ans jeder Klaſſe in gleicher Zahl, 
* gewöhnliche Schul⸗ und Privatgeld erhalten 
— sr re ee 3 
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zweiter Abſchnitt. 
Notizen aus bem eben ber Lehren. 
I. Rectores. 


Sn frühern Zeiten wurden fie Sdhulmeiſter ge⸗ 
nannt, bis 1657 auf Befehl des Kurfuͤrſten von 
Sachſen der Titel Rector eingefuͤhrt wurde. 


Vor der Reformation: 


ı) M. Martin Baier, aus $auban. 
Er fommt i. J. 1496 als Schulmeifter, dder 
Rector vor, wurde in demfelben Fahre Altarift 
an der Georgenfapelle, und i. J. 1509 findet 
man ihn als Altarift an der Stauenfirhe (©. 
316). 


2) Jakobus Jobſt, ein Saubaner, 
hielt 1506 um das Rectorat an; es aber un- 
gewiß, ob er es erhalten hat. 


3) M. Sranziscug Heffe wor f 
fe, aus Börlig gebürtig. 1514 war er 
Falar und 1515 Nector. 


4) M. Oswald Pergenaner. Er 
war Rector von 1518 bis 1522. 1524 wurde 
er in Zittau Unterſtadtſchreiber. Er ſtarb am 
3. April 1546. — 
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5) M. Jugelius, aus Zwickau. & 
War es 1522. 


6) Sranzisfus Eolerus, kommt 

i. J. 1523 vor. ——— 

NM Simon Sauer. 1520 war er Bak⸗ 
kalar und 1525 Rector. Die Reformation gab 
ihm Veranlaſſung, ſein Amt niederzulegen (S. 

523). Ä FE 


Nach der Neformation. 


2) Caſper Eapelus oder Kretſch⸗ 
mar, aus fauban. Er befchäftigte ſich in 
Hirfehberg mit dem Schulwefen, wurde 1526 
nad) Zauban berufen, und verwaltete mit gro⸗ 
ßem Nutzen das Nectorat bis 1539, in wels 
chem Jahre er Rathsmitglied wurde. Er farb 
1540 (©, 523). NE: 


2) Caſpar Herfart, Herfort oder 
Herfurt, aus Friedeberg. Er war Rector 
bis 1556, dann Prediger in Markliſſa, wo er 
1566 wieder wegging. | 


3) George Meffart oder Mefe 
fert. War es 1541, 


htii« J 
4) M. Marfug Fritſche, geboren zu 
Lauban. Nach Beendigung ſeiner akademiſchen 
Jahre begab er ſich an den Hof des Koͤnigs von 
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Boͤhmen Ferdinand, wo er den Poſten eines Pas 
genhofmeiſters erhielt. Er Fam aber bald wie- 
der. nach fauban zurüf, und wurde Mector. 
Als im Brande 1534 fein ganzes Vermögen vers 
lohren ging, fo fuchre er-aufs neue eine Anftels 
fung an Ferdinands Hofe, welche er auch fand. 
1563 lebte er in Breslau. Er ftarb wahrſchein⸗ 


lich i. J. 1580. 


5) 9 ieronymus Sieghardt, fol 
von Hirſchberg gebürtig feyn. War Rect. von 


1544 bis 1549 (©. 497). 


9 Martinus Regulus, geboren 
zufauban 1525. Erſt war er Baffalar, wor⸗— 
auf er von 1551 bis 1553 dag Rectorat per: 
waltete. Dann ging. er, als 1553 der Peft 
wegen die Schule gefhloffen werden mußte, als 
N farrer nad) Geibsdorf, 1556 nah Schreis 
— und 1571 nach Schratenthal in Defts 
reich. 


7) Gregorius Albinus oder Wei— 
ße. Sehr kurze Zeit war er Bakkalar, wurde 
1553 Rector, 1555 Pfarrer zu Ottendorf in 
Schleſien, und 1559 in Geibsdorf, wo 
er im Juny 1589 ſtar 


8) M. Conrad Cneller, aus Ford 
heim. Als Lehrer an der Schule in Wurzen 
wurde er von da 1555 zum Rector nach Lauban 
berufen. , Er blieb. es bis 1557: . 0 un? 
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9) Martin Knemiander oder.H or 
femann, geboren am 13. Febr. 1535 ju Bus 
diffin,. wo fein Vater, M. Joachim Rnemians 
der. Mector war. 1357 erhielt ee den Nuf zum 
Rectorat nah Lauban, verwaltete es aber nut 
ein Jahr lang, indem er in gleicher Eigenſchaft 
nach Croſſen ging. Er ſtarb bei ſeinem Bruder, 
Petrus Knemiander, D. der Med. und Phyſi⸗ 
fus in Cottbus am 20. May 1572. = 


10) M. Joachim Meifter, geboren 
zu Goͤrlitz am ı. Nov. 1532. Sein Bater, 
Oswald M. war Apothefer dafelbft. Er ſtudirte 
in Görlig, Frankfurt, Wittenberg und $eipzig. 
1558 erhielt er den Ruf zum Rector nad Lau⸗ 
ban. Aber ſchon im October 1560 wurde er 
Mector in Elbingen, 1562 Reet. an der Klofter: 
ſchule zu Göttingen und 1569 am 2r. Oftober 
Heck. in Görlig, wo er 1584 am 7. July res 
ſignirte. Er ging hierauf nah Bremen, wo er 
dag erfte Lehramt an der Schule verwaltete. Er 
farb am 10. Febr. 1587, nachdem er wenige 
Tage zuvor zum Profeſſor nach Leyden vorgefchla- 
gen worden war, ineinem Alter von 55 Jahren. 


11) Mofes Neander oder New 
mann, ein geborner Goͤrlitzer. Er wurde Neck; 
1560 am Quartal tuciä, ging aber ſchon 1562 
an Neminigeere wieder ab, 2 


A 10) M. Lazarus Scherdinger, aus 
Baiern. Bon der Schule zu Friedeberg Fam ev 
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1562 gegen’bas Feft Trinitatis nah Lauban, 
und verfegte die Schule in fehr guten Ruf (©. 
524). 1567 wurde er Mector in $öbau, und 
ftarb als Paftor Primarius dafelbft i. J. 1584. 


13) M. Adam Kloß, aus Freyftadt, 
Er verwaltete das Mectorat von 1567 bis 1573, 
in welchem Jahre er an die Schule nad) Laͤhn in 
Schleſien ging. 13575 begab er fich nad) Wit: 
tenberg, um dafelbft afademifcher Lehrer zu wer: 
den. 1577 berief man ihn an die Schule nach 
-töwenberg, und 1592 zu gleichem Amte nad 
Glogau. 


19 M. Petrus Cellarius, aus 
Glauchau. 1574 erhielt er den Ruf zum Ree⸗ 
for, ging aber fehon im July deffelben Jahres 
als Pfarrer nach Reibnitz bei Hirfchberg und 
ftarb dafelbft am 22. Dezember 1600. 


15): Wenzeslaus Sheibenreißer 
aus Budiffin. 1573 am Quartal Erucis’ trat 
er das Amt an, verließ aber Lauban wieder am 


13. July 1576. Ihm folgte 


16) Tobias Polus, von Joachims⸗ 
thal. Aber 1578 am 14. Juny ging er aud) 
fhon wieder weg. Aledann fand er einen 
Schulamte in Mähren vor. 


49, Abraham grau fe erhielt dad 
Rectorat 1578. Weil aber duch ihn und Mats 
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thees Scheufler fo große Streitigkeiten entſtan⸗ 
den (©. 190— 196), fo nahm man ihm dieleg 
Amt und beförderte ihn zum Stadtſchreiber. 
. 1582 im Auguft ging er nad Meiffe, bekannte 
ſich zur Earholifden Religion, und wurde Neck. 
daſelbſt. Er ftarb um dag Jahr 1590. 


18) Melchior Edfart, von Ehems 
niß, wo er am ı8: Oct. 1555 geboren wurde. 
Bon 1571 bis 1576 ftudirte er in Schulpforte, 
dann bis 13578 in Leipzig. 13579 wurde cr Bak⸗ 
Falar und 1580 Rector, aber 15584 am22. Yuny 
feines Amtes entlaffen. 1525 ward er Pfarrer 
zu Domatfchin in Schlefien, 1586 Adjunct des - 
Süuperintendenten zu Dels,; und 1592 Super⸗ 
intendent, Hofprediger, des Konfiftoriumg er⸗ 
fier Beifiger und Schuleninſpector daſelbſt. 
Seine Ehegattin war eine Tochter des Paſt. 
Prim. Svevus. Er ſtarb am 20. Jan. 1616 
im 61. Jahre feines Alters. 


19) M. Rafvar Janitius, geboren 
73% Bupifjin. Einer der erften Schulmänner nad) 
der Meformation in dA Oberlauf. Um das 
Jahr 1574 war er Konrector in feiner Vater⸗ 
ftadt, wo er in großem Anfehn ftand. Zum 
Mector nah Lauban erhielt er den Ruf am 24. 
July 1584. Am 3. März 1586 verließ er Lau⸗ 
ban, und am 10. März deffelben Jahres trar er 
das Mectorat in Zittau, am 22. July 1587 das 
- Mectorar in Camenz, und 1588 daffelbe Amt 
an.der Kreuzfehule in Dresden an, : Hier mußte 
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er aber Calvins Lehre wegen 1591 fein Amt aufs 
geben, worauf er nah Budiſſin zurücfehrte, 
als Privatgelehrter lebte und am 18. Maͤrz 1597 
ſtarb. 


20) Johann Leo oder Loͤwe, as 
Guben. 1586 am Quartal Reminiscere uͤben⸗ 
nahm er dag Rectorat. Allein fein Benchmen. 
gegen die Prediger und die fludirende Jugend 
erregte (fo große Unzufriedenheit, . daß mar ihn 
am 28. July 1587 feines Amts zu entlaffen fich 
genoͤthigt ſah. Noch i. J. 1591 führte er gegen 
den Magiftrat Klage bei dem fandvoigt, wo 
dennendlic die Sache in Güte beigelegt, und Leo 
für feine gemachten Anfprüce mit 30 Marf aba 
gefunden wurde. Sein Nachfolger 


21) Paul Frieſe war Rector von 
1587 bis 1592 (©. 499). 


22) George Scheiter (mie er fich ſelbſt 
ſchrieb; man findet ihn fonft auch Cartoriug oder 
Schneider genannt), aus Goͤrlitz. Von 1582 bie 
1588 war er Mector in $öbau, und 1592 berief 
man ihn nach fauban. , Ein fehr gelchrrer und 
thäriger Schulmann, der unter allen feinen 
DBorgängern am längften, faft 19 "jahre lang, 
Mector gewefen war. Doch aber, fo heißt es, 
habe er fi) in Dinge eingelaffen, die ihm nichts 
angingen. 1610 zog er fich ſolchen Verdruß zu, 
daß er am 13. Dez. deffelb. J. entlaffen wurde, 
worauf. erfih an reed ı611 nad) Görs 
litz begab. let, 'z i 
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23) Melch ior Hauſe, geboren zu Zit⸗ 
tau 1577. Sein Vater, Melchior Hauſe, 
war Buͤrger daſelbſt, und die Mutter eine Toch⸗ 
ter des erſten evangeliſchen Predigers zu Zittau, 


Laurentius Heidenreich. Er widmete ſich den 
Wiſſenſchaften auf dem Gymnaſium feiner Va⸗ 


terſtadt, und 1595 ſtudirte er in, Frankfurt. 


Da er ſich 1603 mit der älteften Tochter des hie⸗ 
figen Bürgermeiftere, Joachim von Gel:ger, 
verheirathete, fo begab er ſich bald darauf felbft 
nad fauban , und wurde 1611 Mector. Die 
Dede, welche er bei feinem Antrit hielt, handelte 
de cruce et miserabili statu eorum, qui 
scholis inserviunt. Man war aber mit der ger 
troffenen Wahl bald. unzufrieden, weil er vom 
Antrit feines Amts an mit feinen fämmtlichen 
Kollegen in beftändigen Streitigfeiten lebte, und 
der Magiftrat den Frieden wiederherzuftelfen nicht 
im Stande war. Es hatfe die Folge, daß 
ſaͤmmtliche Lehrer am 13. Aug. 1620 entlaffen 
wurden. - Dann übertrug man ihm das Prorees 
torat in $öwenberg, wo er aber der. 1629 in 
Schleſien entftandenen Deligionsbedrüdfungen 
wegen fein Amt niederlegen mußte. _ Hierauf 
wandte er ſich wieder nach fauban, und lebre, 


da er in der Stadt einen Bierhef und vor dem 


naumburger Thore ein Vorwerk befaß, als Pris 


vatmann, bis er 1632 am 14. oder 15. Sept. 
55 Jahre alt, an der Peft ftarb. in 


44) ı M. Urban Scultetüs R geboren 
zu Geibsdorf. Als er noch in Strasburg ſtu⸗ 


= 
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dirte, berief man ihn am 7: Sept. 1620 nach 


tauban zum Rectorate, welches er mit großem 


Ruhm verwaltete (S 525). WBerchlicht war 
er fit 1623 mit Barbara, einer Tochter deg 
Daft. Prim. Böhme. Er ftarb an der Peft am 
21. Spt. 1632,‘ im 37. Sebensjahte. 


5) M. Martin Gerber. Zum Bak⸗ 
kalar berufen 1632 und zum Rector am 5. an. 
1633. ; Unter ihm ſtand die & chule in fehr gu⸗ 
sem Rufe (S. 525). Er ſtarb 1665 am 19. 
Alter fruͤh um 11 Uhr im — Jahre ſeines 

ters. 


26) M. CEhr iſtoph Säwarzbad. 
Er war: der erfie Subrector, und dazu im Febr. 
4652 erwählt, worauf er am 25. Sept. 1665 
das Mectorat an m ao am 25. Juny 
2667. | En 

37) M.: Martin Seidemann, aus 
Shan. Sein Vater, Melchior Seidemann, 
war erſt Kantor in Lauban, dann Rector und 
nachher Rathsmitglied daſelbſt. Die Vokation 
zum Subrector erhielt er am 23. Juny 1657, 
und am’9. Dez. 10607 uͤbernahm er das Recto⸗ 

xrat. Er ſtarb am 5. Novp. 1063. 


28); M. ‚George Wende, geboren zu 
Dels, wo er Nector der Stadtſchule, und hier- 
auf Profeffor am Magdalenen » Gymnafiun in 
Breslau war. Als der Herzog von Dels, um 
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feine Sandesfinder nicht auswärts, ſondern In 
feiner Reſidenz zur Univerſitaͤt vorbereiten zu Taf 
‘fen, eine befondere Anſtalt gründere, fo ging er 
nah Ochs zurück. - Da indeß diefe Anftale nicht 
Beftand harte, fo Fam er nach der am 2x. an. 
1688 gefhehenen Wahl als Rector nach Lauban, 
in welcher Eigenfhaft er 1695 nad) Thorn ging 
(©. 264— 268. 526— 528.). 6 | 


— —— er u 3 A 
29) M. Gottfried Hoffmann, ge 
boren zu Plagwig bei Löwenberg im Dezember 
‚1658. Seine Aeltern waren Eafpar Hoffmann, 
Brauer dafelbft, und Frau Marie geborne Winks 
ler, welche der Religionsverfolgungen wegen 
Schleſien verließen und nad) Lichtenau fihwand- 
ten. 1671 ging er auf die Schule nach Lau⸗ 
'ban, 1681 nad) Zittau und 1685 auf die. Unis 
verſitaͤt Leipzig. 1688 am 22. an. erhielt er 
den Ruf zum Subrector nach Lauban, worauf er 
am 23. Juny feierlich in das Amt eingewieſen 
wurde. In Anfange des Jahres 1696 ward er 
Mector. Er erhob die Schule zu einer fo hohen 
Stufe des Glanzes und Nuhms, wie es vor ihm 
noch nie der. Fall gewefen war (S 526. 327). 
‚1708 ward er. Director des Gymnafiums zu Zit⸗ 
tan. Seine erſte Ehegattin. war ſeit 1689 
Martha, eine Tochter des damaligen hieſigen 
Buͤrgermeiſters, Joachim Guͤnther, welche 1696 
ſtarb. Das zweite Mal war er verehlicht mit 
Chriſtiane, die Tochter des erſten Diako⸗⸗ 
nus an der Hauptkirche zu St. Johannis in Zits 
tan und Paft. in Kleinſchoͤnau M. George Schöne 
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feld. Er flarb 1712 am.ı. Oct. Nachmittags 
in der 6. Stunde in einem Alter von 53 Jahren 
und 39 Wochen. - DE F 


..30) M. Friedrich Gude (©. 489 
a0). SE TR 
31). M. Johann Paul Gumprecht, 
aus Lauban, wo er feinem Vater Paul Gums 
precht, einem Weißgerber; am 13. May 1678 
geboren wurde. Bis 1697 ftudirte er in Lauban 
und bis 1700 in Leipzig. 1701 am 2. Nov, 
ward er Konrecter und 1709 am 19. Dct. Ree⸗ 
tor. 1731 mußte er-das Amt niederlegen und 
ſtarb, 64. J.10 M. und 14 Talt, ama7. 
März 1743 (©. 530). | 


“© 32)  M. Gottfried Boͤttner, gebos 
ven am 28. Maͤrz 1080 zn Friedersdorf am 
Dueis, wo fein Vater, M. Gottfried B. Pfarz 
rer war. Den Grund feines gelehrren Wiſſens 
legre er auf dem hiefigen £yceum, und 1699 be; 
309 er die: Univerſitaͤt Leipzig.  Dafelbft wurde 
er Affeffor der philofophifchen Fafulrät, las Kok 
legia und’ hatre große Hoffnung , bald zu einer 
ordenrliben Profeffur zu gelangen. - Allein er 
wollte den im Det. 1709 an ihn ergangenen Ruf 
dim Konrestor nad) Lauban nicht zurückweifen, 
und übernahm alfo dieß Amt 1710, worauf er 
1732 Rector wurde (©. 534.535). Verehlicht 
lebte er mit Frau Ehriftiane Elifaberh, einzigen 
Tochter des Pfarrers in Eibau bei Zittau, M. 
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Chriftian Junge. Er flarb, nachdem er noch 
den Tag vorher ſeine Schularbeiten gehoͤrig be⸗ 
ſorgt hatte, 1740 am 23. Maͤrz fruͤh in einem 
Alter von 60 Jahren. 

33) M. Samuel Seidel, geboren 
im März 1698 zu Schmoͤllen. Deſſen Vater 
war oh. Chriſt. Seidel, Bürger und Schnei⸗ 
der dafelbſt, und die Murter Frau Marie geb, 
Roͤſſel. Er beſuchte 1710 dag Gymnafium in 
Altenburg, 1712 das. Gymnaſium in Zittau und 
3721 die Univerſitaͤt Leipzig. . 1732 wählte man 
ihn zum Konvector nach Lauban, und am 13: 
Kuny- 17417 zum Mector. 1734 ehlichte er 
Martha Eleonore, Tochter des hiefigen. Bürger 
meifters Blochmann. Einer733 ihn’ betroffene 
und 18 Wochen lang dauernde fehmerzliche Krank: 
heit harte eine fo große Schwäche zurüdfgelaffen, 
daß er als Kolge davon, 57:3. und IM. alt, 
1755 am 13. Dez. Vormittags zrı Uhr feines . 
ben beſchloß. Ä Ze | | 


34) M. Karl Ludwig Bauer, am 
28. Suly 1730. geb. zu £eipjig, wo fein Pater, 
Paul Ehriſtian Bauer, Gerichtsdiener war. 
Am 6. May -ı756. erhielt er das Nectorat in 
$auban, und trat. cs. am 23. Aug. an. 1766 
ging er als Rector nach Hirſchberg, wo er na 
einen erreichten Lebengziel von 69%... M. 
und * T. am 7. Soeptember 2799 ſtarb (S. 
536). = 
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35). Johann Heinrich Erdmann 
Goͤbel. Lauban iſt ſeine Vaterſtadt, wo er 
am 10. Oct. 1732 geboren wurde. Deſſen Ba: 
ter war oh. Heiner. Göbel, Dberältefter der 
Zuchfcheerer und Handelsmann dafelbfl. Den 
Wiſſenſchaften widmere er fih in Lauban und 
Leipzig. 1754 Fam er wieder zuruͤck und be- 
ſchaͤftigte fih mit Privatunterriht. 1757 am 
21. April trat er als Konrector, und 1767 am 
5. März als Rector fein-Amt an. Seine Ehes 
Hattin war Frau Chriftiane Friederife, aͤlteſte 
Zochter des Bürgermeifters und Syndikus Chriz 
ftian Gottfr. Meißner. Sein Ende erfolgte am 
7. Aug. 1795 in einem Alter von 63 Jahren, 
2 Monaten und 3 Tagen. 


36) Karl Seineib Joͤrdens wurde 
am 24. April 1756 zu Finnſtaͤdt in der Graf—⸗ 
ſchaft Mansfeld geboren. Der Vater war zu: 
lege Rector der Stadtfchule zu Daffel im chema= 
ligen Bischum Hildesheim, die Mutter cine ges 
borne Agricola. Nach dem fruͤhzeitigen Tode 
ſeines Vaters wurde er im Waiſenhauſe zu Halle 
unter den dortigen Waiſenkindern erzogen. 15% 
Jahr alt bezog er die Friedrihsuniverfität zu 
Halle, um Theologie zu fludiren, und wählte 
fi) unter den damaligen Docenten bei der theos 
logifhen Fakultaͤt hauptſaͤchlich den vortreflichen 
D. Noͤſſelt zu feinem Fuͤhrer. Viertehalb Jahre 
darauf ging er nach Berlin als Hauslehrer bei 
dem Major von Belling. Zwei Jahre nachher 
erhielt er die erfte Schrerftele an dem Schindlers 

Ä An 
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fen Unterrichts s und Erziehungeinftiture für 
verwaifete Predigerföhne ıc. Mach 6 Jahren 
wurde er Subrector bei der mit dem Beriini- 
fhen Gymnaſium (dem fogenannten grauen Klo⸗ 
fir) unter Büfhings Direction verbundenen 
Coͤliniſchen Schule. Nachdem er diefes Amt 7 
Jahre verwaltet, ging er nah Schlefien als 
Inſpector und Mitdirector der Waifer- Schul: 
- und Erziehungsanftale zu Bunzlau. Sm 7. 
Jahre darauf wurde er (1796) von dem Stadt: 
rathe der Königl. Saͤchſiſchen Sechsſtadt fauban 
zum Rector des Lycei dafelbft berufen. Seine 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten findet man groͤßten⸗ 
theils in dem Meuſelſchen gelehrten Deutſch⸗ 
lande (5. Aufl. Bd. 3. ©. 547. f. Bd. 10. ©. 
33. Bd. 11. ©. 401. ff. Bd. 14. ©. 239. f.) 
desgl. in Otto's Lexicon der Oberlaufigifchen 
Schriftſteller (Bd. 2. Abth. 1.) verzeichnet. 


II. Conrectores. 


Bon 1651 bis 1695 wurden fie Subrectos 
ren genannt, 


1) M. Chriftoph San a® 
(©. 557.) 


2) M. Martin Seidemann (©. 
557.) 


3) M. Gottfried Hoffmann aa 
558.) 
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4) M. Friedrich Gude (©. 489. 
490.) | | 


9 M. Johann Paul Gumprecht 
(S. 559.) 


| 6) M. Gottfried Boͤttner (©. 
559.) : 


7) M. Samuel Seidel (©. 560.) 


8) M. George -Ehriftian Taub— 
ner, geboren am 10. an. 1717 zu Neuhaus 
fen bei Sreiberg, wo fein Vater M. George 
Kaſpar T. Prediger war. Um fich zum Ges 
Ichrten zu bilden, ging er 1728 nad Freiberg, 
1730 nah Sculpforte, und 1736 nad $eips 
zig. Am 30. Nov. 1740 zum Konrector nach 
» $auban berufen, trat er fein Amt am 31. San: 
1741 an. 1750 wurde er Prorector in Goͤr⸗ 
lig und 1755 Paftor in‘ Schreibersdorf. , Zur 
Ehegattin hatte er feit 1741 Frau Chriftiane 
Sophie, ältefte Tochter des hiefigen Bürgers 
meifters Pauly. Dan erwählte ihn am 8. März 
1756 zum Dector nach Lauban; allein noch im 
Schreibersdorf ftarb er vom Schlage getroffen 
am 27. März in einem Alter von 39 Jahren, 
2 Monaten und 16 Tagen. 


9) M. Immanuel Friedrich Gre 
gorius (©. 493.) 


na 
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10) M. Johann Heinrihb Erd 
mann Göbel (S. 561.) 


11) M. Gottfried Traugott Ro 
ſche, aus fauban, wo er feinem Vater, Ehri- 
ftian Gottlieb Koſche, Bürger und Aelteften der 
oh = und Kothgerber am 23. Febr. 1739 gebe: 
ren wurde. 8 Jahre lang fludirte er auf dem 
hiefigen $yceum, und 1754 ging er nad) Leipzig, 
wo er 1763 Magifter und Mitglied der Predi- 
gergefelfehaft, und dann auch Nachmittagspredis 
ger an der Paulinerfirche wurde. Er faßte den 
Entſchluß, in Leipzig zu bleiben. Allein 1765 
erhiele er den Ruf zum Mector zu $ösnig, und 
dieß bewog ihn, Leipzig zu verlaffen. 1767 er⸗ 
wählte man ihn zum Konrector in feiner Vater: 
ftadt, wo er am 4. Nov. anfam und am 23: 
Dez. fein neues Ame antrat. In der Ehe lebte 
er von 1766 an mit Frau Chriftiane Karoline 
Vogel aus Waldenburg. Er ftarb im 51. fe 

bensjahre in der Nacht vom 3. zum 4. Dezember 
1789. . | 


3.12) M. Friedrich Liebegott Be- 

her, geboren den 4.Mov. 1765 zu Ehrenfrie; 
dersdorf im Erzgebürge, wo der Vater von ihm, 
M. Ehriftian Sr. B. Pfarrer war. Bis in fein 
13. Jahr genoß er den Unterricht feines Vaters. 
Dann ftudirre er 6 Jahre lang in Schulpforte 
und 1785 ging er nad Leipzig. 1788 wurde 
er Sehrer an ciner Erziehungsanftalt in Guben, 
. 1790 am 27. März Konrector in Lauban, 1799 


* 
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Rector in Eotfbus und nachher in Chemnig. 
Verehlicht iſt er mit Frau Chriſtiane Sophie, 
einer Tochter des ehemaligen Kaufmanns und 
Steuereinnehmers in Lauban, Ferdinand Gott⸗ 


hilf Kirchhof. 


13) M. Rerl Epkraim Nirdorf, 
geboren gi zu Sauban, wo fein Vater, Chri- 
ſtian Fr. N. Organift an der Frauenkirche war. 
Er ftudirte in Lauban und Leipzig. 1800 am 
23. San. wurde er zum Konrector nach Lauban 
erwähle, worauf er am ı7. März fein Amt 
antrat. 


IM. Lehrer der dritten Kollegenftelte, 

Dis zur Gründung des"Subrectorats im 

Jahr 1652 wurden ———— —— 
Vor der Reformation. 

Nur folgende zwei find bekannt geblieben? 

1) Franz Heffe oder Haffe (®&: 

549.) 
2) Simon Sauer (S. — 
Nach der Reformation. 


1) Joachim Kneniander oder Ho⸗ 
femann, geboren zu Sauban am 26. July 
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1506. Von dem Rector Jugelius mit einem 
Empfehlungsſchreiben an Melanchthon verſe⸗ 
hen, bezog er 1522 die Univerſitaͤt Wittenberg. 

1527 wurde er Bakkalar und blieb es bis 1528. 
Auf Empfehlung des Rect. Trotzſchendorf in 
Goldberg wurde er 1532 Rect. in Löwenberg, 
auf ein Empfehlungsfehreiben von Melanchthon 
1554 Mector in Budiffin, 1536 Stadtfchreiber 
in fauban, 1543 wieder Rect. in Budiffin an 
der neuen Narhefhule, 1558 auf Empfehlung 
feines Verwandten, des Kanzlers D. Adrian 
Albinus in Eüfterin, Superintendent in $übben, 
und endlich 1560 Superint. in Cottbus, wo er 
in einem Alter von 61 Fahren und 8 Monaten 
am 26. Sebr. 1568 farb, 


2) Caſpar Mafco oder Mufeo. 
3) Gregorius ..... aus Grimma. 


4) Sabian Haͤnſch, aus Friedeberg. 
Er war Daff. von 1537 bis 1540. 154% wur⸗ 
de er Rathsmitglied, und 1553 übernahm er 
während der Peft das Stadtſchreiberamt. Nach 
dem DBrande 1554 lebte er als Privatmann, 
und ftarb, 81 jahre alt, am 21. April 1594. 


5) Bartholomäus Regulus, aus 
:auban. War cs von 1540 bis 7343, in wel: 
chem Jahre er an die Schule nach Görlig Fam. 
1551 findet man ihn als Bürger in tauban. 


Ihm folgte 
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6) Chriftopb Kaufferr, welcher 
1550 Stadtfchreiber wurde... Er flarb 13553 
am 26. Auguft an der Peſt. Nach ihm fam 


7) Martin Regulus, der es wahr⸗ 
ſcheinlich war bis 1551, in welchem Jahre er 
Rector wurde (S. 551.). 


8) Gregorius Albinus oder Weiße. 
&. war es vielleiht von 1551 big 1553, wor- 
auf er Kect. wurde (©. 551.).. 


—9) Petrus Albinus oder Weiße, 
eboren zu Schneeberg 1534. Er fludirte in 
eipzig. und Frankfurt. Auch während der Peft 
1553 adtete er Lebensgefahr nicht, ſondern 
blieb hier und begleitete, wenn. man es verlang« 
se, die Geftorbenen zu Grabe..1.WBon 13553. bie 
1554 war er Baffalar. Er wurde nachher Pro- 
feffor der Dichtkunſt in Wittenberg, und darauf 
churſaͤchſiſcher Hiſtoriograph und geheimer Sekre⸗ 
tair in Dresden, wo er am ı. Aug: 1598 ftarb. 


10) Martin Kirchhof, ein ARE, 
Ward 1554 Baff: und 1557 Pfarrer in Troß: 
—— wo er um das Jahr 1574 Hart, 


1) Martin Surfen sa. zu ca 
menz. Erhielt das Bakkalaureat 1557, legte 
es aber. 1559 nieder und ging nach Leipgig: | 


12) Hieronymus Hennig, aus Zit 
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tau. Man berief ihn Donnerstags nach Latare 
1559. Er ging aber.bald wieder ab. | 


13) Melchior Schwarzbach, geb. zu 
Lauban. Er wird als Bakkalar in den Jahren 
1561 und 1562 gefunden, worauf er Prediger 
wurde. ve 


14) Abraham Lyſtius, aus Mühlberg. 
15) David Flade. . 


16) M. Eafpar Spevus, aus Loͤ⸗ 
wenberg. Er verwaltete dieſes Ame von Crucis 
« 1566 big 1568, . wurde dann Rector in $öwen« 
berg und 13577 Syndikus daſelbſt. Er ftarb 
plöglih Donnerstags vor Pauli Befehrung 1585 
im 435. Lebensjahre. 5 a 


we 17) George Helfreich kommt im 
Herbſte 1568 als Bakk. vor. Dann ward er 
Pfarrer zu Schönfeld in: Schleſien, und ſtarb 
gegen das Jahr 1574. 

5 18) Bartholomäus Qualm, aus 
Goͤrlitz. Erft war er vierter Kollege, oder wie 
er damals hieß, Auditor, und hierauf einige 
Zeit Bakkaları 1578 im July ging er ab. 

19) Franz Tymmer (S. 505.). ar 


20) Matthäus Meumann,.: auch 
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 Meander- genannt. VBerwaltete 1375 und 
1576 das Kantorat und dann Eure Zeit: das 
Bakkalaureat. 


21) George, Be ner, aus Schwigs 
bus. 1577 wurde er feines Amts entlaffen. 


22) | M. Joachim Trochodesmius, 
von Trotzſchendorf bei Goͤrlitz. Nur ein paar 
Wochen war er 1577 Bakkalar. | 


23) Öeorge Hofefunz, aus Lauban. 
Er ſtudirte in Lauban und von 1574 an in Wit⸗ 
tenberg. 1578 Montags nad Miſerikordias 
Domini erhielt er den Ruf zu diefem Amte, und: 
trat es an Trinitatis an. | 


| 24) Melchior Eckart. War Bakk. 
von 1579 bie 1580 (©. 554.). | 


. 25) Johann Menzel, aus Lauban. 
War es nur kurze Zeit, da er am 3. April 1581 
farb... 7 490 Es 


26) Martin Böhme (S. 480.). 


727) Martin Wiedemann, geb. zu 
Geibsdorf 1553. Als Kind pon 3 Yahren-verz. 
lohr er feine Aeltern und Geſchwiſter an der Peft. 
Der Magiftrat aber nahm ſich feiner an und 
forgte dafür, daß er inder Stadt erzogen wur⸗ 
de. Lauban, Goldberg, Breslau und Witten 
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berg, gaben ihm feine gelchree. Bildung. Don 
1574 bis 1581 fonditionirte er in Wien. Hier⸗ 
auf kehrte er nach Lauban zurück und wurde im 
Januar 1582 Bakkalar, aber 1584 am 22. 
Juny mit dem Rect. Eckart und dem Kant. 
Vorberg entlaſſen. 1591. nahm man ihn ins 
Rathskollegium. Er ſtarb 1000 am 13. Oct. 
im 48. tebenejairr. | 


er Paul Hofekunz, ein — 
deſſen Vater Stadtrichter war. 1584 blieb er 
allein an der Schule und, nachdem er die vierte 
Lehrerſtelle von 1581 an, in welchem Jahre er 
es gewiß war, bis 1584 verwaltet hatte, wurde 
er Bafkalar. Sein Nachfolger 


29) Jonas Krieg ward am Quartal 
Erucis ins Amt. eingefuͤhrt. 


30) Adrian Albinus ethielt ep Amt 
an ei 1586. 


31 J Martin Sci demann fand, die⸗ 
ſem Amte 1587 vom Quartal Trinitatis bis zum 
Quartal Crucis vor (©. 505.). 


'32) M. Ehriftöpp: Wiefner,- geb. 

a am 8 Mov. 1566. Sein Bater war 
—5 Wiesner, zuletzt Kaͤmmerer und Buͤr⸗ 
germeiſter daſelbſt. Er beſuchte die Schulen zu 
Lauban, Goldberg und Breslau, worauf er nach 
Frankfurt, Strasburg und Wittenberg ging, 


ai 
Ä ki; 
J 
J 





571 


1587 an Crucis wurde er Bakk. legte aber 1593 
das Amt nieder und begab ſich nochmals, um die 
Rechtsgelehrſamkeit zu ſtudiren, nah Witten- 
berg. 1596 kehrte er wieder zuruͤck, wurde in 
demfelben Jahre Narhsmitglied, 1602 Syndi⸗ 
fus und 1604 Bürgermeifter. Bei: den Kais 
fern Matthias und Rudolph H. ftand er in vors 
züglihen Gnaden, und bei fand und Ständen 
befaß er fo viel Anſehn und Liebe, daß fie ihn 
aur ihren Vater und. ihre Protokoll nannten. 
Seine Annalen der Stadt Lauban, die er big 
zum 23. Nov. 1626 ſchrieb, find fehr ſchaͤtzbar. 
Verehlicht war er mit Frau Katharina,. Tochter 
des Bürgers und Handelsmanns zu Zittau, Ur: 
ban Ruͤmpler. Er ſtarb 1627 den 2 April 
Abends um 6 Uhr in, einem Alter. von 70 Jah⸗ 
von, 4 Mon. und 25 Tagen. Ihm folge 


33) Johann Albinus, welder am 8. 
Dezember 1597 refignirte. Er 


34) Öeorge Schneider, ein $Sauba- 
ner, welcher den 26. Febr. 1598 das Amt ans 
trat, aber nod in demfelben Jahre Nachsmit: 
glied wurde. et Er 


35) George Kirhhof. War Baff: 
bis 1608 und hierauf Kantor bis 1620, in 
welchem Jahre er entlaffen wurde. Man nahm 
ihn nachher ins Rathskollegium. Er flarb, 60 
Sahre alt, 1631. Diefem folgte _ 
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36) Chriſtoph Hollftein, der es vom 
11. Mär; 1608 bis 1612 war (©. 300.). 


37) Chriſtoph Schwarzbach, geb. 
zu $auban am 24. Oct. 1588. Er verwaltete 
dieß Amt.von 1612 an, legte cs am 23. April 

1618 nieder, wurde darauf Prorector am Mag⸗ 
dalenen Gymnaſium zu Dreslau * ſtarb 1638. 


38) Adrian n Hofefun, Bars ı 1620 
aa 


39) TON Hartranft, aus Lo⸗⸗ 
wenberg. War erſt Pfarrer zu Schoͤnwalde in 
Schleſien, trat dann am 16. July das Bakka⸗ 
laureat an, wurde 1624 Kantor und bald dar⸗ 
auf Pfarrer in Welkersdorf. 


40) George go von 2634 bis 
1626 (©. 506.). Ä 


41) Adrian Albinus. Man findet 
ihn i. J. HORB: | 


42) M. Salome Sansborf: Bar 
Bakk. von 1631 bis 1635, und ftarb als Pafl. 
Prim. (©. 485.) Som foigte 


43) Johann Kirchhof, der die Ace | 
neifunde ſtudirt hatte. Am 14. Mai 1635 
übernahm er * un und verwalfere es big 
2 | 





875 


44) Nifolaus Praͤtorius. Am 6. 
Dan. 1649 nahm man ihn zum Auditor oder 
fünften Kollegen an, und dann war er Baff. 
von 1651 bis 1657. Sein Nachfolger 


45) Chriſtoph Spete, war britter 
£chrer von 1657 bis 1661. 


46) Martin Roͤßler. Am 8. Juny 
1662 wurde er ing Amt eingeführte, und ver: 
waltete es, bis er nah einer langen Krankheit 
“ am 23. April 1694 ftarb, in einem Alter von 
58 J. 11 W. u. 5 Tagen. 


47) Gottfried —— Er war 
Rector in Seidenberg, worauf er am ı. July 
1694 zum dritten Kollegen erwählt und am 18, 
Aug. eingeführt wurde. Er fiarb, 64 Jahre 
alt, am 6. Mär; 1717. 


. 48) Chriſtian Jakob Günther. 
| Seine frühern Lebensumſtaͤnde hat er i. .1705, 
als er die Univerfität Leipzig bezog, felbft befehries 
ben. „Ich bin — fo fagt er — von ungläubi- 
gen und blutarmen Xeltern in einem Dorfe bei 
Siflos unweit Fünffichen geboren. Diefes 
Dorf, da damals Krieg war, wurde von feinds. 
lichen Partheien oft durchftreift und geplündert, 
und fie kamen ung vielmal plöglih fo nahe, daß 
meine Xeltern kaum in den Wald entfpringen 
konnten, und mich als ein Fleines Kind oft in 
der Angſt vergaßen und in der Bauerhuͤtte allein 
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ließen. Ich beſinne mich, daß ich durch die 
Thuͤrſpalte mit Entſetzen geſehen habe, wie große 
Reiter mit langen Lanzen um das Haus herum 
gejagt, alles, was ſie antrafen, niedergerennet, 
die Haͤuſer angezuͤndet und alles verwuͤſtet haben. 
Endlich mußten meine Aeltern ihre Huͤtte verlaſ⸗ 
ſen und in einer Wuͤſte ihren Aufenthalt ſuchen. 
Allein der Feind, Hunger und Froſt trieben uns 
bald wieder in das tuͤrkiſche Staͤdtchen Siklos. 
Hier ſtarben meine Aeltern ploͤtzlich, als ich etwa 
4 Jahre alt ſeyn mochte. Mein Bruder wurde 
vom Feinde entfuͤhrt, meine Schweſter durch 
Hunger mir entriſſen, und ich behielt blos eine 
Befreundtin, von der ich einige Pflege hätte er> 
warten follen. Allein fie war fo alt und ſchwach, 
daß fie fich felbft niche helfen Fonnee, Ueberdieß 
war nicht nur allein graufame Winterfälte, fons 
dern man verfah ſich auch täglich eines feindli- 
chen Ueberfalls, welcher auch bald und zwar in 
der Macht erfolgte, wo alles voller Feinde und 
euer war. ‚Als das Haus, in welchem ich mic) 
mit meiner Befreundtin aufhielt, in voller Glut 
ſtand, und wir beide daraus entwichen und ung 
faft nacfend und entbloͤßt auf die Erde niederfie 
ten, fo Fam ein unbarmherziger Soldat, for⸗ 
derte von uns Geld, und ſtach mir dem Degen 
da, wo wir faßen, in, die Erde, in der Mei- 
nung, als wenn wir etwas hier vergraben haͤt⸗ 
ten. Da er nichts fand, fo ſchlug er ung beide 
fo, daß wir wie todt niederfanfen. Ich war am 
Kopfe fo heftig verwundet worden, daß ich im 
Blute da lag. Alkin da die Noch am größten 
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war, fo Fan ein anderer Soldat, der uns auf: 
richtefe und uns den Nath gab, daß wir vor das 
Thor ins feindliche Lager gehen follten, wo wir 
für Freunde gehalten und beim Leben gelaffen 
werden würden. In der Angft. gingen wir da— 
hin, wo wir gegen 30 big 40000 Mann fans 
den, und unter diefen, wie ich nachher vernom: 
men, kaum 3 oder 4 lutherifche Ehriften waren. 
Ich war unerzogen, nadend, von Hunger und 
Froſt abgezehrt. Nun fuͤhrte mich Gore unter 
ſo vielen 1000 Zelten zu einem hin, in welchem 
eine lutheriſche Officiersfrau, — Anne Sophie 
von Marcowitſch, geb. Guͤnther — war. Dieſe 
erbarmte ſich unſrer, gab uns Brod, und als 
ſie abreiſte, nahm ſie mich mit. Auf dieſe Weiſe 
bekam ich eine chriſtliche Pflegemutter. Man 
redete ihr zwar zu, ſie ſollte mich zuruͤck laſſen; 
allein ſie ſagte: Gott wird geben, was ich nicht 
habe; ich will mir es ſelbſt abbrechen und es die— 
ſer armen Waiſe geben. Dieß that ſie auch red⸗ 
lich, und erwies mir große Gnade. Sie wars 
tete mich, lehrte mi auf dem Wagen und im 
Lager den Katechismus und viele Gebete, brachte 
mich endlich im Febr. 1687 in ihr Vaterland 
Schleſien nad) Lieanitz, und beförderte mich am 
2. Auguft zur heiligen Taufe. Da verwandelte 
ich. meinen Namen Palfo in Ehriftian und 
zum Andenken zweier hochgeſchaͤtzter Gönner, 
Jakob Hünther. Mah der Taufe fam ich 
wicder mit ing Feld und bin einige Mal in aus 
genfiheinliher Gefahr gewefen. Der Marfch 
ging erft durch Siebenbürgen über Berge, die 
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nicht allein ſehr fteil waren, fondern auch wegen 
der großen Glätte (es war im Winter) nicht 
ohne Lebensgefahr erftiegen werden Fonnten. 
Viele hundere Menfchen und vieles Vich, was 
ren ſchon in den tiefen Klüften und Abgründen 
verfunfen.. Ueberdieß verfolgee uns der Feind 
fo fehr, daß man alles im Stiche laffen und vers 
brennen, und fich felbft mid der Flucht retten 
mußte. Sch Fam einft von der Bagage weg in 
einen Wald, in welchem viele todte Menfchen 
lagen, die man zerhauen und aufs graufanifte 
. behandelt hatte. Ich irrte herum und wußte 
nicht, wohin ich mich wenden follte, wobei ich 
mich von dem, was ich auf dem Felde fand, 
gleich einen Thiere nähren mußte. Nach 3 oder 
4 Tagen Fam ich wieder zu unſerm Regimente. 
Auch bin ih in Waflersgefahr gewefen, und 
oft für tode aus dem Waller gezogen worden. 
Einftmals bot ein Dfficier meiner Pflegemut⸗ 
ter 60 Dufaten an, um mic ihm zu übers 
laſſen. Sie antwortete aber: und wenn eg 
noch einmal fo viel wäre, fie ließe mich nicht 
weg. So bradıte fie mich nach einigen ah 
ren wieder zuruͤck nach Liegnig, wo ihr Dar 
ter Jonas Günther, Dock. der Medicin und 
Phyſikus bis an fein Ende mic) zu allem Guten 
erzogen hat. Ihre Abfihe war, mid in.der 
Schule gut unterrichten zu laffen, und mir in 
der Compagnie zu einem Poſten zu verhelfen. 
Bei mir fand ſich aber die Begierde zum Stus 
diren ein und zwar zur Theologie. Man res 
‚ dere meiner Pflegemutter zu, mich als einen 
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rLeibeignen zu behalten, indem fie durch Unglücgs 
fälle in einen ſolchen Zuftand wäre verfegt wor: 
den, daß fie mic) zum Studiren mie Gelde niche 
unterftügen Eönnte. Doch fie fehenfte mir die 
Sreiheie und ſtand mir, wenn auch nicht mit 
Gelde, doch mit gutem Nathe und Empfehlun- 
gen bei... Man glaubte zwar, mein Gedaͤchtniß 
würde zu fehr gelitcen haben und ich zum Stu⸗ 
diren unfähig feyn, weil jener Soldar in Siklos 
mich am Kopfe fo fehr verwunder hatte, daß ich 
viele Fahre lang harte und gewaltfame Kuren 
aushalten mußte. Mit Iceren Händen fam ich 
am 30. Juny 1698 nach $auban. Der Rector 
Hoffmann nahm mid in fein Haus, und ich 
fand gar bald überall reichlihe Unterftügung. « 
— 1714 am 13. Oct. wurde er zum fünften 
und. 1717 zum dritten Kollegen »erwähle — 
Zur Ehegattin hatte er feit 1715 Frau Johanne 
Ehriftiane, Tochter des Neck. in Löbau M. Mel 
chior Günther. Er ftarb am 11. Oct. 1722 im 
43. Jahre feines Alters. 


49) M. Seremias Friedrich (©. 
&14.): or 


'50) M. Chriftian Hille, geb. zu 
tauban am 3. Febr. 1696. Der Vater, ere- 
mias Hille, war Bürger und Bleicher, und die 
Mutter eine geborne Klemm aus Laͤhn. Nach 
Beendigung der Schuljahre ging er 1714 nach 
Leipzig. Mach feiner Zurädkunfft i. %. 1718 
-Kondirionirte er im Haufe dis Herrn von Gers— 
89 
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dorf auf Micfolsdorf und dann bei dem hiefigen 
Daft. Prim. Edelmann. Als diefer bald darauf 
vom Schlage getroffen wurde, fo übertrug man 
ihm indeß die Dienstags = und VBesperpredigten. 
1727 am 11. März erhielt ‘er den Ruf zum 
dritten Kollegen und trat am 8. Mai an. Aber 
noch in derfelben Woche wurde er zum Pfarrer . 
nah Jaͤnkendorf und Uflersdorf berufen, und 
er arbeitete alyo nur & Jahr lang an der Schus 
le. 1730 hielt er am Subelfefte alg Diafonus 
und Frühprediger in Marfliffa und 1746 am 
10. Sonnt. n. Trin. als Archidiakonus dafelbft 
die Anzugspredigt. 1748, 1749 und 1751 
wurde er vom Schlage getroffen. Er harte die 
Gewohnheit, bei Anwandlung des Schlages in 
die freie Luft zu gehen. Dieß that er auch 1751 
am 2 Ofterfeiertage, wo er in den Hof bei feiner 
Wohnung bis zu einem vorbeifließenden Waſſer 
ging, in welches er fiel und ertranf, Er er: 
geichte ein Alter von 55 Jahr 9 Wochen und 5 
Tagen. 


51) M. Johann Chriſtoph Traut— 
mann, zu Lauban am 22. Aug. 1696 geboren. 
Er ſtudirte in Lauban und 1716 ging er nach 
Leipzig. 1727 wurde er dritter Kollege. Er 
ftarb im 61. Lebensjahre am 18. Oct. 1762. 


52) Sohann Gottfried. Bedert, 
geb. am 9. April 1736 zu Laubau, wo fein Bas 
ter, Jeremias Beh, Bürger und Pfefferfüchler 
war. . 1755 verließ er das hiefige Lyceum, und 


— 
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begab fich nach Leipzig. Er flarb am 16. Nov. 
1803 im 68. $ebensjahre. | 


53) Karl Gottlieb Kühn, geboren 
zu Sauban den 14. März; 1769. Sein Vater 
war der dafige Oberältefter der Kürfchner Paul 
Ehriftian Kuͤhn; feine Mutter eine geborne 
Moͤnnich. Er ftudirte von 1780 big 1790 it 
Sauban, und bezog hierauf die Univerfirär Leip— 
zig, wo er auch in Familien Privatunterricht 
ertheilte. 1796 verließ er $eipzig wicder, und 
ging als Hofmeifter zu dem damaligen Reichs— 
grafen-zur Sippe nach Regensburg, deffen Sohn 
er 35 Jahr lang unterrichtete. Während diefer 
zeit harte er Gelegenheit, auf vielen Reifen 
durch mehrere Gegenden Teutſchlands den Gra— 
fen zu begleiten und manche nügliche Erfahrung 
zu machen. 1801 verließ er das gräfliche Haus, 
und ging ebenfalls als Hauslehrer zu dem Kauf— 
mann Klofe nah Schwerte. Won bier aus 
tourde er 1804 zum dritten Lehrer am hiefigen 
Lyceum berufen. Er verband fi) 1806 mit 
Johanne Theodore, Tochter des praftizirenden 
Arztes in Greifenberg, George Chriftian Taub- 
ner, und einer Enfelin des ehemaligen Konrector 
Zaubner. Ä | 


IV. Rantoren und Lehrer der vierten 
Rollegenftelle, 


Vor der Reformation. 


1) $ranzisfus Hoffmann, Fomme 
1504 vor. | a 
| 003 
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2) Johann Zaulicke, aus Croffen. 


Er lebte zur Zeit der Reformation, und war der 


legte Fatholifhe und erſte evangeli 


ſche Kantor. Waͤhrend der Peſt 1553 hielt er 
freu aus, und im Brande 1554 wäre er beinahe 
ums geben gefommen Altersſchwaͤche wegen 
ward er endlich in Ruheſtand verfege. Er ftarb 


am 13. Oct. 1559. 


Nach der Keformation, 
1) Johann Zaulicke. 


2) Melchior ———— aus Lo⸗ 
wenberg. 


3) Coleſtin Roͤsler, aus Zittau. 
Wahrſcheinlich i. J. 1557 wurde er Kantor, 


1560 aber Staͤdtſchreiber. Doch 1576 oder 


1577 ward er zum zweiten Mal Kantor und 


1582 wieder Stadtſchreiber. Er ſtarb, 70 


Jahre alt, am 24. Jan. 1587. 


—— 


| 4) Joſias Herrmann, aus Gorlitz. 


5) Johann oder Zacharias Teich⸗ 
mann, auch aus Goͤrlitz. 


- 6) Johann Knaͤufel. Er war es k. 
J. 1562, aber nicht lange Zeit. Er a ans 


I März as 
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7) Johann Winkler, aus Mittweida. 


8) Ge orge Bey er. War Kantor big 
1507 (©. 252.). ” ven 

9) Johann Wolf. Ward es 1567, 
aber noch in demfelben Jahre wieder F enelaffen: 
Der Nachfolger 


10) Martin Trießner verwaltete 
dieß Ame vom Pfingfifefte 1367 bis 1572 ( ©. 
498. ). | 


. . a2) Meldior Kühn, aus Juͤterbogk. 


12) Matthäus Nean der oder Neu⸗ 
mann, aus Bolkenhayn. War es 1575 und 
1576 gewiß (©. 568.). Ihm folgte 


Coͤleſtin Roͤsler, der — um zweiten. 
Mal wurde (8.580. ' | 


13) Gregorius Vorberg, geb. fr 
Lauban 13561. Der Vater, Markus V., war 
daſelbſt Bürger und Baͤcker; die Mutter. eine 
geborne Schmid. Wom Anfange des Jahres 
1583 an verwaltete er das Kanforat, ward 
aber am 22. Juny 1584 ‚mit dem Neck. und 
dem Bakk. entlaffen, worauf er noch in demfel 
ben Jahre Profeffor am Gymnafium zu Thorn 
wurde. 


14) George Rofamentonus oder 
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Roſenberg. Würd 1584 Kanfor und 1589 
Pfarrer -in Schönberg, wo er am 18. Aug. 
1597 im 39. Jahre feines Alters ftarb. 


15) Michael Poppius. Wurde «s 
am 20. Dct. 1589, und ftarb, 31 Jahr alt, 
am 20. März 1592. 


16) Sebaſtian Pitiskus, wahr 
ſcheinlich von Goͤrlitz. Erwaͤhlt 1592, ging 
1593 ab. 


* 17) Cfaias Sabfe, aus Säwenberg. 
Berufen am 8. April 1593. Am 25. Nov. 
1594 ward er Pfarrer bei Loͤwenberg. 


18)- Balthafar Kraufe, von Geibs— 
dorf, wo fein Vater Schullehrer war. Berus 
fen am 3. an. 1505 und 1008 entlaſſen. 1616 
finder man einen Bolch. Kraufe unter den Ses 
natoren. 


ni je — Kichterf. Son 1608 
Bis 1620 (S. 578.). 

. 20) Kaspat Giebel, aus Sauban. 
Am 3: September 1620 erwählt, erfolgte. der 
Amrit im Sanuar 1621. -- Gm Fahr 1624 | 
wurde er Rathsmitglied. Er ſtarb, 45. alt, 
am 14. Sept. 1632 an der Peſt. 


21) Jeremias Hartranft Sr.) 


\ 
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| 22) Andreas Käger, aus $auban. 
Erwählt am 13. Det. 1625. Im Januar 1627 
refignirte er und wurde Stadtfohreiber in Grei- 
fenberg. — 1635 finder ih ein Andr. J. als 
hiefiger Stadtfchreiber, welcher 1642 ftarb. 


23) Melchior Seidemann, ein Lau— 
- baner. Treat: am 27. Febr, 16a7 an, und im 
Suly 1628 wurde er Rector in Löbau, N 
1645 Rathsherr daſelbſt. Er farb 1659... 


24) Sulius Aeneas Wagner, au 
aus $auban. Ward 1628 Kantor, 1634 Stadts' 
fehreiber, 1636 Profpndifus und Senator, und 
. 1641 Bürgermeifter. Das Konfulat verwaltete 
er 9 Mal. Er ftarb am 3. April 1654 in er 
nem Alter von 53 Jahren und 24 Wochen. 


25) Anton Sanus (©. zor.). 


26) Daniel Thomas.‘ War es von 
1653. bis 16885 dann legre er Alterſchwaͤche 
wegen fein Amt nieder, mußte aber nun noch 
in der unterften Klaffe Unterricht geben, bis er 
1690 gänzlich in Ruheſtand verſetzt wurde. | 


27) Martin Hempel, geb. zu Muss 
fau am 10. Nov. 1653. Er befuchte 1668 das 
Gymnaſium in Görlig, und 1675 die Univerfi- 
. rar Wittenberg. 1678 am 26. März wurde er 
Kantor in Musfau, 1684 den 19. Jan. Rector 
dafelbft, und 1688 am 22. an. Kantor in 
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Sauban. Er kath, 57%. 20 W. alt, am zi. 
Maͤrz 1711. 


* 


28) — Tornau. Wurde 1604 
Kant. in Niederwiefa und-ızır in Lauban. Er 
farb am 8. July 1734 im 69. Lebensjahre. 


29) Nifolaus Ehriftoph Morus, 
geb. am 2. Mai 1694 zu Oberoppurg bei Neu: 
ftadt an der Orla, wo fein Bater, M. Johann 
Kaspar M.,, Prediger war. Er ſtudirte von 
1715 bis ı717 in Jena, worauf er in Kondi- 
tion nad) Croſſen bei Zeig ging. 1726 wurde 
er Kantor in Meffersdorf und am 25. Nov. 
1734 in Lauban. 1730 ehlichte er Johanne, 
eine Tochter des Stadtrichters und Kauf- und 
Handelsmanns Gottfr Weife in Meffersdorf. 
Er ftarb, 62 %. 10 Mon. und 20 Tage alt, 
1757 am 22. Därz Abends um 8 Uhr. 


30) M. Johann Abraham Krie— 

‚ gel, aus Volfersdorf. ‚1743 wurde er fünfter 

Kollege, und am 14. Mai 1757 Kantor. Starb 

2 14. Dezember - 1764 im 52. Jahre ſeines 
lters. 


| 31) Johann Samuel Petri, aus 
Sorau. Am 8. Sonnt. n. Trin. 1765 bei der 

Einweihung der Kreuzkirche traf cr das Amt an, 

und 1770 ging cr als Kantor nad) Budiſſin. 


32) M. Gottlob Gebhard Ben; 
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newiß, aus Meiffen, wo fein Vater, Joh. 
Ehriftian B., dem er 1738 geboren wurde, 
Brüdenfhreiber war. 1770 am 30. Sept. 
kam sr als Kanfor nad) Sauban, und 1772 ging 
er als Kant. und Schulfollege nach Halk. 


| 33) Stanz Wilhelm Kofe, geb. zu 

Saalfeld am 25. Det. 1736. Sein Vater war 
geibfurfcher bei dem Herzog Ehriftian Ernſt von 
Sachſen Coburg Saalfeld, der ihn ſeit 1742 
in der fuͤrſtlichen Stadtſchule daſelbſt uuterrich⸗ 
ten ließ. 1757 ging er nach Jena, wo er bis 
1763 blieb. Dann kam er nach Goͤrlitz und 
beſchaͤftigte fih 6 Jahre hindurch mit Privatun— 
terricht. Er war daſelbſt Mitglied des Predi— 
gerkollegiums. 1766 wurde er Kollaborator am 
Gymnaſium und 1769 dritter Kollege daſelbſt. 
1772 berief man ihn zum Kantor nach Lauban, 
wo er ſich mit Chriſtiane Juliane, einer Tochter 
des Paſt. Marche zu Thiemendorf verehlichte. 
Er ſtarb, 70 Jahre alt, m. am 3. an. rei 
um 2 Uhr. 


34) Yofann Gottlieb Böhmer, 
geb. im Sept. 1782 in Scharre bei Hirſchfelde, 
wo damals fein Vater Bauersmann war. Sir. 
feinem ı2. Jahre ging er auf das Gymnafiun 
nach Zittau, wo ee 7 Jahre lang verweilte. 
1801 begab er ſich nach Leipzig, wo cr 1802 
die Stelle cines Schrers und Organiften an der 
Freiſchule erhielt. 1805 ging er als Privatlch- 
rer zu dem Sandesälteften von Kieſewetter auf 
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Gruna bei Görlig. Eine lange anhaltende. Krank⸗ 
heit noͤthigte ihn aber, diefes Haus zu verlaffen. 
Nah völliger Wiederherftelung. feiner Gefund- 
heit Fonditionirte er bei dem Herrn von rom: 
berg auf Stolzenberg. Kaum aber war cin 
Jahr verfloffen, als er zum Kantor nach $auban 

berufen wurde und am 24. Juny 1807 das 

Amt antrat. | Eee 


V. Lehrer der fünften Kollegen- 

| ftelle, | | | 
Sonft wurden fie Baccalaurei I, nachher 
Auditores Superiores genannt. — F 


r) Johann Thalhammer, aus Bai⸗ 
ern. Er war der Erſte Auditor oder fuͤnfter 
Lehrer unter Scherdingers Rectorate. 

| 2) Christophorus N.. 

3) Kaspar Ciſius. 


4) Johaun Krieg, aus Sauban. War 
«8 bis 1567 (©. 505.). | | 


5) Bartholomäus Dualm (©. 
568.). | 


6) Balthafar Dierrich, der zugleich 
Glöcdner war. ' 
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7) Paul Hofekunz. Don 1581 bis 
1584 war er es gewiß (©. 570.). | 


8)P. Mango. Kommt ‘1589 vor. 


9) Abraham Rutfbreiter. Man 
finder ihn 15905 er war zugleich Drganifl 


10) Petrus Wange. Wird i J. 
1591 gefunden. 


| 11) Kaspar Thomas, aus Lauban. 
War es von 1595 bis 1620, in welchem Jahre 
er mit den uͤbrigen Lehrern entlaſſen wurde. | 


12) Kaspar Elger. Erwähle am 3. 
Sept. 1620; fommt noch 1624 vor. 


13) M. George Rn 
Reſignirte am 6. Aug. 1626. | 


14) Seremias Seidemänn. Mar 
es 1626. 


15) Johann — Am 18. Juny 
1629 erwaͤhlt; blieb es bis 1631 (S. 483. 
484.). 


16) — Hoppe 1631 am 
15. Sept. ing Amt eingewieſen; legte es am 
14. Dez. deſſelben Jahres nieder. 
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17) Martin Gerber. Treat am 2. 
San. 1632 das Amt an. I 


18) Mihaecl Wiedemann. Man 


findet ihn i. J. 1634. 


19) Nikolaus Prätorine. War 


es von 6. Jan. 1649 bis 1651 (©. 573.) 


20) Gottfried Schwarzbach. Von 
1651 bis 1657, in welhen Fahre man ihn 
entließ. 


or) Tobias Jakobi, aus Hirſchberg. 


Der Religion wegen war er aus Schmiedeberg, 


wo er 14 Jahre lang Kantor und Lehrer an der 
Schule geweſen war, vertrieben worden. Am 
9. Dez. 1667 wählte man ihn zum fünften Leh⸗— 
rer am hieſigen Lyceum; er refignirte aber. an 
Pingften 1668 und ging nach Seidenberg. 
Wanrfcheinlih ift es derfelbe, der als Schul⸗ 
lehrer und Stadtfchreiber dafelbft. im Dezember 


. 1074 ſtarb. 


23) Siegmund Queißer. Gtarb 


am ı5. Sebr. 1674. as 


23) Tobias Roͤhricht, deffen Vater 
Pfarrer in Schreibersdorf war. Trat am 26. 
April 1674 an, und war cs bis 1688. 


24) Gottfried Hoffmann Wahr: 
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ſcheinlich war er erft fechfter Lehrer von 1684 
bis 1688, in welchem letzteren Jahre er fünfter 
Kollege wurde, Er fiarb. 1712 am 9, April. 
Abends nad) 9 Uhr, im 54. Lebensjahre. | 


25) M. Samuel Rothe. 1712 im 


- Det. wurde er ins Amt eingewieſen. 1714 ward 
er Prediger zu Krobſtaͤdt bei Wittenberg. 


26) Chriſtian Jakob Guͤnther 
(©: 573.). | = 


27) Auguft Balentin Seidemann, 
aus fauban, wo er feinem Vater, dem Meet. 
Martin ©, am 13. Sept. 1670 geboren wurde. 
1695 wurde er jeher, und am ıo. Mai 1717 
fünfter fchrer. Er farb im 73. Lebensjahre am 
9. Jan. 1743. | 


28) M. Johann Abeaban Krie— 
gel (S. 584.). 


| 29) Johann Gottlieb — 

geb. zu Lauban am 26. Aug 1706. Sein Va— 

ter wat George Baude, ein hiefiger Bürger und 
Freiweber; feine Mutter Fr. Anne Marthe geb. 
Mühle. Er fludirte von 1717 an in kauban, 
und 1728 ging er nach Leipzig Hierauf beſchaͤf— 
tigte er fi mit Privatunterricht, bis er 1744 
am 31. März fechiier, und 1757 am 30 July 
. fünfter Lehrer wurde. Seine Ehegattin war 
Johanne Chriftiane, Be Tochter des. fechften 
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Kollegens M. Chriftian Geißler. Er ftarb, 63 
J. 4 M. u. 13 T. alt, am 8. Jan. 1772. 


30) Karl Gottfried Mildner, geb. 
zu Lauban am 11. Maͤrz 1744. Seine Aeltern 
waren oh. Gottlob M., Oberaͤlteſter der Flei⸗ 
fer und Frau Anne Roſine geb. Nicdel. Bis 
in fein 12. Jahr genoß er Privatunterricht; 
dann befuchte er 8 Jahre lang das hicfige Lyce⸗ 
um, worauf er 1764 nad) feipjig ging. 1769 
wurde er Hofmeifter in dem Haufe des Hrn, 
von Fromberg auf Kicßlingswalde, 1772 fünf: 
ter Kollege, am bicfigen yreum, 1773 Pfarrer 
in Siegersdorf und 1774 Paftor in Haugsdorf. 
Hohes Alter und damit verbundene Schwäche 
nöthigten ihn, mit dem Schluſſe des Jahres 
1815 fein Amt nicderzulegen. 


31) M. Friedrich Gottlob Shwar;, 
och. am 7. July 1733 zu Wittenberg, wo fein _ 
Vater Gottlieb Heine. Sch. Buchhändler und 
Matheproflamator, und die Mutter Ir. Marie 
Magdalene geb. Brodthagen war. Er fiudirte 
in Luckau und Wittenberg. Der 1756 entftan> 
dene Krieg veranlaßte ihn, feine Vaterſtadt zu 
verlaffen und nah Budiffin zu gehen, wo er 
Privatunterricht gab, bis er 1761 zu gleicher 
Abficht in das Haus des Kammer-Nath Steinbach 
auf Wingendorf, Ober: und Mittelfchreiberg- 
dorf nach Lauban fam, wo er ain 13. Mer. 
1773 fünfter Kollege - wurde.  Unvermurher 
farb er am Schlage 1782 am 11. Februar 


— | J 
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Abende gegen 11 Uhr, in einem Alter von 48 
%7M. und 4 Tagen. 


32). Gottlob Friedrich Gregori— 
us, ein Sohn des ehemaligen Paſt. Prim. M. 
J. F. Gr, dem er am 17. Dez. 17356 geboren 
wurde. Er ftudirte in fauban und Leipzig. Be— 
rufen wurde er am 16. Sepf. 1782, farb aber 
[bon 1783 am 29. July früh gegen 4 Uhr im 
27. — 


33) Henlania Gottlieb Hirche, 
geb. am 2. Dez. 1754 zu Lauban, wo deſſen 
Vater Tuchmacher war. Studirte in Lauban 
und Leipzig, konditionirte dann in Großenhayn, 
ward am 3. Nov. 1783 zum fuͤnften Kollegen 
in Lauban erwählt, und flarb 1792 am zr. 
July Vormitt. 39 Uhr im 38. Jahre ſeines 
Alters. 


34) Gottfried Wilhelm Nagel, 
geb. am ı. July 1754. Der Vater, Martin 
Magel, war Bürger und Pofamentirer und die 
Mutter Fr Anne Helene geb. Gründer. 1778 
ging er nach Leipzig. 1782 begab er fib in 
Kondition bei Budiffin, wo er 4 Jahre lang 
blieb. Dann wurde er am 11. Nov. 1786 
fechiter, und im März 1793 fünfter Kollege. 
Verehlicht war er ſeit 1788 mit Johanne Eli— 
faberh, älteften Tochter eines hiefigen Bürgers 
und Bäcers Karl Gottlieb Wiesner. Er ftarb 
ploͤtzlich am Schlage 1812 am.29. Dez. Abends 
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| am 10 Uhr, in einem Alter von 58 J. 6 M, 


und 20 Tagen. | 


55) Karl Auguft Bornmann, ein 


Sohn des ehemaligen Ardidiafonus Joh. Gott: 
fricd B., dem er am 10. Aug. 1764 geboren 
wurde. Durch Unterftügung vieler menſchen⸗ 
freundlicher Wohlthäter war es ihm’ möglid, 


bis Oftern 1779 dag. hiefige Lyceum zu befuchen. | 


Dann ging er mit einem feiner Brüder auf dag 
Gymnaſium nad Budiſſin, wo er cbenfals 


‚ mehrere Wohlehäter fand. . Bon 1785 bis 


1788 ſtudirte er in Leipzig, worauf cr als Haus: 
Ichrer zum. Preuß. Kommiſſionsrath Schneider 
nah -Aufhalt an der Oder und 1790 in gleis 
ber Eigenfchaft zum. Baron von Hohberg nad) 
Prausnig bei Goldberg ging. Als fechfter 
Kollege trat er am 23. Det. 1792 an, und 
1812 wurde er fünfter Lehrer. 1796 am 2. 


Aug. verchlichte er ſich mit Johanne Beate, 


Tochter des Bürgers und Kaufmanns Aug. 


Ehriftopy Heinrichs. = 


u” 


VI. Lehrer der fehften Kollegen- 

Sie hießen fonft Anuditores inferiores. — 
Im J. 1608 wurde diefe Lehrerftelle gegruͤndet, 
aber anfänglich bei einer Vakanz nit immer 


gleich wieder beſetzt. 


1) Kornelius Kran ſe. Erwaͤhlt am 
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rt. März 1608, und 1620 mit den übrigen 
Lehrern entlaffen. 5 a 


.. 2) Johann Joachim Berger, von 
Lobau. Trat im Mai 1667 das Amt an, und 
verwaltete cs, bis.er am 11. April 1682 in ei- 
‚nem Alter von 44 J. 16 W. u. 4 Tagen ſtarb. 


3) Gottfried Hoffmann. Non 
1684 bis 1688 (©. 558.). = 


4) Daniel Thomas, der als emeris 
tirter Kantor noch von.1688 bis 1690 Unter: 
richt geben mußte (©. 583.). er 


5) Paul Jaͤnich. Berufen am 3. Febr 
1690, und flarb am 2. Apr. 1695, in einem 
Alter von 38 J. u. 10 Wochen. Ru 


6) Auguft Valentin Seidemann 
(8.589. = 


7) Johann Jakob Richter. Wurde 
es am 14. Juny 1717, und ſtarb, 39 Jahre 
alt, am 8. Aug. 1723. 


8) M. Ehriftian Geißler, aus Lau— 
ban. Ermwählt am ro. San. 1724. Er ftarb, 
als er an feine Schularbeit zu gehen im Begrif 
war, plöglih am Schlage den ı1. Nov. 1743 
im 69. "jahre feines Lebens. 


i 
| - Pp 
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99) Johann Gottlieb Baude (& 
589.) | J—— | 


ı0) Ehriftian Gottlieb Schulze, 
geb. zu Sauban, wo fein Vater Stadtmufifus 
war. Nach Beendigung feiner Schul: und Uni- 
verfitätsjahre in Lauban und $eipzig Fonditionirte 
er in Waldau und $auban, bis er im Sept. 
‚1757 fechfter Kollege und am 24. Mai 1762 
Srühprediger in Markliſſa wurde. | 


s  ır) Erhardt Müller, geb. zu Bern- 
ſtadt am 17. Aug. 1714. Der Vater von ihm, 
Joh. Dav. M., war dafelbft Bürger und Tuch⸗ 
macher und die Mutter Sr. Elifaberh geb. Maus 
de: Als er’ 14 Jahre alt war, ging er auf dag 
Gymnafium nad Zittau, und 1738 begab er 
fi) nach Leipzig. 1741 wandte er ſich wieder 
nach Zittau, wo er eine Privarfchule anlegte. 
Seit 1742 Fonditionirte er in verfihiedenen Fa⸗ 
milien bei Adlihen und Predigern, bis er 1757 
am 8. Det.- zum hiefigen Waifenlchrer, und 
1762 am 2. Sept, zum fechften Kollegen beför- 
dert wurde. 1763 verehlichte er fich mit der aͤl⸗ 
teften Tochter des Bürgers und Borwerfsbefigers 
Elias Fiſcher in Görlig, welche 1779 ftarb. 
Dann ehlichte er 1781 Chriftiane Friederike 
Konrad aus fauban. Er farb plöglich,. indem 
er vom Schlage getroffen augenblicklich todr vom 
Stuhle fill, 1786 am 3. Juny Nachmittags 
34 Uhr in einem Alter von zı J. 9 M. und 17 
Tagen. 
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1232) Gottfried Wilhelm Nagel 
(©: 591.). - 


13) Karl Augufi Bornmann (©. 
592.) 


14) M. Karl Traugott Haafr, 
geb. am 29. Dez. 1782 zu Rothenburg an der 
Neiße. Deffen Vater war Chriſtian Traugott 
H., ein Boͤttcher, und feine Mutter Fr. Jo— 
hanne Eleonore geb. Kraufe. Von 1792 bis 
1805 befuchte er das Gymnaſium zu Görlig und 
dann bis 1808 die Univerfirät Leipzig. 1808 
wurde er Magifter und als Katechet nach Con: 
newiß berufen, wobei er fih zugleih mit Pri- 
vatunterricht befhäftigte. Nachdem er von Leip⸗ 
zig 1811 zurücgefehre war, und ein halbeg 
Jahr im Haufe des Heren von Ziegler und Klip- 
haufen auf Hermsdorf bei Görlig konditionirt 
hatte, fo begab er ſich als Privatlehrer nach 
Görlig, wo. er zum Mitgliede des großen Pre 
digerfolkegiums, wie auch der oberlaufigifchen 
Geſellſchaft der Wiffenfhaften aufgenommen 
wurde 1813 erhiele er den Ruf als. fechfter 
Kollege nah Lauban. 1814 ehlihte er Hen⸗ 

riette Adolphine, Tochter des Landfteuerfefretairs 

Rarl Gottlob Mofig in Görlig. 18:5 wurde 
er zum Pfarrer nach Haugsdorf berufen, und 

trat fein Amt am 1. Jan. 1816 an. | 





f 
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Fünfte Abtheilung 
Das Waiſenhaus. 


Schon laͤngſt hatte man zweckmaͤßige Anſtalten 
zu Verſorgung der Armen und Nothleidenden, 
der Kranken, Wittwen und Waiſen gewuͤnſcht. 
Zwar war das Eliſabeth⸗Hospital vorhanden; 
allein es hatte durch die Zeitumftände befonderg 
dm dreißigjährigen Kriege fehr gelitten ; und ob man 
es wohl zur Nothdurft wieder hergeftellt harte, 
fo war es doc) nad) und nad) ganz baufällig ges - 
worden, und reichte zu Befriedigung des gefühls - 
ten Bedürfniffes in feinem. Falle hin. Man 
ging aljo damit um, ein Armen» und Waiſen⸗ 
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haus zu gründen, und damit ein Zuchthaus in 
Verbindung zu bringen. Man hatte bereits 
1713 eine Allmofenfaffe errichtet, und dem 
damaligen Stadtrihtr, Johann Paul 
zfhörtner zur Adminifteation. übergeben. 
Die Bürgerfbaft harte fih dabei fo. freigebig 
bewiefen, daß ſchon in diefem Jahre 386 Thlr. 
10 Sgr. Ueberfhuß blieben, weldy:r fi in der 
Folge bis zu einem Kapital von 2168 Thlr. vers 
mehrte. Zfchörtner brachte es bei dem Raths⸗ 
Follegium in Vorſchlag, auf dem Plake, wo 
das Hospital fand, ein Armen: Zucht: und 
MWaifenhaus zu erbauen. Ob wohl die meiften 
Mitglieder ihm entgegen waren: fo fand er doch 
einen fehr warmen Iheilnehmer und Bertheidi- 
ger feines Plans an dem Syndifus Franz 
Heinrihb Matthias von Ehrenberg. 
Mit feſter Enefchloffenheit und muthiger ‘Ber 
harrlichfeit fuchte cr feinen Entſchluß auszufuͤh— 
ren. Erhatte ja gefehen, wie willig die Bürs 
gerfchaft zur Unterftügung der Armen beigerras 
gen hatte; gefehen, wie der große und Eoftfpie: 
lige Bau der Kreuzfirhe auch bloß durch die 
Wohlchätigkeit des Publifums fo ungehindert, 
ſchnell und vollfommen zu Stande gebracht wors 
den war; das ftärfte feine Hoffnung, auch dies 
fes Unternehmen werde einen glücklichen Fort— 
gang haben. Die Ausführung wurde endlich 
auch vom Magiftrate befchleffen, doch unter der 
ausdrücliben Bedingung, daß weder die zum 
Hospital gehörigen Kapitalien, noch die demfel 
ben zuftändigen Accfer zum Bau verwendet wer? 


* 


’ 


498 


den dürften. . Min mehr Pla zu gewinnen, 
wurde ein neben dem Hospitale ftchendes Haus 
gefauft, und der Bau dem Baumeifter Martin 
Sranz aus Hirfchberg übertragen; der den Riß 
"dazu fo entwarf, daß das Zucht⸗- und Armen: 
haus auf die Stadt zu, das Waifenhaus auf 
der Seite gegen Scihlefien, und zwifchen beiden 
mitten inne eine £leine Kirche ftchen follte. Dies 
fer Entwurf fand aber darum feinen allgemeinen 
Beifall, weil Alles zu fehr ins Große angelegt 
bien, und man wegen Aufbringung der Koſten 
bedenklich war, und einen fo weirläuftigen Bau 
wohl unvollendet laffen zu müffen, .fürchtete. 
Doch Tſchoͤrtner und Ehrenberg gaben ihren Bors 
fag nicht auf; im frommen Vertrauen auf Got: . 
tes Segen, überzeugt von dem guten Sinne der 
Bürger für das Gemeinnüglihe unternahmen _ 
fie das Werf, obwohl fie auffer jenem Ueber: 
Ichuffe der Armenfaffe weiter Feine fihern Mit: 
tel, Feine beftimmten Ausfichten hatten. Auch 
wurde ihr Vertrauen nicht getäufcht. Die Bürs 
ger gaben auf geſchehene Aufforderung Beiträge 
an Geld, leifteren felbft Handdienfte, oder lichen 
fie durch andre verrichten. Selbſt viele Aus 
wärtige thaten freiwillige Baufuhren; wie denn 
wegen geleifteter Unterftügung die Frau Priorin 
des Klofters zu Naumburg am Queis gerühmt 
wird. ZZ | 


Man veranftaftete auch eine Lotterie, welche 
7000 Looſe und 1750 Gewinne enthalten, und, 
das 2008 zu 3 Thlr. gerechnet, nach zo p. Cent 
u 
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Abzug einen Ertrag von 2100 Thlr. bringen 
ſollte. Allein die Zahl der Loofe mußte auf die 
Hälfte verringert werden, und die Ziehung, wel» 
che fhon am 25. Novbr. 1715 gefchehen follte, : 
fonnte erft am 14. Sul. 1717 ftatt finden. Der 
größte Gewinn von 1000 Thlr., fo wie die übri- 
gen bedeutendften Gewinne fielen an auswärtige - 
Zheilnchmer, und für den Bau wurde nur — 
Thlr. gewonnen. 


Der Grundſtein zu dem neuen Gebaͤude 
war an der vordern Ecke gegen die Bruͤcke zu 
am 6. Mai 1715 nach Mittags gegen 3 Uhr 
von dem amtsführenden Buͤrgermeiſter Hein— 
rich Joachim Heino unter Geber und Eins 
ſegnung des Paftor Primarius M. Gortfried 
Edelmann gelegt worden. Mit großer, Thaͤ⸗ 
tigkeit wurde der Bau fortgeſetzt „und die noch 
brauchbaren Materialien von den Truͤmmern der 
Nikolaikirche (ſ. ©. 354.) und dem Hospitale 
(5. 434.) dazu zu Huͤlfe genommen; auch von 
dem Magiftrate Holz, Steine und Fuhren dazu 
. gegeben, fo daß fhon am 7. Dechr. 1716 der 
Kropf auf den Thurm des Waifenhaufes gefert 
werden Fonnte. 1717 war das Waifenhaus faft 
ganz zu Stande gebracht, auch die Kirche und 
das Zuchthaus unter Dach. Nach der von ' 
Tſchoͤrtner felbft gegebenen Berechnung betrugen 
die Baufoften bis dahin 10728 Thlr. 19 Sgr.; 
um die Kirche und das Zuchthaus vollends aus— 
zubauen vechnete er noch 2500 Thlr. Die ganze 
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Summe betrug alfo 13228 Thlr. Dazu 
waren eingegangen an freiwilligen Gefchen- 


fen s ⸗ 16081 Thlr. 19 Sgr. 

an Kollekten 270 — 28 — 

an Ueberſchuß aus der Armen⸗ — 
kaſſe ⸗ 2168 — — — 


an gut gethanen Poſtirungs⸗ 
geldern. = =: 4 — 7 — 
von der Lotterie ⸗ 1030 — — — 


alſo zufamen eine Sum̃e von 5734 Thle. 24 Sgr. 


Es blieb fomit freilich noch eine bedeutende 
- Schuld zu bezahlen übrig. Indeſſen wurde das 
MWaifenhaus am Weihnachtsfefte 1717 einges- 
weiht, indem zwei Waifenfnaben aufgenommen 
und mit blau und gelber Kleidung verfehen wur⸗ 
den. Die Einweihung der Kirche aber. erfolgte 
erſt am 19. Sept. 1719 (f. ©. 469.). Bei 
Tſchoͤrtners Lebzeiten find 17 Kinder in der 
neuen Anftalt verpflege worden. Mach feinem . 
1729 erfolgten Tode forgten die damaligen Vor— 
fteher Schäfer und Grimmer fehr thätig für dag 
Beftehen und die Vergrößerung der Anftalt, es 
hatte fih 1739 die Zahl der Pfleglinge bis auf 
54 vermehrte, unter venen fi aber 15 Kinder: 
aus Schlefien befanden, ‚für. welche befonders 
Koftgeld bezahle wurde. So blühte die Anftale 
fort bis zum fiebenjährigen Kriege, der in mehr 
als einer Hinfihe fehr nachtheilig für fie wurde. 
Denn mehrmalen ward. es zum Lazareth oder 
Magazin gebraucht; und 1759 am ı. Movbr. 
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kam es bei einer Kanonade in große Gefahr. 
Auch am 14. July 1760 naͤherte ſich ihm die 
wuͤthende Flamme bis auf einige hundert Schrit⸗ 
te; doch wurde es noch gerettet. Da die Stadt 
durch Krieg und Brand verarmt war, ſo zog ſich 
manche ſonſt wohlthaͤtige Hand zuruͤck, ſelbſt die 
Zinſen von den Kapitalien konnten nicht immer 
ordentlid abgeführt werden. Doch. erhob fich 
durch die thätige Fürforge der Vorſteher nach 
und nach der gefunfene Wohlftand auch wieder, 
und. es wurden allerlei zweckmaͤßige Verbeſſerun⸗ 
gen getroffen. Im Jahr 1812 wurden die Ges 
bäude mit einem Bligableiter verfehen. In dem 
ſchrecklichen Kriegsjahre 1813 mußten die Wai⸗ 
fenfinder ausziehen, und ihr ſchoͤnes Lofal zu eis 
nem Lazareth überlaffen; nachdem fie einftweilen 
auf der Drüdergafle das Randelſche Haus bes 
wohnt hatten, fehrten fie am 7. Dftbr. 1814 
ins Waifenhaus zurück. Am 27. Decbr. 1817 
wurde die Hundertjährige Jubelfeier 
der Anftale mie großer Iheilnahme begangen. 
Die Waifenfinder zogen, von ihren Lehrern ge— 
führe, unter dem Gefange: Nun danfert 
alle Sort, in die große Lehrſtube, und bilde 
ten einen Kreis. Hierauf wurde unter Mufif- 
begleitung das hierzu eigends gedichtere Lied: 
Ertöne, feiernder Gefang ıc. ange 
ſtimmt, nach) deffen Abfingung der Hr. Katechet, 
M. Sack eine Dede über das feiernde 
Andenfen der hundertjährigen Grüns 
dung und Erhaltung diefer Verfors 
gungsanſtalt hielt, in einer Farecherifchen 
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Unterhaltung dann die Kinder auf die Stifter 
und Wohlthäter des Waifenhaufes qufmerkffam 
machte, und zur Danfbarfeit gegen Gott und 
Menfchen ermunterte, und zuletzt ein feierliches 
- Gebet fprach, nach welchen wiederum ein Ges 
fang mit Mufifdegleitung: Bon tiefgerühr: 
ten Seelen ıc den Belhluß machte. An 
diefen Tage erhielt jedes Kind von dem Vorſte⸗ 
her Hrn. Amtmann ein Viergroſchenſtuͤck mit der 
Sahreszahl 1817 zum Andenken der Sährlar- 
feier. Auch wurden Mittags und Abends die 
Waiſen und Armen, mit Einfhluß des Perfor 
nals im Jakobshospitale, feſtlich bewirchek. 
Eine von den Honorationen der Stadt in den 
obern Zimmern gebildete genußreiche Unterhal⸗ 
tung erhoͤhte die allgemeine Theilnahme. Das 
Waiſenhaus war erleuchtet, die Saͤulen an dem 
Portal der Kirche gruͤn umwunden, und vor 
der Thuͤr des Waiſenhauſes eine Ehrenpforte er⸗ 
richtet. Auf der Hausflur war Alles mit Lam⸗ 
pen geſchmuͤckt. Ueber dem erſten Eingange las 
man in transparenter Schrift die Worte: 
„Herr ſegne jeden Tritt, wo ich geh 
aus und ein,“ über dem zweitens: „Auch 
was ich red’und thu, laß Alles wohl 
gelingen! Im Hintergrunde zeigte ein Trangs 
parent oben die Worte; „Alle eure Sors 
gen werfet.auf Bott, denn erforget 
. für euch.“ In der Mitte: „Johann Paul 
Zfbhörtner, und Franz; Heinrih Mat: 
thias von Ehrenberg, Stifter und 
— — dieſer Anſtalt.“ Darunter: 
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„Erſtes hHundertjähriges Yubildum, 
den 27. Dechbr. 1817. Weiter unten fand 
man ein Verzeihniß der jetzt lebenden Mitglies 
der des Magiftrats, fo wie die Namen der. beis 
den dermaligen VBorfteher Hrn. Scabinus Carl 
Gottlieb Lepper, und Hr. Johann Gott: 
fried Amtmann. In der feftlid) dekorirten 
Lehrſtube befand ſich auffer den aufgeſtellten 
Biloniſſen Tſchoͤrtners und Grimmers, welcher 
auch einer der erſten und verdienteſten Vorſteher 
war, auch eine Ehrengedaͤchtnißtafel, auf wel 
er die Namen der Stifter, Erbauer und vors 
zuͤglichſten Wohlthäter der Waifenanftalten ver 
zeichnet waren. 


Die Beförberer derfelben, welche fich vor 
andern ausgezeichnet haben, find zwar in den 
gewöhnlichen jährlich herausgegebenen Nachrich⸗ 
sen zu finden, doch mögen. die wichtigften Ge: 
ſchenke diefer Arc bier einen Plag finden, und 
zugleich die Bemerkung, daß mit einigen die 
Stiftung einer jährlihen Predigt in der Waie 
fenhausfirche verbunden ift. (f. S.470. bis 472.) 


1725 von den Erben. des Stadt: 
rihters, Kauf> und Handelsmanns 
Leonhardi 100 Thlr., 1732 von Stanis- 
laus Ruͤckert in Berlin 500 Thlr., mit 75 
Thlr. rüdjtändigen Zinfen. 1734 von den 
Erben der Fr. Hofräthin Heilin 100 
Thlr., ſo wie eine gerichrliche Obligation über 
100 Thlr. 1735 von einem Ungenannten 
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100 Thlr. 1737 von einem Ungenannfen 
von Adel 200 Thle. 1742 von den Er 
ben der Frau Anne Urfula Beyer, geb. 
Kirchhoff, Hrn. George Beyers, Kaufmanns 
in Berlin nachgelaffenen Witrwe 500 Thlr. 1744 
von oh. George Bauco, Bürger und Bä- 
der 100 The. 1744 von M. Joh. Chris 
ſtoph Schwedler, Paftor zu Nieder-Wieſa 
200 Xhlr, 1751 von einem Ungenannten, 
der, wie er dazu fhrieb, auf dem Lyceum zu Lau⸗ 
ban viel Gutes gelernt hatte, zoo Xhlr. 1753 
von den Erben des Kauf: und Hans 
delsherrn Joh. Gottfried Kirchhoff 
ı50 Thlr. - 1755 von einem Ungenannten 
100 Thlr 1757 von dem Bürgermeifter Hrn. 
Karl Wolfgang Seifferth 100 Thlr. 
1775 von Sr Anne Dorothee Froſt geb. 
Groſchke aus Dresden 1000 Thlr. 1782 
von Fr. Marie Helene verw. Jaͤnich 200 
Zhle. 1786 von den Erben des Herrn 
Kammerrath Gortfried GSteinbad, 
auf Schreibersdorf und Wingendorf 100 Thlr. 
1794 von weil. Hrn. Joh. Ehriftoph Pren- 
zel, auf Lehne und Jauernick, Ober: Kämmerer 
und Rathsherr in Bautzen soo Thlr. 1494 
von dem Waifenvater Johann Gottlieb 
Kunzendorf zooThle. 1795 von dem Kauf⸗ 
und Handelsmann Conrad Auguſt Güns 
ther 100 Thlr. 1798 von dem Kauf = und 
Handelsmann Samuel Giller 100 Thlr. 
1799 von dem Scabin, Kauf- und Handels: 
x Carl Gottlob Seiffereh 100 Thlr. 
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1804 von dem Stadtrihter Benjamin Trans 
gort Heyn 1000 Thlr. 1505 von Fr. Fries 
derife Charlotte Randel, geb. Kirche 
2 100 hl. 


— der Anſtalten waren: 


Herr Johann Paul Tſchoͤrtner von 1717 bis 
1729. 

— Johann Goͤttlieb Schäfer, Stadtrichter 
von 1729 bis 1735. 

— Johann Chriſtian Grimmer, Scabin und 
Kaufmann von 1729 bis 1746. 

— Daniel Andreas Fiſcher, Scabin und Kauf⸗ 

mann von 1735 bis 1751. 

— Johann Friedrih Bertram, Senator von 

| 1746 bis 1756. 

— Ehriftoph Gottlob Pauli, Senator von 

SE 1751 bis 1771. 

— Ehriftoph Dittmann, Ober Steuereinneh⸗ 

mer, von 1737 bis 1756. 
— Gotth. u. Taubner, Kaufmann, 


— 1756 
on Johann Ehriſtian Ehrhardt, Bürgermeis 
fter 1771. 
— ae: zn Dittmann, Kaufmann 
2—1 


— chin —* Foͤrſter, Kaufmann 


1794. 
— Karl Siegismund Biſchoff/ Senator 1794 
— 1810. 
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gerr Friedrich Gotthelf Koſche, Aelteſter der 
Lohgerber und Viertelsmeiſter 1795 
— 1808. 

— Karl Gottlieb Lepper, Scabin, 1810. 

— Johann Gottlieb Bundſchuh, Handels⸗ 
mann und Gemeindeaͤlteſter 1808 — 
1815. 

— Johann Gotthard Amtmann, Schuhma⸗ 
cheraͤlteſter und EN 1815. 


Sen am Waiſenhauſe. 


1) Levin Chriſtian Scholze, ein 
geborner Laubaner, Sohn Friedr. Scholzes, 
deutſchen Schulhalters; ſtudierte in Lauban, und 
war der erſte Praͤcentor an der neuerbauten Kreuz⸗ 
kirche, gieng 1709 nach Leipzig, gab nach ſeiner 
Zuruͤckkunft nach Lauban in verſchiedenen Fami⸗ 
lien Privatunterricht, bis er zum erflen Lehrer 
am Waifenhaufe angenommen ‚ward. Er vers 
band fich ehelich mit Anna Urfala, eines Tuch⸗ 
mahers Müller, Zochter, und farb 1731. 
Seine Witwe blieb als —— bu der 
Anſtalt. 


2) Johann Site eines Häusleik aus 
Wuͤnſchendorf bey Lauban, Sohn; hatte nach 
geendigten Schul: und Univerſitaͤtsjahren in eis 
nigen Häufern informirr, alser 1731 Lehrer am 
Waifenhaufe wurde. Er heirarhete feines Vor⸗ 
gaͤngers Witwe, und flarb-1ı743 am ı5 Sept. 


l " — 
— “ ° 
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alt 34 Jahr 2ı Wochen. Seine Wirtwe blich 
Waiſenmutter. | | 


3) Chriſtian Sriedrih Tiemann, 
war der erfte Neben⸗Informater, der die erſten 
re a zu. lehren hatte, bis 1737. 


4) Friedr. Keuſch, Neben— ⸗Informa⸗ 
tor und Waiſenvater von 1737 bis 1744. 


5) Elias Hockoff aus Koͤnigshayn bei 

Goͤrlitz, ward 1743 d. 19. Oktbr. Lehrer, gieng 
1748 als Schullehrer nach ku , und ftarb 
1760. 


.. 6) Johann Gottlieb Kunzendorf, 
Neben-Informator und Waifenvater von 1744 
bie — 


7) Georg Chriſtian Sriedeborn; 
Sohn eines Chirurgen in Lauban; ftudirte im 
Halle, Fonditionirte hierauf in Sorau und Mef: 
fersdorf, ward 1748 Waifenlehrer, u. flarb 1755. 


2) M. Earl Chriflieb Nitzſch— 
mann, hatte in Wittenberg ſtudirt, ward 1755 
Waifenlehrer, 1757 Feldprediger, «und 1763 
Diafonus in Alt⸗Leißnig. 
9) Ehrharde Müller (©. 594.). 
ı0) Johann Gottlieb Bruͤckner, 


— 
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aus Heidersdorf, fiudirte in Lauban und Leip⸗ 
öig, ward 1763 Waiſenlehrer, und 1770 ent⸗ 
laſſen. 


11) Carl Gottlob Hinzke, geb. den 
6. Decbr. 1738 zu Lauban, Sohn. Elias Hinz⸗ 
fe’s, Bürgers, Tuchmachers und Handelsmanns, 
und Marien Roſinen geb. Kolmig; ging vom 
hiefigen !yceum 1760 nad) Leipzig, wo er.8 
Jahre blieb, wurde 1769 zum Waiſenlehrer ge⸗ 
waͤhlt , und ſtarb 1802. x 


123) Gottlieb Herrmann, ward 1794 
Neben-Informator und Waiſenvater. 


13) Johann Gottlieb Haaſe, geb. 
den 21. Januar 1764 zu Tiefenfurth. Stu: 
dirte in Lauban von 1784 bis 1792, in Leipzig 
von 1792 bis 1795, in welchem fahre er Mes 
benlchrer und Waifenvarer wurde; ift feit 1802 

noch Nebenlehrer. 


14) Johann Heinrich Mäder, geb, 
zu Dittersbach bei Sagan am 4. Sept. 1784, 
wo fein Vater Ehriftian Mäder, Häusler war. 
Nachdem er 4 Jahre auf der Schule zu Sagan 
gewefen war, erhielt er 1802 den Ruf als Leh⸗ 
rer und Waifenvater, ae Amt er noch ver⸗ 
waltet. 


J 





Seite 


— 
— 
— 


—J 


11 


EBELEAZ 


hi 


ALTE LIIITE 


Berbefferungen: 





8 Zeile 12 von oben ſtatt: ihm lied: ihn. 


10 die Seitenzahl — — 10. 
14 Zeile 3 von oben — dies — dieß. 
u = nn — — Miderftend lied: Wis 


derſtand · 


i5 — —5 — neue lies: neuen. 

24 — 8 von u unten find die Worte: das iſt ſol⸗ 
che, wegzulaſſen. 

24 — 6 vNunten ſtatt: gefhehe lied: gefchah. 

28 — 15 v. oben. — dieß. 

30 — 19 "dies — Die, 

322 — 3 nad: —— muß hinzugeſetzt 
werden: gefänglich. eingezogen. 

32 — »o v. oben ſtatt! dies lies? dieß. 

33 — 13 — — bater — gebeten. 

35 — — — angebrachte lies: anges 

brachten. 

36 — 39. oben ſtatt: — lied: sus- 
Piramus, 

6 — 7 BUNG Punetum nach exilium weg⸗ 
fall 

37 — 1 nach dem Worte: ſich — fehe man 
hinzu: niche. 

39 — 39.ob. ſtatt: Diten lied: ‚Dfen. 

39 — iſt nach: gemäß, ein Comma zu ſetzen. 

42 — 21 voben ftatt: filbernen lies :filbernem. 

57 — 9 — — Scholting — Schloting. 

63 — 14 v. unt. — Tſchoſchaͤu — Tſchocheü. 

609 — 6 — — Geſtolxr — Geſtalt. 

71 — 2u 36.u. — Seigkeiten —_ Seligkeit. 

so — 5 v. oben — Juugfrauen--Jungfrauen 

92 — 8 — — derſelben — denſelben. 

92 — 3v. unt. — wäre — war. 

94 — 5 v. oben — Euch — Such. 

95 die Seitenzahl — 59 — 95. 

116 Zeile 4.9. oben — 1469 — 4496. 

160 6 — —*2 — berichtet. 

167 — 6v unten — — Poͤnfall. 

170 — 12 v oben — für — vor 

194 die Seitenzahl — . 164. — 194. 

196 Zeile 2 9. unten — den — dem. 

20-9 — — welben — — 

260 — 13 —* — hohen — 

276 — 13 9. oben — Vertriebenen — ei 

' b.ın:r. 
6-1 — — Satt — Statt. 
293 — 


20 — elle — alle. 
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Seite 


305 
309 
325 
347 


359 


363. 


365 
564 
365 


59. 


378 


300 Beile 


22 von oben ſtatt: Zag lies: Bug: 


-ı von unten — 1722 — 177% 
14 _ —- 1818 — 1817 
9 von oben — AWltner-- QAltmann. 
NEE - — — 18.Decb. — 13. Deebr. 
14 von oben ſtatt: 1424 lied: 1427. 
8 — — 17060 — 1760. 
is — -2595. -- 1595... 
17 — — trhielt — erbielt. 
6 — CVN — CVM. 
6 — — filbern — filbernen. 


3 — — Sliebenreichen — Sie—⸗— 
beneichen. 


9 feße nach der Bühl 20 hinzu: Mark. 
ız von oben ſtatt: drs lies; des... 
23 — — einem — einen. 
6 von unten — Ttchnung — rechnung. 
11 von oben — Affifien — Aififi. _ 


8 don unten — 1534 — 1554 
9 — — geftorbon-— geſtorben. 
2 von unten — 1804 — 1704. 
8 — — JDACHIMO - 
IOACHIMO. 
15 von oben — 1717 — 4727. 
ER ee — Zrauenfirhe — 
Kreutzkirche. er 
ı8 von oben -- 1750 -- 1760 
14 — — inventae — judentae. 


2 -- — nepuit — nequit. 
4 nach dem Worte: Hakfalar ſetze hin⸗ 
zu: oder Auditor. 
2 von unten fidte: Kompleuisset [ied? 
complenisset. Ze 
14 von oben — Gardeleben — 
Gardelegen. | 
9 Fvon unten ſtatt; Lauben lies: Lauban. 
10 von oden -- Sionrefter-Konreftor. 
von unten — Trotzſchendorf lies: 
Troitzſchendorf. 
10 von oben nach; April ſetze 1715. 
16 von oben ſtatt: Selt lies: Seit. 
2 von unten — 52 —— 
2 — liegenden — liegende, 
15 von oben — bſieben — blieb 
10 don unten — Büttner — Boͤttner. 
ız von oben — Buͤttner — Boͤttner. 
8 von unten — Des — der vers 
wierweten Frau Konreftor Kofche. 
14 von oben flatt: Hongrationen lies: 
Honoratioren — u | 
8 Yon unten Start: 1494 lied: 1794 
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